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Vorwort. 


Wem  im  Herbste  von  den  Feldern  die  reiche  Ernte  einge- 
bracht worden  ist,  so  beginnt  eine  neue  Art  von  Arbeit:  die 
schöngebundenen  Garben  werden  aufgeschnitten,  die  Hahne  geknickt, 
zerschlagen  ;  doch  als  Resultat  des  scheinbar  zerstörenden  Vorgehens 
erscheint  das  blanke  Koni,  jede  Art  in  ihrem  Behälter;  und  auch 
die  Spreu  und  das-  Stroh  werden  gesichtet  und  nützlich  verwendet. 

Was  auf  dem  Felde  der  estnischen  Volksdichtung  gewachsen 
ist»  darf,  soweit  es  nicht  schon  vor  der  Ernte  der  schützenden 
Aehre  entfallen,  in  der  Hauptsache  wohl  als  unter  Dach  und  Fach 
gebracht  betrachtet  werden.  Nun  hat  eine  neue,  nicht  minder 
notwendige  Arbeit  zu  beginnen,  welche  oft  gleichsam  zerstört 
was  die  Volksphantasie  geschaffen,  —  die  des  Sichtens  und  Kriti- 
sierens. 

Es  sind  hauptsächlich  die  breiteren  Volksschichten,  weiche 
mit  regem  Eifer  und  in  idealer  Begeisterung  das  Werk  des  Sam- 
meks  getrieben  haben;  sie  erwarten  mit  Recht,  dass  ihre  gebilde- 
tem Söhne  die  angefangene  Arbeit  fortsetzen  und  —  um  noch- 
mals zum  Bilde  zurückznkehren  —  soweit  möglich,  klarzustellen 
suchen,  wer  es  war,  der  den  Samen  ausstreute,  unter  welchen 
Bedingungen  derselbe  autspross  und  sich  entfaltete,  wo  der  Weizen 
liegt,  wo  das  Unkraut. 

Vorliegende  Untersuchung  möchte  einen  geringen  Teil  dieser 
umfangreichen  Aufgabe  lösen.  Sie  will  innerhalb  einer  charakte- 
ristischen Liedergruppe,  der  „Wiederholungslieder",  nachweisen, 
wie  das  estnische  Lied  sich  verbreitete,  wie  es  unterwegs  sich 
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veränderte,  und  versucht  unter  der  bunten  Schicht  der  Varianten 
die  ursprüngliche  Gestaltung  zu  erkennen. 

Der  Verfasser  muss  durchaus  um'  Nachsieht  bitten,  wenn 
zahlreiche  Irrtümer  mitunterlaufen,  denn  „manch'  krumme  Furche 
zieht  ein  ungewohnter  Pflug".  Als  Entschuldigung  möge  ihm  dienen, 
dass  der  Pflug  meist  Neuland  zu  durchschneiden  hatte. 

In  grossen  Zügen  ist  durch  die  Forschungen  des  Helsingforser 
Professors  Julius  Krohx  der  Weg  gewiesen,  den  der  estnisch- 
finnische Folklorist  einschlagen  muss;  sein  Sohn  und  Nachfolger. 
Prof.  Kaarle  Krohx,  hat  die  von  seinem  Vater  aufgestellten  Prin- 
zipien noch  weiter  entwickelt,  doch  in  der  Genauigkeit,  wie  sie  die 
vorliegende  Arbeit  verlangt.  Feststellung  der  ursprünglichen 
Fassung  —  sind  bisher  weder  die  finnischen,  noch  die  estnischen 
Lieder  untersucht  worden.  ') 

Die  Prinzipien,  nach  w  elchen  das  estnische  Lied  aufgebaut 
ist.  —  AUitteration,  Metrum.  Parallelismns  u.  s.  w.  —  die  Gesetze, 
nach  denen  es  sich  bei  der  Wanderung  verändert,  u.  a.  sind  kaum 
■  oder  nur  in  den  allgemeinsten  Umrissen  erkannt  worden. 

Ausserdem  fehlen  die  notwendigsten  Hilfsmittel,  so  ein  Ver- 
zeichnis der  vorhandenen  estnischen  Lieder,  welches  bei  der  Ver- 
gleiehung  gute  Dienste  thun  würde; —jetzt  war  Verfasser  hin  und 
wieder  gezwungen,  sich  auf  sein  Gedächtnis  zu  verlassen  und  ohne 
Quellenangabe  zu  eitleren;  es  mag  ihm  auch  manches  Lied,  das 
etwa  zur  Vergleichung  hätte  herangezogen  werden  können,  ganz 
entgangen  sein. 

Kbenso  fühlbar  macht  sich  der  Mangel  eines  genauen  Dialekt- 
lexikons —  die  mühsamen  brieflichen  Umfragen  verliefen  oft  resultat- 
los _  nij(i  dor  einer  historischen  Grammatik,  —  die  sprachliche 
Seite  des  Liedertextes  konnte  zu  wenig  betont  werden. 

Über  das  Zusammenbringen  des  Materials  und  die  Forschungs- 
methode  spreche  ich  genauer  im  Verlaufe  der  Untersuchung. 

')  K.  A.  Fraxk8ILA*S  Jso  Tammi"  (Helsingforser  Dissertation  1000). 
die  umfangreiche  Bearbeitung  dos  Liedes  von  der  „Grossen  Eiche",  erschien 
im  Drucke,  als  vorliegende  Arbeit  sich  schon  ihrem  Schlüsse  näherte,  und 
die  dort  ausgearbeiteten  Prinzipien  konnten  leider  nicht  mehr  geprüft  und 
event,  angewendet  werden. 
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Hier  sei  mir  zum  Schlüsse  erlaubt,  meinen  aufrichtigsten  Dank 
denjenigen  gelehrten  Körperschaften  und  Wissenschaftsmännern 
auszusprechen,  die  meine  Arbeit  gefördert  haben. 

Ich  nenne  vor  allem  die  „Finnische  Litteraturgesell- 
schaftu  in  Helsingfors,  welche  mir  nicht  nur  ihre  reichhaltigen 
Materialien  zur  Verfügung  stellte,  sondern  auch  alle  zur  Arbeit 
nötigen  Liederkopieen  —  und  deren  Anzahl  war  nicht  klein  —  aus 
ihren  Mitteln  anfertigen  liess.  Die  genannte  Körperschaft  ermög- 
lichte mir  auch  die  Benutzung  der  Sammlungen  der  „Estlän- 
dischen  Litterärischen  Gesellschaft"  in  Elevai  und  der  „Ge- 
lehrten Estnischen  Gesellschaft"  in  Dorpat;  letztere  hat  mir 
ausserdem  zu  genauerer  Durchsicht  der  Manuskripte  ihr  Archiv 
freundlichst  geöifnet. 

Der  „Hüter  des  estnischen  Nibelungenhortes",  Pastor  Dr.  J. 
Hurt  in  St.  Petersburg,  liess  mich  einen  langen  Blick  in  seine 
Sehatzkammer  thun.  ebenso  Pastor  M.  J.  Eisen  in  Kronstadt;  wenn 
das,  bes.  im  ersteren  Falle,  unter  der  „strengen,  aber  wohlwollen- 
den" Aufsicht  des  Schatzmeisters  geschah,  so  flösste  das  dem  Ver- 
fasser nur  desto  mehr  Achtung!  vor  dem  Gehüteten  und  dem 
Hüter  ein. 

Ich  wünschte,  dass  mein  Dank  auch  diejenigen  erreichte,  die 
durch  ihre  selbstlose  Mühe  eine  wissenschaftliche  Erforschung  des 
estnischen  Liedes  erst  möglich  gemacht  haben,  die  Hunderte  der 
anspruchslosen  Sammler  inmitten  des  Volkes.  Möge  das  Buch 
ihnen  einen  schönen  Gruss  bringen  und  den  Beweis,  dass  ihre 
„Varianten"  denn  doch  nicht  so  unwichtig  sind,  wie  die  Sammler 
es  oft  selbst  voraussetzen. 

Für  die  Einführung  ins  Studium  der  estnisch-finnischen  Folk- 
lore und  das  Thema  der  vorliegenden  Arbeit  sagt  Verfasser  auf- 
richtigsten Dank  seinem  hochverehrten  Lehrer  und  lieben  Freunde. 
Professor  Kaarle  Krohn. 

St.  Petersburg,  im  Mai  1901. 

Oskar  Kallas. 

 x  
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Einleitendes. 


1. 

Wiederholung  in  den  estnischen  Runen. 

Ein  wichtiges  Prinzip,  eines  der  hauptsächlichsten  poetischen 
Mittel  im  Aufbau  der  estnischen  Runen  ist  die  Wiederholung:. 
Den  in  einer  Zeile,  der  Hauptzeile,  ausgedrückten  Gedanken  wieder- 
holt mit  anderen  Ausdrücken,  ergänzt,  erklärt  eine  Parallelzeile; 
oft  sind  es  auch  zwei,  drei  und  mehr  Parallelzeilen.  Einen  ähnlichen 
parallelismus  membrorum  verwertet  schon  die  althebräische  Poesie. 
Es  müsste  hier  noch  genauer  untersucht  werden,  nach  welchen 
Gesetzen  sich  die  Wiederholung  vollzieht,  wieviele  Parallelzeilen 
gewöhnlich  sind,  wieviele  überhaupt  zulässig;  wie  sich  der  Inhalt 
der  Parallelzeilen  zu  dem  der  Hanptzeile  verhält  u.  s.  w.  Welche 
Zeitbestimmung  haben  wir  z.  B.  in  den  Zeilen: 

Läksin  -metsä  kôndimaie  Argipäeva  öhtuclla*)? 

Pilhapäeva  hommikulla, 

Von  zwei  verschiedenen  Tagen  kann  ja  hier  nicht  die  Rede  sein. 
Oder  welches  ist  die  Ortsbestimmung  in: 

Tornau  söi  saksa  lana  peal.  Kirjameesto  kohlet  il  -)'? 

Kavhamecste  kamberil, 


')  Hurt:  IL  16.  146  N:o  182.  (Die  Erklärung  der  Abkilrssungen  hier 
und  weiter  unten  findet  man  am  Schlüsse  «1er  Abhandlung). 
%)  N  Eis:  Estnische  Volkslieder  N:<»  :J9. 
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Neben  dieser  Wiederholung  der  Gedanken,  dieser  sozusagen 
inneren  Wiederholung,  giebt  es  eiue  äussere  :  Laute,  Worte,  Zeilen 
werden  unverändert  oder  wenig  verändert  nochmals  gesetzt. 
Diese  äussere  Wiederholung  tritt  im  verschiedensten  Umfange,  in 
den  mannigfaltigsten  Formen  auf.  bis  sie,  ich  möchte  sagen,  ihre 
Vollendung  erreicht  in  einer  Form,  die  ich  „Wiederholungsform" 
genannt  habe;  die  in  dieser  Form  aufgebauten  Lieder  heissen 
„  Wiederholungslieder  u. 

Es  wäre  die  Aufgabe  einer  speciellen  Arbeit  auch  hier  die 
—  oft  metrischen  —  Gesetze  zu  untersuchen,  die  verschiedenen 
Arten  festzustellen;  ich  will  im  folgenden  nur  einige  Arten  andeu- 
ten, die  mir  bei  der  Arbeit  aufgestossen  sind,  ohne  irgendwie  auf 
Vollständigkeit  Anspruch  zu  erheben. 

1.  Ausserhalb  des  eigentlichen  Verses  stehen  die  sog.  Kehr- 
reime, Worte,  die  nach  jeder  Zeile  wiederholt  werden  und  haupt- 
sächlich in  Hochzeits-  und  Spielliedern  angewandt  ;  besonders  bei  den 
Setnkesen,  den  Pleskauer  Esten,  sind  diese  Kehrreime  beliebt  ;  viel- 
leicht hängt  dieses  teilweise  mit  dem  Umstände  zusammen,  dass 
letztere  ihre  Lieder  noch  singen,  nicht  rentieren. 

In  Hochzeitsliedern  ist  als  Kehrreim  besonders  beliebt:  haket 
bei  den  Witebsker  (=  Lndzener)  Esten:  laske,  hanke!  In  Schau- 
kelliedern hört  man:  k'mjeie!  im  südestnischen  Sprachgebiete  ist 
gebräuchlich:  leeto!  1). 

2.  Als  Wiederholung  lassen  sich  auffassen  Â  Uitte  rati  on 
und  Assonanz:  dieselben  Klänge  kehren  wieder. 

Beispiel  :    Läksin  metsa  luuzbnate  

Uduzella  (h)ommokuUa,    Ahju  ette  (h)nlral  meelel  *)• 
VarazeUa  valyeella. 

Hier  haben  wir  Beispiele  für  einfache  Allitteration  (l—l),  tur 
Allitteration,  die  mit  der  Assonanz  verbunden  ist  (ra—ra),  für 
reine  Assonanz  <a—<0,  für  gemischte  Assonanz  (u—o). 

'i  Hl  KT:    Vana  Kannel  N:n  361  ft'  bietet  Beispiele.  . 
*)  Hl  ht:    Vana  Kann«;!  N:o  2<>[>  A. 
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3.  Man  spricht  der  estnischen  Ruuenpoesie  den  Reim  meist 
ab;  er  kommt  vor,  —  allerdings  sehr  selten  und  meist  innerhalb 
derselben  Zeile,  seltener  am  Ende  von  Zeilen. 

Beispiele  :    Sô  u  d  ke  jalad,  j ö  u  d  k  e  jalad  l). 

Vötsin  kaapi,  vôtsin  raapi*). 

4.  Wiederholung  in  der  Form  der  Parallel  Wörter  im  en- 
geren Sinne. 

Beispiel:   Regudessa,  ragudessa*). 

5.  Ein  Wort  wird  in  derselben  Zeile  wiederholt,  an  beliebiger 
Stelle,  ohne  sich  in  den  Parallelzeilen  wiederzufinden. 

Beispiele:    Kuluge,  tsuvva,  kuluge*). 

Tandzi,  tandzi  tammekene  *). 

6.  Das  erste  Wort  (der  erste  Versfuss)  wird  an  zweiter 
Stelle  wiederholt  und  obligatorisch  an  erster  Stelle  des  Parallel- 
verses. 

Beispiel:    Veerey  veere,  päeväkeve, 

Veere,  päevä,  nie  väzime.*)  , 

7.  Im  allgemeinen  macht  es  den  Eindruck,  dass  ein  Wort, 
das  in  der  Hanptzeile  an  einer  geraden  Versstelle  steht,  -  zwei- 
ter, vierter  Trochäus  —  auch  nur  an  diesen  Stelleu  wiederholt  wird  ; 
ebenso  ist  die  Regel  für  ungerade  Versstellen. 

Beispiele:  Siiötsin  karja,  juotsin  karja, 
.    Ajazin  karja  kaugelle1). 


•)  Hi  rt:  Vana  Kannel  N:o  273,  Zeile  17. 

■)  A.  a.  O.  Zeüe  20. 

*)  Neun:   Estn.  Voiksi.  N:o  7,  ZI.  14. 

*)  Hirt:  a.  a.  O.  N:o  So. 

*>  Hurt:  a.  a.  O.  I  p.  286  N:o  80  B. 

•)  Hurt:  a.  a.  0.  N:o  317. 

»)  Hurt:  a.  a.  O.  N:o  455. 
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Ehi  tuttu  neitsikene,  Süö  ratsu,  söeda  ratsu, 

Ehi  ru  t tu,  joua  tuttu1)/  Juo  ratsu,  jöua  ratsu*). 


Beispiele  fur  ungerade  Versstelleu: 

Iki  ma  eclä,  iki  täämhä,  Vasta  iiodä;  vasta  jtäevä, 

Iki  ma  idc-eelädze3).  Vasta  pilkasta  pimedät, 

Vasta  e.hä  ralyeeda*). 

H.  Die  beiden  Schlusstroehäeu  der  Hauptzeile  bilden  den  An- 
fang der  Parallelzeile: 

Simta  siis  upjnts  taadi  holli, 
Ta  a  di  hall  i,  retinä  värssi  ■'•). 
Oder:    Sundijal  ollid  suu  red  ru  un  ad. 

Suur  cd  ru  un  ad,  paksud  kaclad*). 

9.  Haupt  vers  und  Parallel  vers(e)  beginnen  mit  denselben 
Worten  (demselben  Wort): 

Hu  m  a  l  h  u  i  k  n  s,  kähi  kärkis,       Hu  m  a  l  h  u  i  k  u  s  h  uonc'essa  "). 

10.  Die  ersten  und  die  letzten  Stelleu  im  Hauptverse  und  im  Pa- 
rallelverse sind  gleich: 

Sinna  kasvis  kaazikm  et  sä,  Sin  na  paksu  padrikmetsä, 
Sinn  a  ajas  kaarikmetsä,  Sinna  leenä  lepikmetsä*). 

11.  Die  inneren  Versstellen  sind  gleich: 

Mehe  hind  a  peäd  surema,         Kaaza  h  in  da  peäd  kaduma'J). 


J)  Hirt:  a.  a.  0.  N:o  217. 

*)  Hirt:  a.  a.  0.  N:o  203  B. 

J)  Hi  rt:  a.  a.  O.  N:o  10  B.  ZI.  71. 

«)  Hurt:  a.  a.  O.  N:o  460  B. 

»)  Hobt:  a.  a.  O.  N:o  455. 

'  ")  Hirt:  a.  a.  0.  N:o  312. 

)  Hi  rt:  a.  a.  O.  N:o  347. 

•)  H  CRT  :  a.  a.  O.  N:o  2S»>. 

•)  Hi  rt:  a.  a.  O.  N:o  45S  C.  Zl.  70. 
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12.   Die  zweiten  und  vierten  Stellen  sind  gleich: 

Ütsih  käidä  odrawaida,  Roovib  häidti  ruUimaida  »), 

Katsnb  häidä  kaeramaida, 

13.  Die  letzten  Stellen  sind  gleich:    Läksin  hod  o  Icurval  model, 

Ahju  ette  halval  m  eel  el*). 

14.  Die  Anrede  wird  wiederholt,  meist  in  der  Liebko- 
sungsform: 

Peremies,  perewehike,  Perenaene,  naezukene! *) 

Neu«  *)  zieht  zum  Vergleiche  herbei  das  litauische  „ay  Zirge, 
Zirgyti"  und  das  böhmische  „mate,  matinka". 

15.  Die  Hauptzeile  wird  in  zwei  (resp.  vier)  Parallelzeilen 
genauer  ausgeführt: 

Heäl  ei  annud,  Jcurk  ei  kannud,  Hääle  ääred  härmätünnd, 
Heäl  ei  annud  hästi  laalda,         Kurgn  mod  roostetannd  s). 
Kurk  ei  kärgisti  könelda. 

16.  Die  Worte  der  Frage  werden,  soweit  thuulich.  in  der 
Autwort  wiederholt: 

Frage:   Kas  on  teil  sedä  hobosta,     Tantsitate  weh  falle? 
Miska  viite  meie  nein, 
Antwort:  KüU  on  weil  sedä  hobosta, 

Miska  viime  teie  tiein,         Tantsitamv  teie  talk6). 


Oder 


Frage:    Miks  on  norgns  voured  mrhed, 
Norgns  noored  poisihesed-f 
Antwort:   Sestap  norgns  noored  mrhed, 
Norgus  noored  poisikesed: 
Kühn  on  vôtnnd  kiitis  odrad  7). 


»)  Hurt:  a.  a.  O.  N:o  311. 
')  Hurt:  a.  a.  O.  N:o  457. 
J)  Hi  rt:  a.  a.  O.  N:o  S44  B. 
•)  Estn.  Voiksi,  p.  XVII. 
*)  Hurt:  a.  a.  0.  N:o  1««  A. 
•)  HiiT:  a.  a.  O.  N:o  217. 
7)  Hurt:  I.  4.  652  N:o  :i 
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17.  Dom  obenerwähnten  Falle  ähnelt,  wenn  nicht  eine  Frage 
vorhergeht,  sondern  etwa  eine  Aufforderung,  die  Widerlegung 
einer  Behauptung  u.  s.  w. 

Die  Tochter  bittet  die  Mutter:    Touzc  sdha  seädemaie, 

A  n  n  i  v  a  k  k  a    a  l  m  ist  a  m  a, 
Töuze  luoma  loogclcsta, 
Loogelesta,  poogelesta! 
Antwort  der  Mutter:   Jumal  suite  loogu  loogelesta, 

Loogelesta,  poogelesta! 
Mari  so  saha  seädelegu, 
Annivakka  valmistagu! l) 

18.  Zur  Fortführung  der  Erzählung,  zur  Vorbiuduug  ähnlicher 
Episoden  worden  dieselben  Verse  unverändert  wiederholt;  z.  B:  Eine 
Gatteumörderin  flieht  Schutz  suchend  zu  verschiedenen  Bäumen; 
als  Übergang  wird  überall  gebraucht: 

Mai  andis  jalule  teädä,     Juoske  (Name  des  Baumes)  paleielle, 
Suuda  suure  varra' alle:     Ehk  (Name  dos  Baumes)  aitah  meidä. 
Juoske  jalad,  jôudkejalad,  (Name  des  Baumes)  oksad  kaitsvad  tmidä2). 

Ebendahin  lassen  sich  auch  rechnen  a)  die  immer  wiederhol- 
ten Einleitungsworte  bei  Liederrätseln: 

In  der  Frage  vor  jedem  Rätsel:    MôeMa,  mnesta,  mu  öeke: 

In  der  Antwort  vor  joder  Lösung:  Mina  p  môesta,  mite  ep  m  testa  *): 

b)  Die  verbindenden  Worte  bei  Liedern,  die  aus  Frage  und  Ant- 
wort bestehen: 


Mis  seäl  me  ie  ùuc  alla? 
Meri  vieie  öue  alla. 
Mis  seäl  mere  foske'ella? 


Saar  seal  mere  keske'eUa. 
Mis  seal  saare  nurga  petile? 
Tamm  seäl  saare  nurga  peiile  *). 


19.  Inhaltlich  gleiche  Fragen  worden  bei  der  Wiederholung 
sprachlich  nicht  verändert. 


')  Hl  kt:  a.  a.  O.  N:o  287. 
')  Hi  rt:  a.  a.  ().  N:o  458  A. 

Hirt:  a.  a.  O.  N:o  4s*i  B. 
*>  Hirt:  a.  a.  0.  N:o  488. 
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Beisp.:  Die  Schwester  sucht  ihren  verlorenen  Bruder,  fragt 
den  Mond,  die  Sonne,  den  Stern  alle  mit  denselben  Worten: 

Nägid  minu  vennikesta,  Luise  lootsiku  seessa, 

Joe  jx'iälh  joudemasta,  Paise  purje  keskeeUa, 

Mere  päällä  sovdemasta,  Aeru  kuldane  käässa, 

Ligi  linna  laskemasta,  Ohedane  piida  lauda? l) 

20.  Es  mögen  in  diesem  Zusammenhange  noch  die  Ketten- 
lieder erwähnt  werden;  in  ihnen  wird  eigentlich  nur  die  unter 
Punkt  8  angegebene  Wiederholung  weiter  ausgeführt  : 


Tere,  tere,  tetermatsi! 
Tetermatsista  marungüj 
Manmgasta  maanipilli, 


Maanipillista  pibara, 
Pibarasta  petserikku  u.  s.  tu. 2). 


21.  Dasselbe  Ereignis  wird  mit  denselben  Worten  wieder- 
erzählt 

Diese  Erzählungsform  bildet  gleichsam  die  letzte  Vorstufe  vor 
derjenigen,  welche  ich  „ Wiederholungsform  genannt  habe  uud  mir 
als  Thema  gestellt;  besonders  nahe  berührt  sie  sich  mit  der  letzteren, 
wenn  das  betreffende  Lied  ein  trauriges  Ereignis  besingt,  und  der 
Held  (die  Heldin)  hingeht  und  dieses  Ereignis  (mit  denselben  Worten) 
jemandem  wiedererzählt,  von  dem  er  Hilfe  erhofft;  das  ist  z.  B.  in 
„Nooriht  Haigtis",  „Marjad  Pillatud  u.  a." 3),  der  Fall.  Von  den 
Wiederholungsliedeni  unterscheiden  sich  diese  Lieder  hauptsächlich 
dadurch,  dass  sie  nicht  das  Verhältnis  des  Kindes  zu  den  Eltern 
behandeln,  was  eines  der  Charakteristica  der  ersteren  ist. 

Die  obengenannte  Erzählungsfonn  ist  in  der  estnischen 
Volkspoesie  nicht  gerade  reichlich  vertreten;  sie  begegnet  uns 
allerdings  in  einer  Anzahl  von  Liedern,  doch  scheint  sie  in  viele 
derselben  erst  nachträglich  eingedrungen  zu  sein;  sicher  bezeugt 
ist  sie  z.  B.  in  „Noorifai  Haigus''. 

Betrachten  wir  einige  Beispiele: 


V)  Hi  rt:  I.  5.  29.  N:o  51. 

s)  Hi  rt:  Vana  Kannel  N:o  482. 

J)  Cf.  „Anhang"  N:o  1  und  2. 
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a).  In  Räpiua  und  von  den  Setukesen  ist  uns  in  etwa  10 
Niederschriften  ein  tiefgefühltes  Waisenlied  „Smisübu  Tstrgukenc" 
(Das  blauflügelige  Vögelein)  überliefert  :  „Die  Mutter  liegt  im  Ster- 
ben, tröstet  ihre  Tochter,  sie  gehe  nur  Farbkräuter  sammeln  und 
kehre  bald  wieder  heim.  Die  Tochter  wartet  vergebens  und  weint, 
bis  ein  blauflügeliger  Vogel  ihr  in  den  Schoss  fliegt  uud  ihr  die 
Auskunft  giebt:  „Nie  kehrt  deine  Mutter  zurück,  sie  fegt  Toouis, 
des  Todesgottes  Hofu. 

Beispiel:    Eclä  ime  ninni  lätsi,       .-,  Tulö  ns  maama  maranast. 
Lätsi  maama  maranah».   Istö  maalö  ilkomahö, 
Oodi  eclä,  oodi  täämpä.    Muru  päälc  muröhnmma.  *) 
Eka  ime  ninnist  tulo  ös, 

Ks  kommt  der  Vogel  und  fragt  das  Mädchen  uach  der  Ursache  der 
Thränen.    Die  Autwort  lautet: 

Tooda  nia  ilö,  muröhtölö,  Tuhï  ös  mu  maama  maranast. 

Kaabo  ma  läpe  h'ihifsölö:  Oodi  ma  eclä,  oodi  täämpä  : 

Eclä  mu  ime  ninni  lätsi,  Eka  mu  ime  ninnist  fulö  ös, 

Lätsi  mu  maama  maranahö:  Tulo  ös  maama  maranast. 
s  Eka  mu  ime  ninnist  tuUl  ös, 

Der  Vogel  giebt  die  obengenannte  Autklärung. 

In  unserem  Beispiele  erzählt  die  Jungfrau  allerdings  dem  Vogel 
die  Ursache  ihres  Kuinmei-s  mit  denselben  Worten,  wie  diese  oben 
geschildert  worden  war.  andere  Variauten  aber  2)  beginnen  direkt 
mit  der  sechsten  Zeile  des  Beispiels  ;  damit  muss  also  die  Wieder- 
erzählung fortfallen,  weil  keine  Erzählung  vorausgegangen  ist. 
Weiter  nach  Westen  zu,  —  in  Sangaste,  Urvaste,  Rouge  —  ist  von 
der  Mutter  nicht  mehr  die  Rede,  auf  die  Frage  der  Vogels  folgt  ein 
Klagelied  der  Sängerin,  zu  Hause  sei  es  besser  gewesen,  als  bei 
den  Schwiegereltern3).  Die  ursprüngliche  Form  des  Liedes  will 
noch  festgestellt  sein. 


')  Verhandl.  dor  Ciel.  Estn.  Ges.  VIII.  :i  p.  54. 
•)  Z.  B.  EKS.  H:o.  4.  24.  N:o  7. 
')  Z.  B.  Hurt  III.  10.  m  N:o  8. 
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b)  .  Nur  in  18  Varianten  bekannt,  trotzdem  aber  in  F,  I).  Wo, 
S.  J  aufgezeichnet  ist  das  Lied  „Vana  Kosilane1,  (Der  alte  Freier): 

„Um  die  einzige  Haustochter  freit  ein  gebrechlicher  Greis; 
sie  geht  in  den  Himmel  und  klagt  über  ihr  Schicksal,  indem  sie 
Vergleiche  zwischen  alten  und  jungen  Freiern  anstellt  Der 
Schöpfer  und  Maria  raten  ihr,  sie  solle  sich  ihrer  Bestimmung  fugen. 

Beispiel:    Üks  ollin  tütär  isäle,  s  Siiskip  oo  luudtid  vanalc, 

Üte  oUin  tütär  emäle,  Vanalc,  vana  varale, 

Ül'soUinödeviiel  uenncil,  Yana  hulunud  kuUale 1). 
Nadu  mitrnel  minijäl, 

Die  Jungfrau  klopft  an  die  Himmelsthür;  der  Schöpfer  uud 
Maria  fragen  nach  ihrem  Begehr.  Sie  erzählt  den  Grund  ihres 
Kommens  mit  den  Zeilen  1  —  7.  Es  folgt  der  Bat  der  Himmlischen 
den  Greis  nicht  zurückzuweisen". 

In  den  meisten  anderen  Varianten  ist  die  Wiederemihlung 
entweder  nicht  vorhanden,  *)  oder  aber  sie  ist  sehr  verkürzt 3). 

c)  .  In  das  Lied  »Nein  Unenägw  ist  die  Wiedererzählung  falsch 
eingedrungen  ;  da  diesem  Liede  auch  die  eigentliche  Wiederholungs- 
form fremd  ist,  so  verweisen  wir  die  nähere  Untersuchung  in  deu 
„Anhang"  *). 

d)  .  Im  Liede  vNooriku  Haigus"  ist  die  Wiedererzählung  genuin; 
da  wir  das  Lied  trotzdem  nicht  zu  den  Wiederholungsliedern 
gezählt  haben,  die  Wiederholungsform  aber  in  einigen  Varianten 
sich  vertreten  findet,  so  behandeln  wir  auch  dieses  Lied  im  „An- 
hange" *). 

Besonders  scheinen  die  Setukesen  uud  ihre  nächsten  Nachbarn 
—  sie  bilden  zusammen  ein  Liedergebiet  —  die  oben  charakteri- 
sierte Erzählungsform  zu  lieben;  sie  geben  dieselbe  auch  Liedern, 
in  denen  sie  sonst  unbekannt  ist.  Es  hängt  diese  Erscheinung 
wohl  zusammen  mit  der  Bestrebung  der  Setukesen  die  Lieder  auszu- 
spinnen. 

')  H.  III.  7.  963.  N:o  18. 

■)  Etwa  Hurt:  Vana  Kannel  II  N.o  2*1  A. 

a)  Etwa  H.  L  6.  593.  N:o  0. 

*>  Lied  N:o  3. 

•)  Lied  N:o  L. 
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e)  .  lu  etwa  100  Varianten  ist  ein  Jagdlied  aufgezeichnet;  zu 
den  Setukesen  reicht  es  nur  mit  einigen  Exemplaren  hinüber.  „Die 
Schwester  sieht  Waldtiere,  sie  läuft  nach  Hause  und  fordert  ihren 
Bruder  auf,  dieselben  zu  schiessen.  Der  Bruder  befolgt  den  Rat. 
verkauft  das  Wild,  erhält  viel  Geld." 

Beispiel:    Tulli  üleshummongulta,        ÏJtli  iks'^umak  velele, 
Tnnc  varra  valgeetta,  Ime  banale  koneli: 

Lasi  paju  pääva  poolia,        „Velekene,  noorekene. 
Aktia  ao  tuhkista.  is  Tulli  ma  iiles  ilma  carra, 

«-,  Miä  mii  näteh nänni,  Ilma  varra,  inne  päivä. 

Kun  kuuli  kolinasta,  Lasi  paju  päävä  puolta, 

Tnndse  maa  t  il  m  inästä  ?        Akua  ao  tuhkista: 
Näi  pödra  pöllu  päältä,        Näi  pödra  pollu  päältä. 
Sini  aarre  seätselta.  ao  Sini  sarre  tseätsesta. 

m  Säält  ma  kodo  joosteh  joosi,    Vota  no  piism  pütü  päältä1). 
Joosteh  joosi,  jaloh  käve,  u.  s.  tv. 

Die  Zeilen  1—9  finden  sich  mit  geringer  Veränderung  als 
Wiedcrerzählung  in  15—20. 

Dem  Übrigen  Liedergebiete  ist  die  Schwester  (damit  auch  die 
Wiedererzählung)  in  diesem  Liede  unbekannt 2).  Die  Setukesen  ha- 
ben, offenbar  unter  dem  Einflüsse  der  Wiederholungslieder,  hier  die 
Wiedererzählung  eingeführt,  doch  die  Fugen  sind  noch  sichtbar: 
die  Schwester  öffnet  das  Fenster,  —  ist  also  wohl  zu  Hause  :  nichts- 
destoweniger lässt  man  sie,  wo  sie  das  Wild  erblickt,  nach  Hause 
laufen. 

f)  .  Ein  anderes  Jagdlied  3)  —  ob  es  selbständig  ist  oder  eine 
Variante  zu  e,  muss  eine  nähere  Untersuchung  zeigen  —  hat  die 
logischen  Anforderungen  besser  zu  befolgen  verstanden:  „Die 
Schwester  geht  am  Morgen  in  den  Wald  und  sieht  dort: 

 kuuse  kuu  vana,  (Ossa  iks  olli  täus  oravidy 

Pähna  möne  päävä  vana,  Latva  laane  IhmidOisi, 

Sarapuu  saa  suvitfte.  Tipu  latva  tiyalaisit. 


•>  H.  I.  8.  4*2  N:o  4U. 

»)  Z.  B.  H.  H.  37.  H84.  N:o  55. 

't  Z.  B.  H.  I.  «.  97.  X:o  2. 
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Sie  läuft  nach  Hause  und  erzählt  ihrem  Bruder,  was  sie  im 
Walde  gefunden".  Ihr  Erlebnis  und  die  Wiedererzählung  desselben 
decken  sich,  wenn  man  von  einigen,  offenbar  vergessenen  Zeilen 
absieht. 

g)  .  Ebenso  findet  sich  Erzählung  und  Wiedererzählung  in  einem 
weiteren  Liede,  wo  auch  die  Schwester  zu  ihrem  Bruder  eilt. 
„Sie  hat  früh  am  Morgen  bemerkt,  dass  schöne  Bäume  beim  Hause 
wachsen  : 

Usseh  oW  0*  täwe'  uilnd,  Kodo  täüs  hislapuid, 

Yele  aijah  vislapuid,  Maja  täüs  marjapuid  ')• 

Sie  läuft  ins  Zimmer  zurück,  erzählt  ihr  Erlebnis  mit  densel- 
ben Worten,  wie  zu  Anfang  des  Liedes,  und  bittet  den  Bruder, 
ihr  eine  Bleileiter  zu  giessen,  sie  wolle  sich  eine  Rute,  um  das 
Vieh  zu  treiben,  schneiden".  (Das  Lied  enthält  Elemente,  die  sonst  als 
selbständig  bekannt  sind). 

h)  .  Genuin  könnte  die  Wiedererzählung  in  „Marjad  Pillafud" 
sein.  Da  in  dieses  Lied  aber  die  Wiederholungsforni  eingedrun- 
gen ist,  so  behandeln  wir  dasselbe  im  „Anhange"3). 


')  H.  I.  6.  22».  N:o  2. 
«)  Lied  N:o  2. 
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Allgemeines  über  die  Wiederholungslieder. 


Die  Wiederholung  xar'  i^o%^v  findet  sieh  in  den  Liedern, 
die  in  der  folgenden  Arbeit  untersucht  werden  sollen,  und  die  ich 
Wiederholungslieder  genannt  habe.  Der  Name  ist  vielleicht  nicht  ganz 
glücklich  gewählt,  da  die  Wiederholung  auch  sonst  der  estnischen 
Volkspoesie  nicht  fremd  ist,  —  man  erinnere  sich  des  vorherge- 
henden Kapitels,  bes.  des  Punktes  21  —  doch  weiss  ich  keine 
bessere  Bezeichnung.  Entsprechende  finnische  Runen  gehen  meist 
unter  dem  Namen  „Ainolieder",  aber  nur  wenige  von  ihnen  be- 
ziehen sich  auf  die  Kalevalaheldin  Aino.  Ein  passenderer  Name, 
als  der  von  mir  gebrauchte,  wäre  vielleicht  „Weinend-naeh- 
Hause-Lieder",  da  in  ihnen  der  Held  stets  weinend  nach  Hause 
eilt  ;  doch  ist  der  Name  unbequem. 

Charakteristik  der  Wiederholungslieder.  Die  Wie- 
derholungslieder behandeln  immer  das  Verhältnis  des  Kindes  zu  den 
Eltern  ;  d.  h.  der  Sohn,  oder  die  Tochter  klagen  ihr  Unglück  den 
Eltern,  nicht  einer  anderen  Person.  Als  Held  (Heldin),  der  (die) 
sein  (ihr)  Erlebnis  selbst,  in  der  ersten  Person  erzählt,  also  zugleich 
Sünger(in)  des  Liedes  ist,  tritt  hier  stets  der  Haussohn  (die  Haus- 
tochter) auf.  Er  (sie)  ist  entweder  noch  halbwüchsiger  Knabe  (h. 
Mädchen),  oder  schon  angehender  Jüngling  (a.  Jungfrau).  Sie  le- 
ben noch  im  elterlichen  Hause;  zu  Anfang  des  Liedes  befinden  sie 
sich  ausserhalb  desselben,  doch  nicht  in  einer  allzu  grossen  Ent- 
fernung; (sie  sind  etwa  in  der  Hütung,  auf  dem  Acker,  im  Dorfe 
u.  s.  w.) 
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Die  Lieder  zerfallen  in  drei  Hauptabschnitte:  A  =  Erzählung, 
B= Wiedererzählung,  C=Trost.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  durch 
stereotype  Übergangsformelu  mit  einander  verbunden. 

A.  Erzählung.  Das  Ereignis,  mit  welchem  das  Lied  beginnt, 
ist  stets  ein  trauriges:  ein  Unglück,  eine  Zurücksetzung  u.  s.  w., 
die  dem  Helden  (der  Heldin)  widerfahren.  Es  sind  z.  B.  die 
ihnen  anvertrauten  Tiere  verloren  gegangen,  oder  gestohlen  worden, 
oder  vom  Wolfe  zerrissen;  der  Held  (die  Heldin)  werden  wegen 
schlechter  Kleider  verspottet,  der  schmucke  Festanzug  der  Heldin 
wird  von  bösen  Buben  arg  zugerichtet  u.  s.  w. 

Die  Fortsetzung  bilden  stereotype  Übergangsformeln:  der 
Held  (die  Heldin)  eilt  weinend  nach  Hause,  es  kommen  die  Eltern 
und  fragen  nach  der  Ursache  des  Jammers. 

B.  Wiedererzählung.  Der  Held  (die  Heldin)  giebt  den 
Eltern  die  gewünschte  Auskunft.  Ich  habe  diesen  Teil  „Wieder- 
erzählung" genannt,  weil  hier  A,  die  Erzählung  des  Ereignisses, 
wörtlich  wiederholt  wird,  ohne  dass  irgend  etwas  hinzugefügt 
oder  ausgelassen  würde. 

Durch  eine  Übergangszeile  („Weine  nicht!")  eingeleitet  folgt 
C.  der  Trost.  Die  Eltern  suchen  ihr  Kind  zu  beschwichtigen, 
seine  Thränen  zu  stillen.  Der  Trost  ist  meist  kurz;  die  Mittel, 
das  Erlittene  wieder  gut  zu  machen,  bieten  sich  im  Hause  selbst 
dar:  die  Pferde  sind  gestohlen,  —  im  Stalle  stehen  andere;  der 
Wolf  hat  die  Pflugstiere  zerrissen,  —  bald  werden  neue  da  sein; 
die  Kleider  sind  zu  schlecht,  —  die  Vorratskammer  enthält  bessere 
u.  s.  w.  Nur  in  einem  Liede,  „Haned  Kadunud"  »),  können  die  El- 
tern nicht  helfen,  und  die  Heldin  macht  sich  auf,  um  die  verlore- 
nen Gänse  zu  suchen. 

Der  Aufbau  der  Lieder  ist  so  ausgeprägt  und  eigenartig, 
die  Übergangsformeln  sind  sich  dem  Inhalte  und  meist  auch  der 
Form  nach  so  gleich,  dass  ein  Zusammenhang  der  Wiederholungs- 
lieder unverkennbar  ist;  ein  mehrfaches  selbständiges  Entstehen 
dieser  Liederform  erscheint  ausgeschlossen;  dieselbe  konnte  nur 


')  IL  Teil.  4.  Lied. 
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ein  Mal  entstehen;  die  Ei7.ähluugsforin  gefiel  und  wurde  nach- 
geahmt, indem  man  dem  ursprünglichen  Thema  Verwandtes  in  eine 
gleiche  Form  goss.  Natürlich  brauchen  nicht  alle  Lieder  direkt 
auf  das  erste  Beispiel  zurückzugehen  und  können  es  kaum,  da 
sie  an  verschiedenen  Stellen  entstanden  sind;  sie  sind  wohl, 
wenigstens  teilweise,  anderen  nachgebildet,  die  ihrerseits  schon 
Nachbildungen  waren. 

Diese  Entstehungsart  bestimmt  auch,  nach  welchen  Grundsätzen 
wir  die  Übergangsformeln  zu  fixieren  haben.  Das  Thema 
eines  jeden  Liedes  ist  freie  Erfindung  des  Dichters,  die  Erziih- 
lungsform  und  die  Übergangszeilen  entnahm  er  einem  vorliegenden 
Beispiele.  Unsere  Aufgabe  ist,  die  ursprüngliche  Fassung  der  Lie- 
der, d.  Ii.  diejenige,  die  ihnen  vom  Dichter  gegeben  wurde,  soweit 
möglich,  festzustellen.  Man  könnte  nun  dran  denken,  die  Über- 
gangszeilen dem  ersten  Wiederholungsliede  zu  entnehmen,  da  sie 
ja  von  hier  stammen.  Doch  da  dieses  sich  kaum  mehr  erkennen 
lflsst,  und  da  andrerseits  gewiss  nicht  alle  Lieder  unmittelbar 
auf  dieses  erste  Wiederholungslied  zurückgehen,  so  müssen  wir 
einen  anderen  Weg  einschlagen. 

Wir  versuchen  fürs  erste  aus  dem  übrigen  fahalto  festzustel- 
len, in  welcher  Gegend  das  zu  untersuchende  Lied  entstanden  sein 
könnte.  Wo  das  Lied  entstand,  da  müssen  auch  die  Übergangs- 
formeln entstanden  sein.  d.  h.  sie  wurden  entweder  direkt  aus 
einem  anderen  Wiederholungsliede  herübergenommen,  oder  aber 
dabei  ein  wenig  verändert.  Je  weiter  das  Lied  wanderte,  desto 
grösseren  Veränderungen  wurden  gerade  die  Übergangszeiten  un- 
terworfen, weil  man  sie  mit  den  entsprechenden  aus  anderen 
Liedern  verwechselte.  Vergleichen  wir  die  Übergangszeilen  mit 
einander,  so  sehen  wir,  dass  ihre  Verschiedenheit  weniger  darauf 
beruht,  zu  welchem  Liede  sie  gehören,  als:  an  welchem  Orte  sie 
gesungen  werden.  Die  einzelnen  Gesanggebiete,  haben  ihre 
Übergangszeilen,  die  sie  promiscue  für  alle  am  Orte  bekannten 
Wiederholungslieder  anwenden.  Bei  der  Fixierung  der  genannten 
Zeilen  haben  wir  also  die  Grenze  möglichst  eng  zu  ziehen  und  die 
Zeilen  nur  den  Variauten  desjenigen  lokalen  Kreises  zu  entnehmen, 
in  welchen  wir  des  Liedes  Heimat  glauben  versetzen  zu  dürfen. 
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Inhaltlich  weisen  die  Übergangszeilen  garkeine  oder  sehr  un- 
bedeutende Verschiedenheiten  auf.  die  Veränderungen  sind  meist 
nur  stilistisch  oder  etymologisch.  Es  ist  deshalb  bei  der  Auswahl 
oft  nur  die  Majorität  oder  der  persönliche  Geschmack  ausschlag- 
gebend, da  sprachliche  Fehler,  die  etwa  als  Handhabe  dienen  konn- 
ten, selten  sind,  logische  Fehler  aber,  wegen  des  fast  durchgängig 
gleichen  und  wenig  Verwickelungen  darbietenden  Inhalts,  geradezu 
ausgeschlossen. 

t  'bergangszeilen  finden  sich  einerseits  zwischen  A  und  B, 
andrerseits  zwischen  B  und  C.  Zwischen  A  und  B  lässt  sieh 
folgender  (Tedankengang  feststellen: 

L  Weinend  nach  Hause:  Das  Unglück  ist  geschehen 
(A),  der  Held  (die  Heldin)  eilt  weinend  den  heimischen  Penaten  zu. 
Auf  den  Gedanken  werden  meist  zwei  Zeilen  verwendet. 

IT.  Wer  begegnete  mir?  Hin  und  wieder  wird  der  Ge- 
danke durch  eine  ähnliche  Frage  eingeleitet,  meist  aber  heisst  es 
ohne  die  Frage  in  zwei  Zeilen:  „Es  kam  mir  der  Vater  (oder  die 
Mutter,  oder  Vater  und  Mutter)  entgegen".  Nicht  ungewöhnlich  ist 
eine  lokale  Bestimmung,  zum  Namen  der  Eltern  konstruiert,  etwa: 
„Die  Mutter  begegnete  mir  an  der  Pforte,  der  Vater  begegnete 
mii-  auf  der  Dorfgasse". 

III.  Weshalb  trauerst  du,  Kind?  Die  Eltern  sehen 
ihren  Sprössling  weinen  und  fragen  nach  der  Ursache  der  Thrä- 
nen.  In  einzelnen  Fällen  wird  hinzugefugt:  „Der  Vater  (resp. 
die  Mutter)  fragte  mich",  meist  aber  spricht  man  den  Gedanken 
der  Titelzeile  in  eine,  selten  zwei  Zeilen  gefasst.  ohne  weitere  Ein- 
leitung aus.  Die  Anrede:  „Sohn!"  (resp.  „Tochter!")  ist  fast  beständig 
begleitet  vom  Epitheton  „jung';  (porya  noori,  futur  noori)- 

IV.  Deshalb  trauere  ich:  Der  Gedanke. wird  oft  in  die 
Form  einer  Gegenfrage  zu  III  gekleidet:  „Weshalb  ich  trauere. 
Vater?  Weshalb  ich  trauere,  Mutter?  (seil,  fragt  ihr)-'.  Zuweilen 
findet  sich  statt  dessen  oder  daneben:  „Ich  hörte  (verstand)  und 
antwortete".    Auf  IV  folgt  unmittelbar  B.  die  Wiedererzählnng. 

Der  Sohn  (die  Tochter)  hat  sein  (ihr)  Unglück  erzählt  (B). 
die  Eltern  sprechen  ihm  (ihr)  Trost  zu  ((').  Teils  wild  ('  ohne 
irgendwelchen  Obergang  an  B  angeknüpft,  teils  folgt 

2 
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V.  als  Einleitung  zum  Tröste  eine  Übergangszeit,  die 
den  Gedankeu  enthält:  „Weiue  nicht,  Sohn  (Tochter) !u  Zuweilen 
geht  diesem  Gedanken  voraus  eine  ähnliche  Einleitung,  wie  in  IV: 
„Der  Vater  (die  Mutter)  hörte  (verstand)  und  antwortete". 

Die  genauere  Feststellung  der  Übergangszeilen  erlolgt  bei 
den  einzelnen  Liedern. 


Digitized  by  Google 


3. 


Wiederholungsform  in  den  Liedern 
anderer  Völker. 

Im  folgenden  wollen  wir,  wie  schon  aus  der  Überschrift 
ersichtlich,  nur  von  der  Form  der  Wiederholungslieder  sprechen. 
Diese  ist  so  charakteristisch  und  ausgeprägt,  dass  ihr  Vorkommen 
in  den  Liedern  verschiedener  Völker  wohl  auf  gegenseitige  Beein- 
flussung oder  Verwandtschaft  schliessen  lassen  könnte.  Ob  sieh 
dem  Inhalte  nach  Verwandtes  anderswo  findet,  das  wird  sich 
bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Lieder  herausstellen. 

In  den  Arbeiten,  welche  die  Wiederholungen  in  den  Liedein 
und  Epen  verschiedener  Völker  untersuchen  »),  wird  die  estnische 
Wiederholungsform  nirgends  berücksichtigt;  dieser  Umstand  Hess 
ahnen,  dass  die  genannte  Form  der  Poesie  der  nichtfinnischen 
Völker  fremd  sei.  Um  der  Sache  sicher  zu  sein,  habe  ich  die 
hauptsächlichsten  Liedersammlungen  der  den  Esten  verwandten 
und  benachbarten  Völker  nach  Liedern  durchsucht,  die  sich  zu 
einem  Vergleiche  mit  den  Wiederholungsliedern  herbeiziehen  lies- 
sen,  doch  ist  die  Ausbeute  —  abgesehen  von  den  Finnen  und  etwa 
noch  den  Mordvinen  —  eine  ausseist  geringe  gewesen. 


')  Cf  u.  a.  K.  Tiaiuepi.:  VKiihah  Ci-apiiua  ISWi,  II  p.  202  und  A.  Be- 
re.iortri.-ili :  iKypiuui»  ÜHHHCrepCTRa  Fiapn/uiaio  II|kmh1. menin.  St.  Petersburg; 
l»*»7.  N:o  4.  Daselbst  ist  auch  ei  ni»*  Litteratur  angegeben. 
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lu  Suomi,  dem  finnischen  Sprachgebiete,  wurden  nicht  nur 
die  gedruckten,  sondern  besonders  auch  die  manuskriptlichen  Lie- 
dersammlungen *)  durchsucht,  da  in  letzteren  die  aus  dem  Volks- 
munde erhaltene  Form  unverändert  vorliegt. 

Wie  es  sich  weiter  unten  bei  der  Untersuchung  der  einzelnen 
Lieder  genauer  erkennen  lässt,  ist  die  W  iederholungsform  auch 
dem  finnischen  Liede  nicht  fremd,  doch  ist  sie  dort  bei  weitem 
nicht  so  verbreitet  und  so  klar  hervortretend,  wie  bei  den  Esten. 

Für  zwei  Drittel  der  estnischen  Wiederholungslieder  giebt  es 
bei  den  Finnen  überhaupt  nichts  Entsprechendes,  ein  Drittel  wird 
auch  in  Suomi  gesungen,  doch  geht  auch  dieses,  wie  es  die  Unter- 
suchung wahrscheinlich  macht,  auf  estnischen  Ursprung  zurück. 

Es  sind  nur  vereinzelte  finnische  Wiederholungslieder,  die  in 
Eesti,  dem  estnischen  Sprachgebiete,  nicht  vertreten  wären.  Be- 
trachten wird  letztere  genauer!  Ob  wir  hierher  das  Lied  .Menin 
Pilven  Piirtä  Myöten"  —  hier  hftlt  sich  die  Wiederholungsform 
beständig  —  zählen  dürfen,  bleibt  zweifelhaft  ;  möglich  ist,  —  genauer 
hören  wir  drüber  bei  der  Behandlung  von  „Ehted  Riisutuü"2)  —  dass 
auch  dieses  Lied  auf  estnischen  Ursprung  zurückgeführt  werden 
muss.  — 

Fremd  ist  in  Eesti  das  finnische  Wiederholungslied,  welches 
Lönnrot3)  ..Kit st i  Neito  Ja  jRiion  Potka*  nennt:  das  Exemplar  des 
Kanteletar  ist  von  Lönnrot  vervollständigt  worden,  doch  die  Wie- 
derholungsform hält  sich  auch  in  den  kürzeren,  manuskriptlicheu 
Varianten  4). 

Bei  anderen  Liedein  muss  eine  genauere  Untersuchung  zei- 
gen, ob  die  Wiederholungsform  in  sie  nicht  falscherweis«'  einge- 
drungen ist;  so  eilt  die  Heldin  des  Liedes  ..Tilhnilsi  Oppinut 
Ti/ttö"  in  der  Variante  des  Kanteletar  '1)  weinend  nach  Hause;  in 
manuskriptlichen  Varianten  aber")  thut  sie  das  nicht.  Unnütz 

')  Letztere   werden  alle  im  Archiv  tier  Finnischen  Litteraturgesell- 
schaft  in  Helsingfors  aufbewahrt. 
M  II  Teil,  N:o  5. 
*)  Kanteletar  1SS7.  III  N:o  39. 

*)  Genaueres  ersehe  man  über  das  genannt«-  Lied  unter  ..Suita  Stuol" 
II  Teil,  N:o  7. 

s)  1HS7.  III  N:o  90. 

*)  Z.  B:  Slöör  VII.  -»  und  Ahlqvist    XI 1,  492. 
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erscheint  es  uns  jedenfalls,  dass  die  Jungfrau  noch  der  Mutter  ihr 
Leid  klagt,  nachdem  sie  den  Jüngling  selbst  sehr  passend  abgefer- 
tigt hat. 

Im  „Anhange44,  unter  „Haual"  •)  sehen  wir,  wie  zwei  finnische 
Lieder  in  eines  zusammenflosseu,  uud  wie  dadurch  die  Wiederho- 
luugsform  hervorgebracht  wurde. 

Väinämöinen  lässt  sich  den  wunderbaren  Fisch,  des  Ahti  Toch- 
ter, entschlüpfen,  —  dieses  Lied  begegnet  uns  in  einer  Aufzeich- 
nung Sjögren's2)  in  der  Wiederholuugsform;  für  gewöhnlich  kennt 
das  Lied  letztere  nicht. 

Das  Lied  vom  Wettkampfe  Väinämöinens  und  Joukahainens 
zeigt  hin  und  wieder  Ausätze  zur  Wiederholungsform 3).  Jouka- 
hainen ist  von  Väinämöinen  besiegt  worden  und  eilt  weinend  nach 
Hause: 

Läksi  itkien  kotiin,  Kaljutcllen  kartanolle  u.  s.  w. 

Die  jetzt  folgende  Wiedererzählung  aber  deckt  sich  nicht,  wie 
es  die  Normalform  verlangt,  mit  der  Erzählung,  sondern  ist  bedeu- 
tend verkürzt. 

Die  Wiederholungslieder,  welche  den  Finnen,  ausser  den 
besprochenen,  noch  bleiben,  liegen  iu  so  vereinzelten  Niederschrif- 
ten vor,  dass  wir  uns  über  sie  kein  Urteil  zu  bilden  vermögen  *). 

Trotzdem  nun  aus  Obigem  hervorgeht,  dass  die  Wiederho- 
llings form  dem  finnischen  Liede  fremder  ist,  als  dem  estnischen, 
wäre  es  doch  verfrüht,  den  Esten  zum  berechtigteren  Besitzer  der 
Form  zu  erklären;  er  hat  vielleicht  nur  das  gemeinsame  Erbe 
besser  bewahrt. 


')  Lied  N:o  4. 

*)  A.  R.  NiBMi:  A.  .1.  Sjögrenin  Kansanrunokokoelma.  Helsingfors 
1*98  N:o  41ft. 

3)  Z.  B:  EuROCAEUS  III,  N:u  1  und  Nikmi:  Sjögrenin  Kansanrunoko- 
koelma N:o  431. 

')  Als  Beispiele  nenne  ich:  Kanteletar  1887.  III  N:o  135:  Strählman 
Blatt  38,  N:o  75;  LänkelX  VII,  Blatt  29,  N:o  14:  Tökxkroos  N:o  38. 
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Was  die  anderen  finnischen  Völker  anbetrifft,  so  ist  hier  — 
mit  geringen  Ausnahmen  —  das  zu  Gebote  stehende  Liedermaterial 
leider  so  gering,  dass  wir  kaum  irgendeine  Sehlussfolgeruug  machen 
können. 

Geneigt  wären  wir  bei  den  Wo  ten  nach  einer  verwandten  Form 
zu  suchen,  denn  ihre  Lieder,  so  weit  wir  sie  kennen,  erinnern 
lebhaft  an  die  estnischen  und  finnischen.  Im  Prinzip,  möchte  ich 
sagen,  könnte  die  Wiederholungsform  vorhanden  sein,  nur  findet  sie 
sich  unter  den  wenigen  Liedern,  die  aufgezeichnet  sind,  nicht;  — 
wir  haben  im  ganzen  32  Lieder,  und  diese  sind  grösstenteils  Hoch- 
zeitsgesänge, schliessen  also  die  Wiederholungsform  von  vornherein 
aus.  Was  die  Woten  an  Liedern  besitzen,  haben  sie  wohl  von  den 
Finnen  erhalten. 

Noch  geringer  sind  unsere  Kenntnisse  über  die  Lieder  der 
Liven. 

Sechszehn  Liederchen  sind  überhaupt  aufgezeichnet l)>  von  ihnen 
müssen  die  meisten  ohne  Zweifel  auf  lettische  Originale  zurück- 
geführt werden.  Ob  die  Liven  eigene  Lieder  in  grösserer  Anzahl 
besessen,  ob  sie  dieselben  vergessen  haben,  ist  noch  eine  unent- 
schiedene Frage.    Wiederholungslieder  giebt  es  bei  ihnen  keine. 

Zahlreicher,  als  bei  den  obenerwähnten  Stämmen,  sind  die 
von  den  Mord  vi  neu  erhaltenen  Lieder.  Macht  es  die  grössere 
Anzahl  aus,  sind  es  andere  Gründe,  —  jedenfalls  finden  wir  hier 
zwei  Lieder,  die  in  ihrem  Aufbau  an  die  Wiederholungsform,  ge- 
nauer gesagt:  an  die  verwandte  Vorstufe  derselben2)  erinnern. 

Ich  will  mir  nicht  versagen,  die  beiden  Lieder  in  extenso 
anzuführen.   Das  eine  Lied  3)  lautet  : 

Wie  die  Götter  das  Glück  verteilten*). 
Auf  dem  sehr  grossen  Felde,  auf  dem  grossen  Felde. 


')  Of  A.  J.  Sjöoken  =  F.J.  Wiedemann:  Livisrhe  Grammatik.  St,  Pe- 
tersburg 18«1  p.  305  und  die  von  Prof.  E.  N.  Setälä  zum  Gebrauche  seiner 
Schüler  zusammengestellten  Sprachproben. 

»)  I  Teil,  Kap.  1,  Punkt  21. 

*)  Oöpaauu  xop.i.  nap.  cion.  Kasan  1SS2.  1  p.  55  N:o  XXI. 

*)  Meine  Übersetzung  nach  der  russischen  des  Herausgebers. 
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Auf  dem  grossen  Felde  ist  ein  Hügel. 

Auf  dem  Hügel  ein  Eichlein. 

Das  Eichlein  hat  drei  Zweiglein, 
s  Auf  dem  einen  Zweiglein  ist  Gott  der  Beschliesser, 

Auf  dem  anderen  —  Gott  der  Höchste, 

Auf  dem  dritten  ist  Nikola. 

Nikola  verteilt  das  Glück: 

Dem  reichen  Mordvineu  —  mit  einer  Schale, 
10  Dem  dürftigen,  armen  —  mit  eiuem  Glase, 

Dem  Russen,  dem  Sünder  —  mit  der  Spitze  des  Löffels; 

Einem  Russen  wurde  nichts  zu  teil. 

Wo  er  geht,  —  da  weint  er,  ; 

Wer  sah  ihn,  den  Weinenden? 
is  Gott  der  Höchste  Selbst  sah 

Ihn,  den  Weinenden. 

„Weshalb  weinst  du,  junger  Bursehe?". 

—  „0,  weshalb  ich  jetzt  weine: 

Gott  der  Höchste  verteilte  die  Glücksgüter, 

Dem  reichen  Mordvinen  —  mit  einer  Schale, 

Dem  dürftigen,  armen  —  mit  einem  Glase, 

Dem  sündigen ■  Russen  -  mit  der  Spitze  der  Löffels; 

Ich  erhielt  nicht  einmal  mit  der  Spitze  des  Löffels. 

0,  deshalb  weine  ich!" 

Gott  der  Höchste  spricht: 

„Weine  nicht,  junger  Bursche, 

Ich  Selbst  werde  dir  das  Glück  geben,  — 

Wenn  die  lieben  Herbsttage  kommen, 

Dann  wirst  du  unter  die  Soldaten  gehen!" 

Der  junge  Bursche  schlug  seine  beiden  Hände  zusammen: 

„Augenscheinlich  bin  ich  wirklich  ein  Sünder, 

Augenscheinlich  bin  ich  wirklich  ein  Russe  !" 

Das  andere  Lied  ist  von  Paasonen  »)  ins  Deutsche  übertragen: 

0,  der  Mokscha,  der  Mokscha,  der  junge  Mokschamann! 
Obgleich    der  einzige,  war  der  Mokschamann  wohlgelungcn, 
Obgleich  allein,  war  der  Mokschamann  sehr  stattlich. 
0,  der  Hof  des  Mokscha  war  ein  Stadtbezirk, 


')  Proben  der  mordvin.  Volkslitterutur  I.  Suomalais-Ugril.  Seuran  aika- 
kauskirja, IX  Helsingfors  1891,  p.  25  N:o  X. 
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Die  Stube  des  Mokscha  war  ein  Stadtzimmer. 

Ach.  als  sie  den  Mokscha  in  die  Volksversammlungsstube  riefen, 

Warfen  sie  für  den  Mokscha  das  Los. 

Losten  sie  für  den  Mokscha. 

Das  erste  Los  traf  den  Mokscha. 

Das  erste  Los  wurde  dem  Mokscha  zu  teil. 

Nun  schlug  der  Mokscha  sein«'  heiden  Hände  zusammen. 

Nun  kreuzte  der  Mokscha  seine  zehn  Finger. 

O,  wer,  wer  erblickte  den  Mokscha. 

Wer,  wer  bemerkte  nun  den  Mokscha? 

Anjuscha,  seine  Tochter  erblickte  den  Mokscha. 

Anjuscha,  seine  Tochter  bemerkte  den  Mokscha. 

„Warum  weinst  du  so  sehr,  mein  Ernährer,  mein  Väterchen, 

Warum  trauerst  du  so  sehr,  mein  VerpHcgcr?' 

..Ach,  Anjuscha,  gestern  war  ich  in  der  Volksversammlungsstube. 

Ach,  unlängst  war  ich  in  der  Stube  der  Dorfgemeinde. 

Da  warfen  sie  für  mich  das  Los, 

Ach,  sie  losten  für  mich. 

Nun,  das  erste  Los  traf  mich, 

Nun,  das  erste  Los  wurde  mir  zu  teil". 

„Trauere  nicht,  mein  Ernährer,  mein  Väterchen»! 

Es  sind  ja  unser  sieben  Schwestern. 

O,  bringe  doch,  Vater,  uns  das  Los, 

Lose  unter  uns!** 

Als  sie  das  Los  warfen, 

Traf  das  erste  Los  Anjuscha, 

Wurde  das  erste  Los  Anjuscha  zu  teil. 

O,  Anjuscha  schlug  ihre  beiden  Hände  zusammen. 

Anjuscha  kreuzte  ihre  zehn  Finger: 

„0  Vater,  Vater,  mein  Väterchen, 

Wir  haben  ja  sieben  Felder  mit  Korn  besäet. 

In  sieben  (bewässern  haben  wir  Wassermühlen. 

Verkaufen  wir  zuerst  unser  gesäetes  Korn, 

Verkaufen  wir  dann  unsere  Mühlen!'4 

Die  Ähnlichkeit  —  nicht  Gleichheit-  mit  der  estnischen  Wie- 
derholungsform lässt  sich  weder  beim  einen,  noch  beim  anderen  Liede 
leugnen.  Wir  haben  in  beiden  die  charakteristischen  Teile 
der  Normalform:  die  Erzählung,  die  Begegnung  mit  einer  anderen 
Person,  die  Wiedererzählung;  auch  der  Trost  fehlt  nicht,  —  nur 
behandeln  die  mordvinischen  Lieder  nicht,  wie  es  unsere  Definition 
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verlangte,  das  Verhältnis  des  hilfesuchenden  Kindes  zu  den  Eltern. 
Ausserdem  Hesse  sieh  aussetzen,  dass  dir  Person  wechselt,  und  dass 
die  Wiedererzählmig  sich  mit  der  Erzählung  nicht  vollkommen  deckt. 

Von  einer  gegenseitigen  Beeinflussung  zwischen  Esteu  und 
Mordviuen  kann  nicht  die  Rede  sein,  es  müsste  denn  der  Russe 
als  Vermittler  gedient  haben;  doch,  wie  wir  sehen  werden,  ist 
die  Wiederholungsform  im  russischen  Liedc  vereinzelt  und  unvoll- 
ständig. 

Dass  diese  Form  etwa  gemeinsames  Eigentum  aus  mordvinisch- 
cstnischer  Urzeit  ist,  zu  dieser  Annahme  bieten  die  beiden  angeführ- 
ten Lieder  jedenfalls  keinen  Anhalt;  sie  müssen  relativ  spät  entstan- 
den sein,  da  die  Wehrpflicht  in  beiden  eine  Rolle  spielt.  Doch  mög- 
lich bliebe  immerhin,  dass  die  Form  der  Lieder  älter  ist,  als  der 
Inhalt,  dass  die  Lieder  anderen,  uns  nicht  überlieferten  nachgebil- 
det wurden. 

Der  Gedanke  einer  Verwandtschaft  lässt  sich  nicht  kurzer 
Hand  zurückweisen,  zumal  wir  auch  andere  verwandte  Züge  in 
der  Poesie  beider  Völker  entdecken  können.  Der  zukünftige 
Forscher  sei  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  J.  Kuonh  *)  ver- 
schiedene Beispiele  anführt,  wo  mordviuische  Überlieferungen  an  est- 
nisch-finnische erinnern.  Er  stellt  zusammen  Übereinstimmendes  in 
den  Mythen  von  der  Schöpfung  der  Erde,  des  Menschen  u.  s.  w., 
glaubt  Anklänge  gefunden  zu  haben  an  die  berühmte  estnisch-fin- 
nische „(Trosse  Eiche"  und  das  „Salmelied",  findet  für  verschiedene 
Stellen  der  Kalevala  Aufklärung  in  mordvinischen  Hochzeitsge- 
bräucheu  u.  s.  w.  — 

Es  lassen  sich  ausser  den  von  J.  Kronh  erwähnten  Liedern 
noch  einige  finden,  die  an  estnische  anklingen.  So  ist  im  Estnischen 
ein  sehr  verbreitetes  Lied  „Nein  Uhenäguu  a):  „Die  Jungfrau  träumt, 
meist  von  einem  Baume;  derselbe  wird  ihr  als  Bräutigam  gedeutet"  ') 
bleiche  Züge  weisen  zwei  mordviuische  Lieder  auf4). 


')  Kalevala.  Helsingfors  Ihn.',  p.  |»2  ff. 
»)  Cf.  IU  Teil,  Anhang  N:o  3. 
3)  Z.  B:  H.  II.  41.  922.  N:o  12. 

*)  Paasonen:   a.  a.  O.  p.   17  X:«i  V.  und  <  Mpajiiu  uup.i.  n.  ra  p  IW 
N:o  LXVL 
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Welches  Volk  das  im  Estnischen  recht  bekannte  Lied  „Kctra 
Lümu  geschaffen  hat,  ninss  uns  die  Zukunft  zeigen.  (Das  Lied 
besingt,  wie  die  Tochter  krank  ist  ;  der  Vater  bietet  ihr  sein 
Feld,  sein  Korn,  seine  Heerde  ;  sie  gesundet  erst,  wo  ihr  des  Vaters  Ar- 
beiter als  Mann  versprochen  wird).  Hier  erwähnen  wir  soviel,  dass 
es  auch  den  Mordvineu  l)  und  den  Deutscheu  —  hier  als  Kunst- 
gedicht *)  —  bekannt  ist. 

Ein  niordvinisches  Lied3)  singt  von  einer  Frau,  die  ihren 
Maun  getötet  hat.    Dasselbe  Motiv  haben  wir  im  Estnischen 4). 

Andere  Heispiele  gleicher  Lieder  giebt  H.  Paasonen  im 
„  Valvoja"  5). 

Es  ist  nun  durchaus  möglich,  dass  die  Züge  und  Themata, 
welche  die  mordviuische  Poesie  mit  der  estnisch-finnischen  gemein- 
sam hat,  so  allgemeiner  Natur  sind,  dass  sie  in  verschiedenen  (le- 
genden selbständig  entstehen  konnten.  Zeigt  die  Forschung  etwa, 
dass  wir  es  wirklich  mit  verwandten  Liedern  zu  thun  haben,  so 
dürfen  diese  durchaus  noch  nicht  als  gemeinsames  Eigentum  auf- 
gelöst werden;  es  kann  der  Russe  als  Vermittler  gedient  haben. 
Trotz  allem  aber  bleibt  die  Möglichkeit  bestehen,  dass  die  Wie- 
derholungsform aus  gemeinsamer  Zeit  stammt;  der  Inhalt  konnte 
vergessen  werden,  die  Form  blieb.  H.  Paasonen,  ein  gründlicher 
Kenner  des  Mordviuischen.  kommt 6)  zum  Resultat,  die  Allitera- 
tion der  tiunisch-estnischen  Runen  lande  sich  ein  Pendant  bei  den 
Mordvincn  und  sei  auf  den  gemeinsamen  Ursprung  zurückzuführen. 
Es  bleibt  die  Möglichkeit  often,  dass  die  Wiederholungsform 
die  der  Mordvineu  deckt  sich,  wie  gesagt,  nicht  mit  der  eigent- 
lichen Wiederholungsform,  sondern  mit  der  Vorstufe  derselben  — 
derselben  Periode  entstammt,  wie  etwa  die  Allitteration. 


»)  rW|W3iUJ  *opji.  ii.  cj.  p.  81.  N:o  XXXIV;  p.  117.  N:o  XLVI;  p.  2»! 
N:o  LXVIII:  Suom.  Pgr.  S.  aik.  kirja  VIII.  1*'*>  p.  3U  N:o  4. 
*)  Eknst  Li tk a. ss  :  Neuis  Declamatorium  p.  28. 
')  U6pa;mu  Mop.i.  h.  ci.  p.  143  X:o  LV. 
*)  Z.  B:  HURT:  Vana  Kannel.  X:o  458. 
»)  1^7.  U.  111. 
•j  Valvoja  1S97.  II.  III. 
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Bei  den  übrigen  finnischen  Stämmen  finden  wir  nichts,  was 
sich  zu  einem  Vergleiche  herbeiziehen  liesse. 

A  silentio  schliessen  zu  wollen,  dass  es  bei  ihnen  überhaupt 
keine  Wiederholungslieder  giebt  oder  gegeben  hat,  wäre  minde- 
stens unvorsichtig:  bei  der  fortschreitenden  Russifizierung  ist  jeden- 
falls vieles  der  Vergessenheit  anheimgefallen,  und  ob  die  wenigen 
Lieder,  die  aufgezeichnet  sind,  wirklich  all  das  Erhalteue  repräsen- 
tieren, daran  wollen  wir  doch  noch  zweifeln,  wenn  auch,  was  z.  B. 
die  Syrjänen  betrifft,  Popow  l)  meint,  ausser  den  wenigen,  von  ihm  an- 
geführten Liedern  hätte  der  genannte  Stamm  keine  mehr.  Die 
Folklore  und  die  Sprache  erwähnter  Völker  sind  noch  so  wenig 
erforscht,  dass  wir  von  der  Zukunft  doch  vielleicht  noch  einiges  zu 
erhoffen  haben. 


In  der  Volkspoesie  der  Russen  sehen  wir  oft,  dass  dasselbe 
Ereignis  mit  denselben  Worten  wiedererzählt  wird*  —  I  Teil,  Kap. 
1.  Punkt  21.  —  bes.  geschieht  das  in  den  Bylineu.  Es  seien  einige 
Beispiele  angeführt,  weil  Ähnliches  sich  auch  in  estnischen  Lie- 
dern findet. 

So  ermahnt  den  üoöpuiia  Hhkhthui  seine  Mutter2): 

Tu  ho  Ssäh-tko  na  ropy  copoqnncKyio, 

He  TOUHH  TKO  TaMt  tu  Ma.ii.mxi.  3MieHUU10B-L, 

He  oupyqaü  *e  nojony  ram,  pycLKaro. 

u.  s.  w. 

Dobrynja  hört  nicht  auf  die  Mutter, 

B3AHjrL  0H7»  na  ropy  coponmicKyio, 
TomajiT,  out»  tvti,  Ma-aniixi»  3MtcHuiuKOBi.. 
BupyiaJii.  Tyrb  nojiony  Aa  pycMsaro. 

u.  s.  wr. 


')  üupHHC  h  3upflHCKili  Kpnii.  Moskau  1874.  Kap.  IX  p.  "VI 

J)  A.  IjmmK'P.ihim  I.:  OlieaccKi'ti  Gu.imiu.  St.  Petersburg  187:1  p.  20. 
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Selbst  spricht  pr  dazu:    MaTyniKa  Ao6p«n»iiiKH  roBapnßaiia, 

Po  ah  a  n  ]  I  ii  k  I  n  1 1  m  y  Haica:iUBaja: 
Tu  HC  H3AH  u.  s.  w.  (Wie  oben). 

lu  derselben  Byline  wird  erzählt,  wie  Dobrynja,  in  einen 
Stier  verwandelt,  (4änse,  Schwäne,  Schafe  u.  s.  w.  vernichtet. 
Die  Hirten  tierichten  alle  mit  denselben  Worten  vom  Unglück, 
das  sie  getroffen;  natürlich  wechselt  der  Name  der  Tiere. 

Hier  wäre  zu  beachten,  dass  verschiedene  Personen  (die  Hir- 
ten) dasselbe  Ereignis  mit  deuselben  Worten  wiedergeben. 

Ähnlich  ist  die  Erzählungsform  in  einer  Byline  vom  Kiewer 
Fürsten  Wladimir  Derselbe  wünscht  sich  eine  Braut,  schildert, 
wie  sie  beschaffen  sein  müsse,  und  tragt  seine  Mannen,  ob  ihm 
niemand  eine  nachweisen  könne.  Dobrynja  weiss  eine,  die  des 
Fürsten  Anforderungen  entspricht.  Bei  ihrer  Beschreibung  ge- 
braucht er  dieselben  Worte,  wie  der  Fürst  oben. 

Dieselbe  Form,  wie  in  den  Bylinen,  findet  sich  in  einigen  Lie- 
dern *).  Ein  junger  Fürst  geht  in  des  Königs  Dienst,  empfiehlt  seine 
Frau  der  Pflege,  seiner  Mutter.  Diese  tötet  ihre  Schwiegertochter, 
lässt  sie  begraben.  Der  Fürst  kommt  nach  Hause.  Die  Diener- 
schaft erzählt  ihm  vom  Verbrechen  der  Mutter  mit  denselben  Worten, 
wie  dasselbe  oben  geschildert  worden  war. 

Oder3)?  Eiue  Witwe  lebt  mit  neun  Söhnen,  einer  Tochter. 
Die  Söhne  werden  Räuber,  die  Tochter  heiratet.  Nach  drei  Jahren 
fährt  sie  mit  ihrem  Manne  zur  Mutter;  letzterer  wird  von  Räu- 
bern (ihren  Brüdern)  erschlagen,  sie  selbst  entehrt.  Dem  jüngsten 
Räuber  erzählt  sie,  auf  dessen  Frage,  ihre  Herkunft  u.  s.  w.  Es 
ist  dieselbe  Schilderung,  wie  wir  sie  zu  Anfang  des  Liedes  fanden. 

Eine  Stufe  der  Wiederholuugsform  näher  nimmt  die  Erzäh- 
lungsform ein,  in  welcher  der  Leidende  irgendwohin  oder  zu  irgend- 
wem  eilt,  —  in  den  estnischen  Liedern  eilt  er  nach  Hause  —  um  da 


1  )  K<t»nM«*HKo:  MirrepiiuiJ  no  DTiioi-pa*!»»'  pymearo  nanvi.  Apxaiii.  ryö.  Moskau 
1S7H.  11.  p.  U.  X:o  II. 

*t  CV»o.iei«'Kiii  :  BciHKopvccK.  nap.  ii1.nin.  St.  I'eüTsburj;-  l.SU.ï  I.  p.  '•>!» 
N:o  fil. 

»)  A.  a.  0.  p.  261.  N:o  1*4. 
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sein  Leid  zu  klagen.  Als  Beispiel  aus  deu  Bylincn  könnte  dienen 
ein  Abenteuer  Aljosehas  1). 

„Aljoscha  jagt,  auf  des  Fürsten  Wladimir  Befehl,  Bettlern 
nach,  die  den  Fürsten  bestohlen  haben.  Die  Bettler  richten  ihn 
arg  zu  und  binden  ihn  aufs  Pferd.  Er  kommt  so  zu  Wladimir 
und  erzählt  hier  sein  Erlebnis  mit  denselben  Worten,  wie  es  oben 
geschildert  wurde. 

In  den  Liedern  ist  mir  diese  Form  mit  grösseren  oder  gerin- 
geren Anklängen  ans  Estnische  vier  Mal  begegnet. 

a)  Iwasenko  übernachtet  bei  seiner  Schwiegermutter  und 
träumt: 

UIo  na  aro  aôh-l  nqojiu  nna.ui, 
Ha  noABôpta   sopu  ynajia. 
3t>  Äßopa  3a3yjfl  mjjitTajia. 

Er  steht  auf.  witscht  sich,  begiebt  sich  zur  Schwiegermutter  und 
klagt  ihr: 

Axt»,  TemeHbKO,  rojiy6oHi»Ko  ! 
GnußCfl  Meut  com,  AHBHCiiLKiü. 

Im  folgenden  bittet  er  die  Schwiegermutter,  ihm  den  Traum  zu 
deuten.  Letztere  fragt: 

Cnaacn,  mo  to  3a  com»? 

und  Iwasenko  berichtet  jetzt,  wie  oben: 

Wo  Ha  noil  AÔMT»  nqojhi  unajin 

u.  s.  w. 

Die  Schwiegermutter  deutet  ihm  den  Traum  auf  den  Tod  der 
Frau,  er  eilt  nach  Hause2). 

b)  Ähnlich  wird  um  Deutung  eines  Traumes  gebeten  in  einem 
w  eitverbreiteten  Liede  >): 


')  E<J)HMeHi;o  :  a.  a.  O.  p.  43. 

2)  lanoüatiKift:  Http.  ulwiiii  ia.inin.oil  n  viopn.niï  P\vn.  Moskau  l^Ts  |.  p. 
182.  N:o  2. 

*)  KoiTOMapOBb-MvruiiU  Kiii  :  Tpy  iu  :»tmoi  itmltHHWKO-ctaTiiCTHlCCKOil  .»Knie  iiiuiu 
B-b  n.io-:iana  muH  Kpafl.  St.  Petersburg  1874.  p.  70«».  N:<>  Xft  und  r<»rschiedene 
Varianten*. 
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Ein  Köuigssohn,  fern  von  seiner  Fran,  reitet,  legt  sich  hin 
zum  Schlafe: 

IIpHCHHBCfl  KOpOjeBHiy  AHBHeCGHbKHÜ  CO  Hl,  ; 

Ob-nU-b  npaBoö  to  pyqeHbra  BmieHyin»  cokUt», 
OB-nHAi»  Jiißoi,  CT,-nUi>  6Uoi  —  cHBaa  aoayifl. 
Ax*b  noixaBi»  KopojieBHYi»  äo  6a6yceHbKn: 
rBa6yceHi,KO-rojiy6oHbKO,  oarajwil  ceö  coht.: 
Ob-nUi»  npaßoft  n.  s.  w.  (Wie  oben). 

Sie  rät  ihm  nach  Hause  zu  reiten,  die  Frau  habe  ihm  einen 
Sohn  geboren,  sei  aber  selbst  gestorben. 

c)  Ein  junger  Mann  »)  spaziert  vor  dem  Hause  eines  Mädchens, 
mit  es  heraus;  das  Mädchen  kommt,  fordert  den  Jüngling  zum 
Kampfe  auf,  richtet  ihn  arg  zu.  zerreisst  sein  Hemd,  seinen 
Hut  u.  s.  w. 

Der  Jüngling  geht  weinend  seines  Weges,  bejammert  sein 
Schicksal;  die  Mutter  hört  ihn,  macht  dem  Mädchen  Vorwürfe, 
verspricht  den  Schaden  gutzumachen. 

Mit  der  Wiederholungsform  hat  erwähntes  Lied  nur  das  ge- 
mein, dass  ein  Jüngling  weinend  geht,  zur  Mutter  kommt,  und 
dass  diese  ihn  tröstet.  Die  Wiedererzählung  des  Geschehenen  fehlt. 

d)  Aus  dem  Pleskauer  Gouvernement  (Kreis  Toropctzk)  stammt 
ein  Lied:  üosjipaBjeHie  jrBByunrb 2). 

Ein  Pfau  lässt  Fedem  fallen,  ein  Mädchen  sammelt  sie, 
macht  sich  aus  ihnen  einen  Kranz;  der  Wind  entreisst  ihr  denselben. 

Dem  weinenden  Mädchen  begegnen  drei  Fischer:  v Weshalb 
weinst  du?"  „Weshalb  sollte  ich  nicht  weinen  !  '  —  ist  die  Antwort, 
und  nun  wird  das  Unglück  mit  denselben  Worten  erzählt,  wie 
oben.  Die  Fischer  werfen  ihr  Netz  aus.  fangen  den  Kranz.  Das 
Mädchen  geht  weinend  nach  Hause.  Es  fragen  sie  (wohl  Vater 
und  Mutter): 

„Hero  AtBKa  cjie3Ho  nuaiemb, 
CjiesHo  luiaiemb,  cie3no  pbwacuib?" 
„Kain,-;Ko  Mfffe  ne  luaKam.  ne  pwAaTn!"  antwor- 
tet das  Mädchen  und  erzählt  wiederum  ihr  Unglück  bis  zur  Stelle, 


')  II.  H.  UIt.'ümi.:  Py.cKiii  nap.  uinui.  Moskau  1S70.  1.  j».  VM  N:  139. 
")  A.  a.  O.  p.  m.  N:o  4 
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wie  die  Fischer  ihren  Kranz  gefangen.  Im  folgenden  wird  be- 
sungen, wie  nach  dem  Kranze  gehen  der  Vater  —  die  Mutter  — 
der  Bruder  —  das  Mädchen  selbst. 

Das  Lied  muss  entweder  korrumpiert  sein,  oder  aber  es  sind 
hier  mehrere  Lieder  in  einander  geflossen,  und  die  Fugen  sind  noch 
nicht  verwischt.  (Das  Mädchen  hat  den  Kranz  durch  die  Fischer 
schon  erhalten,  drauf  geht  sie  aber  weinend  nach  Hause,  und  der 
Kranz  wird  abermals  gesucht;  auch  'sie  selbst  geht  nochmals 
zurück. 

Die  Erzählungsform  im  Anfange  trägt  —  am  deutlichsten  unter 
allen  russischen  Liedern  —  die  Züge  der  Wiederholungslieder. 
Hängt  das  vielleicht  mit  dem  Umstände  zusammen,  dass  das  Lied 
aus  dem  Pleskauschen  stammt,  dem  Grenzlande  der  Setukesen,  bei 
denen  die  Wiederholungslieder  noch  jetzt  leben? 


Es  Hesse  sich  voraussetzen,  dass  das  Nachbarvolk  der  Let- 
ten auf  die  Esten  Einfluss  ausgeübt  hat  oder  aber  von  ihnen 
beeinflusst  worden  ist.  Jahrtausende  haben  die  beiden  Völker 
Seite  an  Seite  gelebt;  unter  gleichen  Verhältnissen  haben  sie  Frei- 
heit genossen,  unter  gleichen  —  Unfreiheit  ertragen,  doch  scheint 
der  Austausch  der  geistigen  Habe  —  wenigstens,  was  unser  Thema 
anbetrifft,  —  ein  äusserst  geringer  gewesen  zu  sein.  Die  Märchen 
zeichnen  sich  überall  durch  eine  grössere  Wanderlust  und  Bewe- 
gungstähigkeit  aus,  als  die  Lieder;  —  es  giebt  viele,  in  denen  für 
dieselben  Helden  das  Lettenkind  bangt  und  sein  blondhaariger 
Nachbar  im  Norden;  auch  helfen  oft  dieselben  Kätsel  beiden  Völ- 
kern die  Winterabende  verkürzen,  —  doch  kommen  wir  ins  Gebiet 
der  Harfe,  der  Rune,  da  sind  selten  die  Zuge,  welche  auf 
Bekanntschaft  und  Umgang  zwischen  den  beiden  hinweisen  könn- 
ten l).  Es  giebt  gewisse  Lieder,  die  an  einander  erinnern,  -  man 
vergleiche  etwa  im  „Anhange1'  ..Kosjahobunc" 2)  —  die  Wiederho- 
lungsform  aber  ist  den  Letten  unbekannt, 

')  Vielleicht  muss  sich  diese  Annahme  ändern,  wenn  die  lettischen 
manuskriptlichen  Sammlungen  ,it.r  Forschung  zugänglich  gemacht  worden 
sind. 

*)  Lied  N:o  7. 
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Einen  Schritt  weiter  und  wir  befinden  uns  im  Gebiete  der 
Litauer.  Da  hier  die  Runen  und  andere  Überlieferungen  oft  mit 
denen  der  Letten  übereinstimmen,  —  fur  eine  Liedergruppe  führt 
Lautenbach  diesen  Gedanken  des  näheren  aus  ')  —  so  glauben 
wir  hier  ebensowenig  zu  finden,  wie  bei  den  Letten,  sehen  uns  aber 
getäuscht:  es  giebt  zwei  litauische  Lieder,  von  denen  das  eine  in 
seinem  Autbau  an  die  eigentliche  Wiederholungsform  erinnert,  das 
andere  —  an  die  Vorstufe  derselben. 

Ks  ist  in  ihnen  vorhanden  Erzählung.  Wiedererzählung  und 
Trost  ;  doch  wird  im  ersten  Heispiele  nicht  das  Verhältnis  des  Kin- 
des zu  den  Eltern  behandelt  und  ein  Nach-Hanse-Eilen  findet  in 
ihm  nicht  statt,    Das  erste  Lied  2)  lautet: 

I    Hatte  Lein  gezogen, 

Wusch  mir  die  Hände, 

Verlor  dabei  das  Binglein 

Von  meiner  weissen  Hand. 
•i   Ein  junger  Bursche 

Kam  hergeritten  : 

„Was  weinest  du,  lieb'  Mädchen? 

Was  macht  dein  Herzchen  schwer?-' 3) 

Die  dritte  Strophe  ist  nun  eine  direkte  Wiederholung  der 
ersten,  in  der  vierten  verspricht  der  Bursche  dem  Kinglein  nachzu- 
schwimmen und  es  zu  holen.  Das  Lied  ist  sehr  verbreitet,  auch 
in  Westrussland.  Unser  Exemplar  schein  defekt  zu  sein,  es  berich- 
tet nicht,  wie  die  anderen,  vom  Tode  des  Jünglings.  In  den 
betreffenden  Varianten  ist  die  Erzählungsform  eine  andere  und  er- 
innert nicht  an  die  Wiederholungsform.  Das  Lied  wird  uns  noch- 
mals begegnen,   wenn  wir  ..Sünnas  Kadnmui  *)  besprechen. 

Das  andere  Lied  5): 


')  Unepita  vart  iir-ropiii  nironcKO-aaTuiiK  Karit  napeiiiai-o   p  u  .  ma.  Dorpat 

I  s'tti 

«)  Bartsch:  Dainu  Balsai.  Heid«lber«  18SÜ.  1.  p.  27  N:o  21. 
'i  Bartsch'  Übersetzung. 
«)  II  Toil  N:o  ü. 

"■)  Miu.irpi.  n  '1'upTynitToit I.:    .fin«>ni'i;iii   nap.  iiLciiii.  Moskau  IsT  V  p.  \{J.) 
X:o  XCI. 
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1  Auf  dem  Neuland  stand  ein  Birklein, 
Auf  ihr  glänzten  die  Blättlein.  • 

2  Nicht  ein  Birklein  stand  da, 

Es  glänzten  nicht  die  Blättlein: 

3  Es  stand  da  ein  Mädchen, 

Und  sprach  mit  einem  Jüngling: 

4  Geh,  Jüngling,  von  mir, 

Unglück  habe  ich  und  Kummer  schon  ohne  dich, 
s  Es  ritten  heran  sieben  Herren 

Und  neun  ihrer  Diener, 
s  Sie  banden  die  Pferde  an  auf  dem  Hofe 

Beim  neuen  Rautengärtlein. 
7.  8  (Inhalt:  Die  Reiter  richten  Verwüstungen  an). 
»  Ich  laufe  eilends  auf  den  Hof, 

Klage  der  Mutter  weinend: 

10  „  Mütterlein,  mein  Herzlein, 

Was  sind  da  für  Gäste  gekommen! 

11  Sie  banden  die  Pferde  an  auf  dem  Hofe 
Beim  neuen  Rautengärtlein. 44 

12.  13  =  7.  8 
u  „Weine  nicht,  Tochter  jung. 

Du  weisse  Lilie, 
is  Die  Brüder  werden  das  Gürtlein  umzäunen, 

Die  Schwestern  Rauten  säen"  »)• 

Vom  Liede  stehen  mir  keine  Varianten  zu  Gebote;  das  vor- 
handene Exemplar  -  wenigstens  von  Str.  5  bis  zum  Schlüsse  - 
besitzt  die  Wiederholungsforni;  doch  nach  diesen  zwei  Liedern 
.sich  ein  Urteil  über  etwaige  gegenseitige  Beeinflussung  zu  erlau- 
ben —  der  Vermittler  wäre  in  diesem  Falle  eher  wohl  der  Russe, 
als  der  Lette  -  ist  gewagt.  Die  Frage  kann  wohl  nur  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Erforschung  des  übrigen  folkloristischen 
Materials  entschieden  werden. 

In  den  wendischen,  deutschen,  englisch-schottischen, 
und  schwedischen  Volksliedern  erinnert  die  Erzählungsform  -  so 
weit  sie  mir  bekannt  -  nirgends  an  die  estnische  Wiederholung; 
der  „Vorstufe"  *)  Verwandtes  bieten  bei  den  Dänen  drei  Balladen. 

')  Meine  Übersetzung  nach  der  russisc  hen  des  Herausgebers. 
)  v/f.  p.  9. 
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in  welchen  dieselbe  Begebenheit  mit  denselben  Worten  wiederer- 
zählt wird;  es  fehlt  durchaus  das  charakteristische  Nach-Hause- 
Eilen  und  der  Trost,  In  der  Ballade  „Den  voldtague  Mo"  l)  wird 
in  Strophe  1—6  berichtet,  wie  Herzog  Hendrick  fortfährt,  seine 
Braut  Ingeborg  unter  der  Aufsicht  seiner  Mutter  zurücklässt, 
Strophe  7,  8,  9  erzählt  Ingeborg  der  Mutter,  sie  sei  vom  Bruder 
der  Sedsellild  vergewaltigt  worden;  Strophe  10 — 24:  die  Mutter 
schlägt  sie,  Hendrick  kommt  nach  Hause,  geht  zu  Ingeborg;  Str. 
25,  26  erzählt  Ingeborg  dem  Herzog,  sie  sei  vom  Bruder  der  Sed- 
sellild vergewaltigt  worden;  dabei  entsprechen  Strophe  25,  26 
wörtlich  den  Strophen  8,  9.  Str.  27—33:  Hendrick  straft  die 
Schuldigen,  heiratet  Ingeborg. 

In  „Den  saarede  Jomfru"  2)  wird  änhlich,  wie  in  der  oben 
erwähnten  Ballade,  dieselbe  Begebenheit  mit  denselben  Worten 
wiedererzählt;  die  dritte  Person  geht  hier  in  die  erste  über. 

Eine  ähnliche  Erzählungsform  haben  wir  auch  in  den  rus- 
sischen Bylineu  gefunden. 


Es  sei  zusammenfassend  drauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
estnische  Wiederholungsform  den  Finnen  bekannt  ist;  das  Gros 
der  finnischen  Wiederholungslieder  aber  stammt,  wie  unsere  spä- 
tere Untersuchung  zeigen  wird,  aus  Eesti.  Von  den  übrigen  finni- 
schen Stämmen  kommen  nur  die  Mordvinen  in  Betracht,  die  ande- 
ren bieten  so  geringes  Liedei material,  dass  wir  uns  tin  Urteil 
über  dasselbe  nicht  erlauben  können.  Die  Mordvinen  besitzen  zwei, 
allerdings  neuere  Lieder,  deren  Form  mit  der  Wiederholungsform 
verwandt  sein  könnte. 

Unter  nichtfinnischen  Völkern  finden  wir  Anklänge  am  öftesten 
bei  den  Russen  und  Litauern.  Weiter  hinaus  nach  Westen,  bei  den 
Wenden,  Deutschen  u.  a.,  ist  die  betr.  Erzählung* form  unbekannt. 


'»  Grindtvhi:  Danmarks  garnie  Folkeviser.  Kopenhagen  1853  ft'.  V. 
2  p.  27*».  N:o  307. 

■)  ÜRI'NDTVIG  :  a.   a.   C).   IV.  N:o   lui   in  „C.rev  Tue  I It-nriks-in"  und 
N:o  244. 
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Ob  das  wohl  zu  dem  Schlosse  berechtigt,  dass  die  Rassen  und  Li- 
tauer bei  den  Finnen  oder  Esten  eine  Entlehnung  gemacht  haben? 

Mit  Schlussfolgerungen  heisst  es  hier  vorsichtig  sein;  es  muss 
das  ganze  Volksliedermaterial  der  betr.  Völker  untersucht  sein, 
ehe  man  sich  erlauben  darf,  das  Eigentumsrecht  einem  Volke  zu- 
zusprechen. 

Es  hat  die  Annahme  viel  fur  sich,  dass  der  Este  der  Erfin- 
der der  Form  ist,  —  die  Wiederholungsfieder  sind  bei  ihm  am  be- 
sten erhalten,  der  Finne  hat  die  meisten  der  seinigen  vom  Esten 
entlehnt  —  doch  das  endgültige  Urteil  schieben  wir  noch  hinaus. 
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4. 

Forschungsmethode  und  einzelne 
Beobachtungen. 

J.  Krohn's  geographisch-historische  Forschungsme- 
thode. Die  estnischen  Runen  sind  in  einer  Vollkommenheit  gesam- 
melt worden  '),  wie  sie  einigermassen  nur  noch  von  den  Finnen 
erreicht  wird.  Meist  liegen  aus  jedem  Kirchspiele,  oft  aus 
jedem  Dorfe  des  Gesanggebietes  Varianten  vor. 

Dieser  günstige  Umstand  ermöglicht  es,  bei  der  Erforschung 
estnisch-finnischer  Volkslieder  (reap,  anderweitiger  Überlieferungen) 
eine  Methode  anzuwenden,  die  -mit  gleichem  Erfolge  auch  in  der 
Folklore  anderer  Völker  Verwendung  finden  kann,  wenn  nur 
der  Mangel  an  Material  hierbei  nicht  hinderlich  ist.  —  ich  meine 
die  geographische  (resp.  geographisch-historische)  Forschungsme- 
thode. 

Letztere  ist  begründet  worden  von  dem  verstorbenen  Helsing- 
forser  Professor  Julius  Kbohn  und  von  ihm  in  grösserem  Mass- 
stabe angewendet  worden  in  seiner  grundlegenden  Untersuchung 
über  die  Entstehung  des  finnischen  Nationalepos,  der  Kalevala  *). 

')  Man  vergleicht?  z.  B.  K.  Krohx:  Histoire  du  traditionisme  en 
KSsthonie.  1 880 ;  V.  Reiman:  Kullaknevajad.  Eesti  Uliöplaste  Seltsi  Album 
1.  Dorpat  1889;  Berieht  des  Pastors  Dr.  J.  Hckt  Uber  seine  Sammlung 
estnischer  Volksüberlieferungen.  St.  Petersburg  189(i.  Dasselbe  Tbema  be- 
handelt eine  demnächst  erscheinende  Broschüre  des  Verfassers. 

•j  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Historia  1.  Kalevala.  Helsingfors  1*85. 
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J.  Krohn  analysiert  das  einheitliche  Werk  und  weist  nach,  wie 
die  Kalevala  aus  einzelnen  Liedern  besteht,  die  schon  im  Volks- 
munde zu  Gruppen  verbunden  wurden,  um  schliesslich  iu 
Lönnrot's  Redaktion  der  Kalevala  in  ein  dem  Uneingeweihten 
fugenlos  dünkeudes  Ganzes  geeinigt  zu  werden.  Zugleich  führt  J. 
Krohn  den  Gedanken  aus,  der  schon  1873  von  A.  Borenius  »)  aus- 
gesprochen war,  dass  nicht,  wie  bis  dahin  angenommen,  die  Kare- 
len die  ausschliesslichen  Schöpfer  der  Kalevala  sein  könnten,  son- 
dern dass  die  Einzellieder  auch  in  anderen  Gegenden  entstanden 
und  in  Karelen  eingewandert  sein  müssten.  Krohn  findet  die  Hei- 
mat mancher  Lieder  bei  den  Westönnen  und  den  stammver- 
wandten Esten,  erkennt  Pendants  zu  den  Sujets  der  Kalevala  noch 
in  weiterer  Ferne. 

Von  jüngeren  Forschern,  so  bes.  vom  Prof.  Kaarle  Krohn, 
dem  Nachfolger  seines  Vaters  J.  Krohn,  ist  die  Methode  mit  Er- 
folg in  verschiedenen  Untersuchungen,  unter  anderem  auch  in  der 
Märchenstudie:  „Manu  und  Fuchs"  2)  gebraucht  worden.  In  der- 
selben Studie  stellt  K.  Krohn  die  Methode  seines  Vatei-s,  auf  die 
Märchenforschung  angewendet,  in  ihren  Hauptzügen  dar. 

Ich  erlaube  mir  aus  genannter  Darstellung  einiges  Wichtigere 
zu  referieren;  im  übrigen  verweise  ich  auf  die  Quelle  selbst  und 
auf  die  weiter  unten  folgende  Erklärung  meiner  Arbeitsart.  Auch 
finden  sich  im  Verlaufe  der  Untersuchung,  bei  der  Behandlung 
der  einzelnen  Lieder,  Hinweise  auf  die  Forschungsmethode,  die 
ich  hier  nicht  alle  wiederholen  will. 

Soll  die  ursprüngliche  Form  eines  Märchens  festgestellt  wer- 
den, so  sind  selbstverständlich  alle  Varianten,  die  litterarischen 
sowohl,  als  bes.  die  aus  dem  konservativen  Gedächtnis  des  Vol- 
kes aufgezeichneten  heranzuziehen.  „Doch  können  die  Varianten 
nicht  in  jeder  beliebigen  Ordnung  mit  einander  verglichen  werden. 
Zwei  von  einander  durch  Zeit  oder  Entfernung  getrennte  Variau- 
ten sind  gewöhnlich  zu  verschieden,  um  ohne  vermittelnde  For- 
men den  Gang  der  Entwickelung  zu  zeigen.    Sie  müssen  geogra- 


')  Suomen  Kuvalehti  N:o  23. 
*)  Helsingfors  I SOI. 
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phisch  geordnet  werden  und,  soweit  die  alteren  litterarischen  Quel- 
len hinreichen,  auch  historisch.  Denn  es  hat  sich  gezeigt,  dass  die 
gemeinsame  Abstammung  der  Völker  sehr  wenig,  die  geographische 
Nähe  und  der  gegenseitige  Verkehr,  ungeachtet  der  grössten 
sprachlichen  Verschiedenheiten,  desto  mehr  auf  die  Ähnlichkeit  der 

Märchen  Einfluss  hat."  

„Da  die  Urform  eines  einzelnen  Abenteuers  sich  gewöhnlich 
nirgends  ganz  rein  erhalten  hat,  so  ist  eine  Auflösung  desselben 
notwendig.  Die  Handlung  miiss  in  ihre  Hauptelemente:  Personen, 
Objekte,  Mittel,  Thätigkeiten  n.  s.  w.  zergliedert  werden,  und  jedem 
Gliede  muss  durch  die  ganze  Reihe  der  Varianten  in  geogra- 
phischer Ordnung  gefolgt  werden,  um  die  ursprüngliche  Form 
herauszufinden.  Dabei  ist  nicht  nur  die  Stimmenmehrheit  der 
Varianten,  welche  oft  betrügt,  zu  beachten,  sondern  auch  die 
Wege  der  Verbreitung  uud  schliesslich  das  Natürliche  in  Betracht 
zu  nehmen." 

Wichtiger  noch,  als  die  Feststellung  der  Urform,  ist  vielleicht 
die  Erforschung  der  Veränderungen,  welche  letztere  auf  ihren 
Wanderungen  erlitten  hat.  Diese  Veränderungen  beruhen  auf  be- 
stimmten Gesetzen  des  Gedankens  und  der  Phantasie.  „Von  diesen 
nicht  zahlreichen  Gesetzen  mögen  einige  genannt  werden:  das 
Vergessen  eines  Umstaudes,  die  Acclimatisierung  eines  fremden 
und  die  Modernisierung  eines  veralteten  Gegenstandes,  die  Verall- 
gemeinerung einer  speciellen  und  Specialisierung  einer  allgemei- 
nen Bezeichnung,  die  Umstellung  der  Begebenheiten,  die  Ver- 
wechselung von  Personalien  oder  Thätigkeiten."  —  —  —  „Dazu 
kommt  noch  die  Lust,  ein  Abenteuer  mit  eingeschobenen  Episo- 
den auszuschmücken,  mit  einer  Einleitung  besser  zu  begründen, 
mit  einem  Sehlussrefrain  hübsch  zu  beendigen,  überhaupt  nach 
allen  Richtungen  hin  den  Faden  der  Erzählung  fortzuspinuen. 
Diese  Lust  der  Fortsetzung  ist  es,  welche  mehrere  Abenteuer  zu 
eiuem  Ganzen  verbindet.  Denn  die  beschränkte  Phantasie  des 
Volkes  heutzutage  schafft  wenig  Neues,  fast  alle  Zusätze  entnimmt 
sie  aus  dem  schon  vorhandenen  Materiale,  entweder  ein  Bruch- 
stück eines  Abenteuers  oder  das  ganze  Abenteuer  mit  einem  ande- 
ren oder  dessen  Bruchstücke  verbindend."    Ähnlich  nun  wie  in 
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der  Sprache  Lautveränderungen  durch  die  nachbarlichen  Laute 
hervorgerufen  werden,  so  bei  den  Märchen  Veränderungen  des  In- 
halts, damit  die  neu  verbundenen  Glieder  in  einander  passen. 
„Endlich  sind  noch  die  Veränderungen  durch  Analogie  zu  nennen, 
den  sprachlichen  Veränderungen  ex  analogia  ganz  entsprechend, 
indem  ein  Abenteuer  sich  nach  einer  anderen  Gruppe  von  Aben- 
teuern richtet." 

Was  K.  Krohn  hier  von  der  Märchenforschung  sagt,  passt 
mutatis  mutandis  auch  auf  die  Erforschung  der  Lieder.  Nur  ist 
hier  das  Untersuchungsgebiet  meist  ein  viel  beschrankteres,  als 
bei  den  Märchen.  Diese  wandern  mit  der  Kultur,  ohne  auf  die 
Sprachgrenzen  irgendwie  zu  achten,  während  letztere  bei  den 
Liedern,  wenn  auch  nicht  ein  uniibersteigbares,  so  doch  selten 
ül »erstiegenes  Hindernis  bilden.  (Das  Finnische  steht  dem  Estnischen, 
bes.  in  den  Hünen,  so  nahe,  dass  hier  von  einer  Sprachgrenze 
kaum  geredet  werden  kann,  sondern  nur  von  einer  Dialektgrenze). 
Weiter  spielt  die  historische  Ordnung  bei  der  Untersuchung  der 
estnischen  Runen  nur  eine  Nebenrolle,  da  der  weitaus  grösste  Teil 
derselben  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  aufgezeichnet  ist,  und  was 
ein  höheres  Alter  trägt,  sich  kaum  in  etwas  von  den  jüngeren 
Varianten  unterscheidet. 

Das  Ziel  der  vorliegenden  Arbeit  ist: 

1.  Zu  erkennen,  welche  Liedergruppen  in  dem  grossen  Ru- 
nenschatze des  estnischen  Volkes  zu  den  sog.  Wiederholungslie- 
dern —  über  die  Form  derselben  vergleiche  man  p.  14  tf.  — 
zu  zählen  sind.  Im  ,. Anhange"  folgen  die  Lieder,  in  welche  die 
Wiederholungsform  falscherweise  eingedrungen  ist,  oder  welche 
ihrerseits  die  Wiederholungslieder  beeinflosst  haben. 

2.  Festzustellen,  wie  die  Urform  der  einzelnen  Wiederho- 
lungslieder lautete.  Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dass  ein  Lied 
nur  einmal  entstehen  konnte,  versuche  ich  auf  Grund  logischer, 
sprachlicher  und  lokaler  Indizien  und  durch  Vergleiehung  mit  ande- 
ren Liedern  nachzuweisen,  welche  Züge  im  betr.  Liede  ursprünglich 
sind,  '  welche  später  hinzugekommen,  welche  notwendig,  welche 
zufallig.    Es  ist  das  teilweise  eine  ähnliche  Arbeit,  wie  wenn  ein 
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Philologe  oder  ein  Historiker  aus  verschiedenen  Manuskripten  die 
Urquelle  zusammenstellen  müsste. 

3.  Rückschlüsse  zu  machen  auf  die  Wanderung  und  den 
etwaigen  Entstehungsort,  resp.  den  Ort,  wo  das  Lied  ins  estnische 
Sprachgebiet  herübergenommen  wurde.  In  sehr  seltenen  Fällen 
konnte  neben  dem  Orte  auch  einiges  über  die  Zeit  der  Entstehung 
erschlossen  werden. 

4.  Finden  sich  bei  anderen  Völkern,  so  bes.  bei  den  Finnen, 
Lieder,  die  zur  Vergleichung  mit  den  Wiederholungsliedern  heran- 
gezogen werden  können,  so  versuche  ich  nachzuweisen,  ob  eiu 
Zusammenhang  konstatiert  werden  darf,  und  welches  Volk  event, 
der  gebende,  welches  der  empfangende  Teil  ist. 

Variantenverzeichnisse  geographisch  geordnet.  Bei 
der  Behandlung  eines  Liedes  folgt  als  erstes  ein  Verzeichnis 
der  Varianten.  Im  Sammeln  derselben  ist  Vollständigkeit  wenig- 
stens angestrebt  worden.  Unter  die  Varianten  wurden  auch 
gezogen  alle  Bruchstücke  und  Lieder,  die  sich  mit  anderen,  als 
selbständig  bekannten  Liedern  vermischt  hatten.  Meist  bildet!  die 
Varianten  eine  Gruppe;  doch  Hessen  sich  mehrere  deutliche  Rich- 
tungen in  der  Behandlung  des  einen  Themas  wahrnehmen,  so 
wurden  sie  in  mehrere  Gruppen  eingeteilt.  (Man  vergl.  etwa 
„Hobune  Varastatud"  l).  Waren  diese  Richtungen  weniger  wahr- 
nehmbar, so  unterblieb  die  Einteilung  in  verschiedene  Varian- 
tengruppen, und  es  wurde  erst  während  der  Bearbeitung  auf 
die  Abweichungen  hingewiesen;  (so  auch  ausnahmsweise  bei  „Kari 
Kadunudu)%). 

Angeordnet  wurden  die  Variauten  geographisch.  Auch  wenn 
die  Arbeitsmethode  J.  Kkohk's  diese  Anordnung  nicht  verlangte, 
müsste  sich  ein  Unbefangener  für  dieselbe  entschließen.  Schon 
bei  einem  flüchtigen  Blicke  auf  die  Varianten  sieht  mau,  dass  die 
Veränderungen  nicht  abrupt,  plötzlich  sind,  sondern  dass  allmähliche 
Übergänge  stattfinden;  dass  die  lokal  näher  liegenden  Varianten 
sich  mehr  gleichen,  als  die  aus  entfernten  Gegenden  aufgezeichne- 


»)  11  Teil,  1.  Lied. 
*)  II  Teil.  3.  Lied. 
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ten.  Ebenso  spricht  für  die  geographische  Anordnung  die  Ver- 
breitnngsart  der  estnischen  Runen,  die  sich  noch  heutzutage  beob- 
achten lässt  und  die  zur  Blütezeit  des  Volksliedes,  welche  mit  der 
glebae  adscriptio,  dem  An-die-Seholle-Gebundensein  zusammenfällt, 
noch  selbstverständlicher  war.  „Wo  lernte  ich  die  Lieder?"  fragt 
der  Sänger  und  giebt  selbst  die  Antwort:  „Auf  dem  Felde  pflü- 
gend —  im  Walde  Holz  fällend  —  draussen  in  der  Hütung  — 
zu  Hause  am  Webstuhle  u.  s.  w.u  —  Die  Lieder  verbreiteten  sich 
von  Mund  zu  Mund  bei  der  Arbeit,  beim  Vergnügen  (Schaukel, 
Spiele,  Beerensammeln),  bei  Festlichkeiten.  Da  sangen  entweder 
speciell  dazu  aufgeforderte  Sängerinnen  —  wie  ich  es  selbst  noch 
auf  Hochzeiten  und  setukesischen  Kirchmessen  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte  —  oder  aber  „wem  Gesang  gegeben",  und  das  jün- 
gere Volk  lauschte  und  lernte.  Der  Kreis  der  Zuhörer  und  Lernenden 
war  gewöhnlich  ein  sehr  enger:  das  eigene  Dorf,  die  Heimatgemeinde. 
Bei  Hochzeiten  konnte  es  geschehen,  dass  sich  von  weiter  her 
Gäste  einfanden,  doch  auch  hier  begann  im  übernächsten  Kirch- 
spiele meist  eine  terra  incognita.  Der  Gesang  lag  hauptsächlich  in 
den  Händen  der  Frauen,  diese  aber  waren  noch  sesshafter,  als  die 
Männer;  ich  habe  auf  meinen  „Liederreisen"  Sängerinnen  getroffen, 
deren  weitester  Ausflug  übers  Dorf  hinaus  sich  bis  in  die  Kirche 
erstreckt  hatte. 

Durch  diese  bes.  in  der  Leibeigenschaft  begründete  Sesshaf- 
tigkeit  und  Unbeweglichkeit  des  Volkes  erklärt  sich  die  Verbrei- 
tung des  Liedes  von  Dorf  zu  Dorf.  Gewiss  kommen  auch  Aus- 
nahmen vor,  und  „verspritzte"  Varianten  gehören  nicht  zu  den 
Unmöglichkeiten,  doch  die  Regel  der  Verbreitung  ist  die  ange- 
gebene. 

Die  einzelnen  Kirchspiele  und  Landschaften  sind  in  der 
Richtung  von  Westen  nach  Osten,  in  zwei  Streifen  —  (1)  O(sel). 
P(ernau),  F(ellin),  D(orpat),  W(err)o,  S(etukesien),  L(udzen)  u) 
W(ie)k,  Ha(rrien),  J(erwen),  W(ier)l(and)  —  angeordnet;  zum  Schlüsse 
folgen  unter  X  die  lokal  unbestimmbaren  oder  unsicheren  Varian- 
ten. Die  genannte  Anordnung  hatte  ihren  Grund  hauptsächlich 
darin,  dass  K.  Krohn 's  Forschungen  ein  Wandern  der  Lieder  beson- 
ders von  Westen  nach  Osten  plausibel  machen.    Bei  den  Wieder- 
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holungsliedern  zeigen  sich  allerdings  auch  andere  Wege  der  Ver- 
breitung, doch  die  grosse  Heerstrasse  endet  immerhin  im  Osten: 
so  zählen  in  Setukesien  die  vorhandenen  Wiederholungslieder  alle 
zu  den  eingewanderten,  in  Wierland  zum  grössten  Teile. 

Die  beigefügte  Karte  ermöglicht  eine  genauere  Orientierung. 
Hier  findet  man  auch  die  entsprechenden  deutschen  Benennungen 
der  Kirchspiele,  während  in  den  Variantenverzeichnissen  und  in 
dem  Texte  nur  die  estnischen  gebraucht  werden;  ich  habe  letztere 
hier  beibehalten,  weil  sie  in  den  neueren  Liedersammlungen  die 
einzig  vorhandenen  sind,  und  es  im  Hinblick  auf  zukünftige  For- 
schungen (etwaige  Statistiken)  und  Variantenverzeiehnisse  durch- 
aus wünschenswert  ist,  dass  von  den  (Quellenangaben  (in  den 
Originalsammlungen)  mögliehst  wenig  abgewichen  werde. 

Rekonstruktion  der  Urform.  Nach  dem  Varianten  Ver- 
zeichnisse folgt  die  rekonstruierte  Urform  des  zu  behandelnden 
Liedes.  Es  ist  damit  das  Resultat  der  Forschung  vorweggenom- 
men. Ich  habe  die  Rekonstruktion  vor  die  Untersuchung  gestellt, 
um  der  Notwendigkeit  zu  entgehen,  noch  mehr  Lesarten  anfuhren 
zu  müssen,  als  es  bereits  geschehen  ist.  Jetzt  liegt  die  Möglichkeit 
vor,  deu  (Tedankengang  des  Liedes  kennen  zu  lernen  und  so  sich 
ein  Urteil  über  die  Notwendigkeit  der  Annahme  oder  Verwerfung 
einer  Lesart  su  bilden.  Die  Rekonstruktion  ist  als  eine  allgemeine 
Inhaltsangabe  ins  Deutsehe  übersetzt  worden,  während  das  bei  den 
in  der  weiteren  Untersuchung  angeführten  Stellen  nicht  geschieht: 
die  Verwerfung  oder  Anerkennung  einer  Lesart,  einer  Verszeile 
beruht  oft  auf  sprachlichen  (»runden  oder  einer  genauen  Kenntnis 
der  estnisch-finnischen  Runen:  in  beiden  Füllen  kann  hier  ein  der 
beiden  Sprachen  Unkundiger  kein  kompetenter  Richter  sein. 

Wenn  die  Rekonstruktion  in  der  Hauptsache  dem  Gedanken- 
gange nach  richtig  ist,  so  habe  ich  mein  Ziel  erreicht.  Sprachlieh 
ist  wenig  verändert  worden,  nur  das  .eine  oder  das  andere  Mal 
habe  ich  Dialektformen  durch  Formen  der  Schriftsprache  ersetzt; 
doch  der  sprachliehe  Ausdruck,  das  grammatische  (îefùge  verän- 
dert sich  mit  der  Zeit,  wechselt  sogar  im  Munde  desselben  Sän- 
gers bei  verschiedenen  Aufzeichnungen      so  dass  es  unmöglich 

»)  Cf.  J.  KROHN:    Kalevala  p.  :>4s. 
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erscheint  den  Anspruch  zu  erheben,  die  Urform  auch  sprachlich 
wiederherstellen  zu  wollen. 

Die  Hauptarbeit  bestand  in  der  Feststellung  der  Urform  des 
Liedes. 

Einige  Grundsätze  der  Kritik.  Als  Hauptgrundsatz 
der  Kritik  galt  die  Annahme,  dass  die  besten  (=  logisch  richtigsten) 
Lesarten  auch  zugleich  die  ursprünglichsten  sind.  Es  ist  nicht  anzu- 
nehmen, dass  der  Dichter  einen  Unsinn  in  die  Welt  gesetzt  hätte, 
der  dann  auf  seiner  späteren  Wanderung  verbessert  worden  wäre. 
Gewiss  gab  es,  wie  unter  den  modernen,  so  unter  den  alten  Dich- 
tern auch  schlechte,  weniger  begabte,  doch  deren  Lieder  fanden 
wenig  Anklang  und  wenig  Verbreitung.  Wir  haben  eine  Menge 
schlechterer  Gedichte,  die  aber  in  einem  sehr  geringen  Umkreist» 
bekannt  sind,  weil  wenige  sich  die  Mühe  nahmen,  sie  zu  lernen. 
Ein  grosser  Verbreitungskreis  bietet  auch  eiue  gewisse  Garantie  für 
die  Güte  des  Liedes. 

Logisch  richtigen  Gedanken  wurde  also  der  Vorzug  vor 
sprachlich  oder  poetisch  schönen  (aber  unlogischen)  gegeben.  Dar- 
aus folgt,  dass  die  wiederhergestellte  Form  nicht  immer  die 
poetisch  schönste  1st;  sie  soll  aber  die  logisch  richtigste  uud  in 
ihrer  Gestaltung  einheitlichste  sein.  Aul  Schritt  und  Tritt  lässt 
sich  beobachten,  wie  einzelne  Teile,  Episoden  des  Liedes,  die  etwa 
zu  schmucklos  schienen,  ausgeführt,  entwickelt  werden.  Beim  ge- 
naueren Zusehen  aber  erkennt  man  meist,  dass  das  neu  Hinzuge- 
kommene aus  einem  anderen  Liede  stammt,  welches  eine  ähnliche 
Situation  hat,  oder  dass  es  mit  den  übrigen  Partieen  des  Liedes  im 
Widerspruche  steht,  oder  endlich,  dass  es  nur  sehr  vereinzelt  auftritt, 

Selbstverständlich  untersuche  ich  ein  Lied  nicht  Zeile  für 
Zeile,  oder  vom  Anfange  fortschreitend  bis  zum  Ende.  Es  müs- 
sen einzelne  Züge,  Gedanken,  die  gleichsam  das  Gerippe  des  Gan- 
zen abgeben,  herausgegriffen  und  in  Bezug  auf  ihre  Veränderun- 
gen geprüft  werden.  Vom  Allgemeinereu  geht  es  zum  Specielleren, 
von  den  Gedanken  zur  Fassung  derselben.  Ferner  bieten  die 
erzählenden,  realen  Partieen  eine  festere  Handhabe,  als  die  schil- 
dernden und  lyrischen,  und  werden  deshalb  bei  der  Untersuchung 
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meist  vorausgenommen.  Das  ganz  Selbstverständliche,  oder  allge- 
mein Bezeugte,  oder  endlich  das  nur  in  wenigen  korrumpierten 
Exemplaren  Vertretene  lasse  ich  hin  und  wieder  auch  unerwähnt. 

Zerfiel  ein  Lied  in  mehrere  Gruppen,  machten  sich  in  ein- 
zelnen Gegenden  konsequent  abweichende  Gestaltungen  des  Liedes 
bemerkbar,  so  wurden  letztere  nur  insoweit  untersucht,  als  sich 
erkennen  Hess,  welche  Fassung  den  anderen  als  Quelle  gedient 
haben  musste;  war  das  festgestellt  worden,  dann  ging  ich  auf  die 
nähere  Bearbeitung  des  als  ursprünglich  erkannten  Zuges  über. 
Berücksichtigt  wurden  aber  auch  noch  fernerhin  die  übrigen  Par- 
tieen  der  betr.  Lieder,  sofern  sie  durch  die  unterscheidenden  (unter- 
suchten) Züge  nicht  verändert  zu  sein  brauchten.  Das  Hauptge- 
wicht legte  ich  aber  natürlich  auf  diejenigen  Varianten,  welche  als 
zur  ursprünglichen  Fassung  hingehörig  erkannt  wurden. 

Heimat  des  Liedes.  Bei  der  Feststellung  der  Hauptge- 
danken, des  Gerippes,  zeigte  sich  allmählich,  da.ss  eine  Gegend 
den  Vorzug  vor  den  anderen  verdiente,  insofern  als  hier  die  Ge- 
staltung des  Liedes  sich  als  eine  einheitlichere  herausstellte.  War 
die  Untersuchung  erst  so  weit  gediegen,  so  konnte  man  auf  diesem 
Grunde  weiter  bauen,  und  wenn  etwa  verschiedene  Lesarten  so- 
wohl inhaltlich  als  sprachlich  sich  das  Gleichgewicht  hielten,  dann 
derjenigen  Gegend  den  Vorzug  einräumen,  welche  sich  schon  früher 
bewährt  hatte.  Auch  konnte  man  in  solchen  Fragen  hin  und 
wieder  die  Majorität  entscheiden  hissen.  (Nicht  immer  darf  die 
blosse  Majorität  ausschlaggebend  sein). 

Die  liegend,  welche  die  besten  Lesarten  bietet,  halte  ich  für 
die  Heimat,  den  Entstehungsort  des  Liedes.  Wenn  —  was  bei 
den  Wiederholungsliedern  nirgends  der  Fall  ist  —  ein  Lied  auf 
fremden  Ursprung  zurückgeführt  werden  muss,  so  wäre  unter  der. 
„Heimat"  eben  diejenige  Gegend  zu  verstehen,  in  welcher  das  betr. 
Lied  ins  Estnische  herübergenommen  wunde. 

Es  ist  wohl  das  Natürlichste,  die  Gegend,  welche  die  unver- 
dorbensten Formen  bietet,  als  den  Entstehuugsort  gelten  zu  lassen. 
Der  Dichter  war  zugleich  der  Sänger  des  Liedes:  gewiss  hatten 
seine  Dorf-,  Gemeindegenossen  die  meiste  (ielegenheit  bei  der  Arbeit 
und  auf  Festlichkeiten  ein  etwaiges  neues  Lied  zu  hören  und  zu 
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lernen;  je  weiter  sich  letzteres  verbreitete,  desto  mehr  musste  es 
sich  verändern,  indem  Teile  vergessen,  andere  hinzugedichtet 
oder  hinzugenommen  wurden. 

Gewiss  ist  es  möglich,  dass  auch  die  Heimat  korrumpierte 
Exemplare  bietet,  doch  neben  diesen  ist  hier  eine  Anzahl  von 
Varianten  vorhanden,  aus  denen  sich  eine  befriedigende  (resp.  die 
relativ  beste)  Rekonstruktion  zusammenstellen  lässt;  die  weiter 
entfernten  Gegenden  aber  verlieren  bei  der  Untersuchung  allmäh- 
lich ihre  Varianten,  weil  ihrer  von  vornherein  meist  —  nicht  im- 
mer —  weniger  waren,  als  am  Entstehungsorte;  weil  viele  von  ihnen 
nur  Bruchstücke  darstellten,  andere  wegen  logisch  falscher  Gedan- 
ken und  wegen  Enteignungen  aus  selbständigen  Liedern  zurückge- 
wiesen werden  mussten.  Auch  verrät  hin  und  wieder  ein  dem 
betreffenden  Dialekte  fremdes  Wort,  —  die  Lieder  gehen,  so  weit 
wie  irgend  möglich,  in  den  Dialekt  der  betr.  Gegend  über  —  das 
sich  nicht  hat  ausmerzen  lassen,  oder  ein  ungewandter  Ausdruck, 
unter  welchem  der  ursprüngliche  noch  durchschimmert,  ein  Miss- 
verständnis oder  ein  weithergeholter  Name  den  Weg  des  Liedes. 

Es  liess  sich,  wie  gesagt,  eine  logisch  befriedigende  Urform 
aus  den  Varianten  einer  Gegend  zusammenstellen;  eine  ott'eue 
Frage  bleibt,  ob  Lesarten,  die  zur  Verschönerung  des  Liedes  bei- 
tragen. —  zur  logischen  Anfrechterhaltung  desselben  mögen  sie 
nicht  notwendig  sein  —  in  der  Heimat  vergessen  sein  können,  in 
anderen  Gegenden  erhalten,  mit  anderen  Worten:  ob  (Tedanken. 
Züge,  die  nicht  aus  anderen  selbständigen  Liedern  stammen,  nur 
deshalb  als  nicht  zur  Urform  gehörend  zurückgewiesen  werden 
dürfen,  weil  sie  in  den  Varianten  der  Heimat  nicht  vorhanden  sind. 

Ich  wiederhole  nochmals,  dass  man  für  gewöhnlieh  wohl  rich- 
tig thut,  den  Fundort  der  besten  Lesarten  mit  dem  Kntstehnngsorte 
des  Liedes  zu  identifizieren.  Ist  jemand  gegenteiliger  Meinung, 
so  hätte  er  Beweise  beizubringen,  weshalb  man  die  Heimat  des 
Liedes  in  Gegenden  suchen  mnss,  die  entweder  gar  keine  oder 
nur  bruchsttickartige  und  korrumpierte  Varianten  bieten. 

Schwieriger  wird  die  Frage  nach  der  Heimat,  wenn  sich  aus 
dem  vorhandenen  Materiale  überhaupt  kein  befriedigendes  Lied 
rekonstruieren   lässt.     Es   muss  ja   prinzipiell  die  Möglichkeit 


Digitized  by  Google 


-  46  — 


zugegeben  werdeu,  dass  der  Mutterbaum  verdorren  konnte,  wäh- 
rend einzelne  jüngere  Sprösslingo  noch  fortgrtinen,  oder  dass  das 
Lied,  schon  halb  korrumpiert,  einem  anderen  Volke  entnommen 
wurde.  Doch  auch  in  diesem  Falle  müsste  wohl  die  relativ  bessere 
Fassung  der  Heimat  näher  liegen. 

Es  erübrigt  uns  noch  einen  Buck  zu  werfen  auf  die 

Vermischung  eines  Liedes  mit  anderen. 

Die  estnische  Rune  —  ich  spreche  hier  hauptsächlich  von  den 
kleinen  Epen,  wie  es  die  Wiederholungslieder  sind  —  ist  Einzel- 
lied, d.  h.  sie  behandelt  nur  ein  Thema,  besteht  aus  einer  Schür- 
zung des  Knotens  samt  der  dazu  gehörenden  Auflösung.  Wo 
sich  mehrere  Motive  konstatieren  lassen,  da  wird  der  Verdacht 
rege,  dass  hier  zwei  selbständige  Lieder  zusammengeflossen  sind. 

Die  Frage  nach  der  Zusammensehweissung  der  Einzellieder 
spielt  bei  den  Finnen  eine  grössere  Rolle,  als  bei  den  Esten;  dort 
Ist  der  genannte  Prozess,  insbesondere  dank  den  karelischen  Sän- 
gern, weiter  fortgeschritten,  als  hier1);  bei  den  Esten  sind  es 
hauptsächlich  die  Pleskauer  Esten,  die  sog.  Setukesen  oder  Setud. 
welche  aus  dem  übrigen  Gesanggebiete  erhaltene  Lieder,  die  ihnen 
wohl  zu  kurz  und  prosaisch  dünken,  verbinden  und  erweitern; 
und  man  muss  ihnen  die  Ehre  lassen:  es  geschieht  das  mit  grosser 
Gewandtheit;  ein  genaues  Hinsehen  erfordert  es,  um  die  Fugen, 
die  unlogischen  Verbindungen  der  einzelnen  Glieder  zu  erkennen, 
und  oft  wäre  man  geneigt,  ein  Lied  tür  ein  tadelloses  Ganzes  zu 
erklären,  wenn  die  Bestandteile  nicht  anderswo  als  selbständige 
Gesänge  vorlägen. 

Dieses  Verbinden  wird  ihnen  —  resp.  den  Sängern  und 
Dichtern  anderer  Gegenden  —  durch  den  Charakter  des  estnischen 
Liedes  sehr  erleichtert;  letzteres  kennt  kaum  einen  anderen  Hel- 
den, als  den  Sänger,  die  Säugerin.  Mina  (Ich)  ist  es.  der  all  das 
Erzählte  erlebt,  erduldet.  Da  bedarf  es  oft  nur  einer  geringen 
Verwandtschaft  der  Situation,  nur  eines  verbindenden  Gedankens, 
um  zwei  Abenteuer  des  Mhw  in  eines  zusammenfliessen  zu  lassen. 

')  Die  ganze  grosse  Untersurhung  J.  Kuohn's  über  die  Entstehung  der 
Kalovalaruuen  behandelt  da«  ZuHanunenfliegsen  einzelner  Lieder  /.um 
gewaltigen  Nalioualepos ;  man  vergl.  da  u.  a.  p.  380  und  .r>S(J  ft. 
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Im  Verlaufe  der  Untersuchung  findet  man  zum  Gesagten  zahl- 
reiche Belege,  einen  erlaube  ich  mir  unten  anzuführen: 

Im  Liede  „  Noorii  n  Haigus*  ')  besingt  ein  junger  Mann,  wie  er 
heiratet,  die  Frau  erkrankt,  kluge  Weiber  die  Krankheit  erkennen 
und  einen  Taufschmaus  herzurichten  anraten.  In  einem  anderen 
Liede,  Teomehelaul" 2),  hat  der  Arbeitsaufseher  einem  jungen  Manne 
auf  dem  Felde  ein  schwer  zu  bearbeitendes  Stück  Land  zum  Pflü- 
gen gegeben  u.  s.  w.  Zwischen  den  beiden  Liedern  wird  die  Ver- 
bindung hergestellt:  „Weil  ich  den  Arbeitsaufseher  nicht  zum 
Taufschmause  einlud,  gab  er  mir  das  schwer  zu  bepfltigende  Stück"  3). 

Oft  sind  die  Verbindungszeilen  recht  plump,  zuweilen  muss 
sogar  eine  Prosabemerkuug  als  Übergang  dienen  *).  Ja  es  kommen 
Fälle  vor,  wo  zwei  Lieder  ohne  irgendwelche  vermittelnde  Zei- 
len aneinander  gereiht  werden:  das  hat  man  nun  als  einfache  Ge- 
dankenlosigkeit des  Sängers  zu  verstehen  —  diese  sind  oft  alt 
und  schwach  und  werfen  alles  durcheinander  —  oder  auch  als 
Irrtum  des  Aufschreibers;  beim  Aufzeichnen  von  Liedern  habe  ich 
es  öfters  erlebt,  dass  der  Sänger,  ohne  irgendwie  eine  Pause  zu 
machen,  sofort  von  einem  Liede  auf  ein  anderes  überging,  gleich- 
sam um  zu  zeigen,  wie  er  aus  dem  Vollen  schöpfe.  Auf  späteres 
Befragen  erklärte  er.  dass  es  selbstverständlich  zwei  (resp.  mehr) 
Lieder  seien,  die  er  vorgetragen. 

In  selteneren  Fällen  werden  vollständige  Lieder  verbunden; 
öfter  durchflicht  der  Sänger  ein  Lied,  welches  gleichsam  den 
Grundstock  abgiebt,  mit  einzelnen  hier  und  da  entnommenen  oder 
aus  freier  Phantasie  erfundenen  Zeilen;  die  Verbindung,  soll  sie 
einigermassen  gelingen,  ruft  selbstverständlich  neue  Veränderun- 
gen hervor.  Es  ist  wie  in  einem  Kaleidoskope,  wo  durch  jede 
Veränderung  der  Glassplitter  (—  Liederbruchstueke)  «'in  neues 
Bild  hervorgezaubert  wird. 

Wir  lassen  gewiss  auch  diese  Lieder,  welche  aus  der  Verbin- 
dung anderer  entstanden  sind,  als  Volkslieder  gelten,  doch  sie  sind 

')  Anhang  N:o  1. 

*)  Anhang  N:o  6. 

»)  Cf.  E.  K.  S.  4:o  1.  117. 

«)  Cf.  H.  II.  37.  025.  N:o  2. 
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Arbeiten  von  Epigonen,  von  Kompilatoren.  Die  vorliegende  Unter- 
suchung soll  die  Grundformen  feststellen,  welche  aus  freier  Phan- 
tasie der  Dichters  entstanden  sind,  nicht  aber  durch  Zusammen- 
setzung der  Bruchstücke  verschiedener  selbständiger  Lieder. 

Die  Verbindung  der  Wiederholungslieder  mit  anderen  ist  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  eine  recht  lose,  die  Übergange  lassen  sich  er- 
kennen, die  Gedanken  widersprechen  sich.  Bei  kritischem  Vorge- 
hen fallen  die  fremden  Bestandteil«'  meist  gleichsam  selbst  ab.  Es 
giebt  aber  auch  Fälle,  wo  die  Fugen  nicht  zu  Tage  liegen;  da 
kommt  eine  genaue  Kenntnis  des  Liedermaterials  sehr  zu  statten, 
um  sagen  zu  können:  das  und  das  stammt  aus  diesem  und  diesem 
Liede.  (Hier  empfindet  man  das  Fehlen  eines  allgemeinen  Lieder- 
verzeichnisses sehr  schwer).  Leichter  wird  die  Ausscheidung 
fremder  Bestandteile  werden,  wenn  ein  Teil  der  Lieder  schon  kri- 
tisch untersucht  worden  ist;  jetzt  musste  ich  in  meine  Arbeit  hin 
und  wieder  Lieder  hineinziehen,  die  mit  den  Wiederholungsliedern 
gemeinschaftliche  Gedanken  hatten,  nur  um  sagen  zu  können,  wo- 
hin letztere  gehörten. 

Als  Grundsätze  bei  der  Scheidung  der  Lieder  galten  u.  a.: 

1.  Von  zwei  sonst  gleich  guten  Parallelstellen  muss  diejenige 
zurückgewiesen  werden,  welche  in  einem  anderen  Liede  notwendig 
ist,  d.  h.  ohne  welche  dieses  Lied  zusammenfallen  würde. 

2.  Ein  (Tedanke  mag  zur  poetischen  Schönheit  eines  Wie- 
derholungsliedes beitragen,  mag  sich  auch  logisch  in  dasselbe  ein- 
fügen lassen.  —  nichtsdestoweniger  ist  dieser  Gedanke  zurück- 
zuweisen, sobald  er  in  einem  anderen  Liede  notwendig  ist. 

Gewiss  muss  prinzipiell  die  Möglichkeit  zugegeben  werden, 
dass  der  Dichter  eines  Wiederholungsliedes  Teile  eines  anderen 
Liedes  benutzte,  sie  gleichsam  als  Mosaiksteine  in  sein  Bild  hinein- 
fügte; doch  so  lange  sein  Erzeugnis  ohne  diese  fremden  Bestand- 
teile noch  bestehen  kann,  nicht  zusammenfällt,  müssen  wir  dem 
Dichter  wohl  die  Ehre  lassen,  dass  er  aus  seiner  eigenen  Phantasie 
geschöpft  hat. 

Alter  der  Lieder.  Die  estnischen  Lieder  bieten  wenig 
Handhaben  zur  Bestimmung  des  Alters;  historische  Ereignisse  wer- 
den in  ihnen,  mit  seltenen  Ausnahmen,  überhaupt  nicht  besungen. 
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Einen  wertvollen  terminus,  ad  quem  wir  gewisse  Lieder  zurtick- 
verfolgen  können,  geben  die  Ludzener  (Witebsker)  Esten  ab, 
die  vor  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  alle  Verbindung  mit  den 
Stammesgenossen  lösten,  ebenso  auch  die  twerschen  Karelen,  welche 
nach  dem  Frieden  von  vStolbowo  ihre  alte  Heimat  verliessen,  und 
die  Wermländer  Finnen,  die  um  1600  auswanderten.  8ie  singen 
verschiedene  heimatliche  Lieder,  die  mithin  bei  der  Auswan- 
derung schon  bekannt  waren;  wie  viel  Zeit  dieselben  gebraucht 
hatten,  um  innerhalb  der  Heimat  zu  wandern  oder  etwa  aus  Eesti l) 
nach  Suomi2)  zu  gelangen,  bleibt  unentschieden.  Im  allgemeinen 
dürfte  man  sich  den  Schluss  erlauben,  dass  der  grössere  Verbrei- 
tungskreis ein  höheres  Alter  voraussetzt;  doch  spielt  hier  auch  die 
Qualität  des  Liedes  eine  gewisse  Rolle. 

Ferner  helfen  im  Liede  vorkommende  Kulturwörter  (Gebräu- 
che u.  s.  w.)  die  Entstehungszeit  bis  zum  Bekannt-  oder  Vergessen- 
werden des  betr.  Wortes  zurückzudatieren;  immerhin  bleibt  es 
noch  unsicher,  wie  weit  die  eigentliche  Entstehungszeit  noch  wei- 
ter zurückliegt.  Auch  muss  man  bei  diesen  Bestimmungen  scharf 
achtgeben,  wo  ein  Ausdruck,  wie  das  sehr  beliebt  ist,  durch  einen 
anderen,  neueren  ersetzt  worden  sein  könnte. 

Die  Sprache  der  Lieder  ist  veränderlich,  doch  sind  die 
grammatischen  Formen  durch  das  Metrum  einigermassen  geschützt  ; 
schenkt  der  Himmel  den  Esten  einmal  eine  historische  Grammatik, 
—  auf  der  Erde  werden  dazu  fürs  erste  wenig  Veranstaltungen 
getroffen  —  so  ist  Hoffnung  vorhanden,  dass  die  in  den  Liedern 
erhaltenen  älteren  Wortformen  auch  als  Material  für  Zeitbestim- 
mungen benutzt  werden  können. 

Man  schreibt  den  Liedern  gewöhnlich  gerne  ein  hohes  Alter 
zu  und  lässt  sie  am  liebsten  „in  der  heidnischen  Zeit"  entstanden 
sein,  „denn  unter  dem  schweren  Druck  der  Sklaverei  konnte  der 
Este  doch  nicht  solch  herrliche  Lieder  erschaffen".  Hier  heisst  es 
aber  vorsichtig  sein  uud  nicht  mit  Jahrhunderten  um  sich  werfen. 
Die  schwedischen  Lieder  (vom  Adel  erschaffen,  ins  Volk  gedrungen) 


V)  Estnisches  Sprachgebiet. 
•)  Finnisches  Sprachgebiet. 
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verbreiteten  sich  erst  im  XIV  Jahrhundert,  die  estnisch-finnischen 
sind  nach  K.  Kbohn's  Meinung  *)  auch  nicht  viel  älter;  K.  Kbohn's 
Ansicht  scheint  bestätigt  zu  werden  z.  B.  durch  „Haned  Kadu- 
nudu  2);  dieses  ist  bis  nach  Twer  und  Witebsk  hinein  bekannt,  kann 
aber  nicht  früher  entstanden  sein,  als  sich  Gutsbesitzer  im  estni- 
schen Laude  festgesetzt  hatten. 

Vergleichung  mit  finnischen  Liedern.  Ausserhalb 
des  estnischen  Sprachgebietes  sind  es  fast  nur  die  Finnen,  welche 
Lieder  besitzen,  die  sich  zu  eiuer  Vergleichung  mit  den  AVieder- 
holungsliedern  heranziehen  lassen. 

Die  Ähnlichkeit  zwischen  den  Liedergruppeu  der  beiden  Völ- 
ker ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  so  gross,  dass  es  keiner  ge- 
naueren Untersuchung  bedarf,  um  die  Verwandtschaft  zu  erkennen. 
Meist  überzeugt  schon  ein  flüchtiger  Blick,  dass  die  betreffenden  Lieder 
zusammenhängen  müssen  und  nicht  etwa  selbständig  sowohl  bei 
den  Esten,  als  bei  den  Finnen  entstanden  sein  köunen. 

Stellen  wir  die  Frage  nach  dem  Schöpfer  des  Liedes,  so 
eröffnen  sich  uns  drei  Möglichkeiten:  1)  die  Lieder  stammen  aus 
estnisch-finnischer  Urzeit.  2)  Sie  sind  in  Suomi  entstanden  (und 
wanderten  in  Eesti  ein).  3)  Eesti  ist  die  Heimat. 

Man  ist  durchaus  geneigt,  sobald  zwei  verwandte  Völ- 
ker gemeinschaftliche  Lieder  besitzen,  sie  als  aus  der  Urzeit,  wo 
die  beiden  Völker  noch  eines  bildeten,  herstammend  anzunehmen. 
So  datiert  Lautenbach  3)  die  gemeinsamen  lettisch-litauischen  Lie- 
der in  die  gemeinsame  lettisch-litauische  Urzeit  zurück,  ohne  eine 
Begründung  seiner  Ansicht  für  nötig  zu  halten;  und  die  estnisch- 
finnischen  Lieder  „haben  gewiss  den  Weg  vom  Ural  an  die  Ost- 
seegestade verkürzen  helfen". 

Diese  Annahme  bedarf  schon  insofern  eines  Beweises,  als  es 
dabei  unklar  bleibt,  bei  welcher  Gelegenheit  denn  Lieder  entstan- 
den, die  gemeinsam  von  nicht  stammverwandten  Völkern  ge- 
sungen weiden,  etwa  wie  „das  Mädchen,  welches  erlöst  werden 

')  Mündliche  Mitteilung. 
»)  II  Teil  N:o  4. 

a)  OiepKM  im.  hot.  ;iiit.  -.m.  napo  in,  ump'i.  Doq.at  ISîUJ,  p.  XI. 
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soll"  von  finnischen  und  skandinavischen  Völkern  *).  Unmöglich 
kann  es  in  die  gemeinsame  Zeit  aller  dieser  Völker  zurückreichen. 

Natürlicher  ist  es,  einen  späteren  Austausch  auf  dem  Wege 
der  Wanderung  vorauszusetzen.  So  beweglich,  wie  das  internatio- 
nale Märchen,  kann  das  Lied  nicht  sein,  doch  innerhalb  verwand- 
ter Sprachengebiete  stand  seiner  Wanderung  wenig  im  Wege;  in 
seltenen  Fällen  hat  es  auch  die  Sprachgrenzen  durchbrochen. 

Im  allgemeinen  spricht  gegen  eine  Urverwandtschaft  est- 
nisch-finnischer Lieder  die  Lage  der  Fundorte.  Der  westfinnische 
Dialekt  ist  es,  der  dem  Estnischen  am  nächsten  steht;  wenn  es 
nun  aus  der  gemeinsamen  Urzeit  datierende  Lieder  gäbe,  so 
müssten  diese  gerade  bei  den  Westfiunen  erhalten  sein,  da  die 
letzteren  sich  später  von  den  Esten  trennten,  als  die  übrigen  finn- 
ländischen  Stämme.  Nun  besitzen  aber  die  Westfinnen  eine  kaum 
nennenswerte  Anzahl  von  epischen  Liedern,  während  letztere  haupt- 
sächlich in  Ingermanland,  dem  Grenzgebiete  der  Esten,  und  weiter 
hinauf  in  Karelen,  wo  sie  nach  J.  Keohn's  Ansicht2)  erst  in 
christlicher  Zeit  eingewandert  wären,  leben.  Diese  Verbreitungs- 
verhältnisse deuten  offenbar  auf  einen  späteren  Austausch,  nicht 
einen  ursprünglichen  gemeinsamen  Besitz. 

Doch  genannter  Beweis  allein  genügt  nicht;  grössere  Sicher- 
heit kann  in  der  Sache  nur  gewonnen  werden,  wenn  wir  die  Wege 
der  einzelnen  Lieder  kennen  lernen.  J.  Kkohn  beginnt  mit  derar- 
tigen Untersuchungen  und  kommt  zum  Schlüsse3),  dass  ältere 
Lieder  aus  Eesti  nach  Suomi  wanderten,  verhältnismässig  neuere 
den  umgekehrten  Weg  einschlugen.  K.  Kbohn  zeigt  uns  noch 
genauer*),  wie  estnische  Lieder  in  Ingermanland  bekannt  werden, 
von  hier  weiter  nach  Kareleu  dringen  und  Aufnahme  in  die  Kale- 
vala finden.  Interessant  ist  in  seineu  Ausführungen  u.  a.  die  Beob- 
achtung, dass  Lieder  mit  mythologischen  Namen  eine  jüngere 
Schicht  repräsentieren:  estnische  epische  Lieder  vermischen  sich 


»)  Finsk  Tidskrift  X,  Helsingfors  1881  und  F.  J.  Child:  The  English 
and  Scott  pop.  Ballads,  Cambridge,  1HS2  ff.  VI  p.  Mt>.  JS:o 
*)  Kalevala  p.  366. 
*)  Kalevala  p.  378  Anm. 

4)  Die  geogr.  Verbreitung   esta.  Lieder.  Helsingfors  1892.  (Separat- 
druck aus  „Fennia"  V,  13). 


in  Ostfinnland  mit  aus  Westlinnland  kommenden  Zaubergesängen, 
und  ihre  ursprünglichen  Helden,  die  irdischen  namenlosen  Ich,  der 
Bruder,  der  Schmied  u.  a.  weichen  zurück  vor  den  Götter- 
sprösslingen  Väinämöinen.  Ilmarinen  u.  a.,  die  im  Zauberliede  ihr 
Heim  hatten. 

Die  Frage  nach  dem  Austausche  der  Lieder  ist  noch  keines- 
weges  abgeschlossen.  Im  allgemeinen  scheint  es.  dass  wir  dem 
finnischen  Sänger  Recht  geben  müssen,  wenn  er  den  Ursprung 
seiner  Lieder  ins  estnische  Land  versetzt: 

Virolainen,  viisas  poika,  Virret  vierivät  lumelle. 

Veti  virsiä  Virosta,  Tuosta  poimin  polleheni, 

Saattoi  saanilla  sanoja  Hihan  vartehcn  valitsin, 

Meien  ikkunan  alaitse;  Tuosta  sain  sanalliseksi, 

Rusahti  rekoi  kivehen,  Tulin  virren  tuntijaksi. 

Sattui  saani  salvamehen: 

Der  Hanptstrom  der  Lieder  scheint  aus  Eesti  nach  Suomi  ge- 
flossen zu  sein,  —  die  gemeinsamen  Wiederholungslieder  wurden 
alle  auf  estnischen  Ursprung  zurückgeführt  —  doch  hat  wohl  auch 
umgekehrte  Beeinflussung  stattgefunden,  so  bes.  auf  dem  Gebiete 
der  Zaubergesänge. 

Die  Frage,  wer  der  gebende  Teil  gewesen  ist,  wer  der  em- 
pfangende, muss  bei  einem  jeden  Liede  von  neuem  entschieden  werden. 
Anzunehmen  ist,  dass  Wierland  und  Westingermanland  die  vermit- 
telnde Rolle  gespielt  haben,  doch  könnten  auch  Ausnahmen  statt- 
finden. Die  Prinzipien,  nach  denen  untersucht  wird,  dürften  im 
allgemeinen  dieselben  sein,  wie  sie  bei  der  Erforschung  der  Lie- 
der innerhalb  des  estnischen  Sprachgebietes  angewendet  wurden, 
denn  die  Umwandlungsgesetze  sind  dieselben:  übernahm  der  Finne 
vom  Esten  ein  Lied  (oder  umgekehrt),  so  modelte  er  es  ähnlich 
um,  wie  etwa  der  Südeste,  welcher  sich  ein  nordestnisches  Lied 
mundgerecht  machte. 

Es  ist  deshalb  achtzugeben  auf  die  Wortformen:  finden 
sich  im  Liede  dem  Dialekte  fremde  Wörter,  so  können  diese  in 
günstigem  Falle  als  Wegweiser  in  die  Heimat  dienen.  Ebenso 
wichtig  sind  etwa  vorkommende  Namen,  bes.  Ortsnamen.  Weiter 
hat  man  in  Betracht  zu  ziehen  etwaige  Missvcrständnisse;  letztere 
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finden  ihre  Erklärung  vielleicht  in  den  Liedervarianten  des  Nach- 
bargebietes. 

Auch  die  finnisch-estnische  vergleichende  Grammatik  wird  bei 
den  Liederuntersuchungen  eine  gute  Beihilfe  leisten. 

Viel  wiegt  die  Art  der  Verbreitung:  wanderte  etwa  ein  est- 
nisches Lied  von  Westen  nach  Osten,  nahm  das  entsprechende 
Lied  in  Suomi  denselben  Weg  (Westen  —  Osten  —  Norden):  wes- 
halb soUte  hier  die  Kette  nicht  geschlossen  werden  können  und  das 
finnische  Lied  für  eine  direkte  Fortsetzung  des  estnischen  angese- 
hen werden? 

Ob  man  grosses  Gewicht  auf  die  Anzahl  der  Varianten  legen 
darf,  scheint  zweifelhaft.  Es  sind  allerdings  beide  Sprachgebiete 
recht  sorgfältig  durchforscht  worden,  und  ist  wohl  fast  alles  Er- 
haltene auch  aufgezeichnet,  doch  immerhin  braucht  eine  geringere 
Verbreitung  nicht  als  Beweis  zu  dienen,  dass  das  betr.  Lied  einge- 
wandert ist. 

Mehr  Beweiskraft  hat  die  Qualität  der  Varianten:  sind  es 
nur  Bruchstücke,  sind  sie  sehr  mit  anderen  Liedern  durchsetzt, 
lässt  sich  aus  ihnen  keine  befriedigende  Rekonstruktion  zusam- 
menstellen, so  ist  es  natürlicher  anzunehmen,  dass  wir  hier  ver- 
sprengte Teile  eines  bei  den  Nachbarn  gesungenen  Liedes  vor  uns 
haben,  als  behaupten  zu  wollen,  es  seien  das  Erinnerungen  aus 
der  gemeinsamen  Urzeit. 

Zum  Schlüsse  die  Bemerkung,  dass  es  nur  den  Inhalt  der 
Lieder  betrifft,  was  hier  gesagt  worden  ist;  die  poetische  Form 
kann  gewiss  schon  ausgebildet  gewesen  sein,  als  die  Finnen  und 
Esten  sich  trennten. 

Vergleichung  mit  den  Liedern  anderer  Völker. 
Ich  habe  die  hauptsächlichsten  Liedersammlungen  der  verwan- 
dten und  benachbarten  Völker  nach  Pendants  zu  ihm  Wieder- 
holungsliedern durchsucht,  doch  —  ausser  bei  den  Finnen  -  we- 
nig gefunden.  Man  möge  diese  Beobachtung  nicht  verallge- 
meinern und  sich  den  Schluss  erlauben,  als  ob  alle  estnischen 
Lieder  durchaus  alleinstehend  wären;  es  giebt  welche,  die 
mit  den  Liedern  der  Nachbarn  zusammenhängen  müssen;  oben 
erwähnten  wir  schon  das  Lied  vom  „Mädchen,  welches  erlöst 
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werden  soll*;  von  anderen,  deren  eventueller  Zusammenhang:  we- 
nigstens eine  Untersuchung  verdient,  nenne  ich  ein  im  Estnischen 
und  Finnischen  allbekanntes  Kinderlied  '),  das  wohl  neuere  „Lied  vom 
Bock"  *),  die  Tierhochzeit 3),  einzelne  der  sog.    Kettenlieder  u.  a. 

Bei  der  Behandlung  der  estnischen  Spiele  und  Spiellieder 
sind  jedenfalls  die  schwedischen  zum  Vergleiche  heranzuziehen. 
Auch  kommen,  wie  J.  Krohn  in  seiner  Kaleva  la-untersuchung  es 
au  Beispielen  nachweist,  einzelne  estnische  Liederstoffe  bei  den 
Nachbarn  als  Prosa  vor. 


')  Beispiel  in  „Dorpater  Jahrb."  V.  p.  221. 
*)  j!ayreu6axi>  a.  a.  O.  p.  210. 

*)  Ilbeiln  i.:  PyccK.  imp.  ntciiu  Moskau  187*».  L  p.  185,  188  und  MaTe- 
piaau  ftifl  myn.  ÖUTa  h  aa.  pyccK.  iiac.  ctB.-3an.  itpaa  iSt  Petersburg  1887,  I., 
Teil  t  p.  483. 


Digitized  by  Google 


5. 


Sammlungen  estnischer  Runen. 

Vorbemerkung.  Das  Wort  „Sammlungen"  ist  insofern  zu 
umfangreich,  als  ich  unten  auch  Bücher  und  Abhandlungen  citiere, 
die  nur  einzelne  Lieder,  ja  Liederbruchstucke  aufzuweisen  haben. 
Erscheint  das  untenfolgende  Verzeichnis  ans  angegebenem  Grunde 
vielleicht  zu  genau  zu  sein,  so  erkläre  und  entschuldige  man  es 
damit,  dass  ich  einem  zukünftigen  Forscher  estnischer  Runen 
das  Sammeln  des  Materials,  —  es  kann  ja  auch  ein  geringes  Bruch- 
stück von  Wichtigkeit  sein  —  welches  mir  viel  Zeit  und  Mühe 
gekostet  hat,  erleichtern  wollte. 

Besonders  zeitraubend  war  das  Zusammenbringen  der  estnisch 
geschriebenen  Bücher,  da  es  eigentlich  nur  eine  vollständigere 
Bibliothek,  die  des  „Eesti  Üliöplaste  Selts"  (Vereins  Studierender 
Esten)  in  Dorpat  giebt,  welche  einen  Katalog  besitzt;  auch  die 
Bibliothek  der  „Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft"  erfreut  sich 
eines  solchen,  doch  ist  sie  an  neueren  Büchern,  die  in  erster  Linie 
in  Betracht  kommen,  verhältnismassig  arm.  Die  beiden  genannten 
Bibliotheken  haben  ihre  Entstehung  bezeichnender  Weise  privater 
Initiative  zu  verdanken.  Die  Bibliotheken  der  offiziellen  Institute, 
so  die  der  Universität,  welche  im  Herzen  des  estnischen  Landes 
liegt,  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  die  Kaiser- 
liche Öffentliche  Bibliothek  u.  a.  sind  schwer  zugänglich,  da  sie  die 
ihnen  unentgeltlich  zugestellten  Censur exemplair  selten  katalogi- 
sieren. 
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Das  einschlägige  Material,  das  gedruckte  sowohl,  wie  das 
manuskriptliche,  habe  ich  persönlich  in  Augenschein  genommen. 
Nur  vereinzelte  Werke,  welche  estnische  Lieder  in  Übersetzungen 
bringen  und  also  für  mich  kaum  verwendbar  waren,  citiere  ich, 
wenn  sie  sich  in  den  St.  Petersb.  Bibliotheken  nicht  erlangen 
Hessen,  nach  anderweitigen  Littcraturangaben,  notiere  aber  jedes- 
mal die  betr.  Quelle. 

Ich  hoffe,  dass  das  untenfolgende  Verzeichnis  von  Büchern, 
in  denen  sich  estnische  Volkslieder  finden,  kaum  wichtigere  Lücken 
aufweist;  sollten  sich  dennoch  welche  erkennen  lassen,  so  wäre  ich 
für  einen  freundlichen  Wink,  behufs  zukünftiger  Vervollständigung 
des  Verzeichnisses,  sehr  dankbar. 

Viel  Mühe  erforderte  auch  das  Durchsuchen  der  handschrift- 
lichen Sammlungen.  Es  mussten  da  zehntausende  von  Liedern,  die 
oft  in  Prosabeschreibungen  versteckt,  mit  anderen  Liedern  verbun- 
den, hin  und  wieder  undeutlich  geschrieben  waren,  durchgelesen 
werden,  und  da  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  dass  ich  auch  wirk- 
lich alle  Wiederholungslieder  unter  den  anderen  erkannt  habe. 

Eine  ungemeine  Erleichterung  wäre  dem  Forscher  ein  Ver- 
zeichniss  der  vorhandenen  Lieder,  damit  er  nicht  immer  wieder, 
sobald  er  ein  neues  Lied  in  Angriff  nimmt,  all  die  umfang- 
reichen Sammlungen  durchzugehen  brauchte.  Die  Zusammenstel- 
lung eines  solchen  erfordert  aber  vielleicht  mehr  Arbeit,  als  es  auf 
den  ersten  Blick  scheint.  Leicht  möge  man  sich  einigen,  dasselbe 
Lied  immer  unter  demselben  Titel  zu  citieren,  —  bisher  herrscht 
hierin  eine  verwirrende  Mannigfaltigkeit,  da  sogar  in  einer  und 
derselben  Sammlung  den  Variauten  eines  Liedes  verschiedene  Na- 
men gegeben  werden  —  schwerer  aber  ist  es,  darüber  ins  klare  zu 
kommen,  was  man  denn  eigentlich  als  ein  Lied  aufzufassen  hat: 
ob  man  ein  einziges  Lied  vor  sich  hat  oder  aber  den  Zusammen- 
fluss  mehrerer.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  wird  sich  das  ja  erken- 
nen lassen,  doch  nicht  selten  gehört  eine  specielle  Forschung  dazu, 
das  Lied  in  seine  einzelnen  Bestandteile  zu  zerlegen.  Im  Ver- 
zeichnisse müssteu  solche  Lieder  unter  soviel  Titeln  angegeben 
werden,  als  mau  in  ihnen  selbständige  Lieder  oder  Bruchstücke  aus 
solchen  findet.  — 
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Mit  dem  Mangel  eines  Verzeichnisses  entschuldige  man,  wenn 
ich  hin  und  wieder  einzelne  Lieder  ohne  Angabe  der  Quelle  ans 
dem  Gedächtnisse  citiere  *).  Ich  wusste,  dass  sie  vorhanden  sind, 
konnte  mich  aber  nicht  damit  aufhalten,  sie  in  den  Manuskripten 
aufzusuchen. 


*)  Lieder,  die  unter  einem  nur  estnischen  Titel  citiert  werden,  sind 
in  der  vorliegenden  Untersuchung  bearbeitet. 


Digitized  by  Google 


A.  Gedruckte  Sammlungen. 

(Chronologisch  geordnet;  mehrbändige  Werke  werden  nicht  getrennt). 

Cn.  Kelch:  Liefländische  Historia  oder  Kurze  Beschreibung  der  denkwür- 
digsten Kriegs-  und  Friedens-Geschichte  Esth-,  Lief-  und  Lettlands. 
Reval  1695,  p.  14  enthält  das  Lied  „Jörru!  Järru!  jook*  Ma  Tullen''. 
(Abgedr.  in  Neus:    „Estn.  Voiksi."  p.  241). 

J.  A.  Brand:  Reysen  durch  die  Marek  Brandenburg,  Preussen,  Churland, 
Liefland,  Pleszcovien,  Gross-Naugardien,  Tweerien  und  Moscovien 
etc.  etc.  Wesel  1702,  p.  164: 

und  J.  A.  Brand:  Nieuwe  En  Nauwkeurige  Reis-Beschryving  van  T.  Mark- 
Brandenburg,  Pruissen,  Courland,  Litthau  wen,  Lyfland,  Plescovien. 
Uttrecht  1703,  p.  121:  ..Tulle  tenne  Titerken".  (Abgedr.  in  Neus: 
„Estn  Voiksi.-  p.  242). 

Eherh.  Gutsi^ff:  Kurtzgefasste  Anweisung  zur  Ehstnischon  Sprache  etc. 
Halle  1732.    Enthält  neben  Rätseln  und  Sprichw.  ein  Liedbruchstürk. 

Königsberger  Gel.  Zeitung,  1764,  Stück  34.  Abdr.  von  Kelchs  „Jörru! 
Jörne  .  (Gittert  nach  den  „Verb,  der  Gel.  Estn.  Ges.- Band  XVI.  Heft  4). 

A.  W.  Hi  i'el:  Topographische  Nachrichten  von  Lief-  und  Ehstland.  II. 
Riga  1777.  p.  150:  ein  Lied  mit  Prosaübersetzung. 

J.  G.  Herder  :  Stimmen  der  Völker  in  Liedern.  Sämtliche  Werke  Teil  VII, 
Stuttgart  und  Tübingen  1828,  p.  101-109  Ahden  sich  8  estn.  Lieder 
in  deutscher  Übersetzung.  (Der  erste  Druck  der  „Stimmen"  ist  vom 
Jahre.  1778). 

A.  W.  Hri'EL:  Ehstnische  Sprachlehre.  I  Aufl.  Riga,  Leipzig  17S0;  11 
Aufl.  Mitau  1S18. 

II    Aufl.    p.    144    im    Anhange  sind  unter  dem  Kapitel  „Von  der 
Dichtkunst  oder  den  Volksliedern"  zwei  estn.  Liederproben. 

Teutscher  Merkur,  Weimar  17s?,  enthalt  von  S{<  iileoBL]  13  estn.  Runen, 
von  denen  3  auch  estnisch. 
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|('hk.  H.  ScHLEr.Kh] :    Reisen  m  mehrere  russische  Gouvernements  in  den 
Jahren  178*.  1801,  ls»»7  und  1815. 

(Bd.  I.  II.  gedruckt  in  Meiningen  1HI9,  1823.  Bd.  III-X  a.  1833). 

Bd.  I,  p.  176,  288,  293,  295  sind  4  Lieder  estnisch  und  deutsch,  p.  29s 
ff.  —  11  Lieder  nur  deutsch. 

Bd.  V:  circa  25  Lieder,  teils  deutsch,  teils  deutsch-estnisch;  ausser- 
dem Melodieen. 

Bd.  VIII,  p.  171  und  218:  deutsch-estn.  5  Lieder  (aufgeschr.  a.  1826). 
Bd.  X.  „Ehstnische  Nationallieder  I."    79  Lieder. 

Ehstnische  Nationallieder  II:  22  Lieder,  nur  deutsch. 

J.  C.  Petri:  Ehstland  und  die  Ehsten.  (îotha  18<>2.  II  Teil,  p.  68  wer- 
den einige  estn.  Lieder,  teils  auch  im  ürtexte  mitgeteilt. 

G.  Bergmann:  Zweyte  Sammlung  Lettischer  Sinn-  oder  Stegreifs  Gedichte. 
1808.  In  der  Einleitung  findet  sich  ein  estnisches  Lied. 

J.  H.  Rosenplänter :  Beiträge  zur  genaueren  Kenntniss  der  esthnischen 
Sprache.    Pernau  1813-1832. 

Bd.  II,  p.  71:   4  Lieder,  estnisch,  von  Pastor  Bochmann. 

Bd.  III,  p.  104:  7  Lieder,  estnisch,  3  auch  in  deutscher  Übersetzung, 
eingeschickt  von  Frl.  E.  Offe  und  Pastor  I.  W.  Ewertii. 

Bd.  IV,  p.  134  :   48  Lieder,  nur  estnisch,  von  W.  von  Ditmar. 

Bd.  VIL  p.  32  :  56  Lieder,  nur  estnisch,  RosenplÄntbr's  I  Sammlung. 

Bd.  XL  p.  138:  2  Lieder  in  Rosenilänters  „Lesebuch  für  Schu- 
len". 

Bd.  XIV.  Pernau  1821  enthält  Ch.  Ganander  Thoma.hno.ns  „Finnische 
Mythologie",  übersetzt  und  umgearbeitet  von  Chr.  J.  Peterson. 
(Separatdruck:  Reval  1821).  Peterson  giebt  zu  verschiedenen 
finnischen  mythischen  Liedern  entsprechende  estnische. 

Bd.  XVII,  p.  119:  10  Lieder,  nur  estnisch,  von  J.  W.  Ewertii. 

Bd.  XVIII:   20  estn.  Lieder,  mit  Anmerkungen  von  A.  Knü  pffkr. 

L.  C.  D.  B[raie|:  Essai  critique  sur  l'histoire  de  la  Livonie.    Dorpat  1817. 
Bd.  III.  Cap.  II,  p.  105:  ein  estn.    Lied  aus  HUPBL'S  „Topogr. 
Nachr."  II.  p  159. 

Neujahrsangebinde  für  Damen  1817,  p.  105:  „Allitterierende  Nachbil- 
dung* eines  estn.  Liedes.    (Citiert  nach:  Estl.  Bibl. ')  47012.  F.  232  f. 
Heft  I.    Anmerkung  zu  N:o  1 1 1. 

Mnemosyne.    Abo  1822.  N:o  173  enthält  ein  Salmclied. 

Maria  Edoeworth:  Tales  and  Miscellaneus.  London  1x25.  Vol.  I.  p.  98. 
In  englischer  Übersetzung  ein  estnisches  Lied,  mitgeteilt  nach  Schle- 
uer: „Reisen." 


')  Cf.  die  manu  skr.  Sammlungen  p.  6\ 
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C.  A.  Gottlund:  Otava  eli  suomalaisia  huvituksia.  Stockholm  1832,  p.  185 
ff:  4  <-st n.  Runen. 

Dorpater  Jahrbücher  für  Litteratur,  Statistik  und  Kunst.  1836.  Bd.  V, 
p.  217  ff:  9  Lieder  estnisch  und  deutsch,  in  einer  Abhandlung  von 
H.  Neus:    „Ueber  die  Volkslieder  der  Ehsten". 

Inland,  Dorpat  1836—1863. 

1839  N:o  47:  5  Lieder  in  deutscher  Übers,  von  H.  Neus. 

1840  N:o  27,  30,  32,  37,  39:  5  Lieder,  teils  nur  in  deutscher  Über- 
setzung, teils  estnisch-deutsch,  mitgeteilt  von  H.  Neus  aus  der 
KNüi'FFER'schen  Sammlung. 

1841  N:o  28,  29.  35,  41,  42,  47,  49,51  bringen  9  Lieder  estnisch-deutsch, 

3  Lieder  (in  N:o  41,  47,  51—2)  nur  deutsch;  die  Originale  der 
letzteren  befinden  sich  in  Rosenpi^änters  „Beiträgen".  Alle  Lie- 
der sind  mitgeteilt  von  H.  Neus  aus  der  KxÜPFFER'schen  Samm- 
lung. In  N:o  14  teilt  Rosenplänter  Bruchstücke  von  Martini- 
liedern mit. 

1847  N:o  9:  2  Lieder  (nur  deutsch)  von  H.  Neus. 

1848  N:o  20:  1  Lied,  nur  deutsch. 

1849  N:o  14:  1  Lied,  nur  deutech. 

1853  N:o  17.  Bertram:  „Der  Thurm  des  Olaus,  ein  Ehstnischer  Ru- 
nenkreis". Cyclus  von  12  deutschen,  auf  Grund  estn.  Volks- 
lieder verfassten  Liedern.  Einige  estn.  Mottoverse. 

1854  N:o  47:  4  Zeilen  Volkslied  von  Kreutzwald  in  der  Abhandlung  : 
„Was  heisst  vikerkaare  vikelista?" 

1862  N:o  4,  5:  Estn.  Liederbeispiele  in  der  Abhandlung  von  H.  von 
Kaisersberg  „Ueber  die  Form  der  estn.  Poesie". 

Verhandlungen  der  Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  zu 
Dorpat  1839—1900. 

Band  L   Heft  L  1839  p.  40:  1  Lied,  deutsch-estnisch. 

Heft  2.  1843  p.  40:  Wiederabdruck  von  Kelchs  „Jörru,  Jörru". 

Band  H.   Heft  2.  1848  p.  43:  5  südestn.   Lieder  mit  Übersetzung. 
Heft  4.  1852  p.  76 :  1  Bruchstück. 

Band  IV.  1857-  1859,  enthält  in  4  Heftenden  Kalevipoeg,  eine 
Estnische  Sage,  estnisch  und  deutsch.  Gesang.  I-XIU 
incl.;  mit  erklärenden  Anmerkungen  und  einem  Vorwort  von 
Fr.  Kreutz wald,  übersetzt  von  Pastor  C.  Reixthal. 

Band  V.  1861.  Heft  1,  2,  3.  Kalevipoeg,  Gesang  XIV— XX.  nebst 
Übersetzung  von  Dr.  Bertram. 

Heft  4.  1869.   G.  Blumberg:   Quellen  und  Realien  des  Kalevi- 
poeg nebst  Varianten  und  Ergänzungen.  (Verschiedene  Lieder- 
varianten zu  Kalevipoeg,  estnisch-deutsch).  ') 
Band  VII.    1873.   J.  B.  Holzmayer:  Osiliana;  bringt  circa  15  Lieder 
mit  Übersetzung. 


')  Anm.    Was  die  Kalevipoeg-Litteratur  anbetrifft,  so  verweise  ich 
auf  F.  Löwe— V.  Relma'x:  Kalevipoeg.  Reval  1900. 
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Band    VIH.    1874-1880.    Heft    3,    4.    M.    Veske   berichtet  über 
»eine  Forschungen  bei  den  wierlandischen  und  pleskauschen 
Esten,  flicht  über  10  Lieder  und  Bruchstucke  ein. 
Heft  4,  p.  33:  Abdruck  der  estn.  Lieder  aus  Herder  „Stimmen 
der  Völker«,  nebst  den  estn.  Originalen  zu  einigen  Liedern. 

Band  X.  J.  Hurt:   Ueber  die  estnischen  Partikeln  ehk  und  vn 
—  führt  als  Belege  oft  Liederbruchstücke  an. 

Baud  Xm.  1888  p.  149-408.  Dr.  L.  von  Schroeoer:  Die  Hoch- 
zeitsgebräuche der  Esten  und  einiger  andrer  finnisch-ugrischer 
Völkerschaften  in  Vergleichung  mit  denen  der  indogermani- 
schen Völker. 

Als  Quellenangaben  druckt  Schröder  auch  einzelne  einschlägige 
estn.  Volkslieder,  meist  aus  Neus:  „Estn.  Voiksi."  und  Hurt's 
„Vana  Kannel",  bald  nur  deutsch,  bald  estnisch-deutsch. 

Band  XVI.  Heft  1.  1891.  Dr.  K.  A.  Hermann:  Ueber  estnische  Volks- 
weisen.   (Einzelne  Bruchstücke). 

Band  XVI.  Heft  4.  1896.  Acht  estnische  Volkslieder  aus  Herder's 
Nachlass  und  dreizehn  aus  Wieland's  „Teutsehem  Merkur"  (1787) 
nebst  mehreren  alten  Hochzeitsgedichten  in  estnischer  Sprache. 
(In  den  Druck  befördert  von  Prof.  L.  Meyer  und  stud.  L. 
Olesk). 

J.  G.  Kohl:  Die  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen  oder  Natur-  und 
Völkerleben  in  Kur-,  Liv-  und  Esthland.  Dresden  und  Leipzig  1841. 
Th.  II  p.  223  finden  sich  unter  „Poesie"  8  Lieder,  teils  auch  im  Est- 
nischen, meist  der  KNÜPFFER'schen  Sammlung  im  „Inland"  entnom- 
men. 

Kr.  Kruse:  Ur-Üeschichte  des  Estnischen  Volksstammes.  Leipzig  184«,  p. 
172:   2  Lieder,  estnisch-deutsch,  und  eine  Melodie. 

—  r — ,  S— n,  C.  Glitsch,  A.  W.  von  Wittork,  C.  Stern:  Balladen  und 
Lieder,  Dorpat  184Ö:  9  estnische  Volkslieder,  im  Deutschen,  mitge- 
teilt von  J.  von  Sivers.  (Citiert  nach  Winkelmann:  „Bibl.  Liv. 
Hist"  p.  73). 

Hamburger  litter.  und  krit.  Blätter  1849.  N:o  18,  19  „Proben  estn. 
Volkspoesie  mitgeteilt  von  Bertram  in  St.  Petersburg".  (Citiert  nach 
„Inland«  1849.   N:o  46). 

Novellenzeitung  1849.  Bd.  V  N:o  288.  „Die  Ehsten  und  ihre  Poesie*. 
(Lieder?).   (Oitiert  nach  „Inland"  1849.   N:o  40). 

Rigaer  Almanach  1850.  Ein  „Lied  aus  dem  Estnischen".  (Volkslied?) 
(Citiert  nach  Winkelmann:    „Bibl.  Liv.  Hist."). 

H.  Neus:  Ehstnische  Volkslieder  I,  II,  1U.  Reval  1850,  1851.  1852.  XX  + 
477  Seiten.  119  Lieder  mit  deutscher  t  hersetzung,  zahlreiche  Varian- 
ten und  Erklärungen.  (Vieles  bildet  i-inen  Abdruck  aus  „Inland*, 
Rosen  planters  „Beiträgen",  und  den  „Verh.  der  Gel.  Estn.  Ges.* 
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Fr.  Kkel'TZWALD  und  H.  N  Krs:  Mythische  und  magische  Lieder  der 
Ehsten.  St,  Petersburg  1854.  VIII  +  131  Seiten;  37  Lieder  mit  zahl- 
reichen Varianten  und  Erklärungen.. 

Bulletin  de  la  classe  des  sciences  hist.-phil.de  l'Acad.  de  St. 
Petersb.  1857,  Tome  XIV.  N:o  11  p.  174:  eine  estn.  Variante  zu 
einem  votisehen  Liede:  (von  Krehtzwald). 

Litterar.  Taschenbuch  der  Deutschen  in  Russland.  1858  p.  IIS 
enthiüt  (nach  Winkelmanx's  „Bibl.  Liv.  Hist."  p.  74)  Proben  estnischer 
Volkslieder  in  französischer  Übersetzung. 

Ehstnische  Volkslieder.  Der  Gel.  Estn.  Ges.  bei  der  Kaiserl.  Univ. 
Dorpat  zur  Feier  ihres  25  jähr.  Jubiläums  dargebracht  von  der  Estl. 
Litter.  Ges.  zu  Reval.  1863,  24  S.  4:o.    Enth.  11  Lieder,  estn.-deutsch. 

Aus  beiden  Welten.  Dichtungen.  Leipzig  1863:  2  estn.  Volkslie- 
der, mitgeteilt  von  .1.  von  Sivkks.  (Citiert  nach  Winkblmann's  „Bibl. 
Liv.  Hist"). 

Maarahva  Kalender  ehk  Tähtraamat.  Herausgeg.  von  der  „Gel. 
Estn.  Gesellsch."  1803  p.  44,  45  finden  sich  5  Lieder,  mitgeteilt  von 
J.-HrKT. 

R.  G.  Latham:  The  Nationalities  of  Europe  I,  London  1863;  pag.  128  ff. 
werden  in  einer  Abhandlung  über  die  Esten  13  Lieder  in  englischer 
Übersetzung,  eines  von  ihnen  -  aus  Neis:  „Estn.  Voiksi."  —  auch 
estnisch  mitgeteilt. 


Tarto  Kalender  1865  p.  46,  47  —  2  Lieder 
ibidem  1877  p.  35  -  8  Lieder 
ibidem    1878  -  2  Lieder 


mitgeteilt  von  J.  HrKT. 


Dr.  Bertkam.     Wagion.     Baltische   Studien    und  Erinnerungen.  Dorpat 
1868  p.  12,  77.    Kleine  Liederbruchstücke  im  Estnischen. 

• 

Sitzungsberichte    der    Gelehrten    Estnischen     C«  esellschaft. 
Dorpat  18  68—1898  (ind). 
1S71  p.  o.'>:    1  Bruchstück. 

1  s74.  3  April:  6  Lieder  und  Bruchstücke,  teils  estnisch,  teils  deutsch. 
1875,  18  Jan.:  3  Lieder  in  deutscher  Übersetzung,    1  Lied  estnisch.  5 

Febr.:  1  Lied  estnisch-deutsch. 
1S77  p.  32:    1  Bruchstück. 

1880  p.  36:    1  Lied,  übersetzt, 

1881  p.  212:    Einzelne  Liederzeilen. 

18S2  p.  33,  75:  Bruchstücke  und  aus  Krkitzwaiji-N ei'8;  „Myth.  u.  mag 

L.u  Abgedrucktes. 
1HS4  p.  230:    8  Bruchstücke. 

„    p.  2U8:    4  Bruchstücke. 
1SS5  p.  2<>S:  Bruchstücke. 

Alle  Lieder  und  Bruchstücke  von  1S74    lssj  finden  sich  als  Beleg- 
stellen in  Vortrügen  von  Dr.  M.  Veske. 
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1885  p.  145:   Einige  Setu-Lieder  und  Bruchstücke. 
1897  p.  54  ff.:  Bruchstücke. 

Europa,  1869.  In  N:o  24  hat  Veske,  nach  Winkelmann:  „Bibl.  Liv.  Hist." 
estnische  Volkslieder  veröffentlicht: 

A.  Ahlqvist:    Suomalainen  murteiskirja.    Helsingfors  1869:    14  Lieder. 

Dr.  Bertram:  Ilmatar,  eine  Commedia  turanica.  Estnisch  und  deutsch. 
Dorpat  1870.  Es  ist  eine  „Idylle-,  deren  Stoff  estnischen  Sagen  und 
Erzählungen  entnommen  ist.  „Alte  Volkslieder  werden  eingeschaltet". 

C.  R.  Jakobson:  Kooli  Lugemise  raamat.  1  Dorpat  1870  (II  Aufl.):  9 Lieder, 
drunter  Episoden  aus  dem  „Kalevipoeg". 
II  Dorpat  1875:  7  Lieder  meist  aus  dem  „Kalevipoeg". 
HI  Dorpat  1876:   8  Episoden  aus  dem  „Kalevipoeg". 

Eesti  Kirjameeste  Seltsi  aastaraamat.  Dorpat  1873— 18M9. 
Band  L    1873  p.  72:    1  Lied. 

IL    1874  (13  Juni):  1  Lied. 

IV.    1878  p.  36  ff.  :  Bruchstücke  als  Belegstellen. 
VU.    1879  p.  34:    3  Lieder  nebst  Bruchstücken. 

IX.  1881  p.  23:   6  Varianten;  p.  74:  Bruchstücke  als  grammat. 
Belegstellen. 

X.  1883  p.  68:    einige  Hochzeitslieder,   »/vin:  einige  Lieder. 
XII.  XIII.    1886:   einige  myth.  Lieder. 

XIV.  XV.    1888:  3  myth.  Lieder. 
XVII.  1889:    10  Lieder. 

Dr.  Jakob  Hurt:  Vana  Kannel.  Täieline  kogu  vanu  Eesti  rahvalauluzid. 
Alte  Harfe.  Vollständige  Sammlung  alter  estnischer  Volkslieder.  I. 
3  Lieferungen,  Dorpat  187  5,  1876.  IV  +  XXIX  +  309  Seiten:  150 
Lieder  mit  Varianten  ;  (estnisch  und  deutsch  ). 

Band  n.  4  Lieferungen  Dorpat  1884,  1886.  XIX  f  384  S:  342  Lieder 
mit  Varianten. 

J.  Lax:  Rohtaias  lahke  vanakeste  seas.  Dorpat  1875  Einige  Lieder- 
bruchstücke. 

Dr.  F.  J.  Wiedemann:  Aus  dem  innern  und  äussern  Leben  der  Ehsten.  St 
Petersburg  1876;  bringt  auf  495  Seiten  viel  folkloristiselle*  Material, 
von  Runen  einige  Spiellieder,  Hochzeitslieder  und  Lieder«  die  zum 
Martins-  und  Katharinentage  gesungen  wenb-n. 

M.  Sohbero:    Eesti  laulutooja  IV.  Dorpat  1870:    Einzelne  Volkslieder. 
VI.   Reval  1883  :   2  Lieder. 

K.  A.  Hermann:   Loe.   Dorpat  1877:   3  Lieder. 

J.  JUNO:  Kodumaalt.  VI.  Dorpat  1879:  illustriert  seine  Abhandlung 
über  den  Aberglauben  und  die  Gebräuche  der  Esten  nut  8  Liedern. 
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Dr.  M.  Veske:  Eestî  rahvalaulud  I.  Dorpat  1879:  XII  f  104  Seiten,  100 
Lieder. 

II.  Dorpat  1883.   88  Seiten:  80  Lieder. 

P.  Undritz:  Eesti  Laste  Kirja-kogu  IL  Dorpat  1879.  Enthält  circa  15 
Lieder  und  Bruchstücke. 

P.  Undritz:  Möistlik  jutustaja.   Dorpat  1880:   2  Lieder. 

O.  R.  Jakobson:  Helmed.  Dorpat  1880:  11)  Lieder  und  Episoden  aus  dem 
„Kalevipoeg*. 

Kasuline  Talurahva  Kalender.  Dorpat,  bei  Schnakenburg  1880:  1 
Lied. 

Talurahva  Kalender.    Dorpat,  bei  Mathiesen  1880:    1  Sängerlied. 

M.  Tönisson:   Ennemuistsed  luuletused  I.    Fellin  1880:    12  Lieder. 

J.  Kkoiin:  Virolaisten  historialliset  runot;  (in  ^Historiallinen  Arkisto"  VII), 
Helsingfors  1881.  Stücke  aus  dem  „Kalcvipoeg"  und  Lieder  aus  Nei  n: 
„Estn.  Voiksi."  (in  finnischer  Übersetzung). 

J.  KÔKV:  Eesti  rahva  muistejutud  ja  vanad-köned.  Fellin  1881.  Einzelne 
echte  Volkslieder,  daneben  Nachahmungen. 

Fr.  R.  Kreutzwalü:    Viina  katk.  II  Aufl.    Dorpat  1881:    1  Sängerlied. 

H.  Rinck:  Eesti  rahva  mängud  ja  laulud.  II.  Dorpat  1883:  einzelne  Spiel- 
lieder. 

Oma  Maa:   Teaduste  ja  juttude  ajakiri. 

I.  Dorpat  1884  enthält  auf  p.  2!,  23,  25,  164,  190,  228,  229  (teils  in 

folklorist.    Abhandlungen)  —  20  Lieder. 

II.  Dorpat  1H85  p.  4,  108:  einzelne  Lieder. 

III.  Dorpat  188(1:  einige  Lieder  und  Bruchstücke. 

•I samaa  Kalender  für  1884.  Dorpat  bei  Schuakenburg:  Hochzeitlieder ; 
für  1897:    2  Lieder. 

M.  Tömsson:  Eestlaste  laulik.  Reval  Ihsj  (IV  Aufl.  1888):  einzelne 
Volkslieder  und  -spiele. 

Folk-Loro  Journal  18M5.  Enthält  p.  150  ff.  13  estn.  Lieder  und  Bruch- 
stücke in  engl.  Übersetzung. 

J.  Krohn:  Kalevalan  toisinnot  (Les  Variantes  du  Kalevala).  I.  Helsing- 
fors 1888.  IV  -f  172.  Enthält  estnische  Varianten  zu  finn.  Schöp- 
fungsruneu. 

Dr.  K.  A.  Hermann:  Eesti  rahvalaulud  segakoorile.  I.  Dorpat  1890.  72  S. 
38  Melodieen  und  Text,  einige  Volkslieder. 

M.  J.  Eiskn:  Eesti  rahva  mûistatused.  Dorpat  1890.  181  S.  Neben  177i» 
Prosarätseln  10  Liederrätsel. 
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O.  A.  F.  Mistonen  [Lönnbohm]  :  Virolaisia  kansanrunoja.  Vihukeno  Eesti 
rahva  laulusid.  Helsingfors  1893.  101  S:  204  Lieder  von  don  est  n. 
Inseln. 

Dr.  J.  Hirt:  Kannel.  Helsingfors  1893.  7  S:  17  Lieder  als  Probe  zu  einer 
grösseren  Ausgabe  estnischer  Runen. 

O.  Kallas:  Lutsi  Maarahvas.  Helsingfors  1894.  151  S.  Enthalt  155  Lieder 
der  Lud/ener  Esten  nebst  einer  ethnographischen  Einleitung. 

R.  Kobert:  Medizinische  Zaubersprüche  der  Esten.  (Separatdruck  aus 
„Pharm.  Post."  Juni  \H9b\  Estnische  Zaubersprüche  in  deutscher 
Übersetzung  aus  Kreutzwalo  &  N  Kim:  „Mvth.  u.  mag.  Lieder"  und 
Neüs:  „Estn.  Volksl.« 

|Miina  Hermann*:  Textbuch  zum  Konzert  in  St.  Petersburg  19. 
Okt.  189fi|.  Dorpat  1896.  7  Lieder  aus  Ht  rt:  „Vana  Kannel". 

K.  A.  Hermann:  Eesti  kirjauduse  ajalugu.  Dorpat  1S98.  Ungefähr  Lie- 
der aus  gedruckten  Sammlungen. 

T.  Sander:  Eesti  kirjanduse  ajalugu.  I.  Dorpat  1899.  Verf.  druckt  nach 
alteren  Sammlungen  Uber  «00  Liederzeilen  als  Beispiele  ab. 

O.  Kallas:  Kaheksakümmend  Lutsi  Maarahva  muinasjuttu.  Dorpat  1900. 
(Abdruck  aus  den  „Verh.  der  Gel.  Estn.  Ges.-  Band  XX,  Heft  2): 
Volksliederartiges  in  verschiedenen  Märchen. 


Zum  Schlüsse  will  ich  drauf  hinweisen,  dass  die  Professoren  J.  Krohn 
und  K.  Krohn  in  Helsingfors  verschiedene  Specialuntersuchungen  über  ein- 
zelne estnisch-finnische  Lieder  geschrieben  haben,  in  denen  zahlreiche  estn. 
Lieder  und  Bruchstücke  als  Belege  verwendet  werden. 

Auch  in  estnischen  Zeitungen  finden  sich  zerstreut,  neben 
anderem  folkloristischen  Material,  Volkslieder. 
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B.  Manuskriptliche  Sammlungen. 


I.  Sammlung  der  „Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft-  in 

Dorpat  '). 

Anm.  I:  Die  einzelnen  Volumina  und  Konvolute  finden  sich  unter  verschie- 
denen Nummern  der  estnischen  Handschriften. 

Anm.  2:   Von  den  Sammlungen  hat  Prof.  K.  Krohn  68  Lieder  »  2782 
ZI.  für  die  „Finnische  Litteraturgesellschaft"  abschreiben  lassen. 

1)  E.  H.  62.     „Theils  gedruckte,  theils  ungedruckte  estnische  Gedichte  des 

verstorbenen  Generalsuperintendenten  KnTpkfer  zu  St  Catharinen." 
80  S.  8:o:  46  Lieder  (unter  VII,  VIII,  IX). 

2)  E.  H.  65.  152  Seiten  8:o,  N:o  1—4:  zus.  59  Lieder. 

3)  E.  H.  66.  40  S.  8:o:  27  Lieder. 

4)  E.  H.  72.  74  8.  4:o  a)  Act  N:o  14:    „Estnische  Volkslieder  gesammelt 

von  dem  Hrn  Dr.  Kreutzwali»  in  Werro."  12  Lieder  mit  deutscher 
Über/.etzung  von  H.  Neu.h. 

b)  Act  N.o  84.  „28  estnische  Volkslieder  aus  dem  Munde  des  Vol- 
kes niedergeschrieben  im  Jahre  1828."   (von  Dr.  Kreutzwali>|. 

O  Act  N:o  130:  „Vierzehn  Volkslieder  und  zwei  Volkssagen  der 
Esten.  Aus  dem  Laisschen  Kirchspiel  dem  verdienstvollen 
wackeren  Präsidenten  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft, 
Herrn  Dr.  Faeiilmann  zum  Wiegenfeste  am  21.  Dezember  1S44 
freundschaftlichst  gewidmet  von  Fr.  R.  Kreutzwali».-  14  Lieder. 

d)  Act  131.    „Einige  Volkslieder  der  Esten  metrisch  übersetzt  von  F. 

R.  Kreutzwali».-    1<)  Lieder. 
Die  Lieder  von  E.  H.  72  fanden  sich  auch  in  der  jetzt  verlorenen  Sammlung 

Kreutzwali  »'s  (teils  abgeschrieben  von  Dr.  K.  Krohn)  und  sind  in  Ab- 
schrift vorhanden  in  „Estl.  Bibl."    (Cf  diese  p.  68). 

5)  E.  H.  so.  „Poesien  der  Esthen.  Gesammelt  von  Jon.  Helnr.  Rosenplan- 

ter.  Abgeschrieben  zu  Pernau,  im  September  1S44.U  128  S.  4:o:  119 
Lieder.  Davon  sind  die  Liedor  1—44  dieselben,  wie  in  „Estl.  Bibl." 
F.  2.T2  m,  e. 

6)  E.  H.  114.  a.  b:    2  Lieder. 
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7»  E.  H.  115.  8  S.  8:o:  2  L.  von  Anprbsen  axis  Cllila. 
S)  E.  H.  116  a:  1  L 

9)  E.  H.  117  (Act  8):    1  L. 

10)  K  H.  118  (Act  18):   5  L. 

11)  E.  H.  119  a,  (Act  N:o  64).  14  S.  8:o:  8  L. 

12)  E.  H.  119  b.  (Act  N:o  64).  18  S.  8:o:  13  Lieder  gesammelt  von  F.  Hein. 

13)  E.  H.  121  (Act  N:o  216).  50  S.  S:o:  über  Opfer  und  11  L.  gesammelt  von 

Lagos. 

14)  E.  H.  122  (  Act  N:o  222».  „12  Estnische  Volkslieder  in  Heimthal  gesam- 

melt von  .Tb<;or  von  Sivers.  1846—49.-    20  S.  8:o. 

15)  E.    H.    124.    „8oa  luggit:'    4  S.  4:o. 

16)  E.  H.  125.    „Soldaten  Lied.-    2  S.  4:o. 

17)  E.  H.  126.  12  S.  4o:  10  L 

IN)  E.  H.  127.    „27  altestnische  National-Lieder  aus  dem  Munde  «les  Volkes 
gesammelt  durch  Dr.  H.  von  Janxai'  18")7.u    34  S.  4:o. 
Die  Lieder  stammen  „aus  Ledis  im  Kirchspiel  Lais-.    Es  sind  die- 
selben Lieder,  welche,  K.  Kkohn's  Inhaltsangabe  nach,  in  Kreltz- 
wald's  Sammlung  A  269 — 295  waren  und  dort  jetzt  verloren  sind. 

19)  E.  H.  138  (Act  N:o  66).  8  S.  4:o:    10  Lieder,  teils  neuere,  teils  in  Nei  s' 

„Estn.  Voiksi."  abgedruckt. 

20)  E.  H.  141  (Act  145).  „Volkslieder  von  den  Pleskauschen  Esten.**    4  S. 

4:o:  4  L. 

In  der  verlorenen  Sammlung  Kreitzwali>'s  sind  es  die  Lieder  A  244— 
246;  2  Lieder      Neus:    „Estn.  Volksl.«  N:o  20,  32. 

21)  E.  H.  142  „Van  na  aeg  (dli  vaeno  aega'4.  Abgedr.  bei  Nei's.  a.  a.  O.  N:o  40  A. 

22)  E.  H.  143  (Act  178).    „Hochzeitslieder  aus  der  Gegend  von  Oberpahlen 

gesammelt  von  Th.  Dreyer.  gegenwärtig  prakt.  Arzt  in  .Jaroslaw.- 
16  S.  4:o:   etwa  300  Zeilen. 

23)  E.  H.  144  (Act  N:o  185).  „Lied  eines  estnischen  Rekruten  aus  der  Um- 

gegend von  Leal  in  Estland.-    3  S.  4:o  1848,  von  stud.  Friedberk. 

24)  E.  H.   149.  53  S.  4:o:  ausser  Prosa  und  neueren  Gedichten       0  alte 

Lieder. 

25)  E.  H.  150.  3  Lieder  von  Pastor  Ewerth  in  Koddafer,  1813. 

26)  E.  H.  152  a.  „Volkslieder  der  Esten  aus  dem  Laisschen  Kirchspiel.-  ri 

S.  4:o:  10  Lieder,  die  auch  in  Kreutzwalds  Sammlung  vorhanden 
waren  und  in  „Estl.  Bibl."  abgeschrieben  sind. 

27)  E.  H.  153:    1  Lied. 

28)  E.  H.  154:   4  Bogenseiten  Mischmasch  -  Act  217. 

29)  E.  H.  160.  (Act  N:o  209).  „Estnische  Volkslieder  aus  dem  Tarwastschen." 

Aufgez.  von  Laoos  1854.  4  Bogenseiten:  7  Lieder  Kreitzwald  A 
259-265. 

30)  E.  H.  161 :   9  Lieder. 

31)  E.  H.  174.    „Kaani  Imtilikko  vasisrluitlo  mättnrsuggut*?" .  20  S.  s:o  von 

J.  Schwelle:    1  älteres  Lied,  die  übrigen  neu. 

32)  E.  H.  175.   8  S.  8:o:  3  Lieder  von  J.  Schwelle. 

33)  E.  H.  179:   3  Lieder  von  MOhlentiial  aus  Pillistler  1S5S. 

34)  E.  H.  191.    „Estnische  Hochzeitslieder  aus  Mohn,  mitgeteilt  von  Ober- 

lehrer Holzmayer.-    1*69.    2  Bogenseiten. 

35)  E.  H.  210.    „Alte  estnische  Volkslieder  aus  Hkim»kh*s  Nachlass  und  aus 

Wieland'b  „Teutschem  Merkur-  (17*7)  nebst  mehreren  Hochzeitsgedich- 
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ten  und  einem  Leichengedicht  in  estnischer  Sprache  aus  dem  17. 
Jahrhundert".  (Alle  abgedruckt  in  den  „ Verhandlungen  der  Gel.  Estn. 
Ges."  Band   XVI.  Heft  4). 

36)  Act  N:o  162.  „Estnische  Volkslieder  aus  dem  Munde  des  Volkes  gesam- 

melt, metrisrh  und  wörtlich  übertragen  von  Dr.  G.  Sri  in  .TZ,  Mitglied 
der  Estnischen  gelehrten  Gesellschaft  zu  Dorpat."  272  S.  4:o:  110 
Lieder  mit  deutscher  Übersetzung. 

37)  Act   187.  „Volkslieder  der  Ehsten."  1867.  64  S.  8:o:  55  L.  abgeschrieben 

aus  Rosenplänter,  Neis,  Hupel  durch  J.  Hurt  und  ins  Deutsche 
übertragen.  . 
3S)  Act  348  b.  „Acht  estnische  Lieder,  aus  dem  Munde  des  Volkes  gesam- 
melt von  dem  Allat/.kiwiscben  Hofsbuchhalter  und  Gemeindeschrei- 
ber WbIZENBEUo,  und  ins  Deutsche  zu  übertragen  vorsucht  von  CARL 
Reinthai..-    18  S  4:o.  (1861  eingeschickt). 

39)  Act  «7:    4  Lieder  auf  3  losen  Blättern. 

40)  Act  510.    „Estnische  Volkslieder  gesammelt  von  E.  von  Schti.tz-Ada- 

1EWNKY    1SHT,  -    4u  S.  in  folio:    15  L.  nebst  Melod. 

41)  Act  520.    „Zwölf  estnische  Volkslieder.    II  Heft.    Aus  dem  Munde  des 

Volkes  aufgeschrieben  von  E.  Schiltz-Adaiewsky."  |8s«.  (12  Lieder 
nebst  Melodieen,  in  Vùsu  aufgeschrieben). 


II.    Sammlung  der  „Estländi  sehen  Litterarischen  Gesell- 
schaft" zu  Reval,  sogen.  Estl.  Bibliothek'). 
Anm.  1:    Es   findet  sich   hier  teils  Selbständiges,   teils   sind  es  Kopieen 

dörptscher  Sammlungen;  die  meisten  Lieder  stammen  aus  Estland. 
Anm.  2:    Prof.  K.  Krohn  hat  für  die  „Finnische  Litteraturgesellschaft"  52 
Lieder  —  2713  Zeilen  abschreiben  lassen. 

1)  E.  B.  47008.    F.  232  a.    „A.  F.  J.  KnCPFFBR's  von  St.  Katharinen  in 

Wirrland  Sammlung  estnischer  Volkslieder  und  Märchen." 

Erster  Band  3  Oktavhefte:  124  +  184  +  146  S.:  auf  Märchen  entfal- 
len 73  Seiten.  Heft  3  ist  kopiert  „aus  Glanström's  von  Michaelis 
Sammlungen"*. 

2)  Zweiter    Band.     „Lieder,    Märchen.  Spiele   und    Abschriften  aus  den 

Sammlungen  Anderer."  |Z.  B.  aus  Nets  und  Pai/<  kek|.  1S4  S.  8:o,  davon 
14  S.  Prosa. 

3)  E.  B.  47010.  F.  232  b-d  -  Reinschrift  der  Sammlung  KnCpffer's  in  E.  B. 

47006.  F.  232  a:  516  Quartsuiten  mit  517  Liedern. 

4)  E.  B.  F.  232  c.    „Ehstnische  Lieder.    Der  litter.  Gesellschaft  in  Reval 

übergeben  von  G.  Weisse."  1"U7.  28  S.  8:o,  jede  zu  35-  40  Zeilen. 
Die  Lieder  stammen  aus  der  Umgegend  Leals. 

5)  E  B  F.  232  d.   Estnische  Märchen  von  KnTpffer.  61  S  4:o. 

E.  B.  47oll.  F.  232  e.  „Ehstnische  Volkslieder  aus  Oesel,  aufgenom- 
men von  P.  Ac.iT-,  in  der  Abschrift  A.  KnTpefer's.  38  S.  4:o  :  33  L. 
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6)  E.  B.  47012.  F.  232  f.    „Volkslieder  der  Ehsten,  gesammelt  jn  (jen  Jahren 

von  1818  bis  1863.    A.  H.  N(»U8j." 

Heft  L  84  S.  4:o.  170  +  14  Lieder.  Über  die  Hälfte  deckt  sich  mit 
Liedern  in  Rosenplänter's  „Beiträgen",  die  anderen  stammen  von 
verschiedenen  Sammlern. 

7)  Heft    II.    78   S.    4:o.    Lied    171— 350.     Aufgezeichnet    von  „Hapsal- 

schen  Kreisschülern"  und  verschiedenen  anderen  .Sammlern;  abge- 
schrieben aus  Büchern. 

8)  E.  B.  47(114.  F.  232  g.  „Ehstniche  Volkslieder  dem  Herrn  Dr.  Nei  s  von 

Dr.  A.  Schkenck  nebst  freundlicher  Empfehlung."  11  Folioseiten:  14 
Lieder  mit  Übersetzung. 

9)  E.  B.  47015.  F.  232  h.    „Ehstnische  Volkslieder.    Nach  C.  Ri  sswi  rm's 

Mittheilung  aufgenommen  vom  Landmesser  Peterson."  19  S.  8:o. 
Alles    neuere  Volkslieder  mit  Endreim. 

10)  E.  B.  47016.  F.  232  i  (Abschriften).    „Estnische  Volkslieder  und  Zauber- 

runen. Gesammelt  und  grösstenteils  aufgenommen  von  Dr.  Fr. 
Krei  tzwald  zu  Werro.":  122  S.  4:o. 

„Einige  Volkslieder  von  Esten  im  Pleskauschen  und  Witepskischen 
Gouvernement.  Mitgetheilt,  zum  Theil  auch  aufgenommen  von 
Dr.  Fr.  Kreutzwald  in  Werro."  20  S.  4:o.  Alle  Lieder  estnisch 
und  deutsch. 

Auf  16  losen  Blättern,  die  dem  Hefte  i  beigefügt,  finden  wir  circa  5 
Volkslieder,  (ausserdem  neuere  Lieder  und  Prosa). 

11)  E.  B.  47017.  F.  232k.  „Bruchstürke  alter  Lieder  aus  dem  Pleskauschen. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Fr.  Kreitzwald.-  2o  S.  4:o:  i)  L.  (Am  Schlüsse: 
„Zauber-Runen  und  Altheidnische  Opfergebete"  von  Revisor  Laws). 

12)  E.  B.  47018.  F.  232  1.    „Estnische  Volkslieder  aus  dem  Kellinschen,  auf 

genommen  von  J.  Laui  s,  Revisor  in  Walk."  „Kopiert  nach  einer 
Abschrift  Dr.  Fr.  Kreitzwald's  in  Werro."    24  S.  4:o:  8  L. 


E.  B.  47019.  F.  232  m.  (a— h).    Haupttitel:    „Kleine  Sammlungen 
ehstnischer  Volkslieder  von  verschiedenen  Personen. - 

13)  a.    „Estnische    Volkslieder    nebst     einer     Thiergeschichte,  aufge- 

nommen und  der  litter.  Gesellschaft  in  Reval  geschenkt  von  der  Frau 
Baronne  v.  Rosnjllon,  geb.  v.  Toll."    18  S.  4:o:    12  L. 

14)  b.    „Lieder    aus    dem     Allentackenschen.     Der    litter.  Gesellschaft 

in  Reval  geschenkt  von  H.  R.  Pak  ker,  Prediger  zu  St.  Simonis  in 
Wierland,  und  nach  der  Mittheilung  von  G.  J.  A.  Pah  ke«  auch  aufge- 
nommen." 7  S.  4:o:  8  L. 

15)  c.    „Lieder  der  Ehsten.    Der   litter.   Gesellschaft  in  Reval  geschenkt 

von  H.  R.  Pai  cker,  aufgenommen  aber  nach  der  Mittheilung  C.  J.  A. 
PAVCKBB'S  von  dessen  Bruder  11.  W.  Gn.  Pai  m  er.  Prediger  zu  St. 
Simonis."  16  S.  4:o:  17  L.  4  Lieder  auch  in  deutscher  Übersetzung; 
ausserdem  noch  6  Übersetzungen  estnischer  Lieder. 

16)  d.    „Ehstnische     Volkslieder    aufgenommen     von    G.    H.  SniCoLör 

KEL."    11  8.  4:o.  45  L.  aus  Jegelecht  in  Harrien. 

17)  e.   „Poesien  der   Ehsten.    Gesammelt    von    Jon.     Heixr.  Rosen- 

I'LÄnter.  Nach  einer  Abschrift,  die  im  September  ls44  zu  Pernan 
genommen  war."  (     E.  H.  8(0.  *i_î  S.  4:o:  44  L. 
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18)  f.    (Abschrift  von  E.    H.    72    Act   N:o    84).    „28    Ehstnische  Volks- 

lieder, sämmtlich  aus  dein  Wiesoschen  Gebiet  bei  Weissenstein.  Aus 
dem  Munde  des  Volkes  niedergeschrieben  im  Jahre  1828".  [Von  Ür 
CrBUTZWALD),    38  8.  4:o. 

19)  g.  Geistliches  Lied. 

20)  h.    „34  ehstnische  Volkslieder,  aufgenommen  von  Fr.  R.  Kkbutkwald, 

A.  F.  J.  Knüpffer  und  Vick."    12  S.  4:o. 

21)  i.    Lieder  von  RosENl'LÄNTER.    95    S.    4:o   Prosa,   4S  S.   4:o   mit  93 

Liedern  (teils  mit  deutscher  Übersetzung)  und  4  Übersetzungen  est- 
nischer Lieder;  die  meisten  Lieder  finden  sich  in  Rosenplänter's  „Bei- 
trägen*. 


III.    Dr.  E.  Lönnrot 's  Sammlung, 

12    Lieder,    befindet   sich    im  Archiv  der    „Finn.  Litteraturgesellschaft, 
in  Helsingfors  unter  „Tschudica". 


IV.    Dr.  F.  R.  Kub;  tz\vam>'s  Sammlung. 

L.  v.  SniHoEDER:  „Zur  Entstehungsgeschichte  des  Kalevipoeg"  p.  1 
schreibt:  „Besonders  müssen  wir  es  bedauern,  dass  er  |Kkki't%\vald|  —  wie 
uns  von  einer  dem  Verstorbenen  sehr  nahestehenden  Seite  mit  Bestimmt- 
heit versichert  worden  ist  in  einem  Anfalle  bitteren  Unmuts,  hervorge- 
rufen durch  die  taktlose  Art  und  Weise,  mit  der  er  von  gewisser  Seite 
über  sein  Werk  und  dessen  „Echtheit"  sozusagen  zur  Rede  gestellt  wur- 
de, alle  von  ihm  und  anderen  aufgezeichneten  Lieder-  und  Sagenfrag- 
mente,  die  ihm  als  Quellen  für  seine  Arbeit  gedient,  »lein  Feuer  überant- 
wortet hat."  Mit  dem  „Unmut"  und  der  „taktlosen  Art"  mag  es  durchaus 
seine  Richtigkeit  haben,  nicht  aber  mit  dem  Verbrennen  aller  Manuskripte, 
denn  von  denen  war  ein  grosser  Teil  noch  nach  KltKi  tzwako's  Tod  vorhan- 
den. Ich  wäre  geneigt  anzunehmen,  dass  die  Quelle  L  v.  SrmtoEDER's  der 
verstorb.  Lehrer  G.  Bu  miiekh  ist,  der  Schwiegersohn  KrbutzwaI.I»'«,  doch  ge- 
rade in  Bu'MBBB<5's  Hause  wurden  die  betr.  Manuskripte  aufbewahrt.  Krki  tz- 
wali»  starb  am  13  Aug.  \ss2.  Im  Juni  1883  benutzte  Dr.  K.  Kroiin  aus  Hel- 
singfors die  erwähnte  Sammlung  bei  Blcmheru,  schrieb  die  Liedertitel  ab 
(Verfasser  besitzt  eine  Abschrift  dieses  Verzeichnisses)  und  kopierte  «4  Lie- 
der 2379  Zeilen.  Im  Sommer  1891,  also  vor  Bi.umbbro's  Tod,  fand  mag. 
\{.  S.viKKt-  aus  Helsingfors,  dass  von  der  Sammlung  das  grösste  Heft  (A 
verloren  war,  das  Übrige  noch  vorhanden.  Zu  Ostern  1893  —  nach  G 
Bu  MRER(;'s  Tod  -  wollte  Verfasser  die  Sammlung  in  Augenschein  nehmen, 
Frau  Lehrer  Bl.t'MHER«;  konnte  sie  aber  nicht  finden.  Wenn  Krki  t/.wai.i» 
etwas  verbrannt  hat.  so  sind  es  sein  Manuskript  zum  „Kalevipoeg-  und  die 
Prosaaufzeichnungen,  vielleicht  auch  ein  Teil  der  Originallieder,  durchaus  aber 
nicht,  alle  Originallieder,  auf  Grand  derer  er  „Kalevipoeg"  zusammensetzte. 
Dem  Verzeichnisse  Khohn's  entnehmen  wir,  dass  in  KitKiTZW.\u»"s  Sammlung 
.">!ts  Lieder  vorhanden  waren.  Von  diesen  entfielen  auf  Heft  A  allein  300  Nom- 
mera, auf  B  —  124,  die  übrigen  auf  C  —  Z  (Hefte  unter  Q  und  X  gab  es 
nicht).  Von  den  Liedern  hat  Kkkutsswald  selbst  einen  grossen  Teil  nieder- 
geschrieben,  besonders  aus  »1er  Umgegend  von  Weissenstein  (Wieso),  von 
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Märt  Mohn  (in  Ledis)  und  aus  dem  Pleskauschen.  Neben  Kreftzwalp  sind 
in  der  Sammlung  andere  bekanntere  und  unbekanntere  Namen  vertreten,  so 
Dr.  Fählmann.  Propst  Knüfffer,  J.  H.  Rokenplänter.  \V.  v.  Dittmar, 
Pastor  Bochmann,  Pastor  Ewbrth.  Revisor  LaOUS,  Dr.  SCHULTZ,  ftcHÜDLßr- 
FEL,  Dr.  Jannaf,  Frl.  E.  Offe  u.  a. 

Der  Verlust  dieser  Sammlung  ist  jedenfalls  zu  bedauern,  doch  ist  er 
nicht  so  gross,  wie  es  scheint.  Die  damalige  Generation  war  eifrig  im  Ko- 
pieren von  Liedern,  und  einzelne  Exemplare  wanderten  durch  5—6  Samm- 
lungen. Von  der  KREFTZWALu'schen  Sammlung  sind  zwei  Drittel  noch  in 
Abschrift  vorhanden,  oft  haben  wir  auch  die  Originale,  nach  denen 
Kreutzwam»  seine  Abschriften  machte  oder  machen  lies».  Von  den  er- 
wähnten Liedern  finden  wir  in  den  Sammlungen  der  .Est!  Litter.  Gesell- 
schaft" 219  Exemplare,  in  denen  der  „Gel.  Estn.  Gesellschaff  —  22.  in  Ro- 
kenpijvnter's  „Beitragen"  sind  abgedruckt  127  Lieder,  in  Nefs:  „Estn. 
Voiksi."  —  16  Endlich  hat  K.  Krohn  durch  seine  Abschrift  etwa  25 
Lieder  gerettet.  (Viele  Lieder  finden  sich  in  mehreren  der  erwähnten 
Sammlungen,  doch  sind  sie  nur  in  einer  mitgezählt).  Durch  Kroiin's 
Verzeichnis  wissen  wir  ausserdem,  dass  das  verlorene  Drittel  —  mit  schwin- 
dend wenigen  Ausnahmen  -  nachher  in  zahlreichen  Exemplaren  aus  dem 
Volksmunde  von  neuem  aufgezeichnet  worden  ist. 


V.    Sammlung  von  Dr.  M.  Vkske. 

Im  Jahre  1SS1  benutzte  Dr.  K.  Krohn  die  VKSKE'sche  Sammlung  in 
Dorpat,  verfertigte  ein  Verzeichnis  der  vorhandenen  Lieder,  kopierte  164 
Lieder  -  5935  (?)  Zeilen  Nach  Vbskb's  Tod  kaufte  die  „Finnische  Litte- 
rnturgesellschaft" einen  Teil  dieser  Sammlung,  das  Übrige  war  verloren; 
dank  der  genauen  Inhaltsangabe  Kroiin's  aber  wissen  wir  wenigstens, 
welche  Lieder  vorhanden  waren1). 

Im  folgenden  ein  Auszug  aus  Kroiin's  Verzeichnis: 

1)  Epp  Vasar's  Lieder  (aus  Paistu-Loodi);  10  Exemplare  wurden  von  Veske 

aufgeschrieben  im  Jahre  lsitfj,  20  Exemplare  im  Jahre  ls73,  die  übri- 
gen —  1875. 

N:o  101—665)  .    v  •  v 

N:o     1  -100/  S^,nEpp\asar. 

28  Lieder,  teils  ohne  Nummer:  (Epp  Vasar?» 

2)  Aufgezeichnet  von  Veske  in  Jaagupi  (Wierland)  a.  1  S7"> :   N:o  M  75. 
:i)  Aufgezeichnet  von  Veske  im  Fellinschen:   N:o  1—35. 

4)  Aufgezeichnet  von  J.  Rothiieri:  in  Haljala:   N:o  1—30,  1--18,  1—19. 

5)  Aufgezeichnet  von  Veske  in  Lüganuse  a.  1S7'>:   N:o  I    33.  I    52,  1 -ti. 

6)  2  Lieder  von  L.  Kase  aus  Halliste. 

7)  Aufgezeichnet  von  Vkske  in  Jaagupi  (Wierland)  n.  1*75.    Heft  A:  N... 

9-23; 

aus  Haljala  N:o  1-38,  19-35; 
aus  Väike-Maarja  N:o  l-lî» 


')  Verfasser  besitzt  eine  Abschrift  erwähnter  Inhaltsangabe. 
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8)  Aufgezeichnet  von  üttenporf  im  Wesenbergschen  a.  1875:  K:o  20—54. 

9)  Aufgezeichnet  von  Lttendore  (oder  Veske?)  im  Wesenbergschen  a.  1875: 

N:o  55-131. 

10)  Aufgezeichnet  von  J.  Vehlmann  in  Väike-Maarja  1878:  N:o  1—19. 

11)  Aufgezeichnet  in  Wierland  in.  Jan.  1879:    N:o  1  —  11. 

12)  Aufgezeichnet  in  Wierland  5.  Jan.  1*79:    Eine  Verwandln ngssage. 

13)  A.  N:o  1  —  12. 

14)  Veske  a.   1875  aus  Haljala:    N:o  32—50,  aus  Jaagupi:    N:o  1—11,  aus 

Vastseliina:  ein  Lied 

15)  Veske  aus  Haljala?  a.  1875:   N:o  1—17. 

10;  M.  TôNissoN  (und  Veske)  aus  Vändra  a.  1879:    N:o  1—109,  aus  Paistu 
N:o  110-181. 

17)  A.  Mi  RD  aus  Kursi  a.  188<>:    N:o  1  —  135. 

18)  Jon.  Ei. K  EN  aus  Väike-Maarja  a.  1877:    N:o  1—60. 

19)  K.  A.  Hermann  aus  Hailiste  und  Karksi:    N:o  I — 58. 

20)  A.  Reiska  aus  Haljala  a.  1883:    N:o  1-15. 

21)  J.  Ott  aus  Kolga-Jaani:    N:o  1—8. 

22)  Veskk  aus  Haljala  a.  1875:    N:o  2-53. 

23)  Veskk  aus  Nigula  in  Wierland  a.  1875:    N:o  1—23. 

24)  Veske:    5  Lieder  (südestnisch). 
Zusammen  1713  Lieder. 


VI.   O.  A.  F.  MrsTONEN's  (Lönnbohm's)  Sammlung 

gemacht  i.  J.  1877  hauptsächlich  auf  den  estnischen  Inseln.  Die  Sammlung 
befindet  sich  im  Archiv  der  „Kinn.  Litte  rat  urges.*,  ist  zum  grössten 
Teil  veröffentlicht  in  Mistonen:  „Virol.  kansanrun."  Hrfors  isu:}. 


VII.    Pastor  Dr.  J.  Hurt's  Sammlung. 

Sit-  ist  die  reichste  aller  manuskr.  Sammlungen,  höchst  sorgfältig  und 
übersichtlich  geordnet.  In  den  Variantenangabeu  —  11;  die  römischen 
Ziffern  bezeichnen  das  Format  der  Bünde,  die  drauffol^tinden  Zahlen 
<<eben  Band.  Seite.  Nummer  an. 

[)RU  Folio.  8  Bände. 

2)  H.  II  =  (^uart,  56  Bünde. 

:i>  H.  III  =  Oktav,  2b  Bände. 

4|  H.  IV      Duodez,  7  Bände. 

Ausserdem  sind  in  der  Sammlung: 
5)  11.  Or.  Qu      Cross  Vuart.  1  Band. 

Ii)  Asi'ER  =  Oktavheft.  Lieder  gesammelt  aus  Laiuse  vom  Lehrer  Asi'EU. 
7)  M.  OmTROV    V     L    1887         Oktavheft.  Lieder  gesammelt  von  studd.  M. 

OSTROV  und  O.  JoHANNsoN  ineist  ans  Laiuse. 
s)  IIi  ht   (Seturaamat)  V.  L.  1^4      Oktavheft,  von  Dr.  J.  Hi  rt  unter  den 

Setukesen  gesammelt. 
9)  Hi  rt:  Setukeste  laulud  1874—1877  =  Oktavheft. 


Digitized  by  Google 


—  73  — 


101  L.  Kasb  =  Aus  den  Kirchspielen  Halliste  und  Karksi. 

11)  H.  R  =  7  kleinere  Oktavbände. 

12)  Wiedemann      2  Hefte  aus  den  Papieren  von  Dr.  F.  J.  Wiedemann 

13)  E.  K.  S.  8:o  i 

14)  E.  K.  S.  4:o  J=  Sammlungen  des  früheren  «Eesti  Kirjameeste  Selts."  ') 

15)  Jôgever.  3  Bändel 

16)  Handschriften  zu  Hi  rt:    „Vana  Kannel-.    I.  II.  Lieder  aus  Pölve  und 

Kolga-Jaani.  (Cf.  .Vana  Kannel-  1.  p.  XXII  und  II  p.  VIII  ff.) 

In  allem  umfasste  die  Hi  rt' sehe  Sammlung  a.  1896:  9  Bände  in  folio. 
72  in  4:o,  52  in  8:o,  2  Bände  in  länglichem  Format,  1  Band  Se- 
dez  und  füllte  9500  Bogen  Schreib-  und  5535  Bogen  Postpapier. 

Die  Anzahl  der  Lieder  giebt  Hikt  im  „Bericht  über  seine  Sammlung 
estnischer  Volksüberlieferungen"*)  auf  40.5(10  Nummern  an.  Seit 
dem  Berichtsjahre  1896  ist  die  Sammlung  gewachsen,  wenn  auch 
nicht  in  so  bedeutendem  Masse,  wie  vor  1890. 


VIII.    Pastor  M.  J.  Eisens  Sammlung3). 

Von  Eisen's  Liedersammlungen  befindet  sich  im  Archiv  der  „Finn.  Litte- 
raturgesellschaft1*  in  H:fors  der  Anfang:  1005  Seiten  mit  99H  Liedern; 
die  Fortsetzung  (samt  der  Prosa)  ist  in  Kronstadt.  Sie  ist  fortlau- 
fend paginiert  und  hatte  am  '/„  April  1896,  als  ich  sie  nach  Wieder 
holungsliedern  durchsuchte,  an  25,000  Seiten  ((^uart-.  Oktav-Seiten). 
Am  17.  Okt.  1*97  gab  mir  Pastor  Eisen  die  Anzahl  der  gesammelten 
Lieder  auf  10314  an.    Auch  diese  Sammlung  wächst. 


IX.   Dr.  A.  R.  Niemi's  Sammlung, 
gemacht  i.    J.   1898  auf  der  Insel   Ösel:  (Iber  500  Lieder  im  Archiv  der 
„Finn.  Litteraturges."   Nach   A.  K.  Niemi's  freundlicher  Mitteilung 
enthält  die  Sammlung  keine  Wiederholungslieder. 


')  Einzelne   Kopieen   befinden  sich   im  Archiv  der  „Finn.  Litteratur- 
ges." in  Helsingfors. 

*)  St.  Petersburg  189(3.  20  S.  in  S;o. 

»)  Citiert  sub  Eisen. 
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„Hobune  Varastatud." 

(Das  gestohlene  Pferd). 


Gruppe  A. 


Verzeichnis  der  Varianten. 


Kreis. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


ö  1   H.  IL  35.  4rK).  X:o  292.     Studd  J.  Kee 


1 

o 

3 

P 

1 

* 

•) 

ft 

w 

3 
4 

5 

F 

1 

2 

- 

3 

4 

- 

5 

6 

7 

b 

1 

1 

4 

5 

Wo 

sanrun. 


766. 


24.  X:o  28. 
N:o  49. 


H.  II.  47.  642.    X:o  4. 
K.  K.  S.  4:o.  2.  844  N:o  180. 
(H.  II.  24.  910.   N:o  6. 

H.  IL  25.  1145.    N:o  L 
Creitzwai.d,  Z.  X:o  2. 

E.  H.  121.ActN:o216( 
geringe  Veränderung)./ 
l  2.  39.  N:o  16. 
III.  7  915.  X:o  12. 
II.  49.  650.  N:o  III. 
IL  55.  680.  N:o  3. 
IL  II.  55.  730. 
Yenke  X:o  52. 
H.  II.  56.  489.  X:o  20. 
H.  II.  51.  83.  X:o  9. 
H.  m.  9.  892.  X:o  20. 
H.  III.  7.  163.  X:o  3. 


rig,  J.  Ilves. 

1892 

Mustonen. 

1877 

A.  Peet. 

1874 

M.  Reiman. 

J.  Peterson. 

J.  Seiniann. 

1878/79 

Wo  I 


Siinyrr  (in). 


Alter. 


J.  J  être  vest 
Revisor  Lagus. 


H. 
H. 
H. 
II. 


J.  Sauga. 
Anton  Pihlak. 
Hermann  Raid. 
J.  Söödur. 

A.  Murd. 
P.  Sepp. 
«J.  Suits. 
Stud.  G.  Seen. 
Fr.  Kuhlhars. 

E.  K.  S.8:o.ji. 238.  N:o  49.  .1.  Friemann. 

Cî.  E.  Luiga. 
Stud.  J.  Einer 
P.  Fr.  Kùiv. 
J.  Väggi. 


.  2  H.  II.  28.  321.    X:o  21 

•  3  H.  II.  48.  882.    X:o  54 

.  4fH.  L  2.  588.   N:o  17. 

w  5'H.  IL  32.  509.   N:o  2. 


1882 

1*90 

1S«»5 

1896 
issu 

189.-) 

1894 

IS90 

1869 

1877 

1*!<4 
ISSS 
1*90 


Pôide. 


Muhu. 
And  ru. 
Jaagupi. 
Vaudra. 

?» 

HiiU«l<ineeMc. 

Paistu. 
Viljandi 


Kol -a  .lääni 


Pilistvere. 
■ 

Kursi. 
Aksi. 
Vônnu. 
Sangaste. 
»• 

Kanepi 

Karu  la. 
Rôuge. 
Pôlva. 


Lu  asu  Tiiu 
Tart. 


52  J. 


Kirst  Lang- 
holts. 


Vill.  Fal- 
kenberg. 
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Wo  zu  finden.' 


Durch  wen 
aufgeschrieben.' 


Wann  ' 


Wo? 


Sänger  (in) 


Alter. 


1  Ii 


Wo  6  Hurt:  Vana  Kannel  I  p. 
174.  N:o  105 
„  7  H.  1.  8.  57.  X:o  1. 
S  1  VbSKK  I  Helsingfors)  Vi 

karkaa  ri  laid. 
„  2  H.  V.  L.  IV.  23.  N:o  i:i 
„  3  !  iNeuk:  Estn  Voiksi,  p. 
1]    372.  N:o  101  D. 
Il-  Vorh.  der  Gel.  E.  (ies. 
U.  Heft  II  p.  56. 
.  Setukeste  laulud.  N:o 
144 

5  IE.  K.  S.  4:o.  4.  1S5  N:o  9 
„  6  H  11.  4.  330.  N:o  14(». 
„  7  E.  K.  S.  Helsingforser 

Kopie  32  b. 
\j   1  O.  Kallas:  Lutsi  Maarah- 
vas.   N:o  102. 
„     N:o  103. 

.31      ,     N:o  104. 
Wk  1  E.  B.  V  232  f.  146. 
„   2  H.  11.  2  391.    N:o  514.  Studd.M.Ostrov, 

O.  Kallas. 

„  3  H.  IV.  2.  88.    N:o  18.        A  Niemann. 
„  4  H.  H.  2.  167.   N:o  273.    Mihkel  Multram 

5  H.  II.  2  206.   N:o  310.  Stud.l.M.Ostrov. 

O.  Kallas. 

6  H.  III.  12.  658.    K:o  9.    Priidik  Einbluth 

7  H.  n.  2.  642.   N:o  79»>.  Studd.M.Ostrov. 

<>  KmII.i-. 

S  H.  11.  17.  666.    N:o  m. 


Jos.  Huit, 
d.  Sandra 


d.  Hurt, 
Kreutzwald. 

d.  daagoinann 

J.  Hurt 
Viktor  Stein. 
O  Kallas 


1H65/75 
1895 


1SS4 


1874/77 
lsiiu 

1886 
1872 
is..;.; 


Stud.  M.  Ostrov. 


0 


H.  11.  2.  498.    N:o  647.  Studd.M.Ostrov. 

O.  Kallas. 


„10  11   II.  2.  573.    N:o  725. 

Ha  1  H.  11.  16.  717.    N:o  30.  Tooni,  .I.Asper. 
.  2  H.  1.  7.  UH.    N:o  9.  d.  Maksim 

3  H.  II.  Hi.  146.    N:o  182.  G.  Altschneu 


4  H.  11.  40.  668.    N:o  16. 


\V1  1 


H.  III.  12.  203.  N:o  23.  11 


MadisOdenberg 
Leena  Pruual. 

\  «e.V:  LePP" 
\  iiktnann 

doh.  Vabian. 

J.  N. 


X  1 
-  - 

.  4 


.  H.  III.  2.  441.    N:o  52. 

3  H.  II.  9.  342.    N:o  14. 

4  E.  K.  S.  4:o  1.  149.  N:o  I 
230.  H  Krickniann. 

H.  II!  1.  331.  N:o  489.     iStudd.M  Ostrov. 

O.  Kallas. 

Krkutzwalii,  \V.  N:o30. 


E.  H.  65.  N:o  4,  4. 
E.  B.  V.  232  m.  (Heft  e) 

N:o  6. 
I/H.  11.  33.  42.  N:o  43, 
|\=E.  H  80  RoneniMjANTek 


Rosenpläntert  ') 


1H89 

1882 

issu 
1892 

1889 
1890 

ISKU 


is<»:, 

1*91 

|s*M) 

1888 

ls7s 
1888 


Polva. 
Vast  sel  iina. 

Setukesien. 


Mokia  Ivans 
Weib  Irina 

TYaste  Saa- 


va. 411  d. 


Lud/.en. 
- 

Noarootsi. 

Libula. 
Karuse 


Hiinila. 


Toaste  Saa 
va. 

Anton  Bul.   43  d. 
Anetta  An-  ', 
tshenkova.    20  d  \ 
Anton  Bul.   43  J. 
Jutun  Krau.  — 


Ann  Kühn. 
Eedu  Raadik 
Ann  Hecht. 

Man  Ander. 
Leenu  Vil- 
gats. 

Liisu  Kop- 

pehnann. 
Riinu  Kop- 
pelmaun. 


J.  M.  Soiunierl?) 

Els  Migivor 


Histi. 
Kose. 

Kuusalu 

Huljala 

N  ig  ula. 

Jôhvi.       Mali  Nurk, 
|s("idc«tn.8pr«ch-| 

gcliltt.  — 
Au»  lier  Utiiffl?- 
gend  v.  Felliri(?)  — 

,  il  Wohl  aus 


59  d 
73  J. 
42  J. 

62  d. 
59  J. 

38  J. 
7s  .!. 


63  d. 


1826  Ol)  d      Wi  k 
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Gruppe  B. 


Kreis 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in V 


Alter 


Ii..  ;  il  : 


118.  N:u  1. 


.  2  H.  II.  15.  621.  N:o  12. 

„  3  H.  II.  15.  808.    N:o  25 

„  4  Eisen  15549.  120.  181. 

H  5  H.  IL  15.  148.  21. 

„  6  Eisen  932.  N:o  889. 

-  7  H.  II.  34.  484.  N:o  58. 


.1    1  Eisen  10412.  N:o  4. 
„    2  H.  II.  46.  697.  N:o  1. 
Wl  1  |E.  K.  S.  8:o.  1.  XI.  N:o  I 
„    2  H.  II.  11.  628.  N:o  19. 
„    3  H.  II.  11.  535.  N:o  24 
„   4|H.  U.  11.  320.  N:o  87. 

^  KSKE.  5. 

6  H.  II.  12.  63. 

H.  II.  46.  556.  N:o  15. 


H.  [.  5.  41.  N:o  67. 


„    9  |H.  II.  38  83.  N:o  8. 

„  10  H.  II.  38.  141.  N:o  38. 

„  11  H.  II.  34.  46.  N:o  48. 

„  12  E.  K.  S.  4:o.  1.201.  N:o  1<). 

„  13  H.  II.  34.  93.  N:o  102. 

.  14  (H.  II.  9.  35.  N:o  4. 

m  15  H.  II.  8.  819.  N:o  11 

,  16  H.  II.  1.  362.  N:o  516. 

-  17  H.  IV.  4.  11.  N:o  4. 
X  1  E.  K.  S  100.  186. 


J.  Reinthal.  1S9;, 

M   Neumann.  1880 

H.  Tiedennann.  1*90 

H.  Pahlbcrg.  189.' 

.1.  Ploompuu.  IS91 
H.  Kebane. 

Stud.  H.  Lohk. 

J.  Neublau.  1S94 

'  G.  Klemmer.  „ 

Ru.l.  Kallas.  1870 

K.  Roost  is>><) 

Anna  Elken.  1890 

M.  Kampmann.  INS«» 

.loh  Elken.  1877 

V.  Lurirh.  1890 

M.  Neumann.  1S94 
A.  A.  Laugei.) 

A.  J.  Langel.  1892/94 
•I.  Einmann.  J 

u.  A.  Rehberg.  1891 

1892 

Stud.  J.  Valk. 
H.  Krikmann 

Stud.  J.  Valk.  is«»2 

Aug.  Krikmann  1889 

J.  Samuel. 

smdd.M.Ostrov,  IS88 
O.  Kallas. 
G.  Liima. 
Jôgever. 


Rapia. 

Kose. 
Harju  -Jaani, 

Kuusalu. 


- 

Ambla. 

Va.lc.-Mai.tja. 


Jakob 
Sestohv. 

K  adri 
Viikström. 


Kadrina. 
Haljala 


Liisu 
K  ra  e  mcl. 
Maarja  M  iii-' 
top. 


Nigula.    NigulasPera  67  J. 


l.u.uia«  K'W.in.  l 


44  J. 


Jôhvi. 


Yaivara. 
Wohl  Kuse' 

oder 
Harju  -Jaani. 


Kl  émets  64  J. 
(Mann  >. 
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G 


ru 


PP 


C. 


Kreis. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in).  A  Iter. 


F  1  E.  K.  S.  (H:fors.  Kopio  ;:m: 
D    1  H  III.  26.  105.  N:o  I. 


J.  Peet. 
S.  Sommer. 


H.  V  L.  pag.  15».  N:o  52.  Stud.  M.  Ostrov 
H.  II.  4.  670.  N:o  36.  J.  Härms. 


4  H.  III.  1«.  425.  N:o  l. 

5  Eisen.  23591.  N:o  V. 

6  H.  II.  56.  583.  N:o  24. 

7  H.  II.  51.  88.  N:o  23, 

8  H.  II.  20.  718.  N:o  12. 
»  H.  111.  1U.  205.  N:o  1. 

10  H.  III.  15.  285.  N  o  7. 

11  H.  III.  10.  51.  N:o  16. 

12  H.  II.  30.  208.  N:o  24. 

13  H.  111.  10  420.  N:o  1. 

14  H.  II.  30.  620.  N:o  I. 

15  II.  II.  31.  655.  N:o  8. 

16  H.  IV.  3.  013.  N:o  30. 

17  H.  II.  6.  770.  101  (29). 

18  H.  II.  25.  819.  N:o  4. 


Wo 


-  7 

■  o 

S  1 

X  1 


E.  K.  S.  8:o  3.  273.  N:o  85, 
H.  II.  36.  241.  N:o  348. 
H.  III  11.  401.  NîO  42. 
H.  III.  0.  600.  N:o  4. 
H.  III.  22.  231.  N:o  2 
Htkt:    Vana  Kannel  I. 

N:o  140. 
H.  11.  45.  163.  N  o  1. 
H.  III.  22.  344.  N:o  1. 
H.  1.  6.  212.  N:o  21. 
H.  III.  26.  506.  N:o  2. 
H.  II.  27.  7*).  N:o  4 
H.  III.  16.  568.  N:o  14. 


Martin  Napp. 
P.  Ilootslane. 
H.  Mikkel. 
J.  Suits. 
T.  Lätti. 
J.  Suits. 
„Tartlane* 

P.  Kalk. 
J.  Juudas. 

P.  Eichwald. 
P.  Grunfeldt 
J.  A.  Palm. 
V.  Korb. 
Stud.  P.  Saul. 
J.  Trull. 

!  J.  Erlemann. 
Stud.  G.  Seen. 
Jakob  Teder. 
Stud.  G.  Seen. 
H.  Uuk. 

Peter  Väiso. 
Jaan  Pähn. 
P.  Saar. 
J.  Sandra. 
J.  Tint. 
Elise  Aun. 
I  Kr.  Koljo  aus 
Samara. 


1870 
IS05 
1SS7 


ISsO 
1S96 
IV»:, 
1  SOI 
|Ss!» 
ÎSSS 

1801 
1S90 
ISMI 

ls>s 
IMMI 


IS77 
1 802 
1801 

ISS9 


1S77 
1891 
ls«)5 
1S04 

1806 
1888 
1889 


Viljandi.  — 
Torina. 

Mihk.  Mänd, 
Kodavere.  Leena 

Poolakese. 

Tditii-Maaij». 

Vönnu. 


Nôo. 
Puhja. 

n 

Rongu. 

Otepää. 
Sangaste. 


21  .1. 


Kanepi. 
Urvaste. 


POuge 
Polva 
Vast  sel  ii  na. 


Lota  Kilppär 

Mari 
J  äännän  n. 


Sohvi  Väiso. 


Srtukesien. 
Wohl  Vönnu' 

! 


87  J 

58  J.  J 
- 
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Rekonstruktion. 

Läksin  metsä  köndimaie 
Piihapäeva  hommikulla, 
Argipäeva  öhtuetta. 
Mis  mina  leidsin  metsastagiY 
s  Leidsin  metsä  mettä  täide, 
Viderik  oli  viina  täide, 
Kadarik  oli  kalja  täide, 

Puujuured  puna  öluta. 
Voisin  toobi,  voisin  kaksi, 
10  Läksin  kolmat  vôttemaie: 
Uimisin  unemäele, 
Unemätaste  vahele. 
Tuli  varas  varvikusta, 
Teine  takka  tammikusta, 

•    is  Viis  minu  hiiva  hobuse, 
Kiimnetnargatse  kübara, 
Sajamargatse  sadida. 
Ma  läksin  nuitessa  koduje. 
EU  tuli  vasta  väravas, 

2o  Taat  tuli  vasta  tänavas: 

rMis  sa  nutad,  poega  nooriY 
vMis  ma  nutan,  eidckene. 
Mis  ma  nutan,  taadikene: 

24-40=1-17. 

,,Ära  sina  nuta,  poega  noori! 

Meil  on  kodus  kolmi  ruuna: 

Uks  on  niidile  neotud, 

Teine  siidilc  seotud, 
m  Kolmas  kullale  kujutud, 

HnbeUngul  ömmeldud. 

Mis  on  niidile  neotud, 

See  sinu  teohobune; 

Mis  on  siiilile  seotud, 
so  See  sinu  sfiiduhobune  : 

Mis  on  kulhde  kujutud. 


Übersetzung. 

Ich  ging  in  den  Wald  spazieren 
Am  Sonntagmorgen, 
Am  Werktagabend. 
Was  fand  ich  im  Walde  vor? 
Ich  fand  den  Wald  voll  Met, 
Das  Gebüsch  war  voll  Branntwein, 
Das  Wacholdergesträuch  war  voll 
Kofent, 

Die  Baumwurzeln  voll  roten  Bieres. 

Ich  nahm  ein  Stof,  ich  nahm  zwei, 

Ich  ging  das  dritte  nehmen: 

Ich  schlief  ein  auf  dem  Traumberge, 

Zwischen  Traumhügeln. 

Es  kam  ein  Dieb  ans  dem  Gebüsch, 

Ein  anderer  hinter  ihm  her  aus 

dem  Eichenwalde, 
Er  brachte  weg  mein  gutes  Pferd, 
Meinen  Hut,  zehn  Mark  wert, 
Meinen  Sattel,  hundert  Mark  wert. 
Ich  ging  weinend  nach  Hause. 
Die  Mutter  kam  entgegen  an  dor 

Pforte, 

Der  Vater  kam  entgegen  auf  der 

Dorfgasse  : 
„Weshalb  weinst  du,  junger  Sohn?* 
„Weshalb  ich  weine,  Mütterchen. 
Weshalb  ich  weine,  Väterchen: 

24    40  =  1-17. 

„Weine  nicht,  junger  Sehn! 

Wir  haben  zu  Hanse  drei  Wallache: 

Der  eine  ist  in  Zwirn  gewickelt, 

Der  /weite  in  Seide  gebunden. 

Der  dritte  in  Gold  gewirkt, 

In  Silbergarn  genäht. 

Der  in  Zwirn  gewickelte. 

Das  ist  dein  Arbeitspferd; 

Der  in  Seide  gebundene, 

Das  ist  dein  Fahrpferd; 

Der  in  Gold  gewirkte. 
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Hôhelôngul  ömmeldiul. 
See  sinu  Jcosjahobune. 


lu  Silbergarn  genähte, 
Das  ist  dein  Freiepferd. 


Beispiel  zu 

Söödin  fükku,  joodin  takln, 

Pen  pääl  pidasin  Uikku 

11  mu  eide  täädumatu. 

Taadi  korva  kuulema/a. 
a   Täk  sai  taide  rummusse. 

Läksin  suksu  saaternnie. 

Saudin  saksad  Suure  muule. 

Isundud  Hiin  muule. 

Pooled  saksad  Pohla  munie. 
lo  Tulin  salsn  snnfrmaiest, 

Leidsin  kortsu  körbe  seesfu. 

Läksin  kortsu  raatemaie: 

Mis  suäl  körtsus  tehtnneksi? 

Olut,  viina  joodaneksi, 
is  Suin  saivi  söödaneksi. 

Ostsin  foobi,  osfsin  kuksi. 

Hukkuu  lolmast  röttamaie, 

Xeljnltu  nimet  umuie  : 

Kuulin  mina  kneru  huugatamuie 
2o  Mina  piitsa  plaksatelin. 

Varas  tuli  vuurikustu. 

Teine  leide  lepikusta. 

Viis  minn  ii  ra  liohuse. 


der  Gruppe  R 

Kü nine  rubUtse  liibnra, 
•25  Sudu  rubluse  sadula. 

Tuhande  rubluse  tubina. 

Hobe  nuppu  piitsukese. 

Minn  nuttes  koen  je. 

Kit  tuli  vasta,  foet  tuli  rasta. 
3o  Kohc  minulta  kiisi  ma: 

..Mils  su  nutadj  poega  noore  f" 

rMiks  inu  ei  nutn.  eidekene, 

Miks  ma  ei  nutn.  taadikene! 

Söötein  Uikku,  jootsin  Uikku. 
3.-.  Saatsin  täku  täide  rumu, 

Suufsin  saksad  Pohla  manie. 

Tüied  saksad  Türgi  maule. 
Suured  saksad  Saure  munir. 
Hakasin  koru  tulema. 

40-55  =11  26. 
Isa  ago.  kuulis,  eustu  kostis: 
..Ärn  su  nuta,  poega  noore! 
Su  I  on  kodu  kolmi  Uikku: 
Uks  ugu  on  sul  söidu  Uikku. 
»o  Teine  ou  sul  talli  Uikku. 
Kulutus  on  sul  kos  ja  Uikku. 

(\V1  I.) 


Heispiel  zu  der  Gruppe  ('. 


Vuikene.  räikcne  mehekene. 
Pôlve  koru  poisilene 
Pun  ti  teole  tegema. 
Mis  sääl  teole  fege  mu? 
-,  Kivistiku  lisin  nm. 
Kann  ist iku  hakkuina. 

Oöse  pissi  möisa  rild. 


Päirii  kiindse  möisa  maud. 
linssi  mina  hobese  rallille. 
io  Esi  heifsi  magama. 
Pänni  päitse  pää  ulia. 
Suitse  pänni  suu  alle. 
Pää  pänni  perve  pääte. 

Juin  jiiö  rcei  e  piiäle. 
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a  Kuti  mees  tulli  kuusikust, 
Varas  meestc  vaarikusta, 
Veije  minu  tiffe  täku, 
Ti/te  täku,  teo  ruuna, 
Rohilidse  ruunakese. 

20  Lätsi  mina  ikken  kodu  jmole. 
Esa  tulli  tanumin  vasta: 
„Mis  sa  iket,  pojakene?" 
„Kurt  mees  tulli  kmmkust, 
Varas  meeste  vaarïkust, 

25  Veije  minu  ti  ff  e  täku, 
Tiffc  täku,  ten  ruuna. 


Rohilidse  ruunakese.'' 

„Ära  ike,  pojakene! 

Mul  om  kottun  kolmi  ruuna, 

30  Üits  om  Hr,  töine  haff, 
Kolmas  kulia  karvaline. 
Iir  panemi  ette, 
Kör'b  panemi  körvale, 

Kuld  karvaline  jäiame  kodu" 

31  Söitse  mina  tile  Röngu  silla: 
Röngu  silti  sääl  nlksafi, 
Aluspalki  paugati, 

Minu  kupär  kergäti. 

(Wo  3.) 


Einteilung.  Das  Lied  „Hohune  Varastat ud"  teilen  wir  am 
besten  in  drei  Gruppen,  jenachdem  wo  sich  der  Bestohlene  zur  Zeit 
des  Diebstahls  aufhält.  In  der  Gruppe  A  befindet  er  sieh  im 
Walde,  trinkt  und  schläft  ein;  die  Gruppe  B  führt  ihn  in  den 
Krug;  Gruppe  V  zeigt  ihn  auf  dem  Felde:  er  ist  von  der  Feldar- 
beit ermüdet  und  schläft  ein. 

Lokal  verteilen  sich  die  drei  Gruppen  in  folgender  Weise: 


Wk 

B  0 

C=  0 

Ha        !  J 

A-4    !  A=0 
B~7  B-2 
C-U  0=0 

Wl 

A=  5 
B  17 

C=  0 

Ü 

A  :\ 
B  o 
U  0 

P 

A -5 
B=0 

F 

A=7 
B=0 
C  1 

D 

A-  5 
B-  0 
(3=18 

Wo 
A-  7 
B  =  Ü 
C-10 

S 

A  7 
BO 
C  1 

L 

A  -3  A  4 
B-0  B  l 
C-0  C=l 


Wie  die  Tabelle  ausweist,  sind  die  lokal  bestimmbaren  56  Exem- 
plare von  A  so  ziemlich  über  das  ganze  Gesanggebiet  verbreitet. 
B  und  C  bieten  ein  anderes  Bild:  die  27  Exemplare  von  B  lallen 
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alle  auf  die  drei  Kreise  Ostestlands;  liier  die  Mehrzahl,  17  Exem- 
plare, auf  Wl;  (ebendahin  können  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit 
auch  X  1  zählen);  die  Variautenauzahl  wächst  also  nach  Osten  zu. 
Dagegen  halten  sich  die  31  Varianten  von  C  im  südestnischen 
Sprachgebiete.    In  Ü,  Wk,  P  ist  nur  A  bekannt. 

Die  Formen  A,  R,  O  können  nicht  alle  drei  selbständig  sein; 
hebt>  man  die  gemeinsamen  Teile  ans,  so  fallen  die  Lieder 
in  sich  zusammen;  eine  der  Formen  muss  also  den  Grundstock  bil- 
den. Wir  untersuchen  Einzelzüge,  um  auf  diese  Weise  festzustel- 
len, welche  Form  die  Quelle  der  anderen  gewesen  sein  könnte. 

Fragen  wir  zunächst:    Wer  ist  der  H  es  to  bleue? 

Übereinstimmend  teilen  die  Varianten,  wie  sich  der  Situation 
entsprechend  schon  voraussetzen  lässt,  des  Helden  (— Restohlenen) 
Rolle  einem  Jüngling  zu,  (nicht  etwa  einem  Mädchen).  Wir  hätten 
also  nur  zu  sehen,  ob  über  denselben  nicht  nähere  Angaben  ge- 
macht werden. 

Form  A.  In  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  ist  es 
der  junge  Haussohn,  poeya  noori,  der  bestohlen  wird;  es  geht  das 
aus  der  Stelle  hervor,  wo  er  weinend  nach  Hause  eilt  und  von 
den  Eltern  angeredet  wird.  Dass  er  jung  ist,  sagt  die  erwähnte 
Anrede;  es  lässt  sich  das  auch  aus  dem  ganzen  Tone  des  Liedes 
schliessen,  besonders  aber  aus  dem  Tröste  der  Eltern:  es  werde 
sich  schon  ein  anderes  Pferd  tinden,  mit  dem  er  auf  die  Freie  rei- 
ten könne.    Wenn  in  Ha  3  speciell  hinzugefügt  wird: 

(Hin  nut  noori  mehikene, 
Pölnud  reel  seitsme  oastmuyi.  oder  in  Wk  4: 
(Hin  mitut  ndris  pohrike,  —  so  ist  die  Angabe  des  Alters  (7  .labre) 
offenbar  ein  1'nsiiin;  die  Zusätze  noori  mehilcue  und  poisile  gehen 
aber  noch  in  denselben  Exemplaren  in  poetjtt  noori  über.  Dass 
poega  noori  in  Wk  6  anfangs  als  (Hhtntli  sttlaue  auftritt,  schrei- 
ben wir  dem  Einflüsse  des  gleichnamigen  Liedes  zu. 

In  21  Varianten  wird  der  Hestoblene  nicht  poeijn  noori  ge- 
nannt, doch  hängt  es  nur  damit  zusammen,  dass  die  Lieder  meist 
abbrechen,  bevor  der  Hestoblene  nach  Hause  geeilt  ist,  wo  er  ange- 
redet wird.  Ergänzen  wir  sie  nach  Liedern,  deren  Anfang  sich 
mit  dem  ihrigen  deckt,  su  kann  das  Resultat  nur  poega  noori  sein. 
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Weiter  erfahren  wir.  dass  der  Held  selbst  Besitzer  des  Pfer- 
des ist:  Vus  minu  hiiva  hohasc.  In  anderen  Liedern,  etwa,  wo 
die  Gänse  der  Haustochter  verloren  gehen  („Ham-d  Kadunud")  1 
oder  wo  das  Pferd  (resp.  die  Herde)  ihr  entläuft  („Kart  Kadu- 
nuda)*i  ist  das  nicht  der  Fall.  Unnützerweise  glaubt  P  1  diesen 
Umstand  noch  besonders  hervorheben  zu  müssen  —  Isa  ost  mal 
hea  hobuse:  est  ist  ja  wohl  von  dem  Pferde  die  Rede,  mit  welchem 
der  Sohn  auf  die  Freie  will,  —  natürlich  gehört  es  ihm. 

Der  Bestohlene  ist  zugleich  Sänger,  d.  h.  er  erzählt  von  sei- 
nem Schaden  in  der  ersten  Person;  eine  Ausnahme  bilden  S  4,  6, 
wo  die  Schwester  die  Rolle  der  Herich terstatterin  übernimmt;  der 
Personenwechsel  ist  entstanden  unter  dem  Einflüsse  eines  anderen 
Liedes:  „Die  Schwester  findet  im  Walde  Bienen  und  macht  den 
Bruder  auf  diese  aufmerksam*.  Genanntes  Lied  ist  mit  demunsri- 
gen  zusammengeflossen. 

Fassen  wir  die  Resultate  zusammen,  so  ergiebt  sich,  dass  in 
der  Form  A  der  Befohlene  1)  sein  Erlebnis  selbst,  in  der  ersten 
Person  erzählt;  2)  dass  er  der  Haussohn,  3)  jung,  4)  Besitzer  des 
Gestohlenen  ist. 

Form  B.  Hier  haben  wir  es  wieder  mit  dem  jungen  Haus- 
sohue  zu  Uran:  von  den  27  Varianten  haben  17  die  Wiederholung 
bewahrt;  in  letzteren  reden  die  Eltern  15  Mal  den  Bestohlcnen 
als  poega  noori  an;  (zwei  Mal  heisst  er  noor  mecs);  die  übrigen 
10  Exemplare  würden  bei  richtiger  Ergänzung  denselben  Helden 
verlangen. 

Während  nun  in  A  der  Haussohn  zugleich  auch  im  Hause 
lebte,  ist  iu  B  seine  Stelluug  ein  wenig  unklar.  Ha  1,  Wl  9,  Wl  10, 
Wl  17  lassen  ihn  auf  dem  Gute  dienen  und  erwähnen,  er  sei 
herra  poissi,  suurte  saksin  sôùlupoissi,  môismnns  gewesen, 
sonderbarer  Weise  aber  eilt  er,  nachdem  er  den  Verlust  erlitten, 
direkten  Weges  zu  den  Eltern,  hier  wird  der  weiuende(!)  Gutsver- 
walter mit  poega  noori  angeredet  und  die  Kitern  versprechen  ihm 
neue  Pferde,  ersetzen  also  den  Verlust  des  Gutsherrn(!).  23  Exem- 


»)  II  Toil  N:o  4. 
l)  II  Teil  N:o  3. 
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plare  erzählen  auch  von  salcsad,  berichten  aber  nicht,  dass  der 
Bestohlene  bei  ihnen  Pferdeknecht  war,  sondern  nur.  er  habe  die 
säksad  irgendwohin  gebracht  und  sei  auf  dem  Rückwege  gewesen. 
Es  bleibt  die  Frage  unentschieden,  ob  er  auf  dem  Gute  diente 
oder  aber  nur  zufällig  die  säksad  fuhr.  Das  letztere  hat  Misslieh- 
k  ei  ten;  beim  Fahren  wird  er  gewiss  mehr  als  ein  Pferd  gebraucht 
haben,  gestohlen  wird  ihm  aber  nur  eines:  die  Sache  ist 
unklar;  ich  hoffe  weiter  unten  zu  zeigen,  weshalb. 

Als  Resultat  ergiebt  sich:  der  Bestohlene  ist  der  Haussohn, 
der  a)  entweder  auf  dem  Gute  als  Pferdeknecht  resp.  Verwalter 
dient  oder  b)  vornehme  Leute  (säksad)  irgendwohin  gefahren  hat. 

Form  C.  Wiederum  ist  der  Held  der  junge  Haussohn,  wie 
es  unter  31  Exemplaren  28  direkt  angeben;  einige  nennen  ihn  auch 
bei  Namen:  Hindrek,  Aadu,  Juhan,  Tannil  pocg,  was  späterer 
Zusatz  ist.  In  A  ritt  er  in  den  Wald  zu  eigenem  Vergnügen,  trank 
und  schlief  ein;  in  B  hatte  er  Fahrgäste  zu  führen,  trat  in  den 
Krug  und  Hess  sich  die  Pferde  stehlen.  Hier,  in  C,  hat  er  die 
Nacht  hindurch  gearbeitet,  —  Ööse  pessi  möisa  rihe  —  am  Tage 
muss  er  das  Gutsfeld  bepflügen;  die  Müdigkeit  übermannt  ihn,  er 
legt  sich  hin,  —  und  das  Pferd  wird  ihm  gestohlen. 

Fragen  wir  weiter:   Was  wurde  gestohlen? 

Form  C.  Ich  beginne  dieses  Mal  mit  der  Untersuchung  bei  C, 
weil  ich  hoffe,  hier  am  leichtesten  Fehler  nachweisen  zu  können. 
22  Exemplare  berichten,  es  sei  das  Pferd  (die  Pferde?)  gestohlen 
worden,  8  Exemplare  wissen  ausserdem  noch  vom  Verluste  eines 
Gegenstandes  zu  erzählen,  gehen  aber  in  der  Bezeichnung  dessel- 
ben sehr  auseinander  und  scheinen  allesamt  das  Richtige  nicht 
zu  treffen.  Wenn  I)  12  zugleich  von  einem  gestohlenen  sadtdakenc 
und  loogakeuc  spricht,  so  ist  das  einfache  Gedankenabwesenheit, 
denn  Sattel  und  Krummholz  passen  nicht  auf  dasselbe  Pferd  ;  doch 
auch  sadulakcnc  allein  (X  1,  Wo  2)  müssen  wir  hier  zurückweisen, 
denn  hier  haben  wir  -  beim  Pflügen  —  es  nicht  mit  einem  Reit- 
pferde zu  thun.  Durchaus  passend  ist  aber  sadulakene  in  Form 
A,  wo  der  Jüngling  hinausritt. 

8  Exemplare  wissen  mit  den  verschiedensten  Epithetis  von 
einem  piitsaknw  zu  erzählen:  bald  ist  die  Peitsche  pdliroognc,  bald 
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kiUngine  (ohne  Allitteration)  u.  s.  w.  Gegen  den  Gegenstand  selbst 
wäre  auch  in  dieser  Situation  nichts  einzuwenden,  wohl  aber  gegen 
das  Epitheton:  zur  schmutzigen  Feldarbeit  nimmt  niemand  seine 
beste  Peitsche  mit,  —  und  das  soll  wohl  kiUngine  und  pilliroogne 
besagen  —  wohl  aber,  wenn  er  sein  Freiepferd  ausprobiert  ;  wie- 
derum gelangen  wir  zur  Form  A.  — 

Alle  31  Varianten  singen  vom  gestohlenen  Pferde,  und  dage- 
gen lässt  sich  logisch  nichts  einwenden;  blicken  wir  aber  ge- 
nauer zu,  so  erweist  es  sich,  dass  das  Pferd  hier  zu  einsam 
steht:  der  Parallel  vers  fehlt  entweder  ganz  oder  ist  holprig  oder 
enthält  einfach  einen  Unsinn. 

Die  Natur  des  estnischen  Parallelverses  ist  noch  nicht  voll 
erforscht,  doch  soviel  ist  wohl  sicher,  dass  er  den  Gedanken  des 
Hauptverses  mit  anderen  Worten  wiedergiebt. 

Das  gestohlene  Pferd  einfach  ohne  Parallelvers  zu  lassen,  ist 
poetisch  unschön,  ist  aber  in  6  Exemplaren  geschehen.  Ebenso 
falsch  ist  es,  Peitsche  als  Parallelwort  zu  hobune  zu  gebrauchen, 
wie  es  etwa  I)  9  thut: 

Varast  aia  h>'ira  hohnsc. 
Pilli  r«  «tse  piitmvarre. 

oder  F  1.  Wo  1,  wo  sich  an  derselben  Stelle  Bohilise  roosake*ef\mh>i, 
Möglich  wird  dieser  Parallelvers,  wenn  noch  ein  dritter  hinzu- 
kommt <—  also  bei  einer  Aufzählung).  Auch  dazu  haben  wir  Bei- 
spiele, doch  enthalten  diese  Verse  logisch  Unmögliches.  In  D  8 
stiehlt  der  Dieb  als  drittes  Merer  antue  môôga  rarrc,  in  Wo  6 
Merernogn  m'wgakeze  :  was  soll  der  Pflüger  mit  dein  Seh  werte? 
Dass  1)  12,  Wo  2,  X  1  mit  der  Erwähnung  eines  satt  «lahme  im  Un- 
recht sind,  sahen  wir  schon  oben. 

Untersuchen  wir  noch  die  Parallelverse,  in  welchen  dem 
Gedanken  nach  richtig  —  ein  Pferd  erwähnt  wird.  Hier  stossen 
wir  auf  andere  Schwierigkeiten.    Durchaus  unschön  ist  1)  :i: 

Varasi  as  m«  tili«  fäk«. 
Ja  k«a  min«  ten  raana. 
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oder  I)  16:    Vâ ff  m  inu  tira  obim, 

Vôft  minti  alli  lauki  täkin. 

I)  6,  7,  X  1  fugen  3-4  Parallel  verse  hinzu,  was  Fort- 
schlepperei ist; 

etwa  1)  6:    Varast  minu  hiiva  hobu, 

Parcmha  hui  paadi  ruuna, 
Kövcmha  hui  kurvi  ruuna, 
llusamha  kui  hiiru  huhu. 

Das  Verzweifeltste  —  in  der  Suche  nach  einem  guten  Parallel- 
verse leisten  1)  5,  Wo  3.  5,  7,  8,  9,  10,  S  1,  die  es  zum  Dieb- 
stahle eines  grünen  Pferdes  —  Rohilisc  ruunakcsc  —  bringen. 

Auch  dieser  Punkt  weist  drauf  hin,  dass  die  Form  C  sich 
aus  A  entwickelt  hat:  in  A  war  ein  Parallelvers  zu  hohunc  nicht 
vorhanden,  weil  nachher  eine  Aufzählung  von  gestohlenen  Sachen 
erfolgte;  (der  Dieb  stahl  —  hea  hohusc, 

Kiim  ncmargafsc  kiihara, 
8ajamargaf.sc  saduin  u.  s.  w.) 

Hier  in  der  veränderten  Situation  —  passten  die  Gegenstände 
nicht  mehr.  Einige  Exemplare  haben,  wie  oben  näher  aus- 
geführt, die  Gegenstände  (sadul,  püts)  doch  behalten  und  kommen 
mit  der  Logik  in  die  Brüche,  andere  streichen  radikal  und  blei- 
ben ohne  Parallelvers  zu  hohunc,  -~  poetisch  wenigstens  unschön. 
Die  dritten  schaffen  sich  einen  neuen  Parallelvers  zu  hohunc,  doch 
meist  unglücklich;  die  beste  Leistung  ist  rohilinc  ruunakcnc,  die 
aber  ihren  Ursprung  verrät;  in  A  dürfte  rohilinc  roosakcnc 
wenigstens  nicht  unlogisch  sein,  und  hier  ist  wohl  der  Ursprung 
des  „grünen"  Pferdes  zu  suchen. 

Form  B.  Auch  hier  hoffe  ich  nachweisen  zu  können,  dass  B 
sich  aus  A  entwickelt  hat.  Als  gestohlen  geben  alle  Exemplare 
hohunc  an  und  zwar  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle 
mit  dem  Epitheton  hea  (hiiva):  wo  dieses  Beiwort  fehlt,  da  hapert 

■  ■ 

es  meist  mit  der  Allitteration;  (etwa  Wl  9,  10:  Ara  varasta*  minu 
hohusc",  oder  \Y1  13:  Juha  viidi  mu  ohuuc).  Einen  Parallelvers  zu 
hohunc  brauchen  wir  hier  nicht,  da  weiterhin  eine  Aufzählung  von 
Gegenständen  erfolgt. 
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Fast  konstant  halten  sich  hier:  1)  Sadnl  (26  Mal)  und  zwar 
meist  (24  Mal)  als  sajambkne  ;  2)  knbar  (24  Mal),  drunter  18 
Mal  als  kümncniblanc.  Vereinzelter  (8  Mal)  treten  auf  piitsukcnc 
mit  3  verschiedenen  Beiwörtern,  und  9  Mal  stahl  der  Dieb  Tu- 
handcrublase  tulnpi. 

Wie  wir  schon  oben  sahen,  lässt  sich  ans  dem  Liede  nicht 
erschlicssen,  welch  eine  Stellung  der  Held  einnimmt,  ob  er  auf 
dem  Gute  dient  oder  zu  Hause  bei  seinen  Eltern  verblieben  ist  ; 
das  letztere  ist  wahrscheinlicher.  Ebenso  ist  es  unklar,  ob  er  die 
saksad  in  die  fernen  Länder  —  Saaremaalc,  Poolamaak,  Soomc- 
maalc  u.  s.  w.  hinfuhr  oder  aber,  ob  er  nur  als  Reitknecht  sie  begleitete. 
Letzterer  Umstand  ist  von  Wichtigkeit:  fuhr  er,  so  ist  es  natürlich 
unmöglich  von  einem  gestohlenen  Sattel  zu  reden;  also  entschliessen 
wir  uns  zur  Aunahme,  er  sei  ein  Reitknecht  gewesen.  Doch  auch 
damit  geraten  wir  in  die  Brüche.  Der  Reitknecht  ist  in  den  Krug 
getreten,  thut  sich  hier  bei  Schnaps  und  Bier  gütlich,  unterdessen 
schleicht  der  Dieb  aus  dem  Walde  herbei  und  stiehlt  sein  Pferd, 
seinen  Sattel;  auch  die  Peitsche  lassen  wir  noch  passieren;  doch 
wenn  der  Freche  die  Hand  weiter  nach  dem  knmncrubhme  kiibar 
ausstreckt,  so  müssen  wir  Einsprache  erheben  im  Namen  der  Raum- 
verhältnisse. Der  Reiter  hatte  doch  seinen  Hut  nicht  draussen 
auf  oder  an  dem  Pferde  gelassen,  um  barhaupt  in  den  Krug  zu 
treten.  Durchaus  einverstanden  aber  müssen  mir  uns  mit  der 
Möglichkeit  des  Diebstahls  erklären,  wenn  er  im  Walde  vor  sieh 
ging,  wo  der  Reiter  schlief,  und  der  Dieb  ihm  auch  Kleidungs- 
stücke entwenden  konnte:    wiederum  haben  wir  die  Situation  A. 


Ich  will  noch  an  einigen  Punkten  nachweisen,  dass  die  For- 
men B  u  C  sich  selbst  widersprechen  oder  wenigstens  frappant 
auf  A  zurückweisen. 

C.  Wie  trösten  die  Eltern  den  Sohn  über  den  Verlust? 
Wenn  in  Wo  2  der  Vater  dem  Sohne  rät  die  Zügel  zu  nehmen 
und  im  Walde  zu  klingeln,  so  holt  das  wohl  das  verlorene  Pferd 
zurück,  nicht  aber  das  gestohlene.  In  D  6  will  der  Vater  aus  der 
Stadt  ein  neues  Pferd  kaufen,  in  allen  übrigen  Exemplaren  aber 
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hat  er  im  Stalle  drei  Pferde  stehen,  die  er  allesamt  dem  Sohne 
zur  Verfügung  stellt.  Das  scheint  ein  richtiger  Trost  zu  sein, 
doch  durch  die  Fortsetzung  wird  er  unmöglich.  Indern  Liedc  von 
deu  Ochsen,  die  der  Bär.  Wolf  zerrissen  hatte,  („Hävjnd  Muvtud")  » 
ist  die  Situation  eine  ähnliche:  der  Jüngling  hat  mit  ihnen  auf 
dem  Gutsfeldo  gepflügt,  sie  werden  zerrissen,  er  kommt  weinend 
nach  Hause,  der  Vater  tröstet  ihn,  er  habe  andere  Ochsen,  mit 
denen  solle  die  Arbeit  (das  Pflügen)  auf  jeden  Fall  beendet  werden, 
wenn  die  Ochsen  auch  am  Schwänze  angespannt  werden  mtissteu: 

Kuelmt  at  va  kandumu, 
Savosi  sohlen  vedama. 

Das  ist  ein  Trost,  den  der  logische  Zusammenhang  erfordert, 
denn  dem  Jüngling  liegt  wohl  dran,  die  harte  und  streuge  Frohn- 
arbeit  zur  Zufriedenheit  des  Aufsehers  zu  beenden.  In  unserem 
Exemplare  gestaltet  sich  der  Trost  anders:  von  der  Arbeit, 
welche  die  Einleitung  des  Liedes  bildet,  ist  nicht  mehr  die  Rede; 
die  drei  Pferde  sollen  angespannt  werden,  und  entweder  fahren 
jetzt  Vater  und  Sohn  zusammen,  oder  aber  der  Sohn  allein,  in  stol- 
zem Aufzuge,  —  meist  über  Könau  sild  —  um  sich  von  der 
weiblichen  Bevölkerung  nachseufzeu  und  anschmachten  zu  lassen. 
Beisp.  D  9: 

Nentku  nein  min  n  n  naiva.  Ma  oies  save!  söömülä, 

Kentku  kuohu  min  nu  kuivu:         Talvet  tandsis  künyütä. 
Kur  kos  kùnnip  Itävä  miissi.        Vüü  oft  vüibl  kai  vikevkunv. 
Hiivu  miissi.  kövki  poi-ssi.  Jala  all  lui  Jauni  Hifi. 

Oies  sii  miissi  mulli*  sunssi.  K'ùpiïv  pään  kui  päivä  I  iff. 

Upin  mulli-  uinuntssi.  Kindn  käen,  kui  kevkn  kivi. 

Kanu  dieser  Trost  zu  „Höh.  Vnv."  gehören?  Sehr  schwer 
anzunehmen,  da  er  in  innerem  Widerspruche  zur  Situation  steht. 
Übrigens  finden  wir  das  Lied  von  der  Fahrt  über  Röntju  (Saume) 
silil  auch  mit  anderen  Liedern  (ineist  Freierliedern)  vermischt 
und  auch  selbständig.  *) 


')  II  Teil  N:o  2. 
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Erwähnte  Beschreibung  wendet  Kreittzwald  auf  Kalevipocg 
an1);  der  Held  reitet  in  stolzem  Aufzuge  in  den  Krieg,  und  Jung- 
frauen seufzen  ihm  nach;  ursprünglich  hat  Kalevipoeg  mit  diesem 
Liede  kaum  etwas  zu  thun;  es  ist  eben  der  vielumworbene  „mein 
Bruder"  oder  der  namenlose  ,.Ichw,  von  dessen  Unwiderstehlichkeit 
die  Schwester  oder  der  Reiter  selbst  singt.  Auch  die  Finnen  kell- 
uen das  Lied;  als  Held  desselben  erscheint  in  Ingermanland  *)  Ma- 
üus  Marlens,  mie*  matala. 

Ich  glaube,  wir  können  die  Akten  über  die  Form  C  schlie- 
ssen  und  behaupten,  sie  habe  sich  aus  A  entwickelt.  Auf  eine  spä- 
tere Entstehung  des  Liedes  weist  deutlich  die  geringe  Verbreitung, 
auf  die  Entstehung  aus  einem  anderen  Liede  deuten  die  inneren 
Widersprüche  —  wie  wir  es  etwa  beim  „Trost"  sahen  — 
und  die  Unebenheiten,  die  wir  oben  des  genaueren  gezeigt;  auf 
die  Entwickelung  aus  Form  A  lassen  schliessen  die  grosse  Ähn- 
lichkeit und  die  Angabe  verschiedener  gestohlener  Gegenstände, 
die  nur  Reminiscenzen  aus  A  sein  können.  Weil  im  Tröste  so 
konstant  (18  Mal)  Röngu  sild  erwähnt  wird,  so  ist  vielleicht 
die  Annahme  berechtigt,  dass  Röngu  der  Ort  war,  wo  dem  neuen 
Liede  Leben  verliehen  wurde. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  das  Lied  entstanden  unter 
dem  Einflüsse  von  „Härjad  Mxrtud".3)  In  einer  Gegend,  wo  man 
mit  Ochsen  nicht  pflügte,  wurden  diese  gegen  Pferde  umgetauscht, 
das  übrige  wurde  dem  Originalliede  „Hohune  Yarastatud"  angepasst. 

Sehen  wir  zu,  ob  wir  nicht  auch  mit  der  Form  B  zum  Ab- 
schlüsse gelangen  können  und  sie  auf  A  zurückführen. 

Es  ist  fast  des  Beweises  genug,  dass  der  Verlust  des  Hutes, 
der  nur  auf  A  passt.  auch  hier  besungen  wird,  obgleich  er  hier 
durchaus  sinnwidrig  ist. 

Ob  der  Held  Reitknecht  war,  oder  ob  er  die  vahtttd  fahr,  ist 
unklar.    Wir  müssen  wohl  dem  ersteren  den  Vorzug  geben,  denn 


')  „Kalevipoeg"  XVJJ,  loö  ff. 
*)  Etwa  Grouxdstrokm  N  o  201. 
*)  II  Teil  N:o  2. 
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in  allen  Exemplaren  wird  ihm  nur  ein  einziges  Pferd  gestohlen,  — 
Vits  minu  hm  hobuse  —  während  er  zum  Fortbringen  der  saksad 
gewiss  mehr  Pferde  gebraucht  hätte. 

Es  bleibt  nun  die  Frage,  weshalb  er  als  herrschaftlicher  Reit- 
knecht nach  Hause  eilt,  um  sich  hier  vom  Vater  den  Verlust-,  der 
doch  nur  den  Herrn  getroffen  hatte,  ersetzen  zu  lassen.  Übrigens 
erwähnt  der  Vater  in  seinen  Trostworten  des  Herrn  mit  keiner 
Silbe,  und  spricht  nur  von  einem  Pferde,  das  er  für  den  Sohn  zur 
Verfügung  hätte,  wenn  dieser  auf  die  Freie  will;  oder  von  drei 
Pferden,  —  eines  zum  Arbeiten,  das  zweite  —  in  die  Kirche  zu 
fahren,  das  dritte  —  um  auf  die  Freie  zu  reiten;  (\V1  8).  Dans 
man  dem  Herrn  den  Verlust  ersetzen  wolle,  wird  nirgends  gesagt. 

Andrerseits  anzunehmen,  dass  der  Hauerjunge  mit  eigenem 
Pferde  auf  dem  Gute  Reitknecht  gewesen  sei  und  die  Herrschaf- 
ten begleitet  habe,  würde  zu  sehr  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
widersprechen. 

Der  Widerspruch  lässt  sich  also  schwerlich  heben.  Auch 
scheint  mir  ein  Umstand  im  Aufbau  der  Liedes  auf  die  Form  A 
zurückzuweisen;  hier  ist  der  Held  im  Walde  eingeschlafen,  drauf 
wird  weiter  berichtet  (F3): 

Tuli  rams  rarriknsta. 

Viis  mo  fuira  hobnsc  u.  s.  w. 

Dazu  hatte  der  Dieb  gute  Musse,  da  der  Besitzer  schlief.  Die 
Entwenduugsepisode  wird  heil  und  ganz  in  ('  herübergenommen; 
nun  ist  der  Held  hier  im  Kruge,  wie  soll  man  ihn  den  Verlust 
wissen  lassen?  Er  wird  (in  13  Exemplaren),  durch  Hundegebell 
aus  dem  Kruge  gelockt: 

Beisp.  Ha  7:  Kaniin  Jcoera  auknmair, 
Bakikcsc  raksumme: 
Kargasin  önc  kutsumme. 

Er  tritt  vor  die  Thür;  das  Natürliche  wäre  nun  wohl,  dass 
der  Dieb  mit  dem  Gestohlenen  über  alle  Berge  ist,  statt  dessen 
aber  hören  wir  wie  in  A:    TuH  rams  rarriknsta. 

Viis  mina  ia  oh  use    (Ha  7);  also  unter  des 
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Besitzers  Augen  kommt  der  Dieb  uiid  bringt  das  Pferd  fort  ?  Doch 
schwerlich  richtig!  Ks  ist  hier  die  Form  A,  die  man  nicht  hat 
assimilieren  können.  In  audereu  Exemplaren  ist  der  Assimilie- 
rungsprozess  weiter  gegangen;  Wl  12  erzählt:  Varas  vimud  mo 
hobuse,  das  Pferd  war  also  schon  gestohlen,  als  der  Besitzer  hin- 
austrat; Wl  13:  juba  viidi. 

Ohne  diese  Verbindungsverse  —  Kuulin  Jcoera  hauku  maie  — 
erzählen  J  1,  2,  Wl  8,  5,  7,  8,  14,  15,  16,  17; 

z.  B.  Wl  14:    Läksin  viina  vottamuie. 

Varas  viis  mu  hobuse:  durch  dieses  verkürzte 
Verfahren  wird  wenigstens  dem  Umstände  vorgebeugt,  dass  der 
Diebstahl  in  Gegenwart  des  Besitzers  vor  sich  geht. 

Als  Erinnerungen  an  A  dürften  vielleicht  noch  gelten,  dass 
der  Krug,  in  dem  der  Held  einkehrt,  sich  im  Walde  befindet;  dadurch 
Iftsst  sich  die  ganze  Episode  von  A  fast  unverändert  behalten: 
das  Trinken  im  Kruge  (B)  wird  fast  mit  denselben  Worten  besun- 
gen, wie  es  im  Walde  (A)  vorsichging;  und  beim  Diebstahl 
braucht  man  auch  nichts  zu  ändern:  der  Dieb  kann  in  beiden  Fäl- 
len im  Walde  lauei  n  (vanihis-  männikus-  tum  m  ik us),  trotzdem 
es  etwas  ungewöhnlich  klingt,  dass  Diebe,  die  Reisenden  vor  dem 
Kruge  Pferde  stehlen,  im  Walde  auflauern  sollen:  sie  sind  wohl 
nieist  beim  Kruge  selbst  zu  finden.  In  der  Form  A  konnte  wie- 
derum der  Dieb  sich  nur  im  Walde  aufhalten. 

Resultat.  Ich  glaube  nicht  falsch  zu  gehen,  wenn 
ich  A  als  die  ursprüngliche  Form  hinstelle.  Sie  ist  die  am 
gleichmässigsten  übers  ganze  Land  verbreitete,  ist  auch  wohl  die 
älteste  Form;  wenigstens  kennen  die  Ludzener  Esten,  die  etwa 
250  Jahre  von  den  Stammesbrüdern  getrennt  sind,  nur  die  Form  A. 
C  hat  nicht  einmal  Zeit  gehabt,  aus  dem  Werroschen  zu  den  Se- 
tukesen  hinüberzuwandern,  die  doch  so  gerne  singen  und  Lieder 
hinübernehmen. 

Das  Motiv  von  A:  „Einem  .Jüngling,  der  im  Walde  getrun- 
ken hat  und  eingeschlafen  ist,  wird  sein  Pferd  gestohlen",  wird 
in  zwei  Motive  gespalten:  Ostestland  nimmt  das  Trinken  hinüber 
und    führt   das  des   näheren   aus  ;  das  südestnische  Sprachgebiet 


Digitized  by  Google 


94  — 


greift  nach  dem  Motive  des  Schlafens  und  baut  darauf  (wohl  unter 
dem  Einflüsse  von  „Härjad  Murtud")  1  ein  neues  Lied. 

Der  Westen  —  Ösel,  Wiek,  Pernau  —  kennt  nur  A.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  das  Lied  hier  entstanden,  wanderte 
drauf  nach  Osten  zu  und  spaltete  sich  da.  doch  erhielt  sich  auch 
die  ursprüngliche  Form. 


Wenn  ich  jetzt  die  ursprüngliche  Fassung  des  Liedes  wieder- 
herzustellen versuche,  werde  ich  von  B  und  (',  als  späteren  Gestal- 
tungen, im  allgemeinen  absehen  und  mich  hauptsächlich  an 

Form  A 

halten.  Oben  sahen  wir  schon,  wer  der  Bestohlene  ist,  untersuchen 
wir  weiter: 

1.  Was  wurde  gestohlen?  Es  giebt  keine  Variante,  in 
der  nicht  das  Pferd  gestohlen  würde  ; y)  wir  hätten  also  nur  fest- 
zustellen: a)  welches  Epitheton  dem  Pferde  zukommt;  b)  ob  der 
hin  und  wieder  vorhandene  Parallel  vers  ursprünglich  ist. 

Am  beständigsten  (33  Mal)  findet  sich  das  Epitheton  hiiva 
(kea,  äti,  hiiha).  Schon  dieser  Umstand  entscheidet  zu  seinen  Gun- 
sten; es  kommt  noch  hinzu,  dass  die  betreffende  Zeile  auch  sonst 
den  poetischen  Anforderungen  entspricht;  an  Viis  min  n  hiiva  hdbuse 
lässt  sich  nichts  aussetzen.  Die  anderen  Epitheta  zersplittern  sich 
und  kommen  nur  je  1 — 2  Mal  vor,  auch  allitterieren  die  betref- 
fenden Zeilen  nicht  immer,  z.  B.  Wk4:  Varastaa  mu  feo  hohuse.  Wk 
5:  Varastaa  ma  lof  fi  täku,  Ha  1:  Vanuta*  mina  aöidn  raana:  F  6 
hobu*  Hasa,  ii.  s.  w. 

Einen  Parallel  vers  bieten  hier  nur  wenige  Exemplare; 
er  wird  auch  nicht  vermisst,  da  nachher  eine  Aufzählung  von  Ge- 
genständen erfolgt.    Bezeichnend  ist,  dass   wir  den  Parallelvers 


')  11  Teil  N:o  2. 

-I  Zeil«-  lj  der  Rekonstruktion. 
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(mit  Ausnahme  von  Ö  3)  nur  haben,  wenn  hiiva  hobuse  durch  ir- 
gendetwas anderes  ersetzt  worden  ist;  das  geschieht  besonders  im 
stidestnischen  Sprachgebiete;  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  schwinden 
mit  dem  Hinzukommen  des  Parallel  verses  die  gestohlenen  Gegen- 
stände, oder  richtiger  gesagt:  da  die  gestohlenen  Gegenstände  ver- 
gessen wurden,  musste  zum  „Pferde"  ein  Parallel  vers  geschaffen 
werden;  so  z.  B.  Wo  1,  7;  S  1,  2,  5,  7;  X  1. 

Beispiel:    Vei  Miro  hinne  mant, 

Vütt  vereint  umalt  veereit.    (Wo  7). 
Ohne  Epitheton  finden  wir  hobuse  4  Mal;  die  Verne  sind 
holprig.  — 

Von  den  Gegenständen,  die  gestohlen  wurden,  »)  werden  am 
beständigsten  erwähnt:  sadul  (40  Mal)  und  kübar  (31  Mal):  beide 
haben  zu  konstanten  Epithetis  eine  Preisbestimmung;  sadul  ist 
sajaniargane  oder  sajarublane:  kübar  —  kiimnemarganc  ode?  kiim- 
neruJ)lane.  Weitaus  überwiegend  ist  die  Bestimmung  mit  -ruhlane. 
Sadul  wird  12  Mal  als  -nuirgane  bezeichnet,  24  Mal  als 
-mhlanc;  kübar:  8  Mal  als  -margane,  22  Mal  als  -ruhlane. 
Doch  möchte  ich  hier  der  Minorität  den  Vorzug  geben.  Das  Lied 
ist  jedenfalls  vor  der  russischen  Zeit  entstanden.  —  als  Beweis 
möge  gelten,  dass  es  sich  bei  den  in  schwedischer  Zeit  ausgewan- 
derten Ludzener  Esten  findet  —  und  da  kann  die  Bestimmung 
mit  -ruhlane  erst  später  ins  Lied  hineingekommen  sein.  Wo  fi 
spricht  von  Saarine  sailulakene,  hat  dafür  auch  kübar  vergessen; 
ebenso  ist  kübar  vergessen  in  den  drei  Ludzener  Varianten,  die 
ausserdem  im  Epitheton  des  nodal  auseinandergehen.  Die  rekon- 
struierten Zeilen  lauten: 

Kümnemargatse  kiihara. 
Sajamargutse  sud  ula. 

Als  Fingerzeig  für  die  Wanderung  (1rs  Liedes  möge  dienen, 
dass  die  gestohlenen  Gegenstände  im  süd estnischen  Sprachgebiete 
allmählich  verschwinden,  (F  1,  D  3,  Wo  1.  Wo  2,  Wo  7)  bis  sie  bei 
den  Setukesen  ganz  vergessen  sind  (oder  in  zwei  Fällen  ersetzt 
werden);  die  ursprüngliche  Bestimmung  mit  -margaue  bat  sich  in  ("). 


')  Zeile  10.  17  der  K  «konstruktion. 
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P,  Wk,  Ha  erhalten;  wiederum  sehen  wir  die  Heimat  des  Liedes  im 
Westen. 

Während  bei  sadul  und  kübar  Übereinstimmung  herrschte,  ge- 
staltet sich  die  Frage  mit  einem  dritten  gestohlenen  Gegenstande, 
einer  Peitsche,  schwieriger.  Erwähnt  wird  sie  in  einer  beträchtli- 
chen Anzahl  von  Exemplaren,  doch  erregt  Verdacht,  dass  ihre  Be- 
zeichnung sehr  bunt  ist:  piitmkene,  vitsakene,  kepikene,  roosakenc, 
väüsakene  und  sogar  väitsekene  (!);  noch  bunter  sind  die  ihr  beige- 
legten Epitheta. 

Wir  gehen  wohl  nicht  falsch,  wenn  wir  den  Exemplaren,  die 
das  ursprüngliche  -margane  bewahrt  haben,  den  Vorzug  geben 
und  zuschauen,  wie  es  hier  um  die  „Peitsche"  steht.  Da  wird  letztere 
in  12  Exemplareu  nur  3  Mal  erwähnt.  In  Ö  1  tritt  piitsukene  ein 
für  das  vergessene  kiibar :  in  P  3  heisst  es:  Viitta  marka  piitsu- 
kese,  m  X  2:  Ruvbelise  roosakese:  also  die  Mehrheit  schweigt  von 
piihukenc,  die  Minderheit,  die  den  Gegenstand  nennt,  geht  in 
der  Bezeichnung  auseinander.  Ich  acceptiere  die  Zeile  nicht, 
Lässt  man  sie  gelten,  so  wäre  das  Epitheton  pilliroogue;  dieses 
kommt  bes.  in  der  Wk  ziemlich  beständig  vor;  also:  Pilliroogsc 
piiteukesc. 

Es  finden  sich  noch  Gegenstände,  die  als  gestohlen  angege- 
ben werden,  doch  da  sie  durchaus  vereinzelt  vertreten  sind,  können 
sie  nicht  ursprünglich  sein. 

2.  Einleitung  bis  zum  Erscheinen  des  Diebes.  ') 

Der  junge  Mann  begiebt  sich  in  den  Wald  ;  (Wo  1 ,  2  fährt  er 
„nach  Finnland"  zu  seinen  Verwandten  und  betrinkt  sich  dort;  wo 
aber  der  Schlaf  ihn  überwältigt,  ist  er  doch  wieder  im  Walde) 
Fr  ergeht  sich  im  Walde  ohne  irgendeine  Beschäftigung.  (P  1, 
Wo  3  hissen  ihn  im  Walde  pflügen,  doch  widerspricht  dem  die 
Ausrüstung  mit  Sattel  u.  s.  w.;  in  Ha  1,  2  sammelt  er  sogar  Bee- 
ren —  wohl  vom  Reitpferde  herab!) 

Im  südestnischen  Sprachgebiete,  bes.  bei  den  Setukesen,  dient 
der  Anfangsgedanke  „Ich  ging  in  den  Wald  spazieren"  als  Einlei- 
tung zu  verschiedenen  Liedern;  infeige  dessen  ist  er  dort  weiter 
ausgesponnen  und  hat  reichlicheren   poetischen  Schmuck,  als  im 

')  Kekonstr.  VA   1  12. 
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übrigen  Liedergebiete.  Hier  beschränkt  er  sich  meist  anf  vier 
Zeilen: 

Läksin  metsa  köndimaie 
Puhapäeva  hommikuUa, 
Argipäcva  öhtuella. 
Mis  mina  leidsin  mctsastagi? 

Dieselben  Worte  dienen  als  Einleitung  zn  vielen  Varianten 
des  Liedes  „Ei  Julgnst"  (Keinen  Mut) l.  Hier  findet  der  Jüngling 
im  Walde  Jungfrauen  vor,  oben  bietet  ihm  der  Wald  Trinkbares. 

Sonderbarer  Weise  wird  mit  grosser  Konsequenz  gesungen, 
dass  er  im  Walde  spazierte  (zu  Fusse),  trotzdem  er  ritt.  Wir  fin- 
den Ausdrücke,  wie  köndimaie,  käiheleina,  ktinmü,  hulkumak,  die 
alle  lieber  vom  Fussgänger  gebraucht  werden.  Nur  X  2,  D  5, 
Wk  3  bieten  soitemaie. 

Am  besten  sind  obengenannte  Einleitungszeilen  erhalten  in 
Ö,  Wk,  Ha. 

Fast  alle  Exemplare  enthalten  weiter  —  mit  grösseren  oder 
kleineren  Veränderungen  —  die  Gedanken:  a)  im  Walde  fand  ich 
Trinkbares,  b)  trank  davon,  c)  wurde  trunken,  d)  schlief  ein. 

a)  Ich  fand  Trinkbares.  Drei  Liedergrnppen  können  wir 
unterscheiden,  je  nachdem  wo  das  Getränk  enthalten  ist.  Die  am 
zahlreichsten  vertretene  Gruppe,  die  sich  durch  ü,  einen  Teil  von 
P,  F  und  durch  Wk,  Ha,  Wl  hinzieht,  macht  den  W  ald,  die  Bäume 
—  mets,  viderik,  kadarik,  puujuured  u.  s.  w.  —  zu  Trägern  des 
Getränkes.  In  P  3,  5,  F  1,  2,  1)  1,  2,  5  spielen  soo  =  Sumpfland 
und  am  =  trockene  Wiese  eine  Rolle: 

Soo  legi  sooja  oluta, 
Arn  annast  aaniknta. 

Schreiten  wir  den  eingeschlagenen  Weg  weiter  nach  Osten,  durch 
Karula,  Röuge,  Pölva  zu  den  Setukesen  und  zu  den  Ludzenern,  da 
ist  es  derselbe  Gegensatz  von  Wasser  und  Land,  doch  noch  inten- 
siver ausgedrückt;  soo  wird  ersetzt  durch  oja  oder  (und)  nttsk 
(Niederung),  am  durch  kingif  oder  (und)  mäc' . 

')  Beispiel  in  Hrier:  Vana  Kannel  N:o  Jo.Y 


Digitized  by  Google 


-  98  — 


Beisp.  L  1  :  Löidzi  oja  olut  juusvat, 
Nözii  veevi  nöreti l, 
Khigu  kiitte  humalid, 

Mäe  mänge  hanikit.  Hin  und  wieder,  bes.  in 
S,  L  tritt  dazu  noch  ein  neuer  Gedanke:  auch  die  Becher  standen 
bereit  ;  z.  B.  Wo  7:  Pevve  pill?  viillä  pihvit, 

Kaldu'  viillä  kavikit. 

Natürlich  kann  der  Gedanke  —  Abhangrund  Ufer  boten  Trinkgo- 
gefässe  —  nur  hier  entstanden  sein,  wo  Fluss  uud  Berg  als  Spen- 
der  des  Getränkes  auftreten.  Auch  in  der  ersten  und  zweiten 
Gruppe  fehlt  das  Gefäss  nicht,  —  Yöisin  toobi,  rotsin  kaksi  —  doch 
Uber  seinen  Ursprung  lässt  man  nichts  verlauten. 

Wir  halten  uns  an  der  ersten  Liedergruppe,  die  wir  als  die 
ursprüngliche  erkannt  haben.  Hier  bietet  —  wie  schon  oben  bemerkt 
—  der  Wald  das  Getränk.  In  den  meisten  Exemplaren  wird  da- 
von mit  drei  Zeilen  berichtet;  wo  es  drüber  geht,  da  leidet  die 
poetische  Schönheit  oder  die  Logik.  Wk  8  spricht  vom  Getränke 
in  8  Zeilen,  erwähnt  dabei  unschöner  Weise  das  Bier  zwei  Mal  — 
P/ni  juured  puna  öluta  und  Öunpuu  oksad  ölut  täis;  lässt  auch 
saia  im  Walde  (!)  vorhanden  sein  und  allerlei  Vögel.  In  Ha  1,  wo 
zur  Beschreibung  5  Zeilen  gebraucht  werden,  findet  der  Held  mavjn 
und  öanu(\). 

Am  besten  bezeugt  als  Getränk  ist  das  Bier,  und  zwar  findet 
es  sich  bei  den  Wurzeln  der  Bäume:  Puujuuvcd  puna  öluta. 
Weiter  spendet  der  Wald:  mett,  viina,  kalja.  Mesi  (=  Met)  ist 
zerstreut  übers  ganze  Gesanggebiet  der  ersten  Gruppe,  (Ö  1,  2.  3, 
P  1.  2,  4;  F  3,  4,  5,  7;  Wk  7,  Wl  1,  2,  3,  4,  5)  sonderbarer  Weise 
ist  es  aber  in  der  Wk  mir  in  einem  Exemplare  vertreten. 

Legen  wir  Gewicht  auf  die  Wk-Exemplare.  so  spendete  der 

Wald  vierfaches  Getränk:  Leidsin  metsa  metta  täidc. 

Yidcrik  oli  viina  täidc, 
Kadavik  oli  kalja  täi  dv, 
Punjanvcd  putlü  Ulilta. 

Kali  wird  geboten  bald  von  känna  (kanna)  ääred,  bald  von 
kadavik.  teils  sogar  von  kasc  ladvad. 

')  Die  Niederung  troff  von  Bierwir/«'. 
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Zum  Vorhergehenden  eine  Bemerkung:  K.  Keohn  »)  versucht 
das  Lied  vom  „Grossen  Stier"  zu  erklären  und  kommt  zum  Re- 
sultate, dieses  Riesentier,  dessen  „Hörner  hundert  Faden  lang,  des- 
sen Nacken  tausend  Faden  breit  ist",  sei  nicht  allzu  poetisch  auf- 
zufassen, weder  als  ein  Gestirn,  noch  als  eine  Wetterwolke  u.  s.  w. 
sondern  einfach  als  ein  Ochse,  der  nur  in  der  Einbildungskraft  der 
angeheiterten  Festgesellschaft  so  gewachsen  war. 

Das  Prinzip  der  Erklärung  ware  also:  der  Dichter  denkt 
ziemlich  nüchtern  ans  Nächstliegende,  spätere  Geschlechter,  wei- 
tere Kreise,  die  ihn  nicht  recht  verstanden  haben,  poetisieren  sei- 
nen Gedanken. 

Davon  eine  Nutzanwendung  auf  unser  Lied.  Wie  ist  es  auf- 
zufassen, dass  der  Wald  das  Getränk  bot?  Soll  es  etwa  ein  poe- 
tisches Bild  sein  für  den  blütenreichen  Frühlingswald,  dessen 
Duft  geradezu  trunken  macht,  wie  Bier  und  Met,  oder  sagen  wir 
ganz  prosaisch:  Im  Walde  war  Bier  vorhanden  (von  irgendeinem 
Menschen  hingestellt)?  Wir  haben  in  den  Varianten  eine  sehr  be- 
merkbare Steigerung  vom  Prosaischeren  zum  Poetischeren.  In 
Wk  2.  Ha  4  heisst  es  einfach* 

Leidsin  metsosta  möduda, 
Puu  juurest  puna  ohita  — 

also  wohl:  Menschen  hatten  das  Getränk  bereitet,  auf  irgendeine 
Weise  war  es  in  den  Wald  gekommen,  vielleicht  nur  einige  Mass. 
Nach  Pernau  zu,  nach  Wierland  zu  ist  der  Wald  mettä  täisi, 
das  Gebüsch  viina  tüisi  u.  s.  w.  Es  könnte  noch  durch  Menschen- 
hand hingekommen  sein,  doch  kaum,  da  zu  viel  vorhanden  ist. 

P,  F,  I)  sagen  schon  direkt  :  „Der  Sumpf  rauchte  und  braute 
Bier,  die  Wiese  machte  Bierwirze".  In  Wo,  S,  L  wird  noch  ge- 
steigert, da  fliessen  ganze  Bäche  voll  Bier,  Berge  und  Hügel  neh- 
men teil  an  der  Bereitung,  und  —  was  das  Wunderbarste  ist  — 
die  Ufer  und  Abhänge  spenden  sogar  die  nötigen  Trinkgefässe. 

Ist  dieser  Gedanke,  dass  das  Lied  sieh  vom  Prosaischeren 
zum  Poetischeren  entwickelt,  richtig,  so  hatten  wir  hier  wiederum 

')  Valvoja,  Ih'lsintffors  |s<i2  p.  22  s  ff. 
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einen  Beweis  zu  den  anderen  hinzu,  das  unser  Lied  in  »1er  Wk 
entstand,  von  dort  einerseits  nach  Wl  wanderte,  andererseits  über 
P,  F  nach  I),  Wo,  S  und  L. 


b)  Ich  trank.  Im  Anschluss  an  die  Erwähnnno:  der  Getränke 
heisst  es  meist  weiter,  dass  der  junge  Mann  von  ihnen  kostete: 

Voisin  toobi,  vötsin  kaksi, 
Läksin  loimut  vöttmnaie. 

Die  zweite  Zeile  ist  meist  ohne  Allitteration;  man  hat  auch  vereinzelt 
zu  kolinat  Allitterationen,  z.  B.  kotjuma,  loputtuna,  kohtia  ma,  korjama, 

—  doch  befriedigt  ihre  Bedeutung,  wenigstens  die  von  korjama 
und  koyuma,  nicht;  es  kann  der  Vers  vielleicht  ohne  Allitteration 
passieren,  da  er  sich  so  eng  an  den  vorhergehenden  anschliesst: 
die  dreimalige  Wiederholung  von  rölma  und  die  Aufzählung  toctri 

—  kaksi  —  kolinat. 

Auf  die  südestnischen  Exemplare,  in  denen  auch  das  Trink- 
gefass  auf  wunderbare  Weise  gespendet  wird,  gehe  ich  nicht  mehr 
näher  ein. 

c)  Ich  wurde  trunken.  Ö,  F,  I).  Wo,  S,  L  erwähnen,  dass 
der  Held  infolge  des  (Genossenen  trunken  wurde,  doch  ebenso  kon- 
sequent fehlt  dieser  unschöne  Zug  in  Wk,  Ha,  Wl;  sogar  in  der 
Form  B,  wo  der  Jüngling  im  Kruge  ist,  wird  nicht  ausdrücklich  ge- 
sagt, dass  er  trunken  geworden  sei.  Neus  >)  missversteht  diese 
Stelle  in  seiner  setukosisehen  Variante  und  schreibt  : 

Sait:  ma  voidi  Joortt-Hannus,  ■ 
Ixttasokosc  Rain  mr-Han  n  us. 

Er  hat  den  südestn.  Faktiv  des  Participiums  zerlegt  und  aus  der 
Endung  einen  Eigennamen  Hannus  gemacht. 

(I)  Ich  schlief  ein.  Die  ebengenannten  (Gruppen  einigen 
sich  weiter  im  Zuge,  dass  der  Jüngling  einschlief: 

liinasin  nnrmärft; 
Unemäfasfe  rahele. 

Estti.  Volkslied.   N:o  IUI  L>. 
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Im  Südestnischen  wird  derselbe  Gedanke  ausgedrückt  durch  die 
Worte:  Pänni  pää  pindcrche, 

Kuala  kannu  juure  pääk. 


3)  Es  wirft  sich  weiter  die  Frage  auf:  Wer  stiehlt  das 
Pferd?») 

Mit  wenigen  Ausnahmen  berichten  die  Exemplare  über  den 
Dieb  in  zwei  Zeilen:  die  erste  hält  sich  ziemlich  beständig,  die  zweite 
spaltet  sich.    Die  erste  Zeile  lautet  meist  :    Tuli  varas  van  ikasta. 

Wenn  Wiedemann  in  seinem  Lexikon  rarvikusta  erklärt  als 
„verstohlen,  diebischer  Weise",  so  ist  er  damit  wohl  im  Unrecht: 
das  Wort  kann  nur  der  Elativ  zu  varvik  —  „niedriges  Gebüsch* 
sein;  es  muss  etwas  mit  dem  Walde  zu  thun  haben,  da  das  Paral- 
lelwort zu  ihm  —  wie  wir  es  weiter  unten  sehen  werden  —  auch 
auf  „Wald"  hinweist.    Das  nur  als  Nebenbemerkung. 

In  wenigen  Exemplaren  —  Wk  3,  4,  6  —  kommt  der  Dieb 
männikusta.  Den  Vers  verurteilt  schon  das  Fehlen  der  Allite- 
ration —  Tali  varas  männikusta;  in  Ha  1,  '2  kommt  der  Dieb 
rainalta,  doch  wird  er  kaum  auf  „offenem  Anger"  gelauert  haben; 
P  2,  Wk  7:  varas  vabrikust  ist  wohl  nur  ein  lapsus  calami. 

Schwieriger  steht  es  um  den  Parallelvers;  hier  gehen  die  Les- 
arten sehr  auseinander.  Etwas  beständiger  treten  nur  auf:  kuusik, 
bes.  im  Südestnischen,  meistens  verbunden  mit  hari  mecs;  und  tammik 
in  Ö,  Wk  und  Wl,  verbunden  teils  mit  teine  ("seil,  cams)  takka  oder 
mit  tiidruk  (naene)  tarka. 

Es  widerspricht  dem  ästhetischen  Gefühl  ebensowohl,  als  der 
Praxis,  dass  eine  weibliche  Person  —  naene,  tüdruk  —  als  Pferde- 
diebin auftritt,  wie  es  in  Estland  geschieht,  und  zwar  im  Westen 
noch  ganz  vereinzelt,  nach  Osten  hin  zunehmend.  Wenn  es  in 
Ha  4,  Wl  1,  3,  4  noch  dazu  heisst,  dass  die  betreffende  Person 
lamltaasta  kam,  aus  der  Schafhütung.  —  also  wohl  die  Herde  ver- 
liere, um  das  Pferd  zu  stehlen,  was  mindestens  unpraktisch  ist 
so  dürften  wir  diese  Lesart  mit  Recht  verwerfen.  Die  ostländi- 
schen  Sänger  sind  selbst  mit  dieser  Acquisition  nicht  recht  zufrie- 

•)  Rokonstr.  ZI.  13.  14. 
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deu  und  bieten  uns  im  Parallel  verse  eine  bunte  Musterkarte  von 

Dieben;  da  sehen  wir  Wk  7:  Kahal  mies  kaasikust,  Ha  4: 

Mies  vihänc  vitsigustä;  in  Wl  3,  4  erhält  der  Dieb  eine  Benen- 
nung: Juri  Jürna,  Pccter,  Hans  u.  s.  w.  Zugleich  fällt  auf,  dass 
man  im  Westen  sich  mit  zwei  Zeilen  begnügte,  nach  Osten  hin  aber 
wächst  die  Zahl  der  Diebe  ;  es  wird  von  ihnen  mit  drei,  vier  ja  in 
Wl  3  mit  fünf  Zeilen  berichtet,  was  jedenfalls  eine  Fortschlepperei 
ist;  den  Schluss  darf  man  sieh  vielleicht  erlauben,  dass  der  Osten 
Estlands  nicht  die  Heimat  der  Zeilen  sein  kann,  die  über  den  Dieb 
berichten,  da  sie  hier  so  im  Argen  liegen. 

Aber  wo  sind  die  Zeilen  entstanden?  Es  zieht  uns  unwill- 
kürlich ins  südestnische  Sprachgebiet;  liier  tritt  ziemlich  beständig 
im  Parallelverse  Kuri  mees  kuusikusta  auf.  Dem  Sinne  uach,  dem 
Versbau  nach  passt  die  Zeile  durchaus,  nur  ist  das  Schlimme,  dass 
sie  nur  im  Südestnischen  vorkommt,  —  wie  wir  früher  gesehen, 
wies  nichts  auf  dieses  Gebiet  als  des  Liedes  Heimat  —  und  auch 
hier  finden  wir  die  Zeile  in  Form  A,  ebenso  beständig  aber  auch 
in  Form  (',  die  eine  speciell  südestnische  Schöpfung  ist. 

Es  bleibt  uns  noch  eine  Möglichkeit,  nämlich  wo  tammikuuta 
verbunden  ist  mit  teine  (seil,  varas)  takka. 

(')  3,  P  3,  Wk  5  bieten  diese  Lesart,  in  Wk  9  tritt  als  dritte 
Zeile  noch  hinzu:  Kolmas  kukri(t)  kuusikusta;  Wk  3,  4,  6  haben 

auch  genannte  Lesart,  doch  linden  wir  hier  als  erste  Zeile:  

varas  männikusta  (ohne  Allitteration). 

Wie  wir  oben  gesehen,  hält  sich  tammik  auch  nach  Osten  zu, 
jedoch  in  anderer,  unpassender  Verbindung.  Ob  es  Zufall  ist,  dass 

M 

auch  O  1,  2  Xaene  tarka  tammikusta  bieten,  oder  ursprünglicher 
Zusammenhang  mit  Ha  4  und  Wl-Exemplaren.  lasse  ich  dahin- 
gestellt, 

Welche  Lesart,  ob  die  südestnische  oder  die  westcstländisehe 
vorzuziehen  ist,  diese;  Frage  steht  und  fällt  mit  der  anderen,  — 
wo  der  Entstehungsort  des  Liedes  ist.  und  dieser  neigt  sich  der 
Wk  zu. 

4.  Worin  bestand  der  Trost  der  Eltern?1).  Logisch 
hat  mau  kaum  mehr  als  zwei  Möglichkeiten  des  Trostes:  a)  das 

')  Rekonstr.  ZI.  42  ff. 
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gestohlene  Pferd  wird  gesucht  uiid  gefunden;  b)  die  Kitern  ersetzen 
dem  Sohne  den  Verlust. 

F  3,  Wo  4,  Wk  8  kommen  nicht  in  Betracht,  da  das  Lied 
hier  nach  der  Wiedererzählung  des  Erlebten  abbricht  ;  in  8  6  prä- 
valiert  ein  anderes  Lied:  „Die  Schwester  findet  im  Walde  Bienen 
und  macht  den  Bruder  auf  diese  aufmerksam".  In  P  3  versprechen 
die  Eltern:  Paneme  püssid  ptUdemaie,  Vörgud  kinni  vottemaie!  und 
hoffen  so  den  Dieb  zu  fangen.  In  das  NYtz  wird  nun  der  Pferde- 
dieb wohl  kaum  gehen;  die  Zeilen  entstammen  einem  Liede,  in 
welchem  der  Sohn  sich  beklagt,  es  fehle  ihm  an  Mut  dem  schönen 
Geschlechte  gegenüber.    (=  „Ei  Julyud",  Keinen  Mut) 

Die  übrigen  Exemplare  bringen  als  Trost  entweder  a  oder  b. 

a.  Das  gestohlene  Pferd  wird  gesucht.  In  der  Wk 
geht  der  Bestohlene  selbst  auf  die  Suche,  im  Südestnischen  schickt 
er  zuerst  den  Dienenden,  den  Bruder  (ori,  veli),  dann  macht  er  sich 
selbst  auf.  Die  Varianten  gehen  durchaus  auseinander,  keine 
ergiebt  ein  befriedigendes  Resultat.  Entweder  wird  das  Pferd 
garnieht  gefunden,  oder  aber  der  Fund  ist  sehr  unwahrscheinlich. 
So  erfahrt  in  Wk  3,  4  der  Suchende  von  einer  Jungfrau,  das 
Pferd  sei  meie  koppelt,  —  also  entweder  von  der  Jungfrau  oder 
ihren  Verwandten  gestohlen?!  Doch  wissen  wir,  dass  diese  Art 
Fortsetzung  zu  einem  anderen  selbständigen  Liede  gehört,  dem 
Freierliede  „Kosjahobunc" 2). 

Wk  9  gehört  zu  demselben  Liede;  in  Ha  2  soll  der  Solin 
suchen,  das  Resultat  ist  unbekannt;  ebenso  in  Li.  Es  scheint, 
dass  auch  in  L  2  gesucht  wird,  doch  findet  sich  das  Pferd  schliess- 
lich zu  Hause  im  Stalle.  In  F  1  erfährt  der  Suchende  vom  Sterne, 
sein  Pferd  sei  im  Kriege.  Also  offenbar  vom  edelmütigen  Diebe 
dem  Vaterlande  geweiht?!  Dran  knüpft  sich  ein  sonst  selbstän- 
diges Lied:  „Der  Bruder  wird  belehrt,  wie  er  sich  im  Kriege  zu 
verhalten  habe".  In  D  1  soll  das  gestohlene  Pferd  samt  Zubehör 
sich  Köngu  möisax  befinden.  Mag  auch  der  deutsche  Gutsbesitzer  in 

»)  Beispiel  in  Hl  KT:    Vana  Kannel  N:o  205. 

")  Anhang  N:o  7:  gedrucktes  Beispiel  in  Xbi  n:  Iwn.  Volkslied. 
N:o  57. 
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den  Augen  des  estnischen  Bauern  die  verschiedensten  schlechten 
Eigenschaften  gehabt  haben,  zum  Pferdediebe  hat  er  ihu  kaum  ge- 
stempelt, Wo  7  lässt  das  gestohlene  Pferd  aufs  Pfeifen  des  Suchen- 
den herbeikommen.  Das  ist  unlogisch.  In  8  1,  7  habe  das  Pferd 
eine  Hochzeitsfahrt  gemacht.  Aber  es  war  doch  gestohlen?!  8  2, 
5  gehen  in  durchaus  andere  Lieder  über. 

Wir  sehen,  von  den  Exemplaren,  die  den  Bestohlenen  auf  die 
Suche  gehen  lassen,  befriedigt  keines. 

Offenbar  müssen  wir  uns  au  b  halten:  die  Eltern  ersetzen 
den  Verlust. 

Von  den  36  Varianten,  die  bei  dieser  Krage  überhaupt  in  Be- 
lacht kommen  können,  haben  22  die  Form  b.  Es  spricht  für  b  viel- 
leicht auch  der  Umstand,  dass  die  Varianten  so  ziemlich  übers 
ganze  Gesanggebiet  verteilt  sind,  also  wohl  eine  ältere  Schicht  re- 
präsentieren. Es  sind  folgende  Varianten:  (")  3;  F  6,  7;  I)  3;  Wo 
1,  2,  3,  4,  6;  S  3;  Wk  1,  2,  5,  6,  10;  Ha  3;  Wl  2,  3,  4;  X  1,  2,  3. 

In  18  Fällen  haben  die  Eltern  Ersatzpferde  zur  Verfugung, 
—  meist  stehen  diese  im  Stalle  und  warten;  in  4  Fällen  —  F  6, 
7;  X  1,  2  —  wollen  die  Eltern  ihre  Ochsen  verkaufen,  um  dafür 
einen  Ersatz  einzuhandeln.  Genannte  vier  Exemplare  gehören  ins 
Fellinsehe.  Ist  der  Verkauf  der  Ochsen  nicht  ein  Umweg?  Wir 
konstatieren  hier  den  Eintluss  eines  anderen  Liedes,  ..Härjad  \fur- 
tud"  : l)  in  letzterem  haben  die  Eltern  als  Trost  Ochseu  im  Stalle 
stehen. 

Allerdings  spricht  für  diese  Lesart,  dass  hier  auch  vom  Er- 
sätze der  gestohlenen  Gegenstände  gesprochen  wird,  wählend  die 
anderen  Varianten  (mit  Ausnahme  von  Ha  3)  drüber  konsequent 
schweigen;  auch  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  im  entspre- 
chenden finnischeu  Liede  diese  Lesart  sehr  verbreitet  ist. 

Doch  im  Estnischen  hat  sie,  wie  gesagt,  nur  diese  vier  Ver- 
treter; auch  in  den  Formen  B  und  ('  findet  sich  als  Trost,  dass 
im  Stalle  neue  Pferde  warten.    Da  nun  B  und  C  unter  sieh  nicht 
in  Berührung  gekommen  sein  können,  —  sie  gehören  in  verschie- 
.  dene  Gebiete  —  ihrerseits  aber  beide  der  Form  A  ihre  Entstehung 
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verdanke»,  so  muss  letztere  wohl  den  erwähnten  Trost  enthalten 
haben. 

Wir  können  B  und  C  noeh  hei  einem  weiteren  Sehritte  zn 
Rate  ziehen,  bei  der  Entscheidung  der  Frage: 

Wieviel  Ersatzpferde  stehen  im  Stalle?  Die  18 
Exemplare  von  A  sehwanken  zwischen  drei  und  mehr  Pferden; 
B  und  C  sind  in  der  Dreizahl  der  Pferde  konsequenter.  (Überhaupt 
macht  es  den  Eindruck,  dass  man  die  Form  A  vernachlässigt, 
wo  B  und  C  ihre  Stelle  einnehmen.)  Die  ursprüngliche  Dreizahl 
lässt  sich  in  einigen  Exemplaren  von  A  erschliessen  :  so  hat  Wo 
2  kuusi -ruuna  und  ausserdem  noch 

Talli  täisi  tähtkcsi,  Muru  täisi  märäkesi,  — 

doch  wo  es  zur  Beschreibung  der  Pferde  kommt,  da  werden  nur 
drei  erwähnt.  In  Wk  2  wird  die  betreffende  Stelle  eingeleitet  durch 
Sul  o  kodu  neli  täkku;  hier  fehlt  die  Allitteration,  die  aber  so- 
fort hergestellt  ist,  wenn  wir  neli  durch  kolmi  ersetzen.  In  Wl  2 
erinnert  man  sich  der  Dreizahl  offenbar  in  den  Zeilen: 

Igas  tattis  kolmi  latrid,  Ljas  tat  ris  (auki  rumia. 

Die  Dreizahl  ist  erhalten  in  Ö  3,  Wo  1,  3,  Wk  5,  6,  10,  Ha 
3,  Wl  4. 

Es  handelt  sich  weiter  um  die  genauere  Feststellung  der  Zei- 
len. Die  erste  lautet  fast  durchgehend:  Med  on  kodus  kolmi  ruuna. 

Darauf  folgt  eine  Beschreibung  der  Pferde,  die  sich  in  2  Strö- 
mungen teilt:  die  südliche  giebt  die  Farbe  der  Pferde  an,  die  nörd- 
liche halt  sich  an  den  Schmuck  und  die  Bestimmung  derselben. 
Die  Farbe  als  Epitheton  der  Pferde  scheint  in  C  ausgebildet  zu 
sein  und  ist  dann  halbwegs  missverstanden  —  in  2  Exemplare 
von  A  (Wo  l,  2)  herübergenommen.  Ks  lu-isst  in  Wo  1:  Ein 
Pferd  ist  Uro,  das  andere  airo;  Uro  (hiir)  bezeichnet  einen  Schim- 
mel, airo  aber  ist  nur  ein  klangnachahmendes  Parallelwort  dazu; 
das  dritte  Pferd  ist  in  Wo  1  kulla  kanafine,  in  Wo  2  kure  karra- 
line.  Wo  3  weist  zurück  auf  die  nördliche  Strömung,  die  Epitheta 
bezeichnen  hier  den  Schmuck  der  Pferde: 
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Ota  o  m  siidile  siletu,  Kolmas  kullale  kodit. 

Töne  vascle  valctit, 

Dass  sie  hier  teils  missverstanden  sind,  dient  uns  als  Beweis,  dass 
das  Lied  von  Westen  oder  Norden  eingewandert  ist. 

Die  nördliche  Strömung  hält  sieh  an  den  Schniuek  und  an  die 
Bestimmung  der  Pferde.  Nur  in  der  Wk  finden  wir  beides  zusam- 
men, auch  in  der  mohnseheu  Variante  (Ö  3),  —  doch  in  et  was  ver- 
änderter (Gestalt  ;  in  Ostestlaud,  wo  die  Form  B  zur  Herrschaft  ge- 
langt, hält  sich  teils  beides  zusammen,  teils  getrennt,  teils  treteu 
ganz  neue  Ausgänge  auf;  dass  diese  Zeilen  von  Westen  nach  Osten 
gewandert  sind  und  nicht  umgekehrt,  sehen  wir  weiter  unten  an 
einigen  Missverständuissen.  Aus  der  Vergleichung  der  Varianten 
ergiebt  sich  etwa  folgende  Form  für  den  Schmuck: 

Uks  on  niidile  ncotud,  Kolmas  kullalc  kujufud, 

Teine  siidile  seotud,  Höhebmrjxd  ömmcldud. 

Die  Bestimmung  der  Pferde  lautet: 

Mis  on  niidile  ncotud,  Mis  on  kullalc  kujufud, 

See  sinu  teohobune;  Höbclöngnl  ömmcldud, 

Mis  on  siidile  seotud,  See  sinu  kosjahobunc. 
See  sinu  söiduhobune: 

Die  Zeile  Höbclöngid  ömmcldud  wird  zwar  nur  von  zwei  Va- 
riauten geboten,  doch  kann  sie  passieren,  da  sie  ihrerseits  steigern 
hilft  von  teo-  und  söiduhobune  zum  herrlichst  geschmückten  kosja- 
hobune; man  beachte  auch  die  Steigerung  in  niidile  —  siidile  u.  s.  w. 
Dem  teureren  Pferde  den  besseren  Schmuck! 

Einige  Missverstäudnisse  helfen  uns  noch  den  Weg  des  Lie- 
des erkennen.  Niidile  ncotud,  siidile  seotud  u.  s.  w.  kann  sich 
natürlich  nur  auf  den  Schmuck  des  Pferdes  beziehen  und  etwa  den 
Sinn  haben,  dass  entweder  die  Decken  der  Pferde  mit  Flachs-, 
Seide-,  Goldfäden  durchwirkt  waren,  oder  aber  —  was  ebenso  ver- 
ständlich und  gewöhnlich  wäre  —  die  Mähne  und  der  Schwanz. 
(Die  Formen  niidile  u.  s.  w.  sind  nicht  als  Allativi  aufzufassen, 
sondern  als  dialektische  Adessivi:  sie  drücken  das  Mittel  aus.) 
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So  sind  diese  Zeilen  in  der  Wk  zu  verstehen;  je  mehr  wir 
uns  aber  nach  Osten  bewegen,  desto  mehr  wird  dieser  Sinn  ver- 
schleiert, und  es  kommt  zu  einer  anderen  Auffassung:  „die  Pferde 
sind  gebunden  mit  erwähnten  Fäden".  In  Wl  4  ist  niidik  zum  halt- 
bareren nünie  geworden,  —  also  „mit  Baststricken  gefesselt*'; 
durchgängig"  ist  dieses  Missverständnis  in  der  Form  C.  Seotud  und 
ncotud  können  auch  die  Bedeutung  von  „binden"  haben  und  bleiben 
deshalb;  hujtUud  lässt  sich  nicht  so  auffassen,  wird  also  ausge- 
merzt ;  aus  kuld  wird  in  Ha  2,  4  häda  nannad,  mit  denen  man  zur 
Not  noch  binden  kann;  doch  auch  diese  schwinden,  und  in  Wl  8, 
16  u.  a.  finden  wir  nur  nünie,  siidie  (man  beachte  den  Illativ!) 
und  als  drittes:  Kolmas  pandud  pandelasse  (pandclije),  —  also 
„mit  einem  Halfterholze  um  den  Halsu  (!). 

In  einigen  Exemplaren  —  Form  A  :  Ö  3,  F  6,  7,  Ha  3,  X  2  ; 
Form  B:  Ha  5,  6,  J  1  —  wird  der  Versuch  gemacht,  dem  Sohne  auch 
die  verlorenen  Gegenstände  zu  ersetzen.  Dieser  Gedanke 
selbst  erscheint  uns  ziemlich  notwendig  zu  sein,  doch  merkwürdiger 
Weise  wird  er  selten  ausgesprochen.  An  den  von  uns  konstatierten 
Schluss  lässt  er  sich  nicht  gut  anknüpfen.  In  den  Felliner  Exem- 
plaren sollen  Ochsen,  die  im  Stalle  stehen,  verkauft,  dafür  Pferde 
und  die  gestohleneu  Gegenstände  eingehandelt  werden;  in  Harrien 
haben  die  Eltern  erwähnte  Gegenstände  zu  Hause  vorrätig. 

5)  Die  Übergangszeiten  entnehmen  wir  den  Exempla- 
ren der  Wk,  da  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  vorliegt,  dass  hier 
die  Heimat  des  Liedes  zu  suchen  ist. 

I.  Weinend  nach  Hause.  Auf  den  Gedanken  wird, 
mit  Ausnahme  von  Wk  8,  eine  Zeile  verwendet,  die  mit  gelingen 
Verschiedenheiten  Mä  läksin  nuttcssa  kodujc  lautet.  Das  charak- 
teristische „Weinen"  vertauscht  Wk  5  hier  und  im  folgenden  un- 
schöner Weise  durch  „Laufen". 

II.  Wer  begegnete  mir?  Mit  Ausnahme  von  Wk  1  sind 
es  überall  sowohl  die  Mutter,  als  der  Vater,  die  dem  Sohne  entge- 
genkommen.  Die  Zeilen  lauten  meist: 

Eit  tuli  vasta  väravas,  Tant  tuli  vasta  fänams. 
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Wk  2  lässt  auch  don  Vater  und  die  Muttor  weinen,  doch  das  wäre 
dos  Jammers  zu  viel. 

III.  Weshalb  trauerst  du.  Kind?  Dass  es  pocga  noori 
ist,  der  weinend  nach  Hause  kommt,  sahen  wir  schon  oben  p.  84. 
Die  Fassung  zeigt  fast  garkeine  Verschiedenheiton:  Mis  sa  nu- 
tad,  pocga  noori? 

IV.  Deshalb  trauere  ich  -f  Wiedererzählung.  Nur 
Wk  2,  8,  9  leiten  die  Antwort  oin  durch:  „Ich  vorstand  zu  antwor- 
ten*. Unter  sich  sind  die  drei  Fassungen  verschieden;  Wk  8  fällt 
ausserdem  aus  der  Konstruktion  und  erzählt  in  der  dritten  Person: 
Poey  oli  tarha,  kor  rait  kostis.  Wir  lassen  die  Zeile  beiseite.  I)ie 
übrigen  Varianten  setzen  als  Einleitung  eine  Gegenfrage  des  Soh- 
nes, meist  in  zwei  Zeilen,  etwa: 

Mis  ma  nutan,  eidekenr,        Mis  ma  mitan,  taadikene? 

V.  Einleitung  zum  Tröste.  Alle  Varianten  ermuntern 
den  Sohn  das  Weinen  bleiben  zu  lassen.  Es  geht  neben  Ära  sina 
nata,  pocga  noori  seltener  Ole  mita,  pocga  noori:  ich  ziehe 
die  erste  Fassung  vor,  weil  sie  das  charakteristische  „Weinen" 
verwendet.  Wk  2,  8  schicken  dem  Angegebenen  voraus:  „Der  Va- 
ter, die  Mutter  verstanden  und  antworteten".  Inhaltlich  wären  die 
Zeilen  unanfechtbar;  wir  schliossen  sie  trotzdem  aus.  da  wir  bei 
den  i'borgangszeilen  neben  dem  Sinne  auch  darauf  zu  sehen  haben, 
ob  sie  in  der  betreffenden  Gegend  gewöhnlich,  gut  bekannt  sind. 


Auf  die  lokale  Wanderung  des  Liedes  haben  wir  bei  den 
einzelnen  Zügen  dos  genaueren  hingewiesen,  hier  sei  soviel  wie- 
derholt, dass  alle  Anzeichen  für  die  Entstehung  dos  Liedes  im 
Westen  sprechen;  genauer  lässt  sich  die  Gegend  schwer  fixieren. 
Wogen  einiger  gut  erhaltenen  Stellen  wäre  man  geneigt,  die  Wiek 
als  ursprüngliche  Heimat  anzunehmen.  In  Ostestland  und  Dorpat. 
Werro  wird  dieses  Lied  durch  neuere  Formen  (Ii  und  (')  wohl  nicht 
abgelöst,  doch  teils  beiseite  gedrängt. 
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„Hobune  Varastatud"  in  Suomi. 

Verzeichnis  der  Varianten. 


N:o 


Wo  zu  finden? 


Wo  aufgezeichnet? 


WI. 

1 

2 
3 
4 
5 
ö 
7 
8 
9 

10 
II 

12 
13 

14 

15 


Ol. 

I 

2 

3 
4 
5 
o 
7 
8 
9 

lo 


KSK. 

1 

2 
3 
4 

5 
•  ti 
7 


X. 
1 

2 


a )  West. i  ngermanland. 


Alava  VU  X:o  21 
Porkka  II  N:o  25 
Alava  VU  N:o  106 
Poukka  II  N:o  51 8 

II  X:o  259 

III  N:o  .103 
1  X:o  H4 

I  X:o  290 
Stkaiilmax    IS56    „Tvris  socken" 

N:o  18 
Porkka  I  N:o  o*2 
Putkonkn  8  ».  2 
Strahlman  185f)  X:o  42 
Ei  uoi'AKi  s    1S4S,  Fol.  III.  2  n.  (Mi 

X:o  375 

Töhnbroon*. Tallqvist  III  N:o  lss 
CÎROI'NI.STUOKM  X:o  los,  a 


Narviisi 


H 


Hoikkola 
Medussi 

TyWi 


Skuoritsa 
Venjoki 


b)  Ostiugennanland. 


Toksova 
Lcmpaala. 


Ei  Roi'AKi  s  J.  N:o  1(>5 
Ahlqvist  XIII  N:o  13  (    N:o  514) 
Rkimiolm  X:o  12,  Blatt  10.  a 
X:o  12,  Blatt  10,  b 
Kifroi'aei  n  J.  X:o  118  Vuolle 

X:o  «17 
Paji  la  X:o  141» 

PîîO  125 

X:o  177 
Saxbäck  N:o  4ü 


<•)  Rnnisch-Nildostkarelen. 


RbIKHOLM  11,  N:o  31,1 
A  n  Lg  visT,  Heft  Ii»,  N:o  374 
Si.ööit  V  X:o  1!» 
RüiNiioLM  X:o  12,  Blatt  H»,  <• 
Xkovu  s,  A.  1)43  (7S1  ) 
8AUKKO,  L'.,  Lauluja  I  N:<>  2 

N:o  ü 


Uusikirkko 

Katit  n 

Taipal»' 
Si.kkulii 

A  nt rea 
1 1  ii  tola 


il)  Fundort  unbekannt. 


Kanteletar  1SS7  HI  N:o  \M 
D.  K.  D.  El'ltopAKi  s:  Pi,  ni  Uni,,, 
neupa.    Helsingfors  ls47.  [>.  4". 


Illgcriimtiland    (  \V  I  .' 
Oli 
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Als  Beispiel  folgt  WI  1: 


Mänin  suolle  soutamaa. 


Ithein  hon  majjaa. 


Aholle  ajelemmaa: 

Sicll  oli  mettä  metsät  täynä, 

Kannon  juuret  kannuloi: 


20  Alkoi  isyt  leyssyy  mi  uita: 
„  Mitäs  itket,  tyttäreni, 
Maanaluinen  murjumi?" 
„Sita  itken  m  ie,  isoini, 
Vai ittelm,  ranhempan  i  : 


s  Ossin  kannun,  ossin  toisen, 
Ossin  kolmatta  vähäisen  : 
Join  mie  itse,  juotin  muita, 
Join  mie  itsen  juoruksi i: 
Jiupesi  n ukuttam  maa  : 


2T,  Tuli  raraz  varvikost, 
Mies  vihainen  vitsikost. 
Varasti  hyvän  hev oison. u 
Isyt  imit  en  vastaeli: 
..Elä  itke,  tyttäreni! 


io  Nukuin  nurmelle  hyvällä, 
Vaivuin  maalle  valkoiselle, 
Alle  haapaisen  venoisen, 
Alle  kuusen  kukkalatvan. 
Tuli  raraz  varvikosta, 


äo  Eilen  meillä  lehmä  poikiis, 
Teki  valkian  rasikan, 
Sukkajalan  su ika utti, 
Se  riedähän  Virroo, 
Talutettua  Tallinnaa, 


ia  Mies  vihainen  viisikosta, 
Varasti  hyvän  hevoisen, 
Hiiren  karvaisen  hevoisen. 


35  Sielt  iuuaa  tuhat  hevoist." 


Mänin  itkein  kottii, 

Es  braucht  keines  weiteren  Beweises,  dass  das  angeführte 
finnische  Lied  dem  estnischen  entspricht;  ein  flüchtiger  Blick  be- 
lehrt uns,  dass  die  beiden  Lieder  verwandt  sein  müssen. 

Die  Untersuchung  kann  sich  nur  um  die  Frage  drehen,  Wei- 
das Lied  geschaffen  hat  :  ob  der  Finne,  ob  der  Este,  ob  das  Volk, 
welches  sich  später  in  Esten  und  Finnen  teilte. 

Gegen  die  letztere  Annahme  —  Entstehung  in  der  gemeinsa- 
men Urzeit  —  Hesse  sich  im  allgemeinen  einwenden,  dass  ein  Lied, 
welches  eine  Jahrtausende  lange  Entwickelung  hinter  sich  haben  muss 
und  unter  zwei  verschiedenen  Völkern  weiter  lebte,  kaum  so  viele 
gemeinsame  Züge  aufweisen  kann,  wie  das  estnisch-finnische  „Ho- 
hune  Varustatud".  Auch  spricht  gegen  diese  Annahme  die  Lage 
der  Fundorte  des  finnischen  epischen  Liedes.  Sie  ist  auch  hier  die 
gewöhnliche:  die  Westfinnen,  welche  sich  am  spätesten  von  den 
Esten  trennten,  kennen  das  Lied  nicht,  während  letzteres  in  Inger- 
manland,  der  Nachbarprovinz  Estlands,  am  reichlichsten  vertreten 
ist,  nach  Osten  und  Norden  zu  aber  durchaus  sporadisch  auftaucht. 
Das  häufige  Vorkommen  des  Liedes  gerade  in  Tngerniauland  deutet 
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darauf  hin,  dass  dieses  seine  Entstehung  wohl  einer  Bekanntschaft 
der  Finnen  und  Esten  zu  verdanken  hat,  es  ist  aber  damit  noch 
nicht  gesagt,  dass  der  Finne  der  empfangende  Teil  war.  Letzteres 
wird  wahrscheinlicher,  wenn  wir  uns  ins  Gedächtnis  zurückrufen, 
dass  die  estnische  Fassung  von  „H.  Vr  sich  von  Westen  nach 
Osten  zu  bewegte.  Lässt  sich  nun  etwa  zeigen,  dass  das  finnische 
Pendant  in  derselben  Richtung  —  d.  h.  zuerst  nach  Osten,  darauf 
nach  Norden  —  weiter  wanderte,  und  dazu,  dass  Mängel  der  fin- 
nischen Form  sich  aus  der  estnischen  erklären  lassen,  so  scheinen 
dem  Esten  die  Autorrechte  einigermassen  gesichert  zu  sein. 

Für  eine  Bewegung  des  finnischen  Liedes  von  WI  aus  wei- 
ter nach  Osten  sprechen  verschiedene  Umstände. 

Das  finnische  Lied  ist  im  allgemeinen  bedeutend  schlechter 
erhalten,  als  das  estnische,  und  dieser  Umstand  tritt,  je  weiter  wir  uns 
von  WI  entfernen,  desto  deutlicher  hervor.  Es  gehen  Teile  verlo- 
ren, die  dem  Liede  notwendig  sind  oder  wenigstens  zu  seiner  Schön- 
heit beitragen,  Gedanken  werden  missverstanden  und  durcheinander- 
geworfen ,). 

a.  Die  für  die  Wiederholungsform  so  charakteristische  unver- 
änderte Wiedererzählung  des  Abenteuers  bieten  in  Suomi  kaum  4 
oder  5  Exemplare;  in  FSK  ist  sie  aber  ganz  geschwunden.  Das 
verworrene  FSK  7  macht  noch  einen  schwachen  Versuch  der  Wie- 
dererzählung,  den  übrigen  Exemplaren  ist  auch  das  unbekannt: 
die  meisten  brechen  schon  früher  ab  oder  gehen  in  andere  Lieder 

')  Es  verdiente  eigentlich  durch  eine  speeielle  Untersuchung  festge- 
stellt zu  werden,  «reiche  von  den  vorliegenden  manuskriptlichen  Varianten 
wirklich  dem  Volksmunde  entstammen,  d.  h.  durch  mündliche  Überlieferung 
weitergegeben  sind,  welche  nur  scheinbar,  weil  sie  in  der  Wirklichkeit  auf 
X  2  zurückgehen,  also  aus  der  gedruckten  Liedersammlung  gelernt  und 
nachher  einem  Sammler  von  neuem  in  die  Feder  diktiert  wurden.  Kin 
solches  Exemplar  ist  ohne  Zweifel  die  im  Verzeichnisse  nicht  angefahrte 
Niederschrift  „K.  Kkohx  <5442u  aus  Savolax.  Auch  einzelne  der  aus  WI 
und  Ol  ins  Verzeichnis  aufgenommenen  Varianten  lassen  Zweifel  an  ihrer 
Echtheit  aufkommen.  Far  unseren  Zweck,  Feststellung  der  Wanderung 
des  Liedes,  können  wir  von  genannter  Untersuchung  absehen,  da  sich  Wi- 
dersprüche und  Mängel  auch  in  den  zweifelhaften  Exemplaren  nachweisen 
lassen;  da  bleibt  es  sich  ziemlich  gleich,  ob  sie  direkt  dem  Volksmundc  ent- 
stammen oder  den  Umweg  über  Ecuopaeis  „ Pieni  Runoseppfi"  genommen 
haben. 
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Uber.  In*  KSK  2,  6  findet  sieh  merkwürdiger  Weise  der  Trost, 
trotzdem  die  Wiedererzähluug  fehlt;  es  bieten  also  die  Eltern  ei- 
nen Ersatz  für  die  verlorenen  Tiere,  obgleich  sie  von  dem  Verluste 
nichts  erfahren  haben. 

b.  Die  Person  des  Helden  und  die  Situation,  in  welcher  er 
sich  befindet,  genügen  in  WI  noch  den  logischen  Anforderungen,  in 
KSK  aber  —  mit  Ausnahme  etwa  von  FSK  3  —  nicht  mehr.  Es 
ist  in  den  besseren  Exemplaren  die  Rede  von  einem  jungen  Manne, 
der  im  Walde  Trinkbares  findet,  sich  antrinkt,  einschläft  und  sich 
sein  Pferd  stehlen  lässt. 

Unmöglich  erscheint  es,  dass  das  Volkslied,  wie  es  schon  in 
einigen  WI-Exemplaren  geschieht  und  in  FSK  5  wiederholt  wird, 
die  Rolle  des  Betrunkenen  der  Haustochter  —  p'nkuvcin  —  zuer- 
teilt. In  FSK  4  lässt  sich  nicht  erkennen,  von  wem  die  Rede  ist. 
FSK  7  wird  mit  „Kyntäjä  Ja  Pedot  ',  dem  finnischen  Pendant  zu 
..Härjad  Alurtud" »)  durcheinandergeworfen,  und  der  Held  ist  in- 
folge dessen  Pfiüger  —  kyntäjä  —  geworden;  in  FSK  1  und  6  ist 
der  Held  ein  kleiner  Knabe,  Schafhirte: 

Käin  mie  piennä  paimenessa,       Lassa  lammasten  ajossa,   (FSK  6) 

trotzdem  aber  trinkt  er  sich  an,  und  es  wird  ihm,  ausser  seinem 
Pferde,  auch  sein  Sattel  gestohlen;  der  kleine  Mann  ist  also  wohl 
eine  Alt  Cowboy?!  Noch  mehr  verändert  FSK  2,  dem  sich  X  1, 
das  Kanteletar-Exemplar  anschliesst,  die  Situation,  indem  hier  der 
Heiter  zum  Fischer  gestempelt  ist;  das  gedruckte  Exemplar  giebt 
ihm  ausserdem  einen  den  manuskriptlichen  Aufzeichnungen  unbe- 
kannten Namen,  Tuurikki 

c.  Der  Held  muss  einschlafen,  sonst  kann  ihm  das  Pferd 
nicht  gestohlen  werden,  —  diese  logische  Forderung  wird  aller- 
dings von  den  ineisten  Exemplaren  erfüllt,  doch  lässt  die  Erfüllung 
je  weiter  von  WI,  desto  mein-  zu  wünschen  übrig. 

In  WI  heisst  es: 

Suluin  nurmelle  hyvällä.  Alle  haapaisen  renoisen, 

Voivuin  maalle  valkoiselle.  Alle  kuusen  kukkalatvan  (WI  I). 

MII  Teil  N:o  2. 
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In  Ol  hält  sich  diese  Beschreibung  -  des  Einschlafens  sowohl, 
als  der  Stelle,  an  welcher  es  geschah  —  noch  in  einem  Teile  der 
Varianten;  in  anderen  bröckelt  immer  mehr  und  mehr  ab. 

Treten  wir.  nach.  FSK,  so  ist  die  vollständige  Beschreibung 
nirgends  mehr  vorhanden.  Zeile  3  und  4  des  Beispiels  lassen  sich 
am  leichtesten  entbehren:  ihrer  erinnert  man  sich  allerdings  noch 
in  Rautu  (FSK  2),  dem  Grenzgebiete  von  Ol,  doch  in  der  verwor- 
renen Form: 

Alle  suuren,  kuivan  kuusen,         Alle  haapaisen  petäjän;  — 

weiterhin  sind  sie  total  vergessen.  Die  beiden  ersten  Zeilen,  die 
inhaltlich  notwendiger  sind,  als  die  folgenden,  hat  man  in  dem 
ebenerwähnten  Exemplare  in  eine  —  allitterationslose  zusammenge- 
zogen :  Sitten  nuhiin  makaamaan  :  in  5,  6  sind  sie  vorhanden,  in  4 
singt  man  noch  die  erste  ;  FSK  8  erzählt  in  einem  holprigen  Verse 

—  Tuo  rupesi  nukuttamaan  —  die  Thatsache  des  Einschlafens, 
FSK  1  und  2  —  letzteres  stammt  aus  höherem  Norden,  als  die 
übrigen  —  haben  die  ursprüngliche  Situation  ganz  vergessen.  In 
1  ist  der  Held  ein  kleiner  Hirtenbube,  und  es  wird  ihm  das  beim 
Schafehüten  gewiss  unnütze  Pferd  unter  seineu  Augen  gestohlen, 

—  nicht  etwa,  wie  zu  erwarten  wäre,  geraubt;  N:o  7  ist  mit  dem 
Liede  rKyntäjä  Ja  Pedot"  ')  vermischt  worden:  der  Held  sucht  im 
Walde  nach  einer  Rute,  unterdessen  werden  seine  Pflugpferde  ge- 
stohlen. 

Man  sieht  an  c  besonders  deutlich,  wie  bei  der  Wanderung 
aus  WI  weiter  ein  Gedauke  nach  dem  anderen  verloren  geht,  wie 
schliesslich,  da  das  Motiv  des  Schlafens  vergessen  wird,  das  Pferd 

—  cf.  FSK  1  und  7  —  in  einer  ganz  anderen  Situation  abhanden 
kommt. 

Wir  haben  an  einigen  Beispielen  das  Wandern  des  Liedes 
verfolgt,  die  untenfolgenden  helfen  uns  dieselbe  Frage  klären  und 
lassen  zugleich  einen  Einfluss  des  estnischen  Liedes  auf  das  linni- 
sche  annehmbar  erscheinen. 


■)  Cf.  II  Teil,  N:o  2,  Filmischer  Teil. 

S 
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d.  In  WI  1,  2,  6,  11,  12  wird  über  das  Erscheinen  des  Die- 
bes in  zwei  Zeilen  gesungen,  die  mit  geringen  Veränderungen 
lauten  : 

Tuli  varas  varvikosta,  Mies  vihainen  vitsikosta. 

Daran  schliesst  sich  in  2— 3  Zeilen  die  Ausführung  des  Diebstahls. 
Fast  wörtlich  mit  den  beiden  angeführten  Zeilen  Übereinstimmen- 
des bieten  die  estländischen  Varianten  von  „H.  V."  Es  tritt 
in  Suomi  sogar  dieselbe  diebische  Schafhirtin,  die  in  Estland  durch- 
aus falscherweise  das  Pferd  stehlen  half,  auf;  in  WI  kommt  Naine 
laiska  lampaista  und  begeht  die  böse  That.   (Cf.  p.  101). 

Schon  in  WI  wird  verkürzt;  der  Ort,  von  wo  der  Dieb  kommt, 
gerät  in  Vergessenheit:  wir  hören  in  12,  13,  14  noch,  das  s  er 
kam  (tuli),  in  den  übrigen  Exemplaren  ist  auch  vom  Kommen 
nicht  mehr  die  Rede,  und  es  wird  trocken  berichtet:  Vei  varas  hy- 
vän hevoisen  (WI  8).  In  dieser  verkürzten  Fassung  übernehmen  Ol 
und  FSK  die  Episode. 

Allerdings  finden  wir  noch  in  FSK  1  die  zweite  der  eingangs 
erwähnten  Zeilen  und  in  FSK  7  sogar  die  beiden,  doch  haben  sie 
hier  wenig  zu  bedeuten;  die  beiden  genannten  Varianten  —  kurze 
Bruchstücke  —  weisen  Teile  aus  verschiedenen  Liedern  auf,  und 
es  lässt  sich  nicht  behaupten,  dass  die  uns  interessierenden  Zeilen 
gerade  mit  „H.  V."  bis  hierher  gewandert  wären. 

e.  Die  gestohlenen  Gegenstände  deuten  auf  estnischen  Ein- 
fluss.  Neben  dem  Pferde  kommen  in  Eesti  abhanden  eine  Peitsche, 
ein  Sattel  u.  s.  w.  Wiederum  ist  es  WI,  welches  eine  Verwandt- 
schaft mit  den  estnischen  Lesarten  aufweist,  während  weiterhin 
die  Unterschiede  grösser  werden. 

Der  Gedanke,  dass  eine  Peitsche  —  Vei  ruoskan  Jcyynäpäisen  — 
gestohlen  wurde,  begegnet  uns  noch  in  WI  8,  11,  dann  verschwin- 
det er  vollkommen. 

Beständiger  hält  sieh  der  Sattel.  In  Eesti  wurde  sadal  mit 
verschiedenen  Epithetis  verbunden,  von  denen  wir  sajamargane  als 
ursprünglich  anerkannten.  Dieses  Epitheton  begegnet  uns  auf  der 
linnischen  Seite  in  WI  11,  14  —  Satamarkkasen  satulan,  hat  eine 
Spur  hinterlassen  in  WI.13  —  Sula  maksaa  satula,  dann  nehmen 
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seine  Stelle  andere  ein,  so:  saarninen, saarenkukkanen,saarensuUcainen, 
sarvonnahkanen,  pukinsarvinen  und  in  FSK  1  sogar  kultasarvinen. 

f.  Die  grössere  Ähnlichkeit  mit  dem  finnischen  Liede  hat 
in  Eesti  nicht,  wie  es  zu  erwarten  wäre,  „H.  V.u  Form  B,  welche 
sich  gerade  im  Osten  Estlands  hält,  sondern  die  Form  A,  obgleich 
letztere  in  den  an  Ingermanland  grenzenden  Kirchspielen  Wierlands 
—  denen  wir  die  Vermittelung  am  liebsten  zuschreiben  möchten  — 
nur  selten  gesungen  wird.  Ist  der  genannte  Verbreitungsweg  — 
über  Wl  nach  WI  —  der  richtige,  dann  müsste  A  wohl  durch  die 
später  entstandene  Form  B  allmählich  beiseite  gedrängt  wor- 
den sein. 

Eine  Episode  im  finnischen  Liede  Hesse  uns  eine  Bekannt- 
schaft auch  mit  B  voraussetzen,  doch  will  ich  das  Untenfolgende 
nur  als  Vermutung  aussprechen. 

Die  Trinkscene  (Beispiel  ZL  3—8)  bietet  uns  eine  Schwierig- 
keit, die  ihre  Erklärung  in  der  Form  B  finden  könnte. 

Das  Getränk  war  bereit,  der  Held  brauchte  nur  zuzugreifen  ; 
es  heisst  aber  nur  in  WI  4,  6,  8,  10,  11,  FSK  2,  4:  ich  nahm  — 
otin  kannun,  sonst  weiss  das  Lied  nur  von  einem  Kaufe  zu  erzäh- 
len; in  Ol  und  FSK  hören  wir  vom  Helden:  Ost  in  kannun,  ostin 
toisen;  in  WI:  ossin,  was  dialektisch  =  ostin  (ich  kaufte)  ist  >. 
Von  wem  nun  sollte  er  hier  wohl  kaufen  können?  !  Man  könnte 
hier  ein  Missverstehen  des  estnischen  voisin  (cf.  p.  100,  b)  voraus- 
setzen, doch  es  kommt  ein  Umstand  hinzu,  der  noch  eine  andere 
Erklärung  erlaubt.  Nachdem  der  Held  Bier  „gekauft"  hat,  heisst 
es  weiter:  Join  itse,  juotin  muita.  Nun  hören  wir  aber  nichts  da- 
von, dass  er  auch  Kameraden  hatte,  die  er  bewirten  konnte,  und 
die  ganze  Anlage  des  Liedes  spricht  durchaus  £<  £en  eine  solche 
Möglichkeit.  Den  Schlüssel  könnten  wir  iu  der  Form  B  haben; 
der  Held  war  dort  im  Kruge  eingekehrt,  kaufte,  trank  und  bewirtete. 

Zwei  Exemplare  ähneln  auch  darin  der  Form  B,  dass  sie 
die  Situation  unter  ein  Dach  verlegen.  X  1  singt:  Joi  tuo  tuvassa, 
minkä  jaksoi  und  WI  14: 

')  Cf.  V.  Poukka  :  Über  den  ingrischen  Dialekt.  Helsingfors 
1H85,  p.  4. 
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Join  olutta,  ostin  mettä  Keskin  arvon  Teettävissä. 

Turun  uuessa  tuvassa, 

In  beiden  Varianten  aber  schlummert  der  Held  trotzdem,  wie  ge- 
wöhnlich, nurmelle  hyvälle  ein. 

Auffallend  bliebe,  wenn  wir  hier  (f)  den  Einfluss  der  Form  B 
voraussetzen  wollen,  wie  sich  von  ihr,  ausser  an  der  genannten  Stelle, 
in  Suomi  keine  Spur  findet. 

g.  Es  sei  noch  auf  den  Schluss  des  Liedes,  den  Trost  hin- 
gewiesen. Iu  Ausnahmefällen  haben  die  Eltern  hier  Ersatzpferde 
zu  Hause;  meist  wird  ein  grosser  Umweg  gemacht:  die  Eltern  ha- 
ben eine  Kuh,  die  gekalbt  hat;  das  Kalb  soll  in  die  Stadt  gebracht 
und  für  viel  Geld  — 

Tuolla  saahan  satoja,  Tuhansia  tungetahan  —  — 

verkauft  werden;  für  die  erhaltene  Summe  wird  ein  neues  Pferd 
erworbeu. 

Genannter  Weg,  zu  einem  neuen  Pferde  zu  gelangen,  ist  auch 
in  Eesti  nicht  fremd  ;  der  Versuch  dazu  wird  gemacht  in  F  6,  7, 
X  1,  2  (Form  A)  und  J  2,  Wl  7,  12  (Form  B);  in  den  meisten 
derselben  will  man  auch  die  verlorenen  Gegenstände  von  neuem 
kaufen.  Letzterer  Zug  fehlt  in  Suomi,  —  mit  Ausnahme  von  WI  8 
—  trotzdem  er  sich  sehr  gut  anknüpfen  Hesse.  (Am  Schlüsse  von 
A  ist  das  nicht  leicht  möglich). 

Pass  der  Trost  etwa  unter  dem  direkten  Einflüsse  des  estni- 
schen ,,H.  V."  entstanden  wäre,  will  ich  nicht  behaupten.  Im  ge- 
nannten Liede  hatten  wir  betreffende  Zeilen  dem  estnischen  „Härjad 
Murtud"  zugeschrieben  l).  Dieses  „Härjad  Murtud"  aber  sehen  wir 
in  Suomi  wieder  als  das  Lied  vom  Pflüger,  dem  seine  Pferde  zer- 
rissen werden.  („Ki/ntäjä  Ja  Pedot".)  In  beiden  finnischen  Liedern 
ist  der  Trost  durchaus  derselbe;  also  muss  ihn  das  eine  Lied  vom 
anderen  haben.  Im  Pflügerliede  genügt  es,  dass  das  Pferd  allein 
ersetzt  wird,  nicht  auch  der  Sattel,  darum  könnte  hier  die  Quelle 
gesucht  werden;  vielleicht  aber  reichen  auch  hier  die  Wurzeln 
nach  Eesti  hinüber. 

')  Cf.  pag.  107. 
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Wie  dem  auch  sei,  d.  h.  ob  der  Trost  ans  dem  finnischen 
Pflügerliede  stammt,  ob  direkt  aus  dem  estnischen  „H.  V.u,  soviel 
dürften  wir  immerhin  behaupten,  dass  das  fiuuische  „H.  V»a  den 
Trost  nicht  erschaffen  hat. 

Zum  Schlüsse  fassen  wir  zusammen.  Das  estnische  Lied  wan- 
dert von  Westen  nach  Osten,  in  derselben  Richtung  bewegt  sich 
das  finnische  Pendant;  letzteres  weist  zugleich  dem  estnischen 
Liedc  ähnliche  Züge  auf,  die  besonders  in  WI  hervortreten,  wei- 
terhin seltener  werden. 

Das  Verhältnis  liegt  nun  kaum  so,  dass  diese  Züge  in  WI 
zum  finnischen  Liede  hinzugefügt  wurden,  sondern  es  ist  das  est- 
nische Lied  selbst,  welches  nach  Suomi  herüberkam.  Im  anderen 
Falle  wäre  es  nicht  zu  verstehen,  weshalb  das  Lied  von  WI  weiter- 
wandernd immer  mangelhafter  wird  und  schliesslich  ganz  erlischt. 

Wahrscheinlich  ist.  dass  der  finnische  Säuger  vom  estnischen 
Liede  nur  einen  Teil  benutzte,  den  Anfang.  Die  Schlussepisode, 
den  Trost,  entnahm  er  einem  anderen  finnischen  Liede,  das  eine 
ähnliche  Situation  (Ersatz  eines  verlorenen  Pferdes)  aufwies. 


Abgehen  von  den  Finnen  haben  nur 

die  Russen 

einige  Lieder,  deren  Thema  —  doch  nur  sehr  entfernt  —  an  das 
von  „H.  V.u  anklingt. 

Der  Vollständigkeit  halber  führe  ich  einige  dieser  russischen 
Lieder  an.  Die  Ähnlichkeit  beschränkt  sich  meist  nur  darauf,  dass 
ein  junger  Mann  irgendwo  im  Freien  schläft,  und  ihm  unterdessen 
sein  Pferd  abhanden  kommt. 

In  einem  Liede  »)  ist  es  ein  junger  Kosak,  der  Schildwache 
stehen  muss;  Tataren  stehlen  ihm  sein  Pferd;  er  selbst  wird  getötet. 

Aus  dem  Mohilewschen  und  Wilnaschen  stammen  weiten»  zwei 
Lieder2),  die  dem  ebengenannten  offenbar  verwandt  sind:  in  der 

V  KocTonapoin.-lIyr.HnrKiii:  Tpy,iH  mtorp.-CTaT.  »*CB,  m.  i>ro-:i.m  Kpaii. 
St  Petersburg  1874,  Band  V.  p.  947^  N:o  26. 

')  III  n -uin,  ('alias  lllcftui):  MaTepiiuw  ,vih  n:iyu.  oma  »  113.  jiyccK.  iiac.  c  Lb.- 
:uui.  Kpa*.   St.  Petersburg  1SS7.    Band  I,  Teil  1,  p.  331,  N:o  &>7  ß  und  :iS7  r. 
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Variaute  zum  ersten  haben  Tataren  einem  jungen  Kosaken,  der 
selbst  schläft,  sein  Pferd  grasen  lässt,  letzteres  gestohlen,  vor 
»Schlimmerem  wird  er  durch  eine  Jungfrau  bewahrt,  die  ihn  weckt. 
In  den  beideu  Hauptliedern  löst  sich  alles  in  Wohlgefallen  auf;  der 
Schlafende  wird  geweckt,  damit  TaTapoue  oder  nyxafl  Bapstia  ihn 
nicht  des  Pferdes  beraube  und  töte,  und  die  Weckerin  ist  eine 
A3tB'MHuna,  die  über  ihr  Thun  dem  juugen  Manne  die  Aufklärung 
giebt: 

Ka6t  n  naöe,  Kasasi,  nn  jixrôHJia, 
H6i  uflße  paHo,  nasant,  hh  6yA3HJia. 

\        In  einem  Exemplare  aus  dem  Grodnoschen  l)  erwacht  der 
Schlafende  und  findet: 

HöMa  Moro  kohh  BopoHoro,  HiiMa  Mofiro  cflAJa  30^oToro. 

Er  geht,  wie  etwa  in  einer  Variante  (zu  ,,H.  V.U)  der  Ludzener 
Esten  auf  die  Suche;  einige  Türken,  die  lagern  und  kochen,  (im 
Ludzeuschen  begegnete  er  Pflügern  u.  s.  w.)  weisen  ihn  auf  die 
richtige  Spur. 

Zwei  weitere  Lieder2)  lassen  den  schlafenden  Reiter  ausser 
dem  Pferde  noch  die  Frau  verlieren.  Er  sucht  sie  und  findet  sie 
im  einen  Falle  31  Ha3aKa.Mi1  y  KapTbi  ßrpam>  im  andern  Falle  im 
Kruge  ryjiflub.  (Es  ist  hier  offenbar  eine  Mischung  aus  zwei  Lie- 
dein, denn  der  „Verlust  der  Frauu  kommt  auch  in  anderer  Ver- 
bindung vor). 

Eine  Verwandtschaft  der  angeführten  russischen  Lieder  mit 
„H.  F."  ist  durchaus  ausgeschlossen. 

>)  A.  a.  O.  p.  330,  N:o  387  a. 

*)  A.  a.  O.  N:o  373  und  407,  letzteres  aus  dem  Witebskischen  stammend. 
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(Die  zerrissenen  Ochsen). 
Verzeichnis  der  Varianten. 


Kreis. 


2 
1 
2 
3 
4 
1 

2 
3 
4 


Wo  zu  finden? 


öl  H.  H.  35,  572  N:o  4  (354) 


IL  IL  35,  353  N:o  212. 
H.  R.  6,  082  N:o  1!). 
H.  IL  20,  627  N:o  29. 
E.K.  S.  4:o.  2,  806  N:o  127. 
H.  IL  5,  72  X:o  53. 
H.  IL  43,  33  N:o  26  - 

Eisen  8613  X:o  10. 
Eisen  12508  N:o  S. 
H.  II.  25,  816  N:o  189. 
IL  HL  25,  137  N:o  3= 
.  55,  421  N:o  8  ^ 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


4:a 


(mit  »ehr  geringen  Verfindc 
rungen) 

Eisen  8948  N:o  44. 


5  E.  K  S.  4:o3,470N:o26. 

6  Eisen  12162,  N:o  III. 

7  EL  HL  6,  657  N:o  4. 

8  E.  K.  S.  272.  H:fors  Kon. 

9  E.  K.  S.  186.  H:fors  Kon. 

10  H.  I.  2,  293  N:o  1. 

11  Hurt:    Vana  Kannel  LI 

N:o  456  A. 

12  „  N:o  456  13. 

13  „  N:o  453. 

14  H.  L  2,  195  N:o  22. 

15  H.  IV.  3,  713  N:o  7. 

16  E.  K.  S.*29.  H:fors  Kon 

17  IL  U.  43,  499  N:o  lu. 


Studd.  J.Keerig, 
J.  Ilves. 
« 

A.  Peet. 
J.  Tamm  an  n . 
J.  Seimaun. 
Stud.  Jos.  Hurt. 

K.  Ruut. 
J.  Kala. 
J.  Trull. 
A.  Rull. 

J.  Sikk. 

J.  P.  Söggel. 

P.  Abel. 

M.  Link. 
Liisa  Lepik. 

J.  Peet. 

n 

J.  Lillak. 

Orgussaar. 
Stud.  J.  Itergmann. 

Stud.  J.  Berg- 
mann à  Kr. Grau 
.1.  Raavel. 

K.  Moks. 

Soonsein. 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in). 


Alter. 


Is92 


1874 
1878/9 


1892 
ls»>4 
1890 
1895 

1896 

1893 
ls72 
ls<>4 
issu 
1879 

ISS!) 

1876/78 
1878 

1S76 
1SM9 


1883 


Pôide. 
» 

Amini. 
Vändra. 

Halbste. 

Helme. 
Tarvastu. 


Paistu. 
» 

Viljandi. 
n 

Suure-  Jaani. 
Kolga-Jaani. 


Priidu? 
Kadri  Rehi. 


74  J. 

77  (72T) 


Eva  Krotnik.  68  J. 
Indrek  Saliva.    73  J 


Märt  Reial 


PIlistTcrc  oderM 
Kolga-Jaani.  / 

Pöltsamaaa.  — 

„         iTiiu  Raadik. 
Pöltsamaa\' 

(aus  Samara)  j 
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Kreis. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in).  Alter. 


I 

D  1  Eisen  652. 

„   2  H.  III.  8,  47  N:o  2. 

„   3  H.  II.  27,  90  N:o  12. 

„    4  H.  M.  Ostrov  V.  L.  58 

I    N:o  61. 
„   5  H.  I.  2,  423  N:o  5. 
H.  III.  16,  429  N:o  2. 
H.  M.  Ostrov  V.  L.  208 
I    N:o  27  m  Asper  p.  69. 
II.  M.  Ostrov  V.  L.  141 
I    N:o  19. 

H.  M.  Ostrov  V.  L.  136 

N:o  14. 
H.  II.  27,  562  N:o  1. 
H.  HL  8.  356  N:o  4. 
H.  M.  Ostrov  V.  L.  132 
i   N:o  9. 

H.  II.  33,  441  N:o  5  -  R. 
I    3,  455  N:o  I. 
Eisen.  24411. 
H.  II.  50,  333  N:o  1. 
II.  III.  9,  145  N:o  2. 
Leere  Nummer. 
H.  M.  Ostrov  V.  L.  156 
I   N:o  45. 

H.  III.  9,  349  N:o  9. 
II.  II.  4,  539  N:o  8. 
|H.  II.  56,  422  N:o  111. 
H.  II.  28,  907  N:o  12. 
H.  II.  28,  789  K:o  1. 
H.  II.  28,  467  N:o  35. 
II.  II.  28,  379  N:o  9. 
H.  Gr.  Qu.  I.  36(1  N:o  5. 
H.  11.  50,  766  N:o  53. 
H.  II.  33,  553  N:o  31. 


6 
7 

8 

9 

10 
11 
12 

13 

14 

15 
16 
17 
18 

19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
2<> 
27 
28 

29 
30 
31 
VI 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 


M.  Mauer. 
T.  Riomar. 

Stud.  M.  Ostrov 
J.  Remmelg. 

M.  Napp. 
Stud.  G.  Jo- 
hannson. 

Stud.  M.  Ostrov. 


M.  Saar. 
Emilie  Uus. 

Stud.  M.  Ostrov. 

G.  Sirel. 

J.  Öunapuu. 
llindrik  Mann. 


II.  II.  43,  796  N:o  30. 
H.  II.  50,  737  N:o  6. 
H.  III.  <),  539  N:o  15. 
H.  II.  51,  82  N:o  7. 
II.  III.  10,  204  N:o  1. 
H.  II.  30,  786  N:o  21. 
Eisen  17183  N:o  33. 
H.  III.  21,  839    N:o  19. 
H.  III.  10,  367  N:o  26. 
H.  IV.  4,  647  N:o  2. 
H.  111.  9,  8S5  N:o  9. 
H.  III.  7,  167  N:o  7. 


Wo  1  II.  II.  50,  776  X:o  64. 

„   2  H.  II.  32,  46  i\:o  38. 

„   3  Hurt:    Vana  Kannel  I. 

N:o  104. 

„   4  „  N:o  14*». 

„   5  H.  II.  32,  440  N:o  22. 

„   6  II.  H.  32,  937  N:o  1. 


Stud.  M.  Ostrov. 
J.  Kook. 

J.  Tammemâgî. 

A.  Vuks. 
G.  Jürgenson. 
Hindr.  Ostrat. 
G.  Tenter. 
« 

Paul  Sepp. 
Johanna 
Kuusik. 
Paul  Sepp. 

K.  Koplus. 

J.  Suits. 
„Tartlane-. 

H.  Urb. 
J.  Tôllasson. 
J.  Kukrus. 
V.  Vaber. 
O.Grossschmidt 
Stud.  G.  Seen. 
Fr.  Kuhlbars. 

Paul  Sepp. 
Jaan  Palm. 
Jos.,  .loh.,  Eeva 
Hurt. 
Peeter  Viiiso. 
Joh.  Väggi. 
J.  Suurmanu, 


1889 
1888 

1S87 
lsss 
1890 

1887 


1888 
1880 

1887 

1894 
1SS9 


1SS7 
IHSS 

18S7 
1805 
1890 

18S9 
1888 

1894 

1889 
1893 
1H«»4 
1SS*) 
IMU 


1890 
1895 

1887 
18(H) 
1869 

1S<>4 

1888 

1865/75 
1S77 
isst, 
is.s> 


Kursi. 
Laiuse. 


Jooscp  8acalu. 

Tiisfeldt. 


78  J. 


Kaarel  Treffol.    (}()  J. 

I 

Hans  Pihlak.  73  J. 


Palamuso. 
Torma. 


n 


Kaarel  Roos 

Kodavere. 

Kadri  Krüt. 

Maarja-Mndnl.  — - 


Anna  Lass. 


Äksi. 
Aksi  (aus 
Samara). 

Äksi. 

*♦ 

Tn  rtti-M;iarja. 

VSnnu. 

Noo. 
Röngu. 


OtepÄA.  Joh.  Lepik. 
Sangaste. 


52  J. 


Karula. 
Hargla. 

Polva 
n 

Piipina. 


Viileni 
Falkenberg. 


Sohvi  Väiso.  — 
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Kreis. 


Wo  zu  finden  ? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


(in)  Alter. 


Wo  7  H.  Gr.  Qu.  L  488  N:o  5. 
,  8  iE.  K.  S.  8:o.  4.  475  N:o  38. 

„  9  E.K.  8. 8:o  4. 373.  N:o  50. 
„  10  IE.  K.  S.  8:o  4.  289.  N:o  5. 
m  11  E.  K.  8.  8:o  4.  199.N:o9. 

„  12  iE.  K.  S,  8:o  3,  357  N:o  6. 
.  13  H.  1.  8,  365  N:o  5. 
„  14  IL  1.  6,  215  N:o  32. 


P.  Fr.  Köiv. 
J.  Jagomann. 


1891 
1877 


Hupina. 


15 


Kis KN  1S42S  N:o  3. 


s  l  11   II.  i,  68  N:u  :.7. 

,  2H.  II.  3,  8  N:o  6. 
.  3  |H.  Setukeste  laulud  N:o 
121. 

Veskk  (Helsingfors). 


Wk  1  E.  B.  47010  F  232  c.  32. 


2  IH.  n.  17.  603  N:o  5. 
3!H.  I.  4,  612  N:o  14. 

4  H.  III.  18,  223  N:o  1. 

5  LH.  IL  17,  54   N:o  44. 

1  II  II.  16,  173  N:o  1. 

2  Eiskn  *K)72  N:o  7. 

3  H.  IV.  1,  752  N:o  2. 

4  H.  II.  34.  333  N:o  34. 

5  H.  III.  23,  614  N:o  1. 

6  |H.  LL.  34,  617  N:o  255. 

7  |H.  II.  34,  245  N:o  144. 

8  H.  IL  34,  498  N:o  71. 

9  H.  II.  34,  478  N:o  53. 

1  H.  IL  13,  703  N:o  1. 
l 'H.  II.  II,  483  N:o  22. 

2  H.  II.  12,  36  N:o  19. 
H.  LI.  11,  244  N:o  4. 
H.  II.  11,  734  N:o  14. 
Vbske  N:o  20. 
E.  K.  S.  8:o  1,  3s  N:o  IS 


.loh.  Hurt. 
.1.  Sandra 

.1.  Kaur. 
H.  Prants. 


J.  Jagomann. 


1876 
L896 
1894 
1895 


1874/77 


Ha 
» 

- 

» 

» 
- 

J 

Wl 


fia  IL  IL  11.  648  N:o  4. 


H.  II.  3.  653  X:o  274. 
H.  IL  9,  857  N:o  147. 
H.  IL  53,  573  K:o  22. 
H.  U.  53,  571  N:o  21. 
E.  K.  S,  4:o  1.  :m  N:o3 
IL  II.  38,  329  N:o  1. 
Leere  Nummer. 
H.  III.  12,  293  N:o  4. 
II.  IL  3«,  206  X:o  11. 


„  8 
„  9 
.  lo 

,  11 
„  12 

„  13 

„  14 

■  15 

„  16  H.  IL  0,  235  N:o  12. 
,  17  IH.  I.  5.  41  N:o  6s. 


Stud.  M.  Ostrov. 

K.  Sakson. 

A.  Mental. 
M.  Siedermann. 
J.  M.  Sommer. 
T.  Wiedemann. 

Kr.  Pöhhnao. 
Stud.  H.  Lohk. 
J.  Kirshbaum. 
stud   II.  Lohk. 
Stud.  .1.  Valk. 
Stud.  H.  Lohk. 

.1.  Samm. 
J.  Elken. 
V.  Lurich. 
M.  Kamnmann. 
Joh  Heise, 
doh.  Elken. 
R.  Kallas. 

K.  Roost. 
H.  Prants. 

Stud.  K.  I^rttiorp. 

H.  Böck  1er. 

m 

J.   M.  Sommer. 
I».  Miihlha.  h. 

<!.  Kungur. 
I.    A.  Hehberg. 


vor  1847 

I  soo 
1^7s 
1S95 
1889 
1^ 
I  S!  rj 

1891 
1892 

1892 


issn 


|8<N) 

1889 

ls«HI 
1-77 

1870 

|>s<l 
lsss 
I  SOU 

ls<  »5 

|s"?s 
1802 


1893 


Vastseliina. 


Setukesien. 


S'tuk.  («1er 
Spmclie  nach 
«i  urteilen). 

l'un."  p  'kI  v"H 

LmI. 
Hanila. 
Mihkli. 
Kullamaa. 
Marjamaa. 
Kose. 

Jüri. 
Jaa  ui. 

K  misai  u 

n 

Madikse. 
V;liko-Mnarjn. 


Akso  Tani- 
lovitsh.    I  53  J. 

Jnk.  JuRomann 
Ado  Nuul. 
Akse  Tani- 
lovitsh. 

Mari  Löiv. 


Vassila 
Taarka. 


Sagre  Kiila 
Andrej) 

I 


,Nuka  eit.- 


Kustas  Selmann 


Ann  Koodeiuaun 
Mari  Koort. 


85 
4.', 


.1 

J. 


71  J. 


Tiina  IMbftUlM  77'/»J 
An  Aksalu   60  J. 

KadriWiikMröm  62  J. 


V:lik<-Maarja  ; 
oder  Simuna.  j 

Väikr-Maai  ia.    .Ink.  Kruudop 
Simuna       K:,rl  KrritMnann 
Jaan  Salin. 


JaagiipL 
Kadrina. 

Hai,;. la 


Mihkel  Tuli. 
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Kreis 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in). 


Alter. 


Wl  18 

.  in 


H.  L  5,  40  N:o  66. 
H.  IL  9.  275  N:o  2. 


20  H.  DI.  23,  20  N:o  2. 

21  Eisen  14424. 
9,  36  N:o  5. 
34,  49  N:o  51. 
34,  81  N:o  93. 

S.  4:o.  1.  117 


22  H.  II. 

23  H.  II. 

24  H.  IL 
24a  E.  K 

179. 

25  H.  IV.  4,  23  N:o  2. 

26  H.  II.  1,  598  N:o  774. 


N:o 


n  27  H.  II.  1,  611  N:o  791. 

B  28H.  II.  7,  712  N:o  15. 

„  29  H.  II.  8,  822  N:o  14. 

,  30  H.  II.  37,  283  N:o  16. 

„  31  H.  II.  8,  736  N:o  14. 

„  32  H.  II.  1,  239  N:o  351. 

„   33  H.  IIL  12,  59  N:o  9. 
.   34  H.  II.  7,  184.  N:o  67. 
X  1  E.  K.  S.  Jögever  129  N:o 
I  201. 


A.  A.  à  A.J.  Langet) 
J.  Einmann.  / 
J.  A.  Rehberg 

Annette  Raid. 

L.  B. 
Aug.  Krikmann. 
Stud.  J.  Valk. 


H.  Krickmann. 

Studd.M.Ostrov, 
0.  Kallas. 
« 

D.  Timotheus. 

J.  Samuel. 
D.  Timotheus. 
J.  Petrovitsh. 
Studd.M.Ostrov, 

O.  Kallas. 
T.  Wiedemann. 

H.  Masing. 


1892/94 
1890 

1895 

1889 
1892 


1878 


1888 

1889 

1892 
1889 

1888 
1892 
1889 


Haljala 


Nigula. 


Lüganuse. 


Jöhvi. 
» 

n 

n 


\  aivara. 


Mihkel  Tull. 
Preedik 


NigulasPera 
Jöri  Arm. 


Mihkel  Pe- 
terson. 
Liisa  Kriisa. 


Liiso  Savest. 


Kr.  Willmann 

Wetmann  (?) 


67  J. 
57  J. 


55  J. 


60  J. 
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Rekonstruktion. 
Ära  mina  hSndsin  härra  väljää, 

Pisti,  rästi  Riia  väljad, 
Pöigiti  Pöltsamaa  orased. 

Lasin  härjad  löuneeüe, 
s  Löuneeüe,  laane  alla. *)  s 

Tuli  susi  soovikusta, 

Laiakäppa  laane  alta, 

Ara  tema  mardis  musta  härja, 

Ara  Oskut  kirju  härja, 
10  Ara  söi  härjad  mölcmad. 

Läksin  koju  ikkedessa, 

Ikkedessa,  nuttadessa. 

Kesse  mulle  vasta  tuli? 

Vasta  eite,  vasta  taati, 

is  Vasta  need  vanad  mölemad: 
vMis  sa  nutad,  poega  noori?" 
rMis  mina  nutan,  eidekenc, 
Mis  mina  nutan,  taadikene? 
19—28  =  1—10 

f, Ära  sina  nata  poega  noori! 

30  MeU  on  kodu  kaksi  lehmi, 
Kirjak  lehmä,  musttk  lehmä: 
Kirjak  lehn  toob  kirju  härja, 

Mustik  lehm  toob  musta  härja. 

Kui  pole  sarvi  neil  peassa, 

as  Paneme  körvist  kiindamaic, 

Karvust^atra  kandamaie, 
Sabast  sahkapuud  vedama.'; 


')  Resp.   Lasin  Mrjad  laane 


Übersetzung. 

Fertig  pflügte  ich  dos  Herrn  Fel- 
der, 

Kreuz  und  quer  Rigas  Felder, 
Tu  die  Quere  Pöltsamaas  Getrei- 
degras. 

Ich  liess  die  Rinder  zum  Mittag, 
Zum  Mittag,  an  den  Waldrand. 
Es  kam  der  Wolf  aus  dem  Moore, 
Der  Breittatzige  vom  Waldrand, 
Er  tötete  das  schwarze  Rind, 
Zerriss  das  bunte  Rind, 
Frass  auf  die  Rinder  beide. 
Ich  ging  nach  Hause  schluchzend, 
Schluchzend,  weinend. 
Wer  kam  mir  entgegen? 
Entgegen  die  Mutter,  entgegen 

der  Vater, 
Entgegen  die  Alten  beide: 
„Weshalb  weinst  duJungerSohn?" 
„Weshalb  ich  weine,  Mütterchen, 
Weshalb  ich  weine,  Väterchen? 
19—28  =1-10 

„Weine  nicht,  junger  Sohn! 
Wir  haben  zu  Hause  zwei  Kühe, 
Die  bunte  Kuh,  die  schwarze  Kuh: 
Die  bunte  Kuh  holt  ein  buntes 
Rind, 

Die    schwarze    Kuh   holt  ein 

schwarzes  Rind. 
Haben  sie  keine  Hörner  auf  dem 

Kopfe, 

So  lassen  wir  sie  an  den  Ohren 
pflügen, 

An  den  Haaren  den  Pflug  tragen, 
Am   Schwänze    die  Pflugschar 
ziehen." 

,  Laanc  alla  (oder:  lille)  Utkkumak. 
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Verteilung  dor  134  Exemplare  des  Liedes: 


Wk    Ha  J 

5  9 


Wl 


35 


P 


V 


2 


4 


IS 


39 


Wo  S 
15 


5 


X 


Über  das  ganze  Liedergebiet  hat  sich  „Härjad  Mmtud"  ver- 
teilt, das  Hauptgewicht  gravitiert  nach  D,  Wl. 

Wir  gehen  sofort  über  in  médias  res  und  versuchen  uns 
klar  zu  werden  über  die  Frage: 

1.  Wo  befindet  feich  der  Held?  Die  Lösung  dieser 
Frage  wird  die  Ausschliessung  einer  Gruppe  von  Varianten  —  der 
südestnischen  —  zur  Folge  haben. 

Die  Ochsen  werden  von  wilden  Tieren  zerrissen,  —  dieser 
Gedanke  bildet  den  Kern  des  Liedes.  Es  sind  Arbeitstiere,  die 
beim  Pflügen  ausruhen  —  auf  dem  Felde  im  Anspann,  oder  aber 
im  nahen  Wäldchen,  befreit  vom  Pfluge,  —  darin  stimmen  noch 
fast  alle  Varianten  überein.  Widersprüche  weisen  die  einleitenden 
Zeilen  auf,  in  denen  meist  festgestellt  wird,  wo  sich  der  Held  befand, 
wo  das  zu  bepflügende  Landstück  gelegen  war.  Es  giebt  Varian- 
ten, die  drüber  nichts  verlauten  lassen;  diese  sind  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  mangelhaft  und  haben  die  ursprüngliche  Bestimmung 
vergessen.  Das  Gros  der  Lieder  führt  uns  aufs  Gutsfeld:  hier  ha- 
ben wir  wohl  die  ursprüngliche  Situation.  Abweichungen  davon 
finden  wir  hauptsächlich  im  südestnischeu  Sprachgebiete  (F.  D,  S) 
und  zwar,  je  weiter  nach  Osten,  desto  bedeutendere. 

Veränderungen  der  ursprünglichen  Situation  (Gutsfeld)  wer- 
den hauptsächlich  durch  Vermischung  mit  anderen  Liedei  n  hervor- 
gerufen. Zwei  Lieder.  „Ei  Jnh/u,stu  (Keinen  Mut)1  und  rNciu  Ehih 


')  Beispiel  in  Hckt:  Vana  Kannel  N:o  2<».*). 
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Kiigcleu  »),  dienen  als  Einleitung  zu  Ö  2,  F  5,  6,  7,  8,  D  35, 40,  Wk 
1,  3,  Ha  8,  9,  \V1  7,  24,  X  i.  Weil  die  beiden  Lieder  nicht  in  der 
Nähe  des  Gutsfeldes  spielen,  sondern  meist  beim  Dorfe,  so  wird 
folgerichtig  auch  das  Pflügen  dahin  verlegt. 

Vereinzelte  Erscheinungen  sind  F  4  a,  13  —  hier  werden 
die  Ochsen  inmitten  der  Herde  auf  der  Weide  zerrissen  —  und  F 
9,  12,  D  39,  in  denen  der  Held  im  Walde  Holz  schleppt. 

In  obigen  Verbindungen  waren  die  Fugen  meist  deutlich  zu 
sehen  ;  glatter  in  der  Verschmelzung  und  bestandiger  tritt  das  Mo- 
tiv auf:  der  Pflüger  friert  und  wärmt  sich  am  Feuer,  unterdessen 
werden  die  Ochsen  zerrissen.  Beispiel: 

Härja  ette  hännäkdü,  Sau  tei  saure  nuka  sisse. 

Piit  of  pcijo  lumitedu.  Lätsi  küssi  piistvlemä, 

Teie  tule  toomistiku,  Pölve  könto  kosutuma.  (Wo  5). 

Wir  finden  diese  Fassung  vereinzelt  in  F  (10)  und  l)  (10).  durch- 
gehend in  Wo  und  S.  (Nur  Wo  1  und  4  weisen  sie  nicht  auf. 
doch  scheiden  wir  diese  Varianten  mit  Recht  aus:  Wo  1  zeigt 
deutlich  den  Eiiifluss  von  „Holmne  Vamstatud"  A,  —  Ochsen  wer- 
den zerrissen,  doch  Pferde  als  Trost  versprochen;  in  Wo  4  pflügt 
ein  seltsames  Dreigespann:  zwei  Ochsen  und  ein  Pferd). 

Es  bleiben  also  13  Exemplare  in  AVo,  5  in  S,  —  alles  zu- 
sammen 20;  diesen  gegenüber  stehen  113,  die  den  erwähnten  Zug 
nicht  kennen  und  uns  meist  aufs  Gutsfeld  bringen.  Das  Lied 
muss  ins  südestnische  Sprachgebiet  eingedrungen  sein  und  nicht 
umgekehrt,  d.  h.  die  südestnische  Form  ist  eine  Neudichtung.  Se- 
hen wir  von  ihrer  geringen  Verbreitung  ab,  —  Wo  und  S  gegen 
das  ganze  übrige  Liedergebiet  —  so  sprechen  noch  gegen  sie  die 
zahlreichen  Missverständnisse  und  Vermischungen:  Wo  9  geht 
über  in  das  Lied  rVend  Uppunud",  8  2  in  „Teomchctaul",*) 
in  S  1  und  5  ist  ein  „Waisenlied"  eingedrungen;  in  S  3  fällt,  der 
Held  im  Walde  Holz,  docli  wird  dieser  Gedanke  nicht  weiterge- 


•)  Cf.  Anhang  N:o  lo. 

»)  Cf.  Anhang  N:o  13  und  0. 
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führt,  sondern  unvermittelt  springt  man  über  zum  Pflügen.  Wie 
oben  bemerkt,  bildete  das  Holzfällen  allerdings  in  einigen  Exem- 
plaren die  Einleitung;  hier  hat  man  beide  Motive  —  nicht  verei- 
nigt, sondern  neben  einander  gesetzt. 

Die  Pflugtiere  sind  in  diesem  Liede  die  Ochsen;  ein  anderes 
Lied,  das  gerade  im  Werroschen  entstanden  ist,  („Hobune  Varastatud" 
C)  besang  den  Pflüger,  dem  seine  Pferde  gestohlen  wurden.  Beide 
Lieder  werden  durcheinandergeworfen,  sogar  n  Hobune  Varasta- 
tud"  A  (dem  Betrunkeneu  wird  sein  Pferd  gestohlen)  spielt  hinein. 
Besondere  bei  den  Setukesen  ist  der  Wirrwarr  gross,  —  ein  Zeichen, 
dass  sie  die  Lieder  nicht  haben  hervorbringen  können. 

Sehen  wir  des  näheren  zu,  wie  sich  beide  Lieder  vermischen: 
Wo  1:   Ich  ritt,  fand  den  Wald  voll  Bier  (=  „Hobune  Yarast."  A), 

ich  pflügte,  schlief  ein,  die  Ochsen  (!)  wurden  zerrissen. 

Trost  :  Sollst  neue  "Pferde  haben. 
Wo  4:   Der  Pflüger  hat  als  Arbeitstiere  zwei  Ochsen  und  ein  Pferd 

(=  „Hob.  Vanut*  C),  die  Ochsen  werden  zerrissen,  das 

Pferd  gestöhlen. 

D  16:   Ochsen  zerrissen.   Trost:  neue  Ochsen  und  neue  Pferde. 

Wo  2:    Ochsen  zerrissen.   Trost:  neue  Pferde. 

Die  Anzahl  der  Ochsen  wird  allmählich  vergessen  oder  vermehrt: 

in  Wo  8,  10,  11  haben  wir  zwei,  fünf  Ochsen,  in  Wo  12 

zwei,  drei,  fünf. 

In  Wo  8,  11  hat  der  Ochsenanspann  ein  hole,  Krummholz,  was  in 
der  Praxis  nie  vorkommt. 

Die  Ochsen  waren  gewesen  kiriv  und  must  Kiriv  wird  ver- 
gessen, bei  must  weiss  man  nicht  mehr,  ob  es  sich  auf  einen  Ochsen 
oder  ein  Pferd  beziehen  soll,  und  setzt  als  Parallelwort  varsakene 
(Wo  14),  —  damit  ist  das  Pferd  im  Liede  eingebürgert. 

Die  grösste  Verwirrung  herrscht,  wie  gesagt,  bei  den  Setukesen 
und  ihren  Nachbarn  in  Vastseliina.  Da  gehen  die  Motive  der  genannten 
drei  Lieder  arg  durcheinander.  Es  würde  zu  weit  führen,  die 
Missverstandnisse  alle  anzugeben  :  man  hat  die  Klänge  der  Lieder  von 
weitem  gehört  und  sie  dann  durcheinandergeworfen.  Ich  will 
vielleicht  nur  erwähnen,  dass  in  Wo  15  dem  Pflüger.  der  mit  Och- 
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sen  und  Pferden  arbeitet,  die  letzteren  gestohlen  werden,  und, 
damit  auch  Form  A  von  „Hob.  Varasta  zur  Geltung  komme,  be- 
trinkt sich  der  Pflüger  nachher,  wo  er  sein  Pferd  sucht;  in  S  1 
ist  aus  den  zwei  gleichfarbigen  Ochsen  —  Kats  üte  karvalist  - 
ein  zweifarbiger  geworden:  Üte  katö  Jcarvalitse,  und  statt  Viis  ate  villa- 
lista  singt  man  da  Üte  viie  villalitse,  —  es  ist  also  ein  Wunderochse,  der 
ein  funffarbiges  Fell  hatte;  auch  kommt  in  S  5  der  Wolf  nicht 
mehr  aus  dem  Moore  (soomikusta),  sondern  aus  Finnland,  Soome- 
maalta(!). 

Wir  könneu  uns  den  Schluss  erlauben,  dass  die  Form  von  „H. 
M.u,  die  in  der  Einleitung  den  Pflüger  sich  wärmen  lässt,  eine 
neuere  Bildung  ist,  im  südestnischen  Sprachgebiete  entstanden  und 
zwar,  wie  natürlich,  in  dem  westlichen  (oder  nördlichen?)  Teile 
desselben;  hier  verschwindet  die  ursprüngliche  Form  von  VH.  M.il 
Als  Beweis  dieser  Behauptung  dient  anch,  dass  das  Lied  bei  den 
Setukesen  besonders  korrumpiert  ist. 

Die  genauere  Bearbeitung  der  ersten  Frage  erfolgt  weiter 
untern 

Wir  gehen  über  auf  „H.  M.a,  wie  es  im  übrigen 
Liedergebiete  gesungen  wird. 

Ausgeschieden  haben  wir  40  Exemplare,  es  verbleiben 
uns  94,  die  sich  folgendermassen  verteilen: 


Wk 

3 

Ha    !  J 
t|  1 

Wl 

33 

Ö 

1 

P 

4 

F 

1U 

D 

35 

Wo 
ü 

S 

0 

X 

0 

2.   Welches  sind  die  Pflugtiere?») 


')  Rekonstr.  ZI  »,  9,  1U. 
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Nur  Wl  16  spricht  von  einem  Pferde,  sonst  sind  die  Ar- 
beitstiere überall  Ochsen  und  zwar,  wie  natürlich,  ein  Paar 
Ochsen .  Es  wird  von  ihnen  in  drei  Zeilen  berichtet.  Am  be- 
standigsten hält  sich  die  erste  Zeile:  Ära  tenia  murdis  muutu 
härja;  nur  10  Mal  unter  94  Fällen  finden  wir  das  betreffende 
Epitheton  nicht.  Das  Epitheton  der  zweiten  Zeile  ist  kiriv,  —  Ära 
ferna  kishus  Jcirju  härja  —  das  hin  und  wieder  mit  kriim  und 
hint  wechselt.  Die  dritte  Zeile  fasst  zusammen:  Ära  söi  härjad 
môlemad.  Diese  Zusammenfassung  findet  sich,  wenn  Zeile  1  und 
2  in  der  obigen  Form  erhalten  sind,  fast  immer  hinzugefügt;  sind 
diese  ins  Schwanken  geraten,  da  fehlt  diese  zusammenfassende 
Zeile  oft  oder  wird  durch  eine  andere  —  meist  unglücklich  ge- 
wühlte —  ersetzt.  Der  Sänger  erinnert  sich  noch,  es  müsse  da 
eine  dritte  Zeile  sein,  doch  ist  diese  ihm  entschwunden.  So  fin- 
den wir  in  Wk  5,  Wl  17,  24a  zu  den  kiriv  und  must  als  drit- 
ten (!)  noch  einen  tömmu  Ochsen  hinzugelugt,  in  Wl  25  hat  man 
den  Parallelvers  zu  must  härg  vergessen  und  spricht  doch  von 
härjad  mölemad:  "in  D  33  wird  von  drei  Ochsen  gesungen  und 
doch,  nach  alter  Erinnerung,  zusammengefasst  mit  mölemba..  In  D 
27  sind  es  4  Ochsen  geworden,  in  P  2,  3,  Ha  6  erinnert  man  sich 
nicht  der  Anzahl  der  Ochsen  und  spricht  von  ihnen  in  einem  un- 
bestimmten Plural. 

Ich  möchte  noch  drauf  hinweisen,  dass  fehlerhafte  Bestim- 
mungen zwar  übers  ganze  Gesanggebiet  verteilt  sind,  doch  beson- 
ders in  P,  Wk  auffallen,  teils  auch  in  Wl.  wahrend  die  richtige 
Lesart  sich  um  konstantesten  hält  in  D,  in  den  Kirchspielen  Lai- 
use,  Paternuse,  Tönna,  Maarja-Madaleena,  und  in  Wl  —  Simuna, 
Väike-Maarja.  (Hier  ist  das  Lied  auch  weit  stärker  vertreten,  als  im 
Westen).  Ein  Blick  auf  die  Karte  ergiebt,  dass  diese  Kirchspiele 
zusammenhängen. 

3.  Wenn  auch  die  folgende  Frage:  AVer  zerriss  die 
Ochsen?  l)  hier  eine  bessere  Lesart  ergiebt.  so  hätten  wir  die  Heimat 


')  Kekonstr.  ZI.  61,  7. 
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des  Liedes  diesesmal  wohl  zwischen  dorn  Wirtzjärw  und  dem  Pei- 
pus  zu  suchen.  — 

In  der  Bezeichnung:  des  wilden  Tieres  bemerken  wir  drei 
hauptsächliche  Strömungen;  entweder  a)  treten  in  zwei  Paral- 
lelzeilen susi  -f  karu  auf: 

Tuli  aga  susi  soovikusta.  Karu  Icaasïku  n  in  osta  — 

oder  b)  das  wilde  Tier  wird  garment  beim  Namen  genannt,  son- 
dern nur  mit  zwei  Epithetis,  z.  B. 

Tuli  aga  soosfa  solpijalga,  Laanest  lam  Mpufine  (J  1); 

oder  aber  c)  es  tritt  auf  susi  mit  einem  Epitheton  im  Parallelvers, 

z.  B.    Tulli  susi  soomiknsta,  Laja  küppä  laane  alta  (F  1). 

a)  Susi  +  karu  machen  20  Mal  den  Überfall  gemeinschaftlich. 
Nun  treten  zwar  Wolf  und  Bär  in  der  Wirklichkeit  kaum  als  Jagd- 
gefahrten  auf,  doch  das  Tiermärchen  führt  sie  zusammen,  und  das- 
selbe Recht  möge  die  licentia  poetica  im  Liede  haben.  Ks  sind 
also  zwei  Tiere,  die  den  Überfall  machen,  die  Erzählung  geht  aber 
(mit  Ausnahme  von  I)  9)  nur  im  Singular  weiter;  auch  das  mag 
erlaubt  sein,  denn  es  kommt,  wenn  auch  selten,  im  Volksliede 
vor;  doch  wenn  sogar  in  F  3,  wo  aus  dem  einen  Wolf  und 
einen  Bären  schon  susUle  summa  und  karude  kurja  geworden 
ist,  fortgefahren  wird  im  Singular:  murs  und  kisk,  so  spricht  die- 
ses wohl  dafür,  dass  man  sich  ursprünglich  nicht  zwei  jagende 
Ti<*re  gedacht  hat,  sondern  nur  eines. 

In  F  2,  4,  16,  17,  1)  27  jagen  zusammen  hunt  und  susi 
(oder  auch  hunt,  susi,  karu).  Das  sind  dialektische  Bezeichnungen 
eines  und  desselben  Tieres,  und  beide  neben  einander  können  un- 
möglich richtig  sein;  doch  wir  benutzen  sie  als  Fingerzeig,  dass 
die  ursprüngliche  Lesart  es  entweder  mit  hunt  oder  susi  zu  thun 
gehabt  hat. 

b)  Die  zweite  Art,  die  jagenden  Tiere  zu  bezeichnen,  war. 
wie  oben  erwähnt,  dass  das  Tier  (die  Tiere)  gurnicht  beim  Na- 
men genannt  werden,  sondern  nur  mit  zwei  oder  auch  mehr  Epi- 
thetis.   Das  linden  wir  etwa  20  Mal.    Auch  hier  geht  die  Erzäh- 
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lung  im  Singular  weiter,  doch  bietet  uns  das  keine  Schwierigkei- 
ten, da  die  beiden  Epitheta  durchaus  sich  auf  nur  ein  Tier  zu 
beziehen  brauchen.  Was  aber  hier  unser  Misstrauen  erweckt,  ist 
die  allzugrosse  Mannigfaltigkeit;  wir  finden  kaum  zwei  Lesarten, 
die  einander  gleichen;  über  zehn  verschiedene  Epitheta  wechseln 
in  bunter  Reihe. 

c)  Wir  gehen  über  auf  die  dritte  Lesart:  susi  (hunt)  mit  ei- 
nem Epitheton  (oder  mehreren)  im  Parallelvers,  38  Mal  vertreten. 
Hunt  schliessen  wir  von  der  Jagd  aus.  denn  er  tritt  auf  entweder 
behaftet  mit  Sprachfehlern:  suurta  hurtti (Wl  14)  als  Nominativ,  oder 
ohne  Allitteration:    Tuli  aga  huuti  kuusikusta  (I)  23)  u.  s.  w. 

Als  Parallel  wort  zu  susi  hält  sich  am  beständigsten  laiahäppa. 
Oben  sahen  wir,  wie  susi  sich  behauptet  auch,  wo  der  Bär  ihm 
Konkurrenz  macht.  (Der  Bär  allein  tritt  sehr  selten  auf).  Genann- 
tes Epitheton  (laiakäppa)  ist  auch  lebenszähe:  es  verbindet  sich 
mit  dein  Bären  (z.  B.  Ha  6,  7),  mit  anderen  Tieren,  z.  B.  Ha  5  suuri 
koera:  es  gesellt  sich  am  beständigsten  zu  anderen  Epithetis  (z.  B. 
(")  1,  P  1,  4,  I)  8,  .7  1),  es  gefällt  dem  Sänger  in  Wl  19  so  sehr, 
dass  er  flugs  noch  hinzufügt  märga  käpa  und  kuiva  hïpa:  sogar 
mit  dem  zerrissenen  Ochsen  wird  es  verbunden  (D  30)  —  auf 
Grand  alter  Erinnerung  und  seines  Rechtes  als  ursprünglicher  Les- 
art, das  wir  nicht  mehr  weiter  bestreiten  wollen.  Exemplare,  die 
diese  Lesart  aufweisen,  sind  F  1,  14,  17,  I)  1,  2.  3.  5.  10.  II,  13, 
15,  19,  20,  21,  28,  29,  31,  32,  33,  34,  36,  38.  Wk  4,  Wl  15.  Vie- 
len der  genannten  Varianten  hatten  wir  auch  bei  der  Entscheidung 
der  vorigen  Frage  den  Vorzug  geben  müssen. 

Susi  weist  uns  aus  dem  reinrevalschen  Sprachgebiet  hinaus 
und  hinein  ins  südestnische,  diesesmal  speciell  ins  Dörptsehe.  da 
Wo  und  S,  wie  festgestellt,  die  ursprüngliche  Form  des  Liedes 
nicht  besitzen.  Jetzt  verstehen  wir  auch  teils,  weshalb  anstatt  der  Be- 
nennung des  reissenden  Tieres  2  Epitheta  gesetzt  wurden:  susi  wurde 
unbekannt,  man  suchte  ihn  zu  ersetzen,  so  z.  B.  in  O  1.  J>  1.  4. 
.1  1.  Wl  25,  27,  31.  32.  34  u.  a. 

4.  I'm  die  beiden  Zeilen  mit  susi  und  laiakäppa  zu  rekonstruie- 
ren, fehlt  uns  noch  die  Angabe,  von  wo  das  reissende  Tier 
kam.    Natürlich  legen  wir  das  Hauptgewicht  hier  auf  die  Varian- 


Digitized  by  Google 


—  131  - 


ten,  die  uns  susi  und  laiakäppa  bieten;  in  denen  kommt  nun  susi 
am  öftesten  soomikusta  oder  soovikusta,  —  beide  Bildungen  haben 
es  mit  soo,  Morast,  zu  thun  —  und  laiakäppa  schleicht  heran  laane 
alta  (laanesta,  laaneelta  u.  s.  w.)  Vorzuziehen  ist  wohl  laane  alla; 
bedeutet  laaz  „dichten  Laubwald  auf  feuchtem  Boden,  so  ist  das 
Bild  richtig,  dass  der  Wolf  kommt  soovikusta  (aus  morastiger  Ge- 
gend) und  laane  alta  (vom  Kande  des  „Waldes  auf  feuchtem  Boden-'). 

Instruktiv  ist  es  zu  beobachten,  wie  diese  beiden  Wörter 
weiterhin  missverstanden  werden  und  schliesslich  der  Wolf  aus 
Finnland  kommt  —  Soomemaalta  (z.  B.  P  2,  Wk  4);  luun,  laas  (Wald) 
geht  über  in  layendik,  laanestik,  „freie  Ebene*',  was  wohl  kaum  ein 
sicherer  Platz  für  das  auf  die  Beute  lauernde  Tier  ist. 

Die  festgesetzten  Lesarten  finden  sich  hauptsächlich  im  Nord- 
dörptsehen.    Westlivland  und  Estland  tappen  im  Unsicheren. 

5.  Die  Einleitung  des  Liedes  bis  zum  Verluste  der  Ochsen1). 

Diese  Einleitung  muss  uns  zum  Pflüger  auf  Feld  bringen  und 
zugleich  eine  Situation  schaffen,  in  der  es  dem  Wolfe  möglich  wird, 
die  Ochsen  zu  überfallen. 

Im  Anfang  unserer  Untersuchung  halien  wir  einige  Arten 
der  Einleitung  schon  zurückgewiesen  und  glaubten  annehmen  zu 
dürfen,  dass  der  Pflüger  sich  auf  dem  Gutsfelde  befindet. 

Nun  haben  wir  ein  anderes  Lied,  „Tcomehduu!"  das 
mit  dem  nnsrigen,  besonders  in  der  einleitenden  Partie  gemeinsame 
Züge  hat.  Dieses  Lied  ist  infolge  seiner  Ähnlichkeit  besonders  in 
die  Einleitung  von  rH.  Mr  eingedrungen,  und  es  wird  sich  kaum 
mehr  eine  genaue  Scheidung  vollziehen  lassen,  was  ursprünglich 
zu  dem  einen  Liede  gehörte,  was  zum  anderen.  Wir  müssen  uns 
wohl  zufrieden  geben,  wenn  wir  den  Gedankengang  der  Einleitung 
erkennen  können,  ohne  in  den  einzelnen  Ausdrücken  Sicherheit  zu 
gewinnen. 

Einige  Züge  in  unserem  Liede  lassen  sieh  ohne  weiteres  aus- 
scheiden als  zu  dem  unsrigen  nicht  passend  und  nieist  zum  ..  T.  - 
gehörend.  Wenn  in  Ö  1,  F  15,  1)  12,  15,  83,  Ha  2,  3,  7,  Wl  2,  fi.  21, 
23,  33  hervorgehoben  wird,  dass  der  Knecht  am  Sonntag  trank,  am 

')  Rekonstr.  ZI.  1— :>. 
*)  Anhang  N:o  <i. 
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Montag  schlief,  endlich  am  Dienstag  sich  auf  dem  (iutsfelde  ein- 
fand; wenn  er  ferner  in  Ö  1.  P  2,  Ha  3,  5,  J  1,  \VI  12,  19,  20, 
23  —  infolge  des  Katzenjammers  —  heranzieht:  Härjad  vdöviti  cessa. 

Sahir  väädid  vääiunnafa,  Sahfo  pidgad  käänamata. 

also  im  höchsten  Grade  nachlässig;  oder  wenn  er  in  (")  1,  P  1,  2 
schlecht  pflügt,  —  Ajasm  vao,  jätsin  valsa  so  ist  das  alles  psy- 
chologisch durchaus  richtig  und  an  seiner  Stelle,  wenn  die  Pointe 
drauf  hinausläuft,  dass  er  den  Vogt  dadurch  ärgert,  dieser  ihn 
schlägt  u.  s.  w.,  wie  in  ..Teomelwkvd",  doch  passt  es  nicht  in  un- 
ser Lied,  da  es  die  Situation  (Verlust  der  Ochsen)  nicht  vorberei- 
ten  hilft;  es  widerspricht  im  Gegenteil  dem  Ton  unseres  Liedes: 
sollte  der  Säufer  und  nachlässige  Arbeiter  nachher  den  Kitern 
seine  Not  zu  klagen  wagen? 

Ebenso  scheiden  wir  den  Gedanken  aus,  der  in  I)  3.  Ha  5.  7. 
Wl  3.  5,  6,  6a,  8,  24a,  33  ausgesprochen  wird,  dass  der  Vogt 
mit  Stöcken  und  Peitschen  ankam.  Im  Lehen  mag  er  ohne  jene 
Herrscherinsignien  auf  estnischen  Feldern  selten  aufgetreten  sein, 
doch  in  der  Poesie  verlangen  wir,  grausam  genug,  auch  eine  An- 
wendung des  Mitgebrachten.  Dazu  ist  nun  in  .,H.  M.u  kein 
Grund  vorhanden,  es  kommt  auch  nicht  zu  einer  solchen,  während 
diese  Anwendung  in  ..Tr  den  Kulminationspunkt  bildet. 

Fremd  ist  ferner  der  Zug.  der  in  F  15.  17,  I)  7?  14.  15.  29. 
33,  Wl  6,  6  a  hervortritt,  nämlich  dass  der  Pflüger  im  schweren 
Boden  den  Anspann  zerreisst,  seine  Tiere  zu  Schanden  arbeitet.  — 
Ava  väänsin  vävsi  sa  wc  —  dass  sie  ihm  sogar  im  Sumpfe  stecken 
bleiben.  Das  wäre  eine  Häufung  der  Motive,  die  der  Natur  des 
Volksliedes  fremd  ist  ;  auch  zieht  es  unsere  Aufmerksamkeit  von 
der  kommenden  Pointe,  dem  Verluste  der  Ochsen,  ab.  Wenn  aber 
geschildert  werden  soll,  wie  in  „7V\  dass  der  Pflüger  alles  an- 
wendet, um  den  Vogt  zufriedenzustellen,  so  lassen  wir  genannte 
Gedanken  gelten.  Dass  sie  in  unserem  Liede  fremd  sind,  zeigt 
sich  auch  darin,  dass  die  Verbindung  mit  dem  folgenden  Gedanken 

')  Kt'konstr.  ZI  1—5. 
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—  die  Tiere  werden  vom  Wolfe  zerrissen  —  meist  eine  sehr  holp- 
rige und  sprunghafte  ist. 

Jetzt  bleiben  uns  noch  fünf  Züge,  denen  wir  in  der  Kinlci- 
tnng  begegnen:  a)  Der  Pflüger  kommt  aufs  Gutsfeld,  b)  Wie  er 
pflügt,  c)  Kr  erhält  ein  grosses,  schweres  Stück  zum  Pflügen,  d)  Die 
Ochsen  ruhen  aus.  e)  Der  Pflüger  ruht  aus. 

Den  Gedanken,  dass  die  Ochsen  ausruhen,  bringen  die  Varianten 
mit  geringen  Ausnahmen  alle;  wir  aeeeptieren  ihn  ohne  Bedenken, 
denn  damit  wird  die  Möglichkeit  geschaffen,  dass  der  Wolf  sie 
überfallen  kann.  Schwieriger  steht  es  mit  dem  Ausdruck  genannten 
Gedankens.  Gewöhnlich  \\  ird  er  in  zwei  Zeilen  gegeben.  Auch  ist  es 
klar,  dass  die  Ochsen  nicht  am  Pfluge,  auf  dem  Felde  ausruhen  (wie 
etwa  in  Ha  6),  sondern  dass  sie  frei  sind.  Lesarten,  die  nur  selten  ver- 
treten sind,  oft  auch  ohne  Allitteration,  übergeht*  ich.  Eineeiniger- 
masseu  beständigere  Rolle  in  den  zwei  Zeilen  spielen  die  Wörter 
puhkamaie,  lahkumaie  (lakkumaic),  lanne  alla  und  lonnccUc.  ,.lch 
(der  Pflüger)  schickte  die  Tiere  puhkuman  ",  bes.  in  P.  Wk,  Ha 
nud  Westwierland  vertreten;  oft  ohne  Allitteration  auftretend,  z.  B. 
Jähin  härjad  puhkamaie  :  zuweilen:  Pamin  pnflid  puhkamaie  (P2): 
auch  finden  wir  Lastein  härjad  puhkamaic:  das  giebt  uns  den  Fin- 
gerzeig, dass  wir  hier  eine  Allitteration  auf  /  zu  suchen  haben, 
und  diese  besitzen  wir  in  lônnecllc,  launc  alla  und  lakkumaic.  Hier 
haben  wir  zwei  Arten  von  Verbindungen: 

Lasin  härjad  launc  alla,  Lünne  ulia  (Iille)  lakkumaic. 

besonders  im  Norddörptsehen  vertreten:  oder: 

Lasin  härjad  lôunecllc,  Lôunecllc.  hume  alla. 

•  teils  im  Dörptseheu.  öfter  in  Ostw  icrland.  f  Im  Westen  des  Gesang- 
gebietes haben  sich  Krinnerungen  an  diese  Snngcsart  erhalten,  so 
P  2  —  Saarc  alla  lahkumaie.  Oft  hat  man  die  Parallelzeile  verges- 
sen; das  wirft  ein  Licht  auf  den  Gang  des  Liedes).  Welche  Verbin- 
dung vorzuziehen  ist,  —  tadellos  ist  weder  die  eine,  noch  die  an- 
dere —  lässt  sich  schwer  entscheiden. 

e)  Dass  der  Pflüger  ausruht  wird  im  ganzen  24  Mal  erwähnt. 
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bes.  oft  in  Ostwierland,  doch  ist  hier  wenig  Übereinstimmung;  — 
bald  .schläft  er,  bald  ruht  er  nur  aus,  bald  geht  er  zum  Mittag 
(lömiele),  bald  nur  ein  wenig  leiha  vöttemuie.  Es  macht  überall  deu  Ein- 
druck, dass  der  betreffende  Gedanke  hier  und  da  später  von  kri- 
tischen Geistern,  die  hier  eine  Lücke  empfanden,  eingefügt  ist. 

c)  Der  Pflüger  erhält  ein  grosses,  schwer  zu  bearbeitendes 
Stück  Land,  trotzdem  er  den  Vogt  um  ein  leichtes  Stück  gebe- 
ten hatte. 

Bsp.    Mina  kuhjasta  paluina:        Kuhjas  vntiis  kurja  merle: 
„Kulla  foibjas,  pai  kuhjas!    Möefis  nudle  suure  tuki. 
M Ôed a  luulle  veike  tükki,      Suure  tuki  sompi  moada, 
Veike  täkki  heada  moada."     Lain  tiiki  lampi  muada  u.  s.  w. 

(Ha  5). 

1'nge fähr  die  Hälfte  der  Varianten  enthält  diesen  Gedanken. 
Doch  noch  viel  konstanter  tritt  er  auf  in  „T.u  Es  erhebt  sich  die 
Frage,  welchem  Liede  die  Partie  angehört.  Hineinpassen  kann 
sie  in  beide,  auch  in  „H.  M.  \  notwendig  ist  sie  nur  in  „TA- 
letzteres  verliert  ohne  diese  Periode  seine  Pointe.  rMüde  kommt 
der  Fronknecht  zur  Arbeit,  bittet  sich  ein  leichtes  Stück  Land  aus, 
ihm  zum  Trotz  giebt  ihm  der  Vogt  das  schwerste.  Der  Knecht 
wendet  seine  ganze  Kraft  an,  der  Vogt  ist  doch  nicht  zufrieden". 
Die  Periode  ist  psychologisch  durchaus  nötig  zur  Vorbereitung 
auf  den  Kulminationspunkt  des  .,7V':  Fronknecht  und  Vogt  ge- 
raten aneinander.  Anders  ist  es  in  unserem  Liede.  Hier  braucht 
man  diese  Periode  nur,  um  ein  Motiv  zur  Befreiung  der  Ochsen 
zu  haben.  Da  ist  es  garnicht  nötig,  dass  sie  ein  ausnehmend 
schweres  Stück  bepflügten,  es  genügt  schon,  wenn  wir  wissen, 
dass  sie  Überhaupt  pflügten;  selbstverständlich  mussten  sie  nach 
einiger  Zeit  ausruhen.  Auch  würde  das  Ausspinnen  dieses  Gedan- 
kens —  schweres  Land,  schwere  Arbeit  —  unsere  Aufmerksam- 
keit nur  von  der  kommenden  Hauptsache,  dem  Verluste  der  Ochsen, 
abziehen. 

Aus  diesen  Gründen  glaube  ich,  dass  diese  Periode,  trotzdem 
sie  in  die  Hälfte  der  Variauten  eingedrungen  ist,  doch  in  „T.u  ge- 
hört, und  ziehe  ihm  eine  nur  in  15  Varianten  bezeugte  Einleitung 
vor.  (Nebeneinander  gehen  beide  Einleitungen  nur  ausnahmsweise). 
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In  derselben  wird  kurz,  aber  für  den  Zweck  durchaus  genügend 
gesagt:  „Ich  bepflügte  des  Herrn  Felder*.  Die  I/esart  bieten  K  1, 
1)  l,  2.  5.  11,  13,  19,  20,  26,  30,  31,  38,  Wl  10.  15,  30.  In  ande- 
ren Varianten  (z.  B.  I)  9,  21)  linden  wir  sie  auch,  doch  an  anderer 
Stelle,  zum  Schluss.  Ihre  Grundform  scheint  zu  sein: 

Ara  tnina  kündsin  härra  väljad,    Pöigiti  Polttamaa  orascd. 
Kùtfi,  rästi  Piia  väljää, 

In  F  1  hat  man  nur  noch  eine  schwache  Erinnerung  dran 
und  singt: 

üles  Jcünni  härrä  www,  Äesti  ma  härrä  maa:  — 

in  Wl  10,  30  dringt  der  wierländische  Name  l*ôl ula  an  Stelle  von 
Poltsamaa  ein. 

Dass  die  Ochsen  müde  wurden,  —  Ära  mu  htirjad  vfismd 
wird  in  einem  Teil  der  Varianten  gesagt,  in  den  genannten  15 
Varianten  abêr  nur  ein  Mal.  Es  ist  das  verständlich:  Lieder, 
die  die  Episode  „schwerer  Boden,  schwere  Arbeit"  aus  „7V  hin- 
übergenommen haben,  müssen  natürlicher  Weise  erwähnen,  dass 
die  Ochsen  infolge  der  schweren  Arbeit  ermüdeten;  hier  ist  es 
unnütz. 

a)  Noch  wird  uns  in  einigen  Exemplaren  beschrieben,  wie  der 
Pflüger  aufs  Outsfeld  kommt.  Meist  ist  es  eine  Klage:  „Ich  war 
noch  klein  und  musste  doch  zur  schweren  Fronarbeit,  der  Hund 
trug  meinen  Sack,  die  Katze  meinen  FischnapK  Die  Periode 
könnte  auch  in  unser  Lied  passen,  doch  weil  sie  in  „T.il,  wel- 
ches das  schwere  Leben  des  Fronkuechts  zum  Thema  hat,  weit 
notwendiger  ist,  überlassen  wir  sie  letzterem. 

Von  den  einleitenden  Zeilen  gehen  wir  über  auf  den  Schluss 
und  fragen:    6.  Welch  einen  Trost  spenden  die  Eltern?1) 

Der  Sohn  —  das  ist  er  überall,  abgesehen  von  geringen 
Ausnahmen  —  eilt  nach  Hanse,  erzählt  den  Eltern  sein  Unglück, 
drauf  sprechen  diese  ihren  Trost  aus.    24  Exemplare  lassen  wir 


•)  Rekonstr.  ZI.  30  ff 
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beiseite,  weil  sie  mangelhaft  sind  und  früher  abbrechen;  5  gehen 
in  andere  Lieder  über,  die  mit  dem  unsrigen  nichts  zu  thun  haben; 
in  1 6  fehlt  die  Wiederholung,  doch  den  Trost  enthalten  sie  ;  49  ha- 
ben Wiederholung  und  Trost.  Noch  müssen  wir  einige  Exem- 
plare ausscheiden,  in  denen  der  Trost  offenbar  ein  falscher  ist; 
so  F  1,  2,  D  36,  Wl  2,  wo  Pferde  versprochen  werden;  Ha  1,  Wl 
20,  die  in  eine  Verfluchung  der  Gewalthaber  übergehen;  Wl  23.  das 
mit  einer  Waisenklage  endet;  D  1,  das  übergeht  ins  Lied  „Hanert 
Kailunud".  In  Betracht  kommen  also  57  Exemplare,  die  alle- 
samt Ochsen  als  Schadenersatz  versprechen.  Die  Verteilung  der- 
selben ist  folgende:  (Die  Klammern  enthalten  diejenigen  Exem- 
plare, welche  die  Wiederholung  nicht  haben,  wohl  aber  den  Trost). 


Wk 

(3) 

Ha 

3 

J 

0 

Wl 

20  (3) 

Ö 

0 

P 

(2) 

F 

2(2) 

D 

16  (fi) 

Wo 

0 

s  1 

°l 

X 

0 

Überall  werden  neue  Ochsen  als  Ersatz  versprochen;  der  Un- 
terschied liegt  nur  in  ihrer  Anzahl  und  Farbe  und  ferner,  ob  die 
Ersatztiere  gekauft  werden  sollen,  ob  sie  zu  Hanse  im  Stalle 
schon  vorhanden  sind  oder  aber  erst  zu  erwarten  (von  den  tra- 
genden Kühen). 

Nur  P  4,  Ha  5.  wissen  von  einem  Kauf  zu  erzählen;  in  Wk 
5  werden  zwei  Ochsen  gekauft,  einer  wächst  zu  Hause.  Jeden- 
falls haben  wir  die  Ochsen  zu  Hause  zu  suchen.  Ihre  Anzahl 
ist  eine  bestimmte;  durchaus  vereinzelt  sind  Angaben,  wie  in  Ha 
4.  dass  zu  Hause  kirju  karrja  vorhanden  sei,  —  wohl  eine  Erin- 
nerung an  den  zerrissenen  kirju  hänj  —  in  Wl  8.  dass  dem 
Sohne  aus  drei  Herden  die  Auswahl  freisteht;  in  Wk  2,  dass 
zu  Hause  Vied  ärjad,  aied  adrad  (!)  vorhanden  seien.  In  Wl 
28,  29  wird  unbestimmt  angegeben:  ärjad;  wir  sehen  hier 
da*    Lied    vom   „(Brossen   Stier",  der  in   Eesti  auf  Talkus  und 
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Hochzeit,  in  Suomi  auf  der  Pohjolahochzeit  peschlachtet  wird, 
hineinspielen,  denn  seine  Grössenbestimmung, 

* 

Tuhat  siili  turja  laia.  Sada  sûli  sawed  pikaâ, 

^     wird  hier  unpassend  auf  die  Arbeitsochsen  angewendet, 

Die  Anzahl  der  Ochsen  ist  teils  direkt  angegeben,  teils  lässt 
sie  sich  ersehliessen  :  sie  schwankt  zwischen  2  und  6.  Logisch 
hätte  man  gegen  eine  Zahl,  höher  als  2.  nichts  einzuwenden;  der 
Sinn  wäre:  „Wir  haben  so  viele,  dass  der  Verlust  dieser  beiden 
eine  geringe  Rolle  spielt";  doch  scheint  der  Dichter  nicht  so  ge- 
dacht zu  haben  und  beschränkt  sich  auf  nur  zwei  Ersatztiere. 
Eine  unschöne  Fortschlepperei  ist  es  in  P  1,  D  15,  wenn  6  Kühe 
mit  ihren  6  Kälbern  der  Reihe  nach  aufgezählt  werden,  oder  wenn 
D  33  zu  3  Kühen  +  Kälbern  noch  täkukene,  kutsükad,  pörsad  hin- 
zufügt. Wl  12  schlägt  einen  kürzeren  Weg  ein,  nennt  die  Tiere 
nicht  beim  Namen  und  lässt  jede  Kuh  zwei  Kälber  haben. 

Weiter  haben  wir  4  Kühe  —  4  Kälber  (Ochsen)  in  D  26,  27, 
31.  Hier  mangelt  es  an  Namen;  die  erste  und  zweite  Kuh  hei- 
ssen  noch  mustik  und  kirjak,  die  folgenden  aber  nur  noch  kol- 
mik,  neelik. 

Drei  (2)  Kälber  von  3  Kühen  bilden  den  Ersatz  in  F  3,  11. 
D  29,  Wl  9,  11,  26.  Natürlicher  Weise  müssten  die  3  Kühe  auch 
3  Kälber  holen,  doch  die  ursprüngliche  Zweizahl  macht  sich  gel- 
tend in  4  Exemplaren. 

Die  übrigen  Exemplare  wissen  nur  von  2  Kühen  -  2  Kälbern. 

In  einer  Anzahl  wierländischer  Varianten  stehen  die  Er- 
satzochsen schon  im  Stalle  bereit,  in  allen  übrigen  besitzen  die  El- 
tern Kühe,  von  denen  Kälber  erwartet  weiden;  die  wierl.  Exem- 
plare gehen  in  der  Anzahl  der  Tiere  auseinander  (2—3—6),  wir 
geben  der  anderen,  öfter  bezeugten  Lesart  den  Vorzug.  Hier  tin- 
den  wir  nur  kleine  Verschiedenheiten,  die  gebräuchlichste  Form  ist  : 

Meil  on  kodu  kaksi  lehmi.  Kirjak  leb  m  f  ooh  kirja  harja. 

Kirjak  lehmä,  mustik  leluna:  Mustik  lelun  f  ooh  musta  harja. 

Als  Sehluss.  der  den  trauernden  Knaben  trösten  und  erheitern 
soll,  findet  sich  (11  Mal)  der  Gedanke:  „Halten  die  Ochsen  (Kälber) 
keine  Hörner,  nun  so  spannen  wir  sie  an  den  Ohren  an"  u.  s.  w. 
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Km  pole  sarvi  neil  peassa,  Karvust  aim  kandmnme, 

Paveme  korvist  ki'mdanmie,  Sahast  sahkopuud  vedama. 

Diese  launige  Bemerkung  passt  gut,  wenn  von  jungen  Och- 
senkälbern die  Rede  ist  ;  in  Wl  27  aber  sollen  alte  Ochsen,  die 
im  Stalle  bereit  stehen,  an  den  Ohren  angespannt  werden.  Es 
weist  das  auf  den  Ursprung  des  Liedes  hin,  ins  Dörptschc  hinein. 

Wir  gelangen  mit  unserer  Untersuchung  bald  zum  Schlüsse. 
Es  verbleiben  uns  noch  die  Übergangszeilen.  Diese  entnehmen 
wir  den  uorddörptschen  Varianten  (D  1 — 30),  da  diese,  wie  bei  der 
Untersuchung  der  einzelnen  Fragen  schon  öfter  bemerkt  wurde, 
uns  den  verhältnismässig  unverdorbensten  und  konstantesten  Text 
boten.  Wir  erlaubten  uns  den  Schlnss,  dass  das  Norddörpstche 
folglich  des  Liedes  Heimat  sein  muss.  Von  hieraus  ver- 
breitete es  sich. 

Im  angrenzenden  Estland  erinnern  die  Lesarten  sehr  an  die 
norddörptsehen,  es  treten  hier  aber  schon  zahlreiche  Missverständ- 
nisse  auf;  diese  wachsen,  und  die  Anzahl  der  Varianten  nimmt  ab 
nach  Westen  zu;  die  Westküste  ist  schwach  und  schlecht  vertreten. 

7.  Die  Übergangszeilen  »)  sind  nur  in  18  Varianten 
vorhanden  und  gehen  auch  hier  stilistisch  noch  stark  auseinander. 
Inhaltlich  —  dem  Gedankengange  nach  —  sind  die  Unterschiede 
gering;  deshalb  halte  ich  mich  mit  der  Erwähnung  vereinzelt  auf- 
tretender Lesarten  nicht  auf  und  führe  nur  Beispiele  an.  die  eine 
relativ  grössere  Anzahl  von  Varianten  für  sich  haben. 

I.    Weinend  nach  Hause. 

Die  grössere  Hälfte  der  Varianten  verwendet  auf  diesen  Ge- 
danken nur  eine  Zeile;  da  diese  aber  meist  poetisch  unschön  ist, 
und  die  betrettenden  Varianten  auch  bei  den  folgenden  Punkten 
Mängel  aufweisen,  so  halten  wir  uns  an  die  Minorität  und 
wählen  : 

Läksin  koju  ikkrdrssa,  Ikkcdi  ssa.  nuttadef&a. 

I  k  kedessä  und  nuttadessa  sind  dialektische  Ausdrücke  für  den- 
selben Begriff  (Weinen).    Im  Dörptsehen  gehen  die  beiden  Verba 

V)  Rekoiistr.  ZI.  11—18  und  25). 
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nebeneinander;  ähnlicher  Weise  werden  in  diesem  Mischgebiete 
grammatische  Endungen,  die  verschiedenen  Dialekten  angehören, 
durcheinandergeworfen;  so  wird  in  unserem  Liede  bald  der  nord- 
estnische Inessivus  auf  -s,  -ssa  gebildet,  bald  der  südestnische  auf 
-n,  -nna  (ikkedessa,  ikkedenna). 

II.  Wer  begegnete  mir?  Fast  eine  jede  Variante  giebt 
diesem  (Tedanken  eine  andere  Fassung.  Fünf  Exemplare  leiten 
das  Erscheinen  der  Eltern  durch  die  Frage  ein:  Kessc  midie  vasta 
ttdi?  Da  dieselbe  nicht  stört  und  auch  in  anderen  Wiederho- 
lungsliedern vorkommt,  so  lassen  wir  sie  gelten. 

Als  Begegnende  erscheinen  in  4  Varianten  der  Vater  und 
die  Mutter,  in  8  —  der  Vater  allein,  in  4  —  die  Mutter  allein; 
(In  2  Varianten  fehlt  Punkt  II).  Den  Erfahrungen  nach  zu  urtei- 
len, die  wir  bei  den  meisten  anderen  Liedern  machen,  sind  es  so- 
wohl der  Vater,  als  die  Mutter,  die  dem  Kinde  entgegenkommen. 
Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  Zeilen,  in  denen  die 
Eltern  einzeln  auftreten,  oft  korrumpiert  sind.  So  lesen  wir  I)  10: 
Taat  tuli  vaata  tantsiides  (!),  D  27:  TvU  vasta  per  e  (!)  taail  (So 
kann  der  Sohn  den  eignen  Vater  nicht  nennen).  Ich  wähle  die 
Fassung,  die  I)  20  bietet: 

Vasta  eite,  vasta  taati,  Vaata  need  van  ad  mùhmad. 

(Lassen  wir  nicht  die  Eltern  beide  entgegenkommen,  so  kann 
es  nur  der  Vater  sein,  dem  der  Sohn  sein  Leid  klagt;  die  Mutter 
hatte  nicht  über  Ochsen  zu  verfugen). 

III.  Weshalb  trauerst  du,  Kind? 

Mis  sa  nutad,  poega  nooriï 

Statt  nutad  findet  sich  seltener  ikfo  d :  statt  poega  nouri  kommt 
vor  poegadani,  pojukene  u.  s.  w. 

IV.  Deshalb  trauere  ich.  Nur  D  7  bietet  die  sonst 
nicht  ungewöhnliche  Einleitung:  „Ich  hörte  und  antwortete";  in 
den  übrigen  Varianten  stellt  der  Sohn  ohne  dieselbe  die  Gegenfrage: 

Mis  mina  nutan,  eidekene.  Mis  mina  nntan,  taadil-cne? 

und  knüpft  hieran  die  Wiedererzählung.    Natürlich  werden  nicht 
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beide  Eltern  angeredet,  wo  nur  der  Vater  oder  nur  die  Mut- 
ter erschienen  war. 

V.    Einleitung  zum  Tröste. 

Arn  siua  uuta.  poeija  nuori! 

Ausser  den  unter  Punkt  III  erwähnten  Abweichungen,  die 
sich  auch  hier  wiederholen,  findet  sich  noch  ole  vaita  statt  ära 
n  nfa.  Die  hin  und  wieder  versuchte  Hinzufugung  einer  Parallel- 
zeile fällt  unglücklich  aus,  so  D  27: 

Ära  mtta,  poega  noori.  Pfoaraid  ära  pillutagi! 


Im  Anschluss  an  dieses  Lied  sei  hingewiesen  auf  „Kalevi- 
poeg*'  VIU.  627  876.  Es  wird  hier  besungen,  wie  Kalevipoog 
den  Erdboden  bepflügt  und  Wälder  und  Wiesen  entstehen  lässt; 
wie  er  drauf  ausruht,  und  sein  Pferd  von  Wölfen  und  Bären  zer- 
rissen wird. 

Mit  ..H.  ^f.u  hat  diese  Episode  keine  Zeile  gemein,  ebensowe- 
nig mit  der  Form  C  von  „Hohunc  Vartutatuâu1  wo  dem  ausruhen- 
den Pflüger  die  Pferde  gestohlen,  hin  und  wieder  auch  zerris- 
sen werden. 

In  Suomi  werden  wir  ein  Lied  kennen  lernen,  das  unserem 
..H.  Mr  entspricht.  (Dem  Pflüger  zerrcissen  Wölfe  und  Hären 
seine  Pferde).  Auch  dieses  steht  der  Kalevipoegepisode  durchaus 
fremd  gegenüber.  Es  lässt  sieh  also  kaum  Kalevipoegs  Pflügen 
mit  dein  von  Pellervoinen  zusammenstellen  »). 

Nach  Kreutzwald's  eigner  Angabe  sind  in  der  erwähnten 
Episode  nur  die  Zeilen  648 — 681  und  695— 71 1  Volkslied,  das  übrige 
ist  von  ihm  versifiziert.  Doch  auch  hier  möchte  ich  beschränken:  was 
von  Kreutzwald  .als  Volkslied  angegeben  wird,  entstammt  jeden- 
falls nicht  in  der  angegebenen  Form  dem  Volksmunde,  sondern 
muss  durch  Kreutzwald  verändert  worden  sein:  als  Grundlage 

')  Cf.  .1.  Krohn:   Kalevala  p.  »». 
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könnt«'  ihm  bei  648—681  ein  genuines  Volkslied  prodient  haben, 
in  welchem  ein  Jüngling  berichtet: 

Kunnin  orttd:  Jcasvid  od  rad,         Künnin  sood:  lasvid  sinikad  '). 
Künnin  mäed:  kasvid  mann  id, 

Dieses  Lied  hat  allerdings  mit  Kalevipoeg  nichts  zu  thun, 
auch  liegt  hier  nichts  von  weltschöpferischen  Ideen  drin;  es  ist 
ein  Liebeslied:  die  Beeren,  die  wachsen,  werden  von  Jungfrauen 
gesammelt,  und  der  Jüngling  schaut  im  Walde  zu,  ohne  den  Mut 
zu  haben  heranzutreten2). 

In  einem  Liede.das  Krectzwali»  und  Neus  bieten,3)  säet  Vanaisa 
Wälder,  Kalevalas  Söhne  hepflügen  Helge  und  Sümpfe.  Pendants 
dazu  linden  sich  nicht  in  den  erhaltenen  estnischen  Liedern,  we- 
nigstens wird  die  Thätigkeit  nicht  Vanaisa  und  Kalevalas  Söhnen 
zugeschriel>en. 


')  H.  II.  :iS,  175,  N:o  8. 

*)  Über  das  Lied  vergleich*-  man  genauer  im  II  Bande  der  vorliegen 
don  rntursurhnng  unter  „Ei  Julgusf  D. 

3>  Myth,  und  ma#.  Lieder  X:o  2  c,  21— M)  und  f>  a,  95—110. 
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In  Suomi  entspricht  dem  estnischen  „Härjad  M-urtud"  ein  Lied,  das 

gewöhnlich  unter  dem  Titel 

„Kvntäjä  Ja  Pedot" 

(Der  Pflüger  und  die  wilden  Tiere j 

angeführt  wird. 

Verzeichnis  der  Varianten: 


Xo 

Wo  zu  finden? 

Wo  aufgezeichnet? 

V\  L. 

a)  Westingermanland. 

1 

Porkka  II  K:o  301 

Xarvusi 

•> 

m 

IU  X:o  303 

Soikkola 

3 

*  * 

III  X:o  305 

4 

Alava  VII  N:o  519 

■ 

5 

Groindstroem  X:o  252,  d 

- 

S 

Länkela,  Heft  3,  p.  26.  X:o  24,  b 
Poukka  1  N:o  449 

Meluasi 

7 

• 

8 

I  N:o  450 

Et  ROi'AEiis  Fol.  III,  3  N:o  59 

Dörfer  bei  Oranienbaum 

10 

Strählma.n  „Tyris  sotken"  N:o  5 

Tvrö 

N:o  49 

Skuoritsa 

À 

Efropaei's  Fol.  III,  3  N:o  110 

19 

Törneroon  &  Tallqvist  N:o  178 

—  1 

14 

N:o  178  (Variant»»). 

GROUNDSTROEM  N:o  25 

15 

z  1 

16 

N:o  126 

b)  Ostingennanland. 

1 

Ei  ROPAEUS,  J.  N:o  273 

Toksova 

2 

Slöör  N:o  286 

Lempaala 

3 

Ahlqvist  II  X:o  513 

4 

Saxbäck  3  N:o  30«) 

,         5  N:o  463,  c 

l 

o 

8  N:o  1004 

nti  i» 

bSK. 

c)  Finnisrh-Südostkarelen. 

1 

Ki  roI'aki  s,  J.  N:o  299 

Seiskari .'  Lavassaan  .' 

2 

SAl'KKO,  F.  Lauluja  I  N:o  4 

A ntrea 

3 

Ahlqvist  II  N:o  377 

Hau  tu 

4 

Slöör  2  N:o  39 

Sakkula 

FOK. 

d  i  Finniseh-fMkarelen. 

1 

Basilier  II  1,  N:<»  12 

Sortavala  (Haut lahti) 

2 

Krohn  N:o  6019 

Suojärvi 

3 

N:o  7130 

Korpiselkä 

4 

Relander  0,  N:o  50 

*• 

^ 

POTSHTAREFF  W,  N.O  58 

6 

Ei  ROFAEt  s.  G.  N:o  452 

i 

Polen,  T.  N:o  119 

Kanteletar  III  (1840)  N:o  57 

Finniscb-Karelen 

Sa. 

e)  Savola  x. 

1 

Lönnrot,  S.  N:o  93 

Juva 

Ahlman  N:o  71 

3 

.      N:o  72 

4 

Gottlund  X:o  17 

n 

5 

Ahlman  X:o  25 

Mäntyharju 

fi  Fundort  unbekannt. 

Kanteletar  UI  (1887)  X:o  91 

1  ! 

Pieniä  runoja.  1  psala  Isis,  1  N:o  11. 
Schröter:  Finn.  Uumn.    Upsala  1819, 
1».  92. 

1 
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Beispiel: 
Leitern  piennä  kyntämähän, 
Yakahaisna  vakoamahan. 
Kynnin  vaon,  kynnin  toisen, 
Kohta  kolmatta  alotin. 

■   Taittui  mhdta  kyntö  vitsa, 
Menin  l)  vitsasta  tehosta, 
Vaskipäätä  varvikosta. 
Toi  surma  susia  parven, 
Parven  toisen  karhuloja. 

10  Söivät  valkoni  vaolta, 
Liinaharjan  liitokselta, 
M ustaharjan  mullokselta. 
Menin  itkien  koti  h  in, 
Kaüoteüen  kartanolle. 

n  [so  aitassa  asuvi, 
Emo  aitan  rappusilla, 
Iso  (litasta  kysy  vi, 
Emo  olkapään  ylitse: 


..Mitäs  itket  poikueni^ 
so  „8Ü  itken  isosueni: 

Laitoit  piennä  kyntämähän, 

22  -  32  =  2  12. 

Iso  vasten  vcustacli: 

..Elä  itke,  poikueni! 
3.*,  Eilen  meillä  Ich  nui  poiki, 

Toisna  päänä  toinen  lehmä, 

Teki  valkian  vasikan, 

Sukkajalan  suilahutfi : 

Tuo  vieähän  Viipurihin, 
4o  Tuolla  saanemme  satoja, 

Tuhansin  tunkenemmc : 

Ostamme  oron  paremman, 

L  tinaha  rjan  l  ii  kk  usa  m  nm  n , 

Millä  ammutit  ajavat, 
45  Keppilurrat  keik  uttavat^.  (0J3). 


1.  Wanderang  des  Liedes  in  Suomi2).  Ks  fallt  uns 
aufT  dass  die  Varianten  desto  mangelhafter  worden,  je  weiter  wir 
uns  von  WI  entfernen.  (Auch  in  WI  sind  viele  Exemplare  fehler- 
haft, doch  daneben  gehen  gute.)  Die  Wiedororzählung  des  Aben- 
teuers ist  im  ganzen  ziemlich  ungenau,  doch  am  meisten  lässt  sich 
an  ihr  in  KSK,  FOK  und  teils  auch  Sa  aussetzen:  hier  haben  wir 
überhaupt  keine  Variante  mit  korrekter  Wiedererzählung. 

Es  muss  weiter  die  Situation  so  beschaffen  sein,  dass  der  Bär 
und  der  Wolf  —  vom  Pflüger  ungesehen  die  Pferde  überfallen 
können.  Zu  dem  Behuf  bricht  oder  reisst  am  Pfluge  ein  Teil,  und 
der  Pflüger  geht  iu  den  Wald  nach  einem  neuen. 

Dieser  unentbehrliche  Zug  fehlt  schon  hier  und  da  in  WI.  Ol, 
KSK;  in  FOK  finden  wir  ihn  nur  in  einem  Exemplare;  weitere 
zwei  erwähnen  noch:  Läksin  ritsoja  metsästä,  doch  wozu  der  Ptlü- 

')  Resp.  Läksin. 

•)  FOK  S  und  X  1.  2  werde  ich  nicht  berücksichtigen,  da  sie  uus  nicht 
in  der  aus  dem  Volksmunde  erhalteneu  ü estait  vorliegen. 
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ger  die  Ruten  braucht,  ist  nicht  gesagt.  In  den  übrigen  Varianten 
müssen  wir  sogar  diese  Angabe  vermissen  und  erfahren  nur,  dass 
der  Pflüger  die  Pferde  auf  dem  Felde  stehen  Hess;  aus  Welchem 
Grunde  aber,  und  wo  er  selbst  verblieb,  —  darauf  erhalten  wir 
keine  Antwort.  In  Sa  endlich  heisst  es  teils  ebenso,  wie  in  FOE: 
„Ich  schnitt  mir  eine  Rute",  teils  lakonisch:  „Ich  pflügte,  die  Wölfe 
kamen".  Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  ein  Verstehen  des 
Liedes  in  FOK  und  Sa  abgenommen  hat. 

Der  Pflüger  arbeitet  mit  zwei  Pferden;  schon  dieses  scheint 
zu  viel,  da  das  Gewöhnliche  ein  Pferd  ist;  doch  sogar  von  dreien 
und  mehr  —  in  FOK  1  sind  es  fünf!  —  weiss  das  Lied  zu  be- 
richten, in  \VI  seltener,  öfter  in  FOK  und  Sa;  von  Ol  ab  ist  das 
eine  dieser  Tiere  buut.  kirjava,  ein  fürs  Pferd  wenigstens  unge- 
wöhnliches Epitheton. 

Bezeichnend  ist  auch,  dass  in  FOK  und  Sa  sich  Sprachfehler 
einschleichen.    FOK  3  lesen  wir: 

Tuli  sutta  suuri  kynsi,  Kontijan  korin  väkevä, 

wo  sutta  und  kontijan  wohl  Nominative  sein  müssen.  Den  Fehler 
mit  sutta  wiederholen  N:o  4  und  5.    In  FOK  2  heisst  es: 

Ei  sottie  suuri  karja.  Kontioilta  kovat  kopraset; 

wenn  wir  auch  das  fehlerhafte  sottie  berichtigen,  sinnlos  bleibt 
die  Stelle  doch.  Der  Partitivus  des  Plurals  lautet  hier  bald  sutta, 
bald  susta. 

Ob  in  FOK  das  Wort  susi  gebraucht  wird,  ist  mir  unbekannt  ; 
in  russisch-karelischen  Liedern  w  ird  es  oft  falsch  dekliniert  >),  weil 
der  Wolf  hier  nicht  susi  heisst,  sondern  hukka. 

lu  Sa  1,  4  ist  an  dieses  Lied  ein  anderes  angehängt,  ein  be- 
kanntes Freierlied,  „Läksin  Konnusta  Kosihin".  Dörfer  dieses  Na- 
mens liegen  in  der  Nähe  von  Oranieubaum:  es  weist  also  dieser 
Name  zurück  nach  Süden  2). 

Die  Bezeichnung  der  reissenden  Tiere  wird  nach  Norden  zu 
immer  buntscheckiger.  In  WI  hält  sich  ziemlich  beständig:  es  kam 

')  Beispiele  bietet  J.  Kl« ms:  Kalevala  p.  361,  Ann».  2. 
*)  Cf.  J.  KROHN:  Kalevala  p.  :J7o.    A  inn.  '». 
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vtsia  suuri  joukko,  katkuja  —  karja:  in  OI,  FSK  nnd  Sa  tritt 
daneben  nnd  dafür  karvasuita  als  Parallelwort  zu  »usia;  ob  man 
diese  als  andere  Tiere  empfindet,  oder  ob  es  ein  Epitheton  zu  susia 
sein  soll,  lässt  sich  nicht  erkennen. 

Ich  sehe  von  weiterem  ab  und  spreche  die  durch  obige  Be- 
weise begründete  Ansicht  aus,  das  s  das  finnische  Lied  in  Wl 
seinen  Anfang  nahm  und  von  hier  sich  weiter  nach 
Osten  und  Norden  verbreitete. 

Eine  Schlussfolgerung  aus  dem  Vorhergehenden. 
J.  Krohn  *)  spricht  von  einem  mythischen  Liede  aus  FOK  :  Peller- 
voinen  hat  Berge,  Wälder  u.  s.  w.  durch  sein  Pflögen  hervorge- 
bracht, —  ähnlich  wie  Kalevs  Sohn 2)  —  ruht  aus,  Wölfe  und  Bü- 
ren zerreissen  ihm  sein  Tier.  Das  sei,  sagt  J.  Krohn,  das  einzige 
Exemplar,  in  dem  der  mythische  Charakter  bewahrt  worden  ist 
und 'der  Name  des  Helden  sich  erhalten  hat.  Zur  Ballade  sei  das 
Lied  geworden  in  Ingermanland,  Sa,  Nordkarelen.  Ich  glaube,  dass 
J.  Krohn  das  uns  vorliegende  Lied  im  Auge  hat.  Nach  obiger 
Auseinanderlegung  wären  in  dieser  Ballade  nicht  der  Name  und 
der  mythische  Charakter  verloren  gegangen,  sondern  beide  Züge 
sind  in  dieselbe  später  hineingekommen.  Es  giebt  viele  —  auch 
estnische  —  Lieder,  deren  namenloser  Held  —  Ich.  der  Bruder 
u.  a.  —  in  Karelen  die  mythische  Taufe  erhält. 

2.  Die  estnische  Fassung  von  „Härjad  Murtud"  wanderte, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  in  Wierland  ein;  die  finnische  Fas- 
sung strömt  vom  angrenzenden  Westingermanland  aus  weiter.  Es 
wird  uns  durch  die  Richtung  der  Verbreitung  die  Annahme  nahe- 
gelegt, dass  wir  es  in  Suomi  mit  einer  Portsetzung  des  estnischen 
Liedes  zu  thnn  haben.  Tm  folgenden  sei  der  Versuch  gemacht , 
das  finnische  Lied  auf  eine  estnische  Quelle  zurück- 
zu  führen. 

Nach  J.  Krohn3)  sind  in  ganc  Ostflnnland  —  also  auch  In- 
germanland -  Ochsen  als  Pflugtiere  unbekannt:  es  ist  also  ver- 
ständlich, dass  bei  einer  etwaigen  HerUbernahme  d<>s  estnischen 

')  Kalevala  p,  398. 

*)  Cf.  Kalevi  poo-  VIII. 

J)  Kalevala  p.  375. 

10 
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Liedes  die  Ochsen  zu  Pferden  wurden.  Die  Anzahl  der  Pferde, 
die  nie  unter  zwei  geht,  —  drei  und  mehr  ist  offenbar  ein  Nonsens  — 
scheint  aufs  estnische  Original  zurückzudeuten.  Ochsen  als  Pflug- 
tiere  werden  nur  paarweise  gebraucht,  während  zwei  Pferde  vor 
einem  Pfluge  früher  noch  ungewöhnlicher  w?aren,  als  jetzt.  Werden 
sie  überhaupt  gebraucht,  so  muss  es  ein  kräftiger  Mann  sein,  der 
sie  lenkt,  während  es  in  \ielen  Varianten  heisst:  Menin  piennä 
(nuorta)  kyntöinähän. 

In  dem  von  uns  konstatierten  ursprünglichen  Texte  des  estni- 
schen Liedes  findet  sich  nicht  der  Zug,  dass  der  Pflüger  klein  war; 
einzelne  Varianten,  unter  anderen  gerade  auch  viele  wierländi- 
sche,  singen  allerdings  :  Läksin  tilluke  teole,  doch  hier  widerspricht 
es  der  Situation  nicht,  denn  mit  zwei  Ochsen  kann  auch  ein  Knabe 
pflügen. 

Ich  vermute:  der  Aufbau  des  estnischen  Liedes  basierte* auf 
zwei  Tieren  (must  härg,  kiriv  härg):  die  Tiere  Hessen  sich  in 
Finnland  wohl  umbenennen,  nicht  aber  konnte  ihre  Zahl  vermindert 
werden,  da  man  den  Parallelvera  schwer  missen  konnte. 

Die  Farbe  der  Ochsen  war  in  Eesti  must  und  kiriv.  In  Suomi 
nun  hält  sich  als  Farbe  des  einen  Pferdes  am  beständigsten  die 
schwarze:  musta  ruuna  —  19  Mal,  musta  —  5  Mal,  mustahaija 
—  6  Mal;  (ist  mustaharja  vielleicht  ein  Nachklang  vom  estuischen 
musta  härjaf)  Das  Epitheton  des  anderen  Pferdes  schwankt;  17  Mal 
haben  wir  allerdings  valkoinen,  doch  daneben  das  Verschiedenste. 
Der  Grund  ist  vielleicht,  dass  die  Farbe  des  anderen  Ochsen  kiriv 
(bunt)  sich  schwer  auf  ein  Pford  anwenden  liess,  und  doch  ge- 
schieht sogar  dieses;  12  Mal  spricht  man  von  kirjava  hevonen. 

Dass  das  ursprüngliche  Pflugtier  der  Ochse  war,  scheint  mir 
auch  aus  dem  Tröste  des  finnischen  Liedes  hervorzugehen:  er  äh- 
nelt dem  estnischen.  Sehr  selten  haben  die  finnischen  Eltern  für 
die  zerrissenen  Pferde  neue  anzubieten,  meist  sagen  sie,  wie  iii 
Eesti:  „Unsere  Kuh  kalbte"  u.  s.  w.  In  Eesti  ist  das  an  seinem  Platz: 
das  kleine  Kalb  muss  pflügen,  sollte  es  auch  mit  den  Ohren  zie- 
hen; (man  vergl.  die  Stelle  pag.  137);  die  finnischen  Eltern  aber  können 
mit  dein  Kalbe  wenig  anfangen;  sie  müssen  einen  grossen  Umweg 
machen,  in  die  Stadt  fahren  und  das  Kalb  verkaufen:  so  erhalten 
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sie  Geld  und  baudein  ein  neues  Pferd  ein;  und  merkwürdiger  Weise 
kaufen  die  Eltern  nicht  zwei  Pferde,  wie  es  doch  natürlich  gewe- 
sen wäre,  da  zwei  gefallen  waren,  sondern  meist  nur  ein  einziges; 
gewiss  genügte  dieses  als  Pflugtier. 

Es  sei  noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  das  finnische  Lied, 
wie  wir  sahen,  diesen  Trost  mit  „Hobune  Vartut."  —  pag.  116,  g 
—  teilen  muss.  In  beiden  Liedern  fällt  diese  Episode  oft  wörtlich 
zusammen.  (Daneben  haben  in  beiden  Liedern  die  Eltern  Ersatz- 
pferde auch  im  Stalle  stehen).  Es  ist  schwierig  zu  sagen,  welches 
finnische  Lied  hier  den  Anspruch  erheben  kann,  die  Episode  frü- 
her gesungen  zu  haben;  im  letzten  Grunde  aber  schöpfen  sie  wohl 
aus  Eesti. 

Es  kam  das  estnische  Lied  von  „den  zerrissenen  Ochsen" 
nach  Finnland  ;  Mer  wurden  die  Ochsen  durch  Pferde  ersetzt,  und 
parcel  dazu  modelte  man  den  Trost  in  obengenannter  Weise  um. 
Von  hier  nun  ging  derselbe  über  ins  finnische  Lied  von  „dem  ge- 
stohlenen Pferde".  Deshalb  vielleicht  wird  dort  sehr  selten  vom 
Ersätze  des  gestohlenen  Sattels  gesprochen,  die  Eltern  ersetzen 
auch  da  nur  das  Pferd.  Gerade  dieses  Fehlen  des  Sattels  lässt 
den  genannten  Weg  als  den  wahrscheinlicheren  annehmen,  sonst 
könnte  man  auch  vermuten:  der  estnische  Trost  zu  „Hobune  Varast." 
wurde  in  Finnland  umgemodelt  und  ging  dann  ins  Lied  von  „den 
zerrissenen  Pferden"  („ Kyntäjä  Ja  Pedot")  statt  des  jetzt  unpas- 
senden estnischen  Trostes  über. 

Anmerkung.  Sonderbar  ist  es,  dass  wir  in  einem  setuke- 
sischen,  dem  unsrigen  durchaus  themafremden  Liede  bei  der  Be- 
schreibung eines  Pferdes  einige  Zeilen  finden,  die  in  ihrer  Eigen- 
artigkeit an  die  finnischen: 

Vien  1  pilvest  vettä  2,  Süop  on  kaurat  lattoloHta.    (Ol  4), 

mit  denen  der  Vater  hier  und  in  „Höh.  Var."3)  das  Ersatzpferd 
lobt,  erinnern;  sie  heissen: 

»)  =  vctiiä. 

*)  Cf.  El  ROPAKl's:  Pioni  riinon-srppä,  Helsingfors  1*47,  p.  4.0. 
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Kiä  süö  haina  taivasf,  Tiw  vie  vikakaarist1). 

Fahren  wir  in  unserer  Untersuchung  fort,  so  fallt  uns  weiter 
ein  Umstand  auf:  im  finnischen  Thiede  treten  als  reissende  Tiere  auf 
Hären  und  Wölfe,  heide  in  grosser  Anzahl,  —  suuri  joukko,  ka- 
mala parvi.  Nun  wissen  wir  höchstens  von  Wölfen,  dass  sie  hin 
und  wieder  rudelweise  auf  Beute  ausgehen,  vom  Bären  ist  es  un- 
bekannt; und  vollends  neu  ist,  dass  Wölfe  und  Bären  zusammen 
auf  die  Jagd  gehen,  wie  es  im  finnischen  Liede  fast  beständig 
heisst. 

Wir  finden  die  Lösung  zu  dieser  naturgeschichtlichen  Unkennt- 
nis vielleicht  im  estn.  ..H.  M.u  :  das  Jagdtier  war  hier  susi  mit  dem 
Parallelnamen  laiakäppa  :  falscher  Weise  trat  neben  dem  Wolfe  auch 
der  Bär  auf,  in  anderen  Kreisen  seltener,  beständiger  aber  in  Har- 
rien und  Wierland.  Die  9  Exemplare  Harriens  haben  3  Mal  den  Bä- 
ren anstatt  des  Wolfes,  einmal  Bär  -f  Wolf;  in  Wierland  sind  die 
entsprechenden  Zahlen  bei  36  Varianten  3  und  10.  Andere  Varian- 
ten Wierlands  haben  den  Namen  der  Tiere  vergessen  und  bieten 
nur  Epitheta.    Von  Wierland  nun  gingen  susi  -f-  karu  verbunden 

—  und  zwar  im  Plural  —  als  Jagdtiere  nach  Ingermanland  hinüber. 

Unten  folgen  noch  einzelne  Kleinigkeiten,  die  darauf  hinzu- 
weisen scheinen,  dass  das  finnische  Lied  auf  Grund  des  estnischen 
entstanden  ist. 

In  Eesti  ist  sehr  verbreitet  ein  Lied  :  ..Der  Jüngling  reitet  über 
irgendeine  Brücke  (meist  Soome  sild,  auch  Jhnuju  u.  a.)  und  lasst  " 
sich  von  Jungfrauen  nachschmachten".  Dieses  finden  wir  an  ein 
Exemplar  (WI  8)  unseres  Liedes  angehängt»  (ähnlich  wie  an  .. Hn- 
hnne  Varasfafud"  0).  Die  Vorstellung  von  S-uomm  silla  ist  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  eine  estnische  2). 

In  WI  14  hat  sich  an  den  Anfang  des  Liedes  verirrt  eine 
direkte  Erinnerung  aus  dem  estnischen  „Hohn ne  Varasfafud". 

Ostin  ruoskan  kynnäpäisrn.  Tu  h  af  markkasen  f  apinan. 

Safa  markkasen  safufan, 

-  -    • 

')  H.  II,  4,  4ss,  203.    Den   Inhalt   «liesi*  setukesisehen  Liedes  gebe 
ich  im  Anhang  X:o  11  (Zu  ..Suina  Smuh)  b  in  den  Nchluss/eilen  an. 
2I  Cf.  J.  Kkohn:  Kalevala  |».  Q'- 
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rTnbinu  (tuhatrublane,  -margane)  finden  wir  in  „Hobune  Varasta- 
tud*  Form  B:  Wl  1,  2,  4,  X  1,  in  Form  A:  Wl  5.  In  Suomi 
hat  man  es  sonst  nirgends. 

Darauf  wies  ich  schon  oben  hin,  dass  das  Hervorheben  der 
Jugend  des  Pflügers  —  läksin  piennä  —  im  finnischen  Liede  nicht 
am  Platze  ist,  im  estnischen,  wo  es  teilweise  eingedrungen  ist,  der 
Situation  nicht  widerspricht. 

In  der  Einleitung  zu  Wl  7,  8,  15  hören  wir:  „Ich  ging 
pflügen 

Uven  atran  Uskaliksi,  Vanhan  astuvan  varoiksi".  (Wl  15). 

Das  ergiebt  keinen  befriedigenden  Sinn.  Findet  sich  aber  der 
Schlüssel  nicht  in  „H.  M.u  Wl  26:    „Ich  ging  pflügen 

Uue*atra  uhkuseUa,  Vana  sahkadc  varalla?'' 

In  Eesti  machen  die  Setukeseu  den  Versuch,  statt  der  pflü- 
genden Ochsen  Pferde  einzuschieben.  Ich  will  nicht  sagen,  dass 
das  finnische  Lied  damit  im  Zusammenhange  steht,  doch  merkwür- 
dig bleibt  es  immerhin,  dass  auch  der  Aufbau  der  betr.  Zeilen 
Ähnlichkeiten  aufweist.  Während  im  übrigen  estnischen  Liederge- 
biete nicht  gesagt  wird,  wo  die  Pflugtiere  zerrissen  werden,  heisst 
es  in  den  setukesischen  Varianten  oft:  das  eine  fiel  vao  päälr,  das 
andere  muUapääle:  dieselben  Bestimmungen,  vaolla,  mullikolla,  wer- 
den auch  in  Suomi  verwendet. 

Ein  Zug  des  finnischen  Liedes  ist  dem  estnischen  unbekannt, 
nämlich  dass  der  Pflüger  in  den  Wald  ging,  weil  beim  Pfluge 

Taittui  yksi  persivitsa, x)  Pamahti  peräpaükka. 

Diesen  Gedanken  könnte  der  finnische  Dichter  selbständig  hiuznge- 
fügt  haben;  möglich  ist  aber  auch,  dass  er  einem  anderen  finnischen 
Liede  entstammt:  „Ein  kleines  Mädchen  pflügt,  der  Pflug  bricht, 
(mit  denselben  Worten  erzählt,  wie  im  behandelten  Liede)  sie  eilt 
nach  Hause  und  bittet,  es  möge  an  ihrer  Stelle  ein  passenderer 
Pflüger  geschickt  werden".  Da  mir  vom  genannten  Liede  nur  zwei 


')  Resp.  atran  aim. 
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Varianten  *)  vorliegen,  so  lässt  sich  nicht  entscheiden,  welches  Lied 
der  gebende  Teil  war.  Dasselbe  Lied  spielt  in  WI  1  hinein,  ebenso 
in  WI  2,  eine  höchst  verworrene  Variante:  das  Mädchen  pflügt, 
trinkt  sich  an  und  schläft  (=  „Hobunc  Varastatud"),  der  Dieb  kommt 
und  isst(!)  das  Pferd  auf: 

Tnli  varas  varvikosta,  Söi  valHoisen  vaolle. 

Zusammenfassung.  Von  den  Kleinigkeiten  und  Zufälligkei- 
ten abgesehen,  bleiben  uns  als  Gründe  für  den  estnischen  Ursprung 
des  Liedes:  die  Zweizahl  und  Farbe  der  Pferde,  der  Umweg  im 
Trost,  (Verkauf  der  Ochsen),  das  gemeinsame  Auftreten  von  Wöl- 
fen und  Bären  sind  die  Züge,  die  das  finnische  Lied  charakterisieren  ; 
zugleich  aber  sind  sie  demselben  als  Mängel  anzurechnen  und  finden 
ihre  Erklärung  in  einer  Bekanntschaft  mit  dem  estnischen  Liede. 

Nehmen  wir  dazu,  dass  letzteres  nach  Wierland  einwandert, 
das  finnische  Lied  von  WI  weiter,  so  liegt  der  Schluss  nahe,  dass 
wir  es  hier  nicht  mit  einem  Liede  aus  estnisch-finnischer  Urzeit  zu 
thun  haben,  sondern  dass  das  estnische  Lied  nachträglich  den  Fin- 
nen bekannt  wurde. 

Bei  Fremdvölkern  findet  sich  kein  Lied  mit  dem  Thema  des 
behandelten. 


•)  Porkka  II  K:o  3(4  und  342,  beide  aus  Nuikkola. 
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„Kari  Kadunud". 

(Die  verlorene  Herde.) 
Verzeichnis  der  Varianten. 


Kreis. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 

Wann? 

Wo? 

Sänger  (in). 

Alter. 

Studd.J.Keerig, 
J.  Ilves. 

J.  Ko  rits. 
M.  Kampmann. 

0.  Schantz. 
M.  Kampmann 

H.  Anniko. 
A.  Grenzstein. 

1892 

1884 
1889 
1893 
1889 

1>74 

P5ide. 

Kilinu. 
Tostamaa. 

- 
- 

Audru. 

Kadri  Rehi. 
Madli  Vesik. 

77f72?) 
.Jahre. 

Tarkpea. 
Paula  Jagor. 

M.  Aijo. 
J.  Reitveit. 
M.  Kiisk. 
Stud.M.Ostrov. 

J.  Tilk. 
:  J.  Gerberson. 
Mart  Tohv. 
M.  Tultz. 

K.  Aspe. 

n 

1889 
1896 
1897 
1889 

1888 
1889 

1888 

1889 

- 

.laagupi. 

Tori. 

n 

n 

Pänni. 

reniait  (Kreil). 

.Juri  Kont. 

Aon  GeiVi-Hon. 
Ann»  Gerbmon. 

1   1   1  1  1  1  1   1   1   1   1   i  1 

h.  kuii. 

Hans  Martinson 
Rosenplänter? 

1893 
189") 
1888 

Pärnu. 
Pärnu. 

1    1    1  1 

1      A.  Täirn. 

1889 

Pärnu  (?) 

ö   1  H.  II.  35,  355  N:o  213. 


H. 


II.  41.  619  N:o  27. 
II.  19.  129  N:o  23. 


i  H. 


„    5  H.  II.  19.  360  N:o  27. 
,    6  E.K.S.4:o.2,418N:o  128 
„    7     „      4:o.2,308N:o  15. 
„    8      ,      8:o.  1,429  N:o  11. 
„  8a  H.  n.  19,  851  N:o  3. 

Q  /Eisen  18018  N:o  20. 
"  \\=  Eisen  24903  N:o  31.  i 
n  10  H.  II.  21,  515  N:o  5. 
if  11  H.  II.  21,  201  N:o  1. 
,  12  H.  II.  21,  287  N:o  3. 
ff  ^H.  II.  21,  889  N:o  1. 
.  14  H.  III.  5.  677,  N:o  1. 

III.  5.  556,  N:o  9. 


H.  II.  20,  94  N:o  56. 
H.  II.  20,  77  N:o  14. 
/H.  II.  43,  886  N:o  9. 
1=  Eisen  18845  N:o  8. 
H.  I.  2,  89  N:o  20. 


- 

15 

- 

16 

» 

17 

n 

18 

9 

19 

- 

20 

21 


ge  VII  p.  t>4  y.o  au. 
-  H.  II.  20,  135  N:o  7. 
Deutsehe    Übers,  t 
Schlei» el  :  Reisen 
von  1826.  Anhang 
71  N:o  43. 


64  N:o  3t». 
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Kreis.        Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben  ? 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in). 


Alter. 


■ 

N 

| 

V 

n 
n 
» 


P  22 
23 
24 
2.'» 
28 
27 
1 
2 
S 

\ 

5 
6 

7 

s 

B 

10 
II 
12 
13 
14 
15 

16 
IT 

18 

1» 

20 

21 

22 

2.3 
24 
25 
26 
27 


Eisen  241  X:o  286. 
|E.  K.  8.  4:o.  3,93  N:o  21. 

8:o.  2,  201  X:o61. 
8:o.  2, 2(X)  N:o  60.1 
5,  161  N:o  30. 
42,  941  N:o  38. 


H. 
H. 
H. 


II. 
11. 
II. 


•>r 


.*>.  162  X:o  27. 


D  1 


H.  IV.  3,  157  X:o  103. 
H.  I.  7.  516  X:o  11. 
(H.  II.  4b,  816  N:o  14. 
'H.  II.  43,  14  N:o  4. 
iE.  K.  S.  .Iû«;bvkk  494 
{    N:o  #91, 

1-E.K.  S.  fco  3, 370 Nw  7. 
H.  II.  49,  141  N:o  1. 
Eisen  18066  X:o  7. 
H.  II.  25,  774  N:o  52. 
H.  IV.  4,  316  X:o  13. 
Eisen  344  X:o  373. 
H.  UI.  6,  218  N:o  26. 
H.  II.  25,  777  X:o  69. 
H.  L  7,  467  N:o  8. 
H.  L  7.  419  X:o  1. 
H.  III.  6.  715  X:o  7. 
Veske  X:o  395. 
iE.  K.  S.  8:o.  2,318  N:o  11. 
)~  H.  R.  6,  536  X:o  1. 
E.  K.  S  8:o.  2,  4:34  X:o  3. 
|E.  K.  8.  4:o.3,  475X:o28. 
)=E.K.S.4:o.  4,251  X:o  24. 
/H.  II.  25,  986  X:o  15. 
\=  Eisen  8253  X:o  35. 
/H.  II.  25,  1089  N:o  6. 
»    Eisen  8275  X:o  18. 
II.  IV.  7,  326  X:o  6. 
E.  K.  8.  4:o.  3,  43(1  X:o  30. 
II.  II.  26,  480  X:o  2. 
H.  II.  26,  270  X:o  31. 
IIukt:  Vana  Kannel  X:u 
455 

H.  III.  15,  307  X:o  8. 


M.  Trcufcl.lt. 

l*7t> 

J.  Kapp. 

1878 

Jos.  Hurt. 

1883 

J.  Kivisäk. 

1893 

M.  Toinn. 

1890 

«i.  Habicht. 

1888 

J.  Soots. 

1895 

Einer. 

1894 

K.  Ruut 

1*92 

1*73 

A.  Wablberg. 

Jaan  Sikk.  1894 

Jaan  8ams.  — 

J.  Trull.  1890 

J.  Kägar.  1891 

A.  Hennit,  |s*s 

J.  Trull.  l*9<i 

J.  Ree vits.  1895 
1*94 

L.  Vibvelin.  1889 
M.  Veske. 


n    2  E.  K  S  Jôuevek  9  X:o 
674. 

„    3  H.  II.  31,  341  X:o  9. 

„    4  H.  II.  44,  512  N:o  16. 

„  4  a  H.  III.  22,  67  X:o  11. 

n    5  H   II.  5,  525  X:o  1. 

Wo  1  H.  IIL  11,  475  N:o  9. 

1  a  H.  II.  56,  944. 

.    2  ',H.  II.  32,  397  X:o  5. 

„     3  H.  I.  6,  374  X:o  4. 

S    I  H.  II.  4,  451  X:o  188. 

„    2  H.  II.  3,  66  X:o  55. 


Kis  Kaudsep. 

1876 

P.  Abel. 

1*72 

J.  Lcppik. 

1888 

1S<  rj 

J.  Leppik. 

1889 

1S92 

H.  Pihlap. 

isilj 

J.  Pan  sk. 

T.  Kästner. 

1890 

J.  Mein. 

1888 

Stud.  J.  Berg- 

1878 

mann. 

Peter  Eicb- 

1891 

waldt. 

M.  Kaerick. 

1*** 

Otto  Gross- 

1889 

schniidt. 

Villein  Vaber. 

1891 

J.  Silde. 

ISO» 

J.  Väggi. 

1888 

C.  Lipping. 

1*95 

Jaan  Janson. 

1S*M 

J.  Sandra.  , 

1894 

J.  Hurt. 

1886 

H.  Prants. 

1887/90 

Saartie. 

Kark.si-Halli.ite. 

Halbste. 

Karksi. 

Helme. 

Tl 

n 


Tarvastu. 
- 


Paistu. 

n 


n 


Paistu. 
Viljandi. 

suurc-.lajuii. 
n 
* 

K"lga-J»»ni. 

Röngu. 


Otepäii. 


Sangaste. 
Kanepi. 

H 

Urvaste. 
Vastseliiua. 
Setukesien. 


Maret  Pajo. 

Etva  Karotnik.  70  tl. 
Eera  Krotnik.     68  J. 


Liisu  Kass.  — 


Koet  Siiu[i>on. 


Epp  Va.sar. 


57  J. 


Kova  Sommer.     60  J. 


Anni,  Semmel»  _ 
Weib. 


VassiU  Taarka. 
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Kreis. 


Wo  zu  finden  ? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


J.  B.  Mans. 

G  Weisse 

1891 
1847 

i  rrx  f 

otuuu.  M.ustrov, 
0.  Kallas. 

1  QUO 

n 

A.  Reiman. 

1896 

» 

Studd.M.08trov, 
0.  Kallas. 

1894 
1895 
1889 

» 

»Stud.  M.  Ostrov. 
|J.  Weidermann. 
iStud(LM.Ostiov, 
O  Kalla« 

H.  Sokrates. 
J.  Roots. 

1890 
1H88  1 
1889 

1888 
1877 

Kr.  Koljo. 

_  I 
1HS0 

J.  Viljalk. 

1875 

i 

Sänger  (in) 


Alter. 


Wk  1  H.  II.  41,  37  N:o  1. 

E.  B.  F.  232  c. 


H.  II.  2,  395  N:o  519. 


6 


» 

n 
n 


4  H.  II.  2,  262  N:o  375. 

5  |H.  II.  2,  505  N:o  659. 
/Eisen  22  677  N:o  1. 
\=  H.  IV.  7.  196  N:o  1. 

-  /H.  IV.  5,  114  N:o  4. 
'  11-  Eiskn  21099  N:o  1. 

8  H.  II.  2.  648  N:o  804. 

9  'H.  II.  2.  553  N:o  706. 

10  II.  II.  2.  530  N:o  686. 

11  H.  II.  17,  750  N:o  115. 

12  II.  III.  4,  443  N:o  14. 

13  H.  II.  2,  29  N:o  48. 


I 


Ha  1  H. 
.    2  E. 


III.  3,  526  N:o  2 


1  H 

2  H 

3  E. 

4  H 

5  H 

fi  R 
7  H 

8,H 


.  R.  6,  20  N:o  5. 
.  R.  3,  355  N:o  11. 

H.  65  N:o  3,  10. 
.  HL  16,  552  N:o  2. 

.  IL  24,  785  N:o  9. 

.  I.  206  N:o  1. 
.  n.  24,  841  K.o  2. 
.  Wiedemann  2,  211 
N:o  1. 


E m aste. 
Lihula 

<Kireb»pi*lT) 

Lihula. 

Ka  ruse. 
Hanila. 

» 

n 
n 
m 


n 
n 

Kullamaa. 
Märjamaa. 

Rapia. 
Audru  ?| 


Ann  Kühn. 

Ann  Masler. 
Wa-touaDiPno). 

Kolja  Ann. 


Mari  Auder. 
Riinu  Koppel- 
Leen  u  Lutter. 

Hari  Krooswelt. 

Ann  Parek. 


ösel? 

Slide»tniscb«-M 

Spiarbgebiet. 


59  J. 

79  J. 

60  J. 


62  J. 

78  J. 

49  J. 

50  J. 

47  J. 
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Rekonstruktion. 

Istusin  ilumäele, 
Iluvainude  vahele, 
Ilukaske  kaenelussa  ; 
Pilutasin  peiu  särki, 
s  Kir j iltasin  kimbusärki, 

ùmhlesin  hdbeküharat. 

[Kari  mul  seisis  kalda  alla.  (f)] 

Mis  mi  md  karjasta  kadusi? 

Ecst  kadm  isa  holm  ne, 

10  Keskelt  niemine  kiiUdik  lehmä, 

Vahelt  venna  varsukene. 
Läksin  koju  nuttessagi. 
EU  tuli  vasta  väravas, 

• 

Taat  tuli  vasta  tänavas: 

4 

is  „Mis  sa  nutad,  tiitar  noot  in 

„MtS  min«  nutan,  eUlekencY 
Mis  mina  nutan,  taadikene?" 
18-28  =  1-11 

EU  aya  mdistis,  kostis  vasta: 

ao  ,,Ole  vaita,  tiitar  noori! 
Ma  saadan  orjad  otsimaie, 
Leivalapsed  lcidrmaie,u 
Mina  aya  möistsin,  kosisin  vasta  : 

„Ei,  ei,  ei,  ei.  eidekene! 

» 

s.»  Ori  ci  otsi  hob  usta. 
Leivalaps  ei  lein  leluna. 

[Nad  läJivad  metsä  ju  ma- 
gaina, 

Pausa  talia  pulihimuie.  (<)] 


Übersetzung. 

Ich  sass  auf  dem  Frendenberg, 
Zwischen  Freudenangern, 
Die  Freudenbirke  im  Arme; 
Ich  höhlerte  des  Bräutigams  Hemd, 
Brodierte  das  Aussteuerhemd, 

Nähte  den  Süberhut  aus. 

[Meine  Herde  stand  unten  am  Ab- 
hang. (?)] 

Was  ging  mir  aus  der  Herde  ver- 
loren ? 

Von  vorn  verlor  sich  des  Vaters 
Pferd, 

Aus  der  Mitte  der  Mutter  weiss- 

gestreifte  Kuh, 
Dazwischen  des  Bruders  Füllen. 
Ich  ging  nach  Hause  weinend. 
Die  Mutter  kam  entgegen  an  der 

Pforte, 

Der  Vater  kam  entgegen  auf  der 

Dorfgasse: 
„Weshalb    weinst    du,  Tochter 

jung?« 

„Weshalb  ich  weine,  Mütterchen? 
Weshalb  ich  weine,  Väterchen?" 
18—28  =  1—11 

Die  Mutter  aber  verstand  und 
antwortete: 

„Sei  still,  Tochter  jung! 

Ich  schicke  die  Diener  suchen, 

Die  Aufzöglinge  finden." 

Ich  aber  verstand  und  antwor- 
tete: 

„Nein,  nein,  nein,  nein,  Mütter- 
chen ! 

Der  Diener  sucht  nicht  das  Pferd» 
Der  Aufzögling  findet  nicht  die 
Kuh. 

(Sie  gehen  ja  in  den  Wald  schlafen. 
Hinter  den  Busch  sich  ausruhen.  (?)] 
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Lähme  ise  otsimaie, 
♦o  Lähme  suur  ele  mäele, 
Kôlistame  kellasida, 
VaUstame  valjaaida: 
Eest  tuleb  isa  hobunc, 

KesJcelt  memme  küüdik  lehma, 

«5  VaheÜ  aga  vcnna  varsukcne." 


Gehen  wir  selbst  suchen, 
Gehen  wir  auf  den  hohen  Berg, 
Klingeln  wir  mit  den  Glocken, 
Rascheln  wir  mit  dem  Zaume: 
Da  kommt  von  vorn  des  Vaters 
Pferd, 

Aus  der  Mitte  der  Mutter  weiss- 
gestreifte  Kuh, 

Dazwischen  aber  des  Bruders  Fül- 
len." 


Beispiel  zu  der  Form  B. 


Emäkene,  ennekenef 
Pannid  mu  karja  kämme, 
Vösa  veerde  mu  venime. 
Karjast  katte  karjatlehmä, 

s  Hulgast  mu  esä  hobene, 
Veer  est  velle  vir  g  e  ratsu. 
Ai  mina  orja  otsinmie, 
Nömme  noore  nöudemaie. 
Otsi  ei  ori  hobesta, 

lo  Nömme  noore  nödrakestä. 
Lätsi  mina  esi  otsimaie, 
Lätsi  vältä  nöudemaie. 
Vöti  ma  valta  vajasta. 
Suitse  suure  ruhve  päältä, 

is  Päitse  päevä  akenista. 
Tilisti  ma,  helisti  ma, 
Tilisti  ma,  tilderida, 
Helisti  hellä  röngeida: 
Joba  hirne  mu  hobene, 

2o  Joba  karas  kaara  sööjä. 
Vöti  hobeselt  kiisidc: 
„Kos  sa  ollid,  mu  hobene? 
hk  olid  onu  orassenna, 
M  olid  tädi  taterinna, 

25  Sulaste  suvi  riiäna. 
Erä  poiste jernc' ennä, 
Talupoige  tat  eri  n  na  ?'  ' 
Hobu  vöt  keelile  hhwldv. 
Holm  huulil  utluiede: 


jo  ,,0h  mu  peris  perenaene, 
Oh  mu  hoolik  otsaline! 
Ole  es  onu  orassenna, 
Egä  tädi  taterinna, 
Sulaste  suvi  riiäna, 

35  Erä  poiste  erne'enna, 
Talupoige  taterinna." 
Hobu  vöt  keelile  könelde. 
Hobu  huulil  ultutedc: 
„0h  mu  peris  perenaenc, 

4o  Oh  mu  hoolik  otsaline! 
Mina  käisi  kosja  teedä. 
Aie  näin  asja  teedä: 
Suu  mul  listi  suitsi'enna. 
Pää  kisti  päitse  ile, 

4s  Kaala  kange  vatteile; 
Suusi  mul  jooskse  suitse  venia. 
Pääsi  mul  jooskse  päitse  verdä, 
Kaahist  kange  vatta  verdä." 
Hobu  vöt  keelile  könelde, 

so  Huhu  huulil  uttutede: 
..Oli  mu  }>eris  perenaene. 
Oh  mu  hoolik  otsaline  f 
Enne  mina  käisi  Riia  teedä. 
Piia  teedä,  raha  rada: 
Kita  teedä  anti  terä. 
Akenista  anti  kaara. 
Pilust  pisteti  peeni  haina. 
Luvest  mul  rokka  lähäti: 


Digitized  by  Google 


—  156 


Saajast  anti  ame  hamia  pääte,  Lepä  mötsa  vàt  liniku, 

«o  Körik  panti  kùhri  pääte,  es  Suuri  môtsa  vôf  mu  suka. 

Suka  muri  kabja  pääle.  Urg  läfs  kodu  ulveennä, 

Lähi  mina  iuUi  höhnest  mât-  Perse  pilli  liiweennä.u 

sast:  (F  5). 
Haava  mdtsa  vôf  mu  hörike, 


Verteilung:  der  Varianten.  Die  91  Varianten  des  Liedes 
verteilen  sieh  in  folgender  Weise: 


Wk 
13 

Ha 

2 

J 

0 

Wl 

0 

Ö 

1 

P 

28 

F 

27 

D 

<i 

Wo 
4 

S 

2 



X 

8 

Wie  die  Tabelle  ausweist,  lebt  das  Lied  hauptsächlich  in  P,  F, 
Wk,  mit  einigen  Exemplaren  reicht  es  hinüber  naeh  1),  Wo,  S; 
unbekannt  ist  es  in  Mittel-  und  Ostestland.  Aus  Harrien  (Rapla) 
haben  wir  allerdings  zwei  Varianten,  doch  sind  beide  durchaus 
mangelhaft.  Eine  dritte  Aufzeichnung  aus  Rapla»)  zeigt,  wie  aus 
einem  Liede  ein  anderes  entstehen  kann.  Von  den  ursprünglichen 
Motiven  hat  mau  nur  noch  behalten,  dass  ein  Mädchen  Handarbei- 
ten machte,  irgendetwas  verlor,  und  dass  man  einen  Dienenden  auf 
die  Suche  schickte.  Daraus  entsteht  :  das  stickende  Mädchen  ver- 
liert im  Walde  ihre  Nadeln,  der  Dienende  sucht  sie.  kann  sie  na- 
türlich nicht  linden.  Hineingemischt  hat  sich  hier  vielleicht  ein  Spiel- 
lied, in  welchem  auch  der  Verlust  einer  Nadel  das  Thema  bildet  ») .  . 

')  E.  K.  S.  8:o.  1,  207  N:o  74. 

*J  Beisp.  bei  H.  11.  34,  584.  205  aus  Kuusulu. 


Digitized  by  Google 


157  — 


Nach  Vaivara1)  hat  sich  die  im  Fellinschen  gebräuchliche 
Einleitung, 

Ööd  hoian  isa  hoosta,  Päpval  kaitsen  venna  karja. 

verirrt  und  nimmt  dieselbe  Stellung  in  einem  Liedbruchstück  ande- 
ren Inhalts  ein. 

Formen  A  und  B.  Sehen  wir  uns  die  erhaltenen  Varian- 
ten genauer  an.  so  zeigt  es  sich,  dass  wir  es  mit  zwei  Abarten  — 
A  und  B  —  zu  thun  haben,  die  sich  inhaltlich  und  lokal,  abge- 
sehen von  einigen  wenigen  Mischformen,  deutlich  unterscheiden  las- 
sen. Vor  allem  tritt  A  in  der  Wiederholungstbrm  auf,  B  nicht. 
In  A  eilt  die  Hüterin  der  Herde,  wo  sie  den  Verlust  bemerkt,  wei- 
nend nach  Hause  und  berichtet  vom  Unglück  ;  darauf  sollen  (so- 
wohl in  A,  als  B)  ori,  vend  oder  andere  auf  die  Suche  geschickt  wer- 
den; in  einigen  Fällen,  werden  sie  wirklich  geschickt;  sie  finden 
nicht«,  die  Hüterin  geht  selbst  und  findet  ihre  Herde.  Einige  Va- 
rianten von  A  führen  den  Schluss  weiter  aus  und  besingen  nament- 
lich, wo  das  Mädchen  auf  der  Suche  hinkam,  wer  ihr  begegnete 
n.  s.  w.  In  B  schliesst  sich  ans  Finden  fast  immer  eine  Erzäh- 
lung des  Pferdes,  wo  es  sich  aufgehalten  habe  (Hochzeit).  Noch 
ist  zu  bemerken,  dass  in  A  die  Einleitung  meist  länger  ausgespon- 
nen wird;  es  werden  verschiedene  weibliche  Handarbeiten  genannt, 
mit  denen  sich  die  Hüterin  beschäftigte;  in  B  geht  man  ziemlieh 
kurz  zur  Hauptsache,  dem  Verluste  der  Tiere  über;  etwa: 

Kama  hiisi  karjana.        Kaava  karja  ooh  pääl;        (F  9) 

oder: 

(hi  ma  ällän  Hifsilaiji.         Päivä  kalla  karjassani.  —    (F'  21) 

und  darauf  folgt  die  Frage:  Mis  ina  karjasta  kaotit 

Lokal  verteilen  sich  die  beiden  Abarten,  wie  folgt  : 


')  II.  r.  I,  13,  N:o  II. 
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Ö,  Wk,  Ha  und  P  (mit  Ausnahme  der  Kirchspiele  Karksi  und 
Halliste)  haben  A;  von  den  obengenannten  Kirchspielen  ab  zieht 
sich  die  Form  ß .  in  einem  schmalen  Streifen  einerseits  nach  Nor- 
den durch  die  Kirchspiele  Tarvastu,  Paistu.  Viljandi,  Suure-Jaani. 
In  Tarvastu  und  Paistu  finden  wir  Mischformen;  in  Suure-Jaani 
tritt  dazu  noch  A;  in  Kolga-Jaani  singt  mau  nur  ein  missverstan- 
denes Bruchstück.  Andrerseits  hält  sich  B  nach  Osten  in  Helme, 
Röngfli,  Otopää,  Sangaste,  ürvaste,  Kanepi,  Vastseliina.  Setukesien. 
Die  Verteilung  der  Varianten  ist  eine  recht  gleichmässige:  zu  A 
zählen  wir  44,  zu  B  43;  4(5)  Exemplare  sind  Mischformeu. 

Dass  wir  es  hier  nicht  mit  zwei  verschiedenen  Liedern  zu 
thun  haben,  dagegen  sprechen  die  vielen  gemeinsamen  Motive. 

Es  fragt  sich  nun:  Welche  Form  ist  das  Original?  und 
damit  zugleich:  Ist  „Kari  Kadunnd"  ein  Wiederholungslied? 
Haben  wir  hier  nicht  die  Wiederholungsibrm  vor  uns,  so  steht  das 
Lied  ausserhalb  der  Grenzen,  die  wir  uns  gesteckt  haben.  — 

In  der  Form  B  fallt  uns  vor  allem  der  Schluss  ins  Auge;  das 
ist  der  bestausgeführte  Teil,  gleichsam  die  Pointe  des  ganzen  Lie- 
des. Die  Hüterin  stellt  das  Pferd  zur  Rede,  wo  es  gewesen  sei, 
ob  es  nicht  schliesslich  im  Roggenfelde  gesprungen  habe,  den  Wei- 
zen niedergetreten  oder  sonst  einen  Mutwillen  ausgeübt.  Das  Pferd 
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antwortet  in  schönen  Versen  und  verteidigt  sich:  nicht  so  lustig 
habe  es  seine  Zeit  verbracht,  nein,  weit  habe  es  fahren  müssen  zu 
Hochzeit  und  Freieschmaus;  eine  Braut  habe  es  ins  Haus  geführt. 
In  Wo  3  hat  es  sogar  eine  Götterhochzeit  mitgemacht: 

Olli  me  Jumalde  sajahna,  Marijide  vaka  perah. 

Doch  sein  Los  sei  nur  Misshandlung  und  Hunger  gewesen  ; 
kein  buntes  Tuch  oder  Band  habe  es  geschmückt,  blutig  habe  es 
der  Zaum  gerissen;  lieber  wolle  es  eine  weite  Fahrt  nach  Riga 
machon  oder  schwere  Fronarbeit  vollführen,  als  nochmals  solche 
Tage  durchleben.  — 

Erwähnter  Sclüuss  ist  poetisch  schön  und  fesselt  unsere  Auf- 
merksamkeit, doch  gerade  das  erregt  den  ersten  Verdacht.  Das 
Volkslied  ist  so  einfach,  dass  es  meistens  nur  einen  Kulminations- 
punkt hat;  hier  soll  dieser  offenbar  sein,  dass  der  Hüterin  ihre 
Tiere  verloren  gingen.  Der  Trost  pflegt  in  der  Volkspoesie  meist 
sehr  kurz  zu  sein;  in  „Hobune  Varastat  ud"  z.  B.  hiess  es  einfach: 
„Im  Stalle  sind  neue  Pferde  u.  s.  w.4';  in  „Rärjad  Murtud":  „Du 
sollst  neue  Ochsen  haben."  Dieser  Trost  lenkte  unsere  Aufmerksam- 
keit vom  eigentlichen  Thema  wenig  ab.  Hier  wird  das  Motiv  —  die 
Tiere  gehen  verloren  —  durch  den  Schluss  zu  sehr  zurückgedrängt. 

Doch  geben  wir  die  Möglichkeit  solch  einer  längeren  Ausfuh- 
rung des  Schlusses  zu;  sie  findet  sich  auch  in  einigen  anderen  Lie- 
dern, wo  sie  sich  kaum  ausmerzen  lässt;  aber  seilen  wir,  wie  sich 
der  Schluss  mit  dem  Vorhergehenden  verbindet,  Die  Hüterin  im 
Liede  ist  die  Haustochter;  sie  wird  vom  Pferde  oft  beehrt  mit  der 
Anrede  perenaene  und  haeraandja;  sie  erteilt  Befehle  an  Brüder 
(veli)  und  Diener  (ori).  Aus  der  von  ihr  gehüteten  Herde  verliert 
sich  ein  Pferd;  beim  Wiederfinden  heisst  es,  das  Pferd  habe  eine 
Hochzeitsfahrt  gemacht;  ja  in  einigen  Exemplaren,  habe  ins  Hans 
eine  Braut  geführt.  Wie  kommt  es  nun,  dass  sie.  die  Hanstochter, 
von  solch  wichtigeu  Angelegenheiten  —  Vorbereitung  zur  Fahrt,  Kin- 
führung  der  Braut  u.  s.  w.  —  nichts  erfahren  hat?  Auch  der  auf  die 
Suche  geschickte  Bruder  und  Diener  wissen  nicht  das  geringste. 
Sie  selbst  muss  oft,  bevor  sie  aufbricht,  um  das  Pferd  zu  suchen, 
nach  Hause  gehen,  den  Zügel  zu  nehmen: 
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Suitse  suuresta  lävestä,  Päitse  päältä  haXenesta.  —       (F  6) 

sie  merkt  aber  zu  Hause  nichts  von  einer  Veränderung;  in  F  19 
ist  sogar  die  Mutter,  der  sie  ihr  Unglück  vorweint,  so  grausam,  ihr 
nicht  zu  sagen,  wo  das  Pferd  eigentlich  ist  ;  und  die  Mutter  hätte 
es  doch  wissen  müssen. 

Und  konnten  der  Vater  oder  der  Bruder  —  einer  von  ihnen 
machte  wohl  die  Hochzeitsfahrt  mit,  wenn  nicht  beide  —  an  einem 
so  frohen  Tage  die  Tochter  oder  Schwester  wirklich  so  böse  und 
unehrlich  behandeln,  dass  sie  ohne  ihr  Vorwissen  sich  zur  Herde 
schlichen  und  sich  das  Pferd  stahlen?  anders  lässt  sich  das  Vor- 
gehen nicht  benennen. 

Noch  ein  Widerspruch  fallt  uns  auf:  in  der  Herde,  die  das 
Mädchen  hütet,  sind  Pferde  und  Kühe;  es  verlaufen  sich  mehrere 
Pferde,  —  im  hobunc,  velle  ratsu  —  dazu  in  einigen  Fällen  noch 
eine  Kuh  oder  mehrere  —  Kirjat  lehmä,  karjat  Uhma;  beim  Wie- 
derfinden aber  ist  von  der  Kuh  überhaupt  nicht  mehr  die  Rede,  sehr 
selten  stellen  sich  zwei  Pferde  ein,  immer  aber  giebt  schliesslich 
nur  ein  einziges  Pferd.  Rechenschaft  über  seinen  Verbleib. 

Ich  denke,  das  Angegebene  genügt  als  Beweis,  dass  die  Ver- 
bindung von  Anfang  und  Schluss  sehr  locker  und  unlogisch  ist. 
Wäre  uns  die  Form  A  nicht  bekannt,  so  würden  wir  sagen,  dass 
wir  hier  ein  unreifes  Produkt  dichterischer  Phantasie  vor  uns  ha- 
ben; ans  der  Form  A  aber  ersehen  wir.  dass  B  nur  die  Nachah- 
mung eines  anderen  Liedes  ist,  An  A  wurde  obengenannter  Schluss 
angehängt,  ohne  dass  es  möglich  war  die  Verbindungsstellen  abzu- 
glätten. 

Verfolgen  wir  noch  an  einigen  Stellen  die  Entstehung  der 
Form  B. 

Die  Grundzüge  von  A  sind:  die  Haustochter  ist  in  der  Hu- 
tting, stickt  und  verliert  Tiere;  sie  eilt  weinend  nach  Hause  und 
erzählt  ihr  Unglück;  der  Diener,  der  Bruder  sollen  auf  die  Suche 
geschickt  werden  oder  weiden  wirklich  geschickt,  finden  aber 
nichts;  die  Tochter  nimmt  die  Zügel,  geht  selbst,  findet  die  Tiere. 

Da  in  B  der  Schluss  die  eigentliche  Hauptsache  ist,  aufweiche 
die  Entwickelung  hindrängt,  so  ist  es  vcrständlifli,  dass  der  Au- 
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fang  verkürzt  wird:  statt  uus  mit  der  ausführlicheren  Einleitung 
von  A  —  Beschreibung  der  Handarbeit  der  Hüterin  —  aufzuhal- 
ten, führt  uns  der  Dichter  direkt  in  médias  res  und  giebt  uns  kurz- 
weg die  Situation  meist  mit.  den  Zeilen,  die  ich  oben  ange- 
führt habe. 

Vom  Verluste  der  Tiere  berichtet  A  meist  mit  den  Worten: 

Eesl  kadus  wu  hobune,  Vuhelt  venna  varsukene. 

Keskelt  memme  küüdik  lehma, 

Genannte  Tiere  werden  auch  allesamt  wiedergefunden.  Hier,  in 
Form  der  B,  ist  die  Mehrzahl  der  Tiere  unbequem,  da  im  Schluss 
nur  eines  verwertet  werden  kann.  Am  liebsten  lässt  man  die  Kuh 
fallen;  15  Mal  verläuft  sie  sich  allerdings  zusammen  mit  den  Pfer- 
den, doch  wiedergefunden  wird  sie  nur  eiu  Mal;  V  22  leistet  sich 
das  Vergnügen:  ob  sie  auch  die  Hochzeitsfahrt  mitgemacht  hat 
zusammen  mit  ihren  Fluchtgenossen,  den  Pferden,  darüber  schweigt 
der  Dichter  wohlweislich. 

Einige  Mal  stellen  sich  sowohl  des  Vaters,  als  des  Bruders 
Pferde  ein,  —  in  der  Mehrzahl  kommt  nur  eines  zurück  —  das 
Schlussgespräch  aber  findet  nur  mit  eine  m  Pferde  statt. 

Die  Kuh  in  B  verschwinden  zu  lassen,  war  nicht  schwer; 
schwerer  war  es,  das  Nachbleibende  zu  ordnen.  Das  Original  (A) 
führte  sowohl  drei  Besitzer,  als  drei  Tiere  an.  Da  nun  die  „Kuh 
der  Mutter"  sich  nicht  gut  verwerten  Hess,  andrerseits  die  Mutter 
als  Besitzerin  eines  Pferdes  ungewöhnlich  wäre,  —  in  Wo  2  hat  sie 
nichtsdestoweniger  piirit  lakka  —  so  half  man  sich,  indem  man 
dem  Bruder  noch  ein  Pferd  zuteilte.  Tsa  hohune  hält  sich  konstant 
durch  alle  Varianten,  da  es  keinen  Anstoss  erregt«1.  Der  Bruder 
erhält  eine  bunte  Herde:  bald  ist  sein  Pferd  piirit  lakka,  bald  vaa- 
lit lakka,  bald  knrvi.  bald  halli:  das  letztere  Wort  scheint  Schwie- 
rigkeiten gemacht  zu  haben:  fast  überall  heisst  es,  der  Allittera- 
lien zuliebe,  die  Hüterin  habe  alUlme  verloren  alta:  also  ritt  sie 
auf  dem  Pferde  und  verlor  es  nichtsdestoweniger  (!). 

Wir  verstehen  jetzt  auch,  weshalb  in  der  Form  B  die  Wie- 
derholung verschwinden  muss  te;  letztere  ist  immer  mit  einein  Gang 
nach  Hause,  zahlen  Eltern,  verbunden,  und  es  wäre  doch  zu  son- 

11 
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derbar  gewesen,  wenn  die  Tochter  sogar  von  den  Eltern  auf  die 
Suche  der  Pferde,  die  doch  nicht  verloren  waren,  geschickt  worden 
wäre;  (in  F  19  geschieht  es  dennoch);  es  war  auch  leicht,  diese 
unbequeme  Situation  zu  umgehen:  die  Tochter  lief  einfach  nicht 
nach  Hause  und  erzählte  ihr  l'nglück  nicht  den  Eltern. 

Nichtsdestoweniger  schickt  die  Tochter  zuerst  ori  und  veli 
auf  die  Suche;  es  ist  nicht  zu  verstehen,  wo  letztere  ihr  im 
Walde  zu  Gebote  standen;  dass  sie  alle  drei  zusammen  in  der  Hn- 
tung  gewesen  wären,  wird  nirgends  erwähnt,  ist  auch  nicht  anzu- 
nehmen. Übrigens  ist  der  Zug  auch  psychologisch  unwahrschein- 
lich: das  geängstete  Mädchen  wird  kaum  erst  an  andere  Befehle 
/  erteilt  haben,  sondern  selbst  gelaufen  sein;  wenn  aber  zu  Hause 

die  zärtliche  Mutter  den  Diener  schicken  will  oder  statt  der 
schwachen  Tochter  den  gewiss  stärkeren  Sohn,  so  ist  das  durchaus 
in  der  Ordnung.  Die  Hälfte  der  Exemplare  von  B  schliesst  denn  auch 
diese  Episode  völlig  aus,  und  die  Hüterin  selbst  macht  sich  di- 
rekt auf. 

In  A  hatte  sie  beim  Aulbrechen  den  Zaum  mitgenommen,  der 
zu  Hause  hing.  Nötig  war  der  Zaum,  da  durchs  Schütteln  dessel- 
ben das  Pferd  herangelockt  werden  sollte;  diese  Stelle  liess  sich 
deshalb  nicht  einfach  ausmerzen.  In  vielen  Varianten  geschieht  es 
dennoch;  andere  lassen  den  Zaum,  nach  wie  vor,  zu  Hause  hängen; 
in  einigen  Exemplaren  —  F  8,  D  4  a  —  wirft  man  die  Krage,  wo 
sich  der  Zaum  befand,  gar  nicht  auf.  sondern  berichtet  nur  die 
Thatsache  des  Mitnehmens:  Vöfsin  suitse,  vôtsin  päifse;  einige  we- 
nige scheinen  den  Versuch  zu  machen,  den  Zaum  im  Walde  hän- 
gen zu  lassen;  das  Mädchen  nimmt  ihn  uibuesta  —  vahferista  — 
pärna  pöösaesfa  (K  14.  20)  Pärnu  leptkusta  (F  7);  natürlich  ist  auch 
das  ungeschickt.  — 

An  ein  Entstehen  der  Form  A  aus  B  lässt  sich  nach  allein 
Gesagten  nicht  denken:  die  umgekehrte  Eut  Wickelung,  etwa  dass 
man  den  Schluss  vergass.  die  Kuh  u.  s.  w.  in  den  Anfang  hinein- 
schob, ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  die  Form  B  sich  selbst 
widerspricht, 

Die  Form  B  muss  also  von  Westen  nach  Osten  gewandert 
sein;  Suure-Jaani  könnte  vielleicht  den  Ausgang^mnkt  bilden:  hier 
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leben  beide  Formell  neben  einander,  ausserdem  Mischformen.  Im 
Osten  stirbt  das  Lied  allmählich  aus:  die  erhaltenen  Varianten 
aus  Röngu,  Otepää.  Sangaste,  Kanepi  sind  recht  mangelhaft,  meist 
nur  Bruchstücke.  Am  längsten  ist  das  Lied,  wie  so  viele  andere, 
bei  den  Setukesen.  Diese  schmücken  den  Gast  mit  allerlei  poe- 
tischem Beiwerk.  —  einzelue  Episoden  werden  entwickelt  und  aus- 
gemalt; in  Vastseliina  (Wo  3)  umfasst  das  Lied  volle  110  Zeilen. 

Möglich  ist,  dass  die  Klage  des  Pferdes,  es  sei  auf  der  Hoch- 
zeit schlecht  behandelt  worden,  ursprünglich  ein  selbständiges  Lied 
war;  dafür  sprechen  drei  Aufzeichnungen  aus  Räpina  ').  Hier  geht 
der  Bruder  am  Morgen  in  den  Stall,  findet  seine  Pferde  weinend 
vor  und  erfährt  als  Grund,  sie  hätten  eine  schwere  Hochzeitsfahrt 
machen  müssen.  Die  Fassung  ist  dieselbe,  wie  in  ,,Knri  Kadunud" 
B.  Das  Lied  macht  den  Kindruck  eines  logischen  Ganzen,  doch 
da  der  Exemplare  nur  drei  sind,  lässt  sich  schwer  sagen,  ob  es 
sich  aus  „Ä'ari  Kadunud"  B  entwickelt  hat,  oder  umgekehrt.  Der 
letztere  Fall  ist  sehr  möglich:  an  unserer  Annahme,  dass  ,,K.  K." 
B  von  Westen  nach  Osten  wanderte,  ändert  er  nichts:  es  wird  uns 
nur  klarer,  woher  in  „K.  K."  B  die  zwei  Pointen  stammen:  es 
sind  zwei,  ursprünglich  selbständige  Lieder  hier  zusammengeflossen. 

Wir  verlassen  jetzt  die  Form  B  und  versuchen 

die  ursprüngliche  Fassung  von  A 

soweit  möglich  zu  rekonstruieren. 

1.    Wer  war  in  der  Hütung? 

Die  Persönlichkeit  des  (der)  Hütenden  lässt  sich  feststellen 
aus  der  Anrede  der  Eltern,  wo  der  (die)  Hütende  «weinend  nach 
Hause  kommt  *).  Ausserdem  ist  sie  bestimmt  durch  die  in  der  Ein- 
leitung erwähnte  Arbeit:  letztere  wird  fast  durchgängig  geschildert  : 

Pilutasin  peilt  mrki,  Kirjuhtsin  limlm  (kiriin/  särki  u.  s.  w. 

in  jedem  Falle  ist  es  eine  weibliche  Handarbeit. 

Sehen  wir  uns  die  Varianten  an,  wo  Obiges  nicht  eintrifft. 
Die  Arbeit  wird  überhaupt  nicht  erwähnt  in  Wk  2,  4,  iK  X  5; 

')  Z.  B:  E.  K.  S.  S:o  4,  42:*.  N:o  7. 
■)  Rekonstr.  Si.  15. 
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nach  Parallelexemplaren  zu  schiiessen,  kann  sie  keine  andere,  als  die 
oben  angegebene  sein.    In  P  7  berichtet  der  nach  Hause  eilende 

.Sohn:  Ajatin  —  —  —  vileta,  Puhusin  pasunat,  was  nur 

einem  Knaben  zukommt;  der  musikalische  Zeitvertreib  stammt  aber 
aus  einem  Hirtenliede:  „Oh  seda  cndista  elnda.  Kaunist  karjapöhe- 
kesta".    Letzteres  ist  hier  als  Einleitung  benutzt  worden. 

Die  weibliche  Arbeit  bleibt  also  bestehen. 

Als  Knabe  wird  der  nach  Hause  Kommende  angeredet  im 
ebenerwähnten  P  7,  wo  wir  auch  den  Grund  dazu  erfuhren,  und 
in  P  10,  14;  doch  ist  es  in  diesen  beiden  Varianten  entweder  ein 
lapsus  linguae,  da  als  Beschäftigung  die  weibliche  Arbeit  angege- 
ben war,  oder  aber  es  hat  die  weitere  Entwicklung  des  Liedes 
hier  einen  Einfluss  ausgeübt.  Es  wird  hier  nämlich  ein  Freierlied 
angeknüpft,  —  falscher  Weise,  wie  wir  weiter  unten  sehen  —  und 
in  Hinsicht  darauf  der  Hütende  als  Haussohn  bezeichnet,  doch  hat 
man  vergessen  die  Mädchenarbeit  auszumerzen.  In  Wk  2,  4  ist 
der  (die)  Hütende  nicht  genannt;  bei  einer  Yergleichung  mit  Wk  fi 
ergiebt  sich:  die  Haustochter.  In  Wk  13,  Ha  1,  2.  3  fehlt  ebenso 
die  Anrede  der  Eltern,  doch  genügt  die  Angabe  der  Arbeit. 

Die  Eltern  reden  die  Hirtin  als  tütar  noori  an;  sie  ist  also 
die  Haustochter;  noori  ist  ihr  Epitheton;  wo  sie  eine  andere  Be- 
zeichnung führt,  ist  entweder  das  ganze  Fxemplar  korrumpiert, 
oder  aber  die  betreffende  Zeile. 

Ö  1:  ^fis  .sa  mdad,  ainik  tüdar?  P  8:  Mis  sa  nu  f  ad  tiittarlapsaY 
P  17:  Mis  sa  nutad,  tütreke? 

In  allen  fehlt  die  Allitteration  ;  P  8  bildet  ausserdem  noch  den  fal- 
schen Nominativus  lapsa.  In  P  4  finden  wir  als  Hütende  mu  Mari, 
doch  geht  sie  später  in  tütar  noori  über:  in  P  11  wird  sie  nridu 
noori  angeredet,  weil  falscher  Weise  «als  Fragende  auch  noch  Bru- 
der und  Schwester  (neben  Vater  und  Mutter)  auftreten.  In  P  19 
ist  die  Hüterin  lääne  noidu,  in  P  13  die  Schwester.  —  beide  Lie- 
der sind  mit  anderen  vermischt.  In  P  15  fehlt  die  betreffende 
Zeile,  in  P  22  ist  die  Anrede  noorukene,  doch  weist  uns  hier  die 
angegebene  weibliche  Handarbeit  aut  ein  Mädchen,  und  Parallel- 
exemplare zeigen,  dass  es  tütar  noori  ist,  « 
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2.  Schluss  des  Liedes1).  Auch  innerhalb  der  Form  A 
haben  wir  es  mit  zwei  Arten  von  Schluss  zu  thun,  einem  kürzeren 
und  einem  weiter  ausgeführten;  die  Ausführung  besteht  nicht,  wie 
in  B,  in  der  Anhäugung  eines  Zwiegespräches  zwischen  Hirtin  und 
Pferd,  sondern  der  Akt  des  Suchens  wird  genauer  geschildert;  man 
lässt  die  Hirtin  verschiedene  Begegnende  nach  dem  Pferde  fragen, 
lässt  sie  das  verlorene  Tier  ihnen  beschreiben  u.  s.  w.  Ausserdem 
haben  wir  eine  Anzahl  (15)  Exemplare,  die  vor  dem  Schlüsse 
abbrechen  und  so  oder  anders  fortgesetzt  werden  können. 

a)  Der  kürzere  Schluss.  Ich  setze  voraus,  dass  der  kür- 
zere Schluss  der  einzig  mögliche  ist  uud  hoffe  nachher  zu  beweiseu, 
dass  der  weiter  ausgeführte  sich  an  das  behandelte  Lied  nicht  an- 
knüpfen lässt.  Nur  12  Exemplare  stehen  mir  bei  dieser  Behaup- 
tung zur  Seite;  es  sind  Ö  1,  P  1,  8,  20,  21,  F  11,  24,  25  und  — 
wenn  wir  die  an  den  richtigen  Schluss  angehängte  falsche  Fort^ 
setzung  streichen  —  F  26,  Wk  7,  11,  12.  Nachdem  die  Jungfrau 
ihr  l'nglück  erzählt  hat,  macht  in  genannten  12  Varianten  die  Mut- 
ter den  Vorschlag:  „Schicken  wir  Dienende  —  orjad,  varsed lapsed, 
lesknaene  u.  a.  —  auf  die  Suche  !"  Die  Tochter  ist  dagegen  und 
fürchtet,  die  genannten  Persönlichkeiten  würden  nicht  sorgfaltig 
genug  den  Auftrag  ausführen. 

Jetzt  gehen  die  Varianten  auseinander:  in  Ö  1,  P  20,  21,  Wk 
12  bittet  die  Tochter,  die  Mutter  möge  mit  ihr  zusammen  suchen, 
mit  der  Glocke  klingeln,  den  Zaum  schütteln,  —  bekannte  Mittel, 
um  verlorene  Tiere  heranzulocken  —  dann  würden  die  vermissten 
Tiere  sich  gewiss  einstellen.    Damit  Schluss. 

In  den  übrigen  Varianten  will  die  Tochter  selbst  —  im  Ge- 
gensatze zu  den  Dienenden  —  auf  die  Suche  gehen;  sie  geht,  uud. 
was  oben  Absicht  war,  —  Klingeln  der  Gloeke,  Schuttein  des  Zau- 
mes —  wird  hier  teils  auch  als  Absicht  mitgeteilt  (im  Anschlüsse 
an  den  Vorsehlag,  selbst  zu  gehen),  teils  als  Faktum,  teils  wird  es 
üherhaupt  nicht  erwähnt.  Als  Faktum  folgt  dann  in  allen  Exem- 
plaren, dass  die  verlorenen  Tiere  sich  wieder  einfanden.  Damit 
Schluss. 
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Es  verdient  nur  beiläufige  Erwähnung,  dass  in  P  8,  20,  Wk 
7,  11  die  Suchende  um  Wegkost: 

 päine  pidlikene,  Kahepäine  kakukene, 

bittet.  Allgemeiner  wird  erwähnte  Bitte  in  den  Exemplaren  mit 
ausgeführterein  Schlüsse;  es  lässt  sich  das  verstehen:  bei  länge- 
rem Suchen  konnte  Mund vorrat  nicht  entbehrt  werden;  doch  wir 
sehen  weiter  unten,  dass  die  ganze  Episode  nicht  zu  dem  behan- 
delten Liede  gehört. 

Ob  man  das  Suchen  als  bloss  ausgesprochene  Absicht  oder 
das  Suchen  als  Faktum  vorzuziehen  hat,  lässt  sich  schwer  ent- 
scheiden. Es  scheint,  dass  uns  hier  eine  Entwickelungsreihe  vor- 
liegt. Der  ursprüngliche  Schlags  war  die  bloss  ausgesprochene  Ab- 
sicht: „Mütterchen,  komm  du  mit,  hilf  du  die  Tiere  locken,  das  Ver- 
lorene suchen,  dann  wird  alles  wieder  gut".  Der  Gedanke  befrie- 
digt poetisch  durchaus.  Auf  einer  weiteren  Stufe  heisst  es:  „Ich 
ging  und  lockte  die  Tiere".  Die  Veränderung  ist  eine  geringfügige; 
singt  man  statt  läheme,  kolistanne  etwa  Iäisin,  kölistään,  so  ist  die 
Situation  auf  einen  Schlag  eine  andere.  Dazu  wird  in  einigen 
Varianten  berichtet,  dass  die  Suchende  den  Zügel  mitnahm.  Die 
Idee  des  Suchens  wird  noch  weiter  ausgebildet  in  der  Form  B  und 
in  einem  Teile  von  A,  den  wir  sofort  betrachten  werden. 

Geben  wir  der  ersten  Stufe  den  Vorzug,  so  würde  der  Schluss 
—  mit  kleinen  Differenzen  in  den  Varianten  halten  wir  uns  nicht 
auf  —  lauten: 

EU  aya  möistis,  kostis  casta:  [Nad  lähvad  metsä  ja  magama, 
..Ole  voita,  tiltar  noori!  Ponsa  taha  puhkamaie.  (?JJ 

Ma  saadun  orjad  otsimme,  Lähme  itse  otsimaie, 

Leivalapsed  leidemaie".  Lähme  suure! e  mäele, 

Mina  aya  möistsin,  kosisin  vasta:  Kölistä  me  kellasida, 
,.Ei,  ei,  ei,  ei,  eidekme!  Valistame  valjaaida: 

Ori  ci  otsi  holmsta,  Eest  tuleb  es  folgen  die 

Leivalaps  ei  leia  lehmä.  vermissten  Tiere. 

b)  Zum  weiter  ausgeführten  Schlüsse  von  A,  der 
durch  ungefähr  20  Varianten  bezeugt  wird,  führe  ich  als  Beispiel 
P  6  au;  die  Tochter  hat  den  Vorsehlag  der  Mutter,  Dienende 
auf  die  Suche  zu  schicken,  zurückgewiesen  und  fährt  fort: 
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33  Te  muUe  veike  pullikene, 

Kahe  päine  kakukene, 

Kolme  päine  koogikene, 

Ma  lähän  ise  otsima. 

Lätein  hihi  naahri  öue: 
4o  Ei  imnd  kuulnud  naahri  koe- 
rad, 

Xaabri  koerad,  naabri  poisid; 
Läksin  lähi  teispere  öuest: 
Ei  mind  kuulnud  teispere  koe- 
rad. 

Teispere  koerad,  teispere  poimi  : 
45  Kolmandaks  mu  onu  öuest: 
Siis  mind  kuulsid  onu  koerad, 
Onu  koerad.  onu  poisid. 
Kes  tuli  koera  keelamaief 


Onu  köige  noorem  poeg. 

to  Mina  temali  kiisi  tlema: 

..Kas  olete  mu  Koosta  näinudf" 
..Mida  moodi  su  hoitune?* 
rLina  lakka,  lehte  lauku, 
Saha  oli  seutud  saksa  söhne, 

»s  Pää  oli  pandnd  patsidesse, 
Lak  oli  löödud  laterussc. 
„See  läks  lähi  meite  öuest. 
Jôi  mette  joe  vettä, 
Kutsus  meite  kaevu  vettä, 

eo  Mekkis  meite  mere  vettä, 
Maitses  meite  nuija  vettä, 
Lohkus  meite  uued  uksed, 
Kadakased  karja  Uiudad, 
Tammesed  tara  väraoad". 


Ich  wies  diese  Episode  oben  als  nicht  zum  Liede  gehörend  zurück 
und  versuche  mein  Vorgehen  im  folgenden  zu  begründen. 

Als  augenscheinlich  falsch  sind  zu  streichen  1)  P  13:  hier  er- 
fährt das  Müdchen,  sie  sei  von  ihren  Kitern  an  einen  Freier  ver- 
kauft worden.    Es  ist  das  ein  anderes  selbständiges  Lied. 

2)  Wk  3:  die  Kitern  wollen  richtiger  Weise  den  ori  auf 
die  Suche  schicken,  dabei  fordem  sie  aber  die  Tochter  mit  vielen 
Versen  aus  einem  Hochzeitsliede  zum  reichbesetzten  Tische  auf. 
3)  Wk  10:  die  Tochter  wird  mit  denselben  Worten  getröstet,  wie 
der  Sohn  in  „Hobune  Varastatud".  4)  X  1  :  das  suchende  Mädchen 
wird  ermuntert  mit  Ära  sina  nufa  neidusida  (!) 

In  den  übrigen  Exemplaren  fallt  sofort  auf,  ebenso  wie  in  B, 
dass  als  zu  suchendes  Tier  sich  überall  nur  das  Pferd  findet,  wäh- 
rend als  Tiere,  die  sich  von  der  Weide  verlaufen  hatten,  in  den- 
selben Exemplaren,  ausser  dem  Pferde  oder  den  Pferden,  noch 
eine  Kuh,  ein  Füllen,  beide  oft  in  der  Mehrzahl,  hin  und  wieder 
auch  allgemein  kari  angegeben  waren.  In  P  :i,  11  giebt  das 
suchende  Mädchen  zwar  auch  hui  an.  in  Wk  5  —  rars,  in  P  U 
varsukesed,  hohused,  doch  die  d rauffolgende  Beschreibung  der  Ver- 
lorenen beschränkt  sich  nur  auf  ein  Pferd. 

Mau  könnte  nun  etwa  vorbringen,  dass  die  übrigen  Tiere  mit 
der  Zeit  in  Vergessenheit  gerieten,  doch  wäre  es  höchst  auttällig, 
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dass  von  ihrer  Beschreibung  sich  nicht  die  geringste  Spur  erhalten 
hätte;  einfacher  aber  löst  sich  der  Knoten,  wenn  wir  die  Beschrei- 
bung des  verlorenen  Pferdes  und  überhaupt  die  ganze  Episode  des 
Suchens  als  nicht  zum  Liede  gehörig  streichen,  umsomehr,  als  das 
Suchen  niemals  zum  Ziele  führt.  Zugleich  können  wir  ihr  ihren 
richtigen  Platz  anweisen.  Sie  gehört  in  ein  Spiel-  oder  Freierlied. 
Es  erfordert  wrohl  sehr  viel  Scharfsinn,  ein  Pferd  zu  erkennen,  das 
nach  den  Worten  der  Suchenden: 

Hommikul  oli  orava  karva,  Öhtu  oa  oie  karva. 

Lôuna  aegus  lôo  karva, 

Auf  solche  vage  Angaben  hin  konnte  das  Mädchen  ihr  Pferd  wohl 
nie  finden,  findet  es  auch  nicht.  Durchaus  am  Platze  aber  sind 
dieselben  Angaben  in  einem  lustigen  Spielliede.  wo  das  verlorene 
Pferd  nur  Fiktion  ist,  Hier  hören  wir  vom  Freier  die  erwähnte 
farbenreiche  Schilderung,  die  Jungfrau  erkennt  sofort  das  Tier  und 
giebt  die  ebenso  präcise  Antwort:  „Ich  sah  dein  Pferd,  es  war  auf 
unserem  Hofe, 

Kahjad  kudumid  kanya$to,  See  jöi  meil  vaadi  ôluta, 

Sääred  seadaid  säärc  paelu.  Purgis  pulma  Unnassid; 


du  musst  sehr  viel  zahlen,  wenn  du  es  zurückerhalten  willst". 
Aus  diesem  Liede  stammt  zweifellos  der  erweiterte  Schluss  von  A. 
Die  Vermischung  liegt  sehr  nahe,  da  in  beiden  die  Situation  ver- 
wandt ist:  es  wird  ein  Pferd  gesucht1. 

Es  ist  interessant  zu  beobachten,  dass  in  derselben  Gegend, 
wo  das  Lied  richtig  endet,  der  Anschluss  dieser  Episode  lose  ist. 
So  hört  in  Wk  6  das  Mädchen  ihr  Pferd  schon  wiehern,  findet 
sich  aber  noch  gemüssigt,  einen  auf  dem  Felde  arbeitenden  jungen 
Mann  nach  demselben  zu  fragen;  in  Wk  1  erkundigt  sich  die 
Suchende  bei  einem  entgegenkommenden  Mädchen  nachdem  ver- 
lorenen Pferde,  was  im  Yolkslicde  wenigstens  ungewöhnlich  ist; 
im  Spielliede,  wo  ein  junger  Mann  sucht,  war  es  das  Natürliche. 
In   Wk  8  und   9  schimmert  der  alte,   richtige  Schluss  durch: 

')  Genaueres  über  dieses  Spiellied  erfahren   wir  im  III  Teil  unter 

N:o  7. 
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das  Mädchen  ist  in  Wk  8  schon  „auf  einem  Hügel"  und  „lockt  ihr 
Pferd-,  —  da  kommt  der  junge  Mann  und  wird  gefragt;  in  Wk 
9  weiss  der  Gefragte  keinen  Rat,  doch  aufs  „Locken  des  Mädchens" 
kommt  das  Pferd. 

Teils  vermischt  mit  dieser  aus  dem  Spielliede  genommenen 
Episode  ans  Hauptlied  angehängt,  teils  allein,  linden  wir  die  Be- 
schreibung, wie  das  suchende  Mädchen  unterwegs  zusammentrifft 
mit  Jünglingen  aus  Lille  (P  3,  6,  X  1),  Möolu  (Wk  5).  Jaagu  (P 
3,  5),  Hiie,  Hirn,  Hüde  (P  18,  F  26,  Wk  13,  X  4)  oder  aus  dem 
Gesinde  des  Oheims,  Nachbars  (P  6);  wie  sie  auf  die  gleichnami- 
gen Güter  kommt  oder  auf  die  Güter  Kuura,  Viru,  Vilu,  Harju, 
Are.  Mit  der  Partie  aus  dem  Spielliede  ist  diese  Periode  meist 
so  verbunden,  dass  das  die  Örtlichkeiten  sind,  an  denen  die  Suchende 
den  entgegenkommenden  jungen  Mann  nach  dem  verlorenen  Pferde 
fragt.  Diese  Episode  muss  natürlich  zusammen  mit  der  aus  dem 
gen.  Spielliede  genommenen  fallen. 

3.  Welche  Tiere  gingen  verloren?1).  Am  konstan- 
testen treten,  wenn  wir  alle  Varianten  von  A  in  Betracht  ziehen, 
als  Besitzer  der  verschwundenen  Tiere  auf:  isa,  enm  (memm),  vend. 
Öde  und  söisi  erscheinen  nur  einige  Mal.  Der  Vater  besitzt  ein 
Pferd,  die  Mutter  —  eine  Kuh,  der  Bruder  —  ein  Füllen.  So  ist  es 
wohl  durchaus  in  der  Ordnung.    Die  Zeilen  lauten: 

Eesi  fcadus  isa  holmne,  Vahelt  retina  varsukene. 

Kesfcelt  memme  küüdik  left  nut, 

Die  anderen  Lesarten  gehen  sehr  auseinander  und  schwanken 
sogar  in  demselben  Liede.  Da  tritt  P  20  der  Bruder  als  Besitzer 
eines  veripunane  (seil.  Pferd)  auf,  das  Tier  geht  aber  in  demselben 
Liede  in  varsukene  über.  In  P  15,  17,  22.  23  ist  der  Bruder  Be- 
sitzer eines  Pferdes,  doch  heisst  dieses  bald  rerikôrri,  bald  keertu- 
knrvi;  einmal  erhält,  um  der  Allitteration  aufzuhelfen,  vend  das  un- 
passende Attribut  vaene.  In  P  12,  15,  17,  22  wird  das  Pferd  des 
Vaters  nur  mit  einem  Attribut  verbunden  genannt,  doch  ist  dieses 
fiele  halli,  halli,  hiirihalli.  lu  der  Gruppe  mit  fehlendem  Schlüsse 
verliert  sich  als  viertes  noch  Tagant  taadi  tammelauku.  Dieses 
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Attribut  ist  unbekannt;  tamm  ist  nach  Wiedemann  ein  Rinder- 
name.  Statt  tammelauku  erscheint  in  F  17  paati  lauku,  P  1  täku- 
kene,  F  25  tansu  ruuna,  das  in  paati  ruuna  übergeht,  und  I1  7, 
X  1,  sograr  tammepäitsu  (!),  wohl  ein  Mischwesen  aus  Pferd  und 
Kuh  (päits  wird  nie  vom  Pferde  gesagt):  da  diese  vierte  Zeile  au- 
sserdem noch  als  Fortschlepperei  erscheint,  so  dürfen  wir  sie 
streichen. 

In  der  Gruppe  mit  weiter  ausgespounenem  Schlüsse,  den  wir 
als  uicht  zum  Liede  gehörig  erkannt  haben,  werden  in  den  selten- 
sten Fälleil  die  Besitzer  angegeben,  besonders  selten  die  Mutter. 
Zugleich  verschwindet  als  verlorenes  Tier  die  Kuh;  es  bleiben  als 
verloren  nur  hobune,  selten,  und  öfter  rar»,  nebst  der  allgemeinen 
Bezeichnung  hart.  Dass  die  ganze  Herde  (kari)  als  verloren  be- 
zeichnet wird,  glaube  ich  so  erklären  zu  können:  in  den  unver- 
dorbenen Exemplaren  fragt  man:  Ufis  minul  karjaata  kadusi?  und 
knüpft  dran  die  bekannte  Aufzählung  der  drei  Tiere.  Hier  ver- 
schwinden lehnt  und  hobune,  es  verbleibt  nur  vars;  der  Bau  des 
Liedes  verlangt  aber  wenigstens  einen  Parallelvers.  I'm  diesen 
zu  vars  zu  linden,  griff  man  zu  dem  naheliegenden  karjasta  und 
sang:  Kari  oli  kadund  kalda  alta  und  dazu  :  Vars  oli  reistest  välja 
läinud.  Ich  glaube  meine  Ansicht  auch  dadurch  unterstützen  zu 
können,  dass  viele  dieser  neuentstandenen  Verse  ziemlich  holprig 
klingen  ;  so  P  3  : 

Akest  uli  kadun  mina  karja,  Akest  oli  läin ad  mina  varsad. 

Bei  läinud  fragt  man  unwillkürlich:  wohin?    P  5: 

Kart  see  söi  mul  kalda  alla.  Ja  rarsad  karjade(\)  raliela. 

(biigeus  können  kari  und  vars  kaum  als  Parallel  Wörter  gebraucht 
werden,  da  sie  nicht  gleichwertig  sind. 

4.  Einleitung  bis  zum  Verluste  der  Tiere1).  Da  das 
eine  halblyrische  Partie  ist,  so  hat  die  Phantasie  hier  einen  viel  freie- 
ren Spielraum,  und  es  entstehen  infolge  dessen  mein-  Sangarten, 
als  bei  reinepischen  Partieen.    Als  Uruudton  lässt  sich  überall 
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erkennen,  dass  die  Hüterin  sieh  hingesetzt  hatte  nnd  mit  einer 
Handarbeit  beschäftigt  war;  letztere  nahm  sie  so  sehr  in  Anspruch, 
dass"  sie  ein  Verschwinden  der  Tiere  nicht  zu  bemerken  brauchte. 
Unschön  ist,  wenn  einige  Varianten  sie  einschlafen  lassen,  um  das 
Verschwinden  der  Tiere  möglich  zu  machen.  Ich  wähle  aus  den 
besseren  Exemplaren  die  gebräuchlicheren  Verse  heraus,  ohne  be- 
haupten zu  wollen,  dass  sie  nicht  auch  etwa  durch  andere  ersetzt 
werden  könnten:  hier  ist  eben  mit  logischen  Gründen  wenig  beizu- 
kommen, es  richtet  sich  die  Auswahl  mehr  nach  dem  persönlichen 
Geschmack.   Der  Anfang  lautet  darnach: 

Istusin  ilumäele,  Pi  latasin  peiu  särki. 

Iluvainude  vaheU;  Kirjutasin  kimbusärki. 

liukaste  kaenelussa:  Ömblesin  hôbeknbarat  — 

Einige  Exemplare  schieben  hier  noch  einen  Verbindungsvers  ein, 
um  auf  die  Herde  aufmerksam  zu  machen,  meist:  Kari  nnd  seisin 
kalda  alla.    Er  könnte  auch  (mtbehrt  werden. 

5.  Die  Übergangszeilen.  Oben  (pag.  164)  haben  wir 
die  Übergangszeilen  teilweise  schon  berührt,  indem  wir  feststell- 
ten, dass  es  tütar  noori  ist.  die  weinend  nach  Hause  eilt.  Ebenso 
hatten  wir  für  Punkt  V  der  Übergangszeilen,  die  Einleitung 
zum  Tröste,  unsere  Auswahl  getroffen.  Was  noch  fehlt,  entneh- 
men wir  den  Exemplaren  derjenigen  Kirchspiele,  die  die  ursprüng- 
liche Form  besser  bewahrt  haben.  Zu  diesen  gehört  auch  iSuure- 
Jaani,  doch  ziehen  wir  dieses  Kirchspiel  bei  vorliegender  Krage 
nicht  in  Betracht,  da  das  Lied  hier  eingewandert  ist. 

Die  Unterschiede  in  der  Fassung  sind  recht  geringfügig. 

I.  Weinend  nach  Hause.  An  der  Küste,  wo  wir  die 
Heimat  sehen,  ist  die  prävalierende  Form  a:  Lähin  koju  nattes- 
sagi;  mehr  ins  Land  hinein  singt  man  meist  b: 

Läksin  koju  kurvat  meelel,  Kur  val  meelel,  leina  keelel. 

II.  Wer  begegnete  mir?  Einzelne  Exemplare  schicken 
die  erwähnte  Frage  voraus,  das  Gros  singt: 

Eit  tuli  vasta  väravas,  Taat  tuli  rasta  fänavas. 

Varianten,  welche  die  Fassung  1  b  hatten,  bauen  hier  parallel  auf: 
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Isa  mul  tundis  kurva  meele,         Etna  mid  lundis  leina  keeU. 

III.  Weshalb  trauerst  du,  Kind?  Mis  sa  nutad,  tütar 
noon?  ist  die  gebräuchlichste  Fassung:.  Selten  wird  dieser  Zeile 
eine  andere,  einleitende  vorausgeschickt:  „Die  Mutter  (der  Vater) 
fragte  mich". 

IV.  Deshalb  trauere  ich.  Die  Erklärung,  welche  die 
Tochter  giebt  (=  Wiedererzählung),  wird  eingeleitet  durch  eine 
Gegenfrage  (zu  III): 

Mi*  mina  nu  tan,  eidekene?  Mis  mina  nutan,  taadikcne? 

6.  Wanderung  des  Liedes.  Die  Form  B  wanderte  von 
Westen  nach  Osten;  denselben  Weg  scheint  A  eingeschlagen  zu 
haben.  Den  richtigen  Schluss  oder  wenigstens  die  loseste  Verbin- 
dung mit  falschen  Zusätzen  linden  wir  auf  Ösel,  in  Kihnu  und  wei- 
ter in  der  Küstengegend:  in  den  Kirchspielen  Pärnu,  Audru,  Ha- 
uila, Kullamaa  ;  auch  Suure- Jaani  weist  richtige  Formen  von  A  auf, 
ausserdem  aber,  wie  wir  oben  sahen,  die  Form  B  und  Mischfor- 
men. Anzunehmen  ist,  dass  das  Lied,  von  der  Küste  weiter  ins  Land 
ziehend,  in  Snure-Jaaui  in  die  Form  B  überging. 


Der  norddörptsche  Kreis  und  ganz  Ostestland  kennen  „À'.  Ä> 
nicht;  desto  merkwürdiger  ist,  dass  wir  in  Suomi  ein  Lied  finden, 
welches  sehr  wahrscheinlich  mit  dem  untersuchten  zusammenhängt. 
Dem  estnischen  „Kart  Kadunud"  entspricht  in  Suomi  das  Lied 
..Veljen  Hevosen  Etso".  Dasselbe  ist  wohl  zu  unterscheiden  von 
einem  anderen,  einem  Spielliede,  welches  in  den  finnischen  Samm- 
lungen meist  wohl  unter  demselben  Titel1)  citiert  wird,  mit  ..Veljen 
Hevosen  Etso"  aber  kaum  verwandt  ist. 

')  Man  vergleiche  zu  der  Frage:  III  Teil  N:o  7. 
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„Veljen  Hevosen  Etso". 

(Des  Bruders  Pferd  wird  gesucht). 


Verzeichnis  der  Varianten. 


N:o 

Wo  zu  finden? 

Wo  aufgezeichnet? 

\\  I. 

a)  Westingermanland. 

1 

Groundhtroem  N:o  263 

Soikkola 

2 

Porkka  1  X:o  63 

Hevaa 

3 

Europaeis  111,  N:o  73 

Tyrö 

4 

b 

Stràhlman  N:o  95  (182) 
Länkelä  Heft  8,  p.  6,  N:o  2 

Vènjoki 

6 

Torneroos  X:o  130 

OL 

b)  Ostingennanland. 

1 

Europaei  s  Fol.  ni,  2  n.  19  X:o  91 

Markkova 

2 

J.  N:o  15« 

Toksova 

3 

J.  N:o  202 
Pajixa  N:o  315 

■ 

4 

.") 

N:o  425 

i» 

6 

X:o  415 

m 

Ahlqvist  Xni  N:o  51 H 

Lempäälä 

H 

Pajula  N:o  137 

Vuolle 

9 

Saxbäck  I  X:o  55 

10 

m  X:o  292 

Y  SK. 

e)  Finnis»  h-Siidostkarelen. 

1 

Europaei  s  K.  N:o  531 

Uusikirkko 

2 

Reinholm  12,  Blatt  54 

» 

Heinjoki 

3 

11  X:o  340,  e 
Ahlqvist  11  X:o  3sx 

4 

Rautu 

5 

SlöAr  I  N:o  38 

Taipale 
Sakkula 

6 
— 
I 

„      V  N:o  18 
Reinholm  11  X:o  340,  a 

8 

11  X:o  340,  h 
Slöör  n  X:o  36 

* 

9 

n 

10 

Neovius,  A.  620  (früher  761) 

rt 

II 

12 

Ahlqvist  II  N:o  112 

IL  X:o  20 

Pvhäjärvi 
Käkisalmi 

FOK. 

d)  Finnisch-Oatkarelen. 

1 

Sirelius  V.  p.  75  N:o  95 
Polen  T.  N:o  162 

2 

3 

Europaei  s  CÎ.  X:o  152 

4 

X:o  153 

t 

0 

X:o  262 

o 

X:o  492 

Sa. 

e)  Ravolax. 

1 

Gottlund  X:o  96 

2 

X:o  397 

3 

X:o  59 

X. 

f  1  Fundort  unbekannt. 

Lönnrot  R.  i».  34.  X:o  14«» 

Finnisch-Karelen?') 

i 

R.  p.  311 

3 

(,>.  p.  140,  X:o  2i  »4 
Kanteletar  ilsH7)  I  X:o  203 

1  » 

„     LU  N:o  123  J) 
Europaei  s  F.  N:o  159,  pag.  124 

6 

Finniseh-Ostkarelen? 

7 

F.  X:o  141,  pag.  111 

•)  Wohl  das  Original  zu  .Kanteletar"  (I840)  [TI  X:o  51  und  .Kanteletar" 
(1887)  III  N:o  122. 

*)  Die  Exemplare  des  .Kanteletar-  (X  4,  5»  benutze  irh  nur  in  Aus- 
nahmefällen, weil  sie  vom  Herausgeber  verändert  zu  sein  seheinen. 
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Beispiel: 

Kutsuin  vellon  vie  rahiksi 

Kallelle  kanan  m  unalle. 

Kaheksalle  kakkaralle, 

YheksäUe  yrkiälle. 
:»  KymmenäUe  voipytylle. 

Tul}  on  vello  tierahiksi: 

Riisuin  veltolta  hevoisen, 

Toin  mie  länget  lämpinuihän. 

Suitset  suojahan  sijaan. 
10  Syötin  vellon,  juotin  vellon. 

Vellon  kyllillä  pitelin. 

Vein  mie  vellon  makaamahan. 

Hävisi  vedotta  hevoinen. 

Laitoin  piiat  etsimähän  : 
i5  Piiat  etsiit  pirtapuita. 

Pirtapa  it  a.  pillipu  ita . 

Laitoin  rengit  etsintähän: 

Rengit  etsiit  reikäpuita, 


Reikäp uita.  resfapu ita. 
«o  Reslapuita.  kirvesvartta. 

Läksin  itse  etsimähän 

Kolmen  koirani  keralla. 

Vi  ien  villahännän  kanssa. 

Koirat  sotki  if  suota  myöten, 
a  Villahännät  vettä  myöten. 

Itse  marssin  maata  myöten: 

Nousin  suurelle  mäelle. 

Korkealle  kukkulalle. 

Ku anteli  me.  kääntelime: 
:»n  Kuulin  kellon  kiilauksen. 

Porokellon  poukauksen 

Pappilan  papukeolla, 

Kirkkoherran  hernemaassa. 

Heikin  heinäpieleksellä. 
35  Ollin  otranärffähällä. 

(FSK  5) 


Verhältnis  von  ..Veljen  Hevosen  Etso"  zu  ..Kari  Kadunud". 
Während  bei  den  bisher  zur  Betrachtung  herangezogenen  finnischen 
Liedern  die  Verwandtschaft  mit  den  estnischen  fast  von  selbst  in 
die  Augen  sprang,  und  die  Untersuchung  nur  die  ursprüngliche 
Heimat  festzustellen  hatte,  liegt  das  Verhältnis  bei  ,.K.  Kr  nicht 
so  klar  zu  Tage.  Wenn  durch  weitere  Vergleichung  von  estnisch- 
finnischen  Runen  die  Verbreitungsgesetze  näher  erkannt  sind,  dann 
lässt  sich  vielleicht  auch  über  das  Verhältnis  des  herangezogeneu  fin- 
nischen Liedes  zum  estnischen  ..Ä~.  Kr  ein  sicheres  Urteil  abge- 
ben; jetzt  können  wir  nur  als  höchst  wahrscheinlich  hinstel- 
len, das  „F.  H.  Er  mit  dem  estnischen  Liede  verwandt  ist;  es 
sind  in  beiden  einzelne  gleiche  Züge  vorhanden,  die  nicht  als  Zu- 
fälligkeiten erklärt  werden  dürften. 

Die  Einleitung  des  finnischen  Liedes  ist  eine  durchaus  andere, 
als  die  des  estnischen:  der  Bruder  besucht  die  Schwester,  wird  von 
ihr  freundlich  aufgenommen,  gut  bew  irtet:  während  er  schläft,  geht 
sein  Pferd  verloren,   im  estnischen  Liede  erinnert  daran  nur,  dass 
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wir  ns  auch  mit  der  Schwester  und  dein  Bruder  zu  thun  hatten: 
die  Schwester  hütet  die  Herd«',  verliert  des  Bruder*  Pferd. 

Ich  will  gleich  darauf  hinweisen,  dass  das  finnische  Lied  be- 
deutend mehr  au  die  Form  B  von  .,A'.  Ä'."  erinnert,  als  an  die 
Form  A,  die  wir  als  die  ursprüngliche  konstatiert  hatten.  In  B 
war  die  Tendenz  vorhanden  nicht  die  ganze  Herde  verloren  gehen 
zu  lassen,  auch  nicht  die  Kuh  der  Mutter;  es  verlaufen  sich  nur 
des  Vaters  und  de«  Bruders  Pferde,  (das  übrige  wird  vergessen)  und 
gefunden  wird  nur  ein  einziges  Pferd,  wohl  das  des  Bruders,  nicht 
des  Vaters;  denn  es  kommt  von  der  Hochzeit,  der  Brautschau, 
und  diese  Fahrt  machte  der  Bruder.  Im  Finnischen  hat  man  gleich- 
sam eine  Fortentwickelung  der  estnischen  Idee:  auch  des  Vaters 
Pferd  ist  abgeschüttelt. 

Die  B-Form  des  estnischen  Liedes  hatte  die  Wiederholung 
abgestreift,  dasselbe  finden  wir  in  Suomi  wieder:  hier  wäre  auch 
die  Wiederholung  durchaus  nicht  am  Platze,  denn  der  Verlust  des 
Pferdes  wird  zu  Hause  bemerkt,  also  konnte  man  die  Schwester 
nicht  nach  Hause  eilen  lassen,  um  den  Schaden  mitzuteilen.  Die 
B-Form  hat  auch  das  Bestreben,  den  Schauplatz  des  Verlustes  in 
die  Nähe  des  Hauses  zu  verlegen;  in  Wo  3,  S  1.  2  ist  davon  nicht 
mehr  die  Rede,  dass  die  Schwester  sich  in  der  Hütung  befindet. 
In  Wo  3  weidet  des  Bruders  Pferd  kopelis,  also  in  der  Nähe  des 
Hauses,  in  S  1  heisst  es  einfach: 

Àrâ  ils  hattö  eze  hopön,  Viidi  roh-  vartakönö, 

ohne  dass  angegeben  wäre,  von  wo  es  sich  verlief;  S  2  fügt 
hinzu,  dass  die  Pferde  verloren  gingen  kamitsô.st.  vehmerist:  das 
zeigt  also,  dass  man  sie  eben  ausgespannt  hatte  (»der  ausspannen 
wollte,  dass  sie  von  einer  Fahrt  kamen:  nur  einen  Schritt  noch 
weiter,  so  haben  wir  die  finnische  Kinleitung:  ..Der  Bruder  kam 
zu  Besuch,  ich  bewirtete  ihn." 

Während  die  Kinleitung  des  finnischen  Liedes  in  gedanklichem 
Zusammenhange  mit  der  des  estnischen  stehen  könnte,  bietet  die 
Fortsetzung  einzelne  Motive,  die  jedenfalls  gleich  sind  ;  es  fragt  sich 
nur,  ob  sie  nicht  in  Kesti  und  Suomi  selbständig  entstanden  rosp.. 
wie  das  untenfolgende  Motiv.  -  Dienende  werden  ausgeschickt  — 


Digitized  by  Google 


—  176  — 


aus  anderen  Liedern  (im  Estnischen  etwa  aus  „Haned  Kadunud") 
hinübergenommen  wurden. 

In  „K.  K."  Form  A  macht  die  Mutter  den  Vorschlag,  Die- 
nende auf  die  Suche  zu  schicken,  schickt  sie  auch  zuweilen;  in  B 
will  die  Schwester  Dienende  schicken  —  sie  gehen  aber  zuweilen 
nicht  —  oder  schickt  sie  wirklich;  hier,  in  Suomi  schickt  die 
Schwester  Dienende  aus.  Es  ist  das  gleichsam  die  Fortentwicke- 
lung desselben  Gedankens:  A  enthält  die  Absicht  zu  schicken,  B:  Ver- 
such zu  schicken  (resp.  Ausführung  der  Absicht);  in  Suomi:  Aus- 
führung der  Absicht. 

Die  Dienenden  suchen  schlecht  oder  allesmögliche  andere,  nur 
nicht  das  verlorene  Pferd: 

Orjat  etsi  orsi  puita  (OI.  10),  Katseli  kataja  puita  (FOK  2); 

aus  dem  Estnischen  stelle  ich  dem  zur  Seite  B  Wo  3: 

Ori  otse  ')  iks  orja  paid,  Nôweli  iks  nôo  puid. 

Da  die  Dienenden  das  Pferd  nicht  gefunden,  geht  —  sowohl 
in  Suomi,  als  Eesti      die  Schwester  selbst  auf  die  Suche: 

Lähin  itse  etsimähän  —  Lätsi  esi  otsin  taie. 

Im  finnischen  Liede  wird  sie  von  Hunden  begleitet:  dieser 
Zug  ist  dem  estn.  Liede  unbekannt. 

Ein  Mal  finden  wir  allerdings  diese  Episode  im  Estnischen, 
doch  in  einem  durchaus  anderen  Liede;  sie  ist  sonst,  soweit  mir 
bekannt,  in  Eesti  nicht  vorhanden:  in  Suomi  aber  ist  sie  nicht  nur 
an  dieser  Stelle  vertreten,  sondern  auch  in  anderen  Liedern. 

Das  betr.  estnische  Exemplar  *)  ist  aufgezeichnet  in  Haljala  : 
..Ein  junger  Mann  spaziert  am  Morgen  im  Walde  und  nimmt  seine 
Hunde  mit; 

Vottin  koerad  kaasaani,  Hagiad  aga  aeda  mööda, 

Hagiad  aga  alla  höhna.  Jiakkike  radasid  mööda. 

Ise  mina  timbin  teeda  mööda.        Kaalin  aga  koera  hattgastavath 
Koerad  söidid  sooda  mööda,  U.  s.  w. 


>)  =  suchte. 

*)  H.  III.  12,  2<«2  N:o  22. 
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Das  Gebell  der  Hunde  macht  den  Jüngling  aufmerksam  auf  vier 
Jungfrauen,  die  kunstvolle  Gürtel  verfertigen:  Üks  seal  hi  dus 
kuhia  vööda,  u.  s.  w." 

Mit  dieser  Episode  —  Hunde  begleiten  —  im  estnischen  Liede 
vergleiche  man  die  entsprechende  in  dorn  angeführten  finnischen 
Beispiele;  hinzufügen  will  ich,  flass  statt  Itse  marsin  maata  miß- 
ten hin  und  wieder  der  estnischen  Fassung  ähnlicher  gesungen  wird: 
Itse  telkin  teitä  myöten  (KSK  1). 

Die  Schwester  geht  und  kommt 

 suurelle  kivelle,  Korkialle  kukk ulalle, 

oder  suurelle  mäelle;  genau  ebenso  gelangt  sie  in  Eesti:  kôrgele 
müde  (B.  D3),  —  —  —  mtic  pääle,  —  —  —  Icing u  pääte,  Kok 
oll  kivi  leset  mäke  (B.  S  1,2). 

Im  estnischen  Liede  schüttelt  die  Suchende  jetzt  den  Zaum, 
klingelt  mit  der  Glocke,  um  die  verlorenen  Tiere  durch  den  Klang 
heranzulocken,  im  finnischen  thut  sie  das  nicht;  nichtsdestoweniger 
spielen  Glocke  und  Zaum  eine  Rolle  :  die  Glocke  erklingt  am  Halse 
des  Pferdes: 

Kuulin  kellon  kilkkahuksen,  Porokelion  paukahvhsen,  (WI  4) 
und  den  Zaum  legt  sie  dem  Pferde  an: 

Panin  tuolle  suitset  suuhun.  Suitset  suuhun,  päitset  päähän. 

(FSK  9) 

In  B  spricht  die  Suchende  nun  den  Verdacht  aus,  ob  das  Pferd 
nicht  auf  irgendeinem  Kornfeldc  Mutwillen  getrieben  habe  : 

Ehlc  sa  olit  orasen,  Tandsed  Narva  taterissa? 

Villas-id  Viru  nisuna,  (Wo  2) 

Auch  dieser  Zug  findet  im  Finnischen  seine  Verwertung;  die  Suchende 
hört  die  Glocke  am  Halse  des  Pferdes  erklingen  und  sieht  letzteres 

Pappilan  papuleolla.  Heikin  heinäpielelsellä. 

Ollin  otranädte[hellä],  (Ol  3) 

Was  also  im  Estnischen  nur  als  Verdacht  ausgesprochen  winde, 
ist  hier  als  Faktum  verwertet. 

12 
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Im  Estnischen  folgt  der  Frage,  ob  das  Pferd  sich  etwa  auf 
dem  Kornfelde  aufgehalten  habe,  noch- die  Antwort  des  Pferdes, 
wo  es  den  Verdacht  zurückweist  und  sagt,  es  habe  eine  schwere 
Hochzeitsfahrt  mitgemacht.  Das  finnische  Lied  endet  naturgemfiss 
mit  dem  Finden  des  Pferdes  im  Kornfelde,  da  ja  die  Frage  nach 
dem  Aufenthalte  des  Pferdes  durch  den  Augenschein  beantwortet 
war.  In  einigen  Varianten  knüpft  sich  der  Gedanke  dran,  dass 
das  Mädchen  mit  dem  Pferde  davonritt  (FSK  7),  andere  fügen 
noch  eine  Begegnung  mit  Jesus  u.  a.  hinzu  und  gehen  damit  auf 
ein  ganz  neues,  zum  Liede  nicht  gehörendes  Thema  über. 

Durch  das  Augeführte  wird  wahrscheinlich,  dass  wir  es  in 
Eesti  und  Suomi  mit  demselben  Liede  zu  thun  haben,  und  zwar 
macht  das  finnische  Lied  den  Eindruck  einer  Fortentwickelung  der 
estnischen  B-Form;  in  letzterer  war  die  Situation  schon  in  die 
Nähe  des  Hauses  verlegt  worden,  in  Suomi  fügt  man  als  Einleitung 
den  Zug  hinzu,  dass  der  Bruder  bewirtet  wurde;  weiter  geht  die 
Erzählung  ziemlich  parallel;  der  estnische  Schluss  —  Hochzeits- 
fahrt des  Pferdes  —  ist  vergessen  worden,  dafür  aber  macht  man 
aus  dem  Verdachte,  den  die  Suchende  ausgesprochen,  in  Suomi  ein 
Faktum  und  lässt  das  Pferd  auf  dem  Kornfelde  sein.  Damit  ist 
auch  hier  ein  uaturgemässer  Abschluss  gefunden  worden.  Geben 
wir  eine  Verwandtschaft  der  Lieder  zu,  so  ist  damit  auch  zugege- 
ben, dass  das  Lied  nicht  aus  estnisch-finnischer  Urzeit  stammen 
kann:  in  letzterem  Falle  müsste  die  finnische  Fassung  mit  der  A- 
Form  des  estnischen  Liedes  Ähnlickeit  haben,  die  ja  die  ursprüngliche 
ist;  wir  sahen  aber,  wie  das  finnische  Lied  sich  aus  eüier  späteren 
fehlerhaften  Entwickelung  von  A,  der  Form  B  herleitet;  wie  wäre 
das  möglich,  wenn  seine  Wurzeln  in  die  gemeinsame  Vorzeit  zu- 
rückreichen sollen? 

Noch  zeugen  zwei  Widersprüche  im  finnischen  Liede,  die 
ihre  Erklärung  im  estnischen  Original  fiudeu  könnten,  für  die  ausge- 
sprochene Ansicht.  In  fünf  Varianten  -  WI 1.  3,  5,  X  4,  5  verläuft 
sich  das  Pferd  Hopmlsest  soimehesta  Tallista  ttuahtesta  (X  4. 

5);  —  es  mag  auf  irgendwelche  Art  aus  dem  Stalle  entkommen  sein. 
Die  Suchende  findet  das  Pferd,  denn  sie  hört  die  Glocke:  Kuulin  ïcllon 
lilltüitavan.  Wie  kam  nun  die  Glocke  an  den  Hals  des  Pferdes?  Wenn 
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der  zu  Besuch  kommende  Bruder  nicht  aller  Bauernsitte  ins  Ge- 
sicht schlagen  wollte,  so  musste  er  die  Halsglocke,  die  nur  umge- 
hängt wird,  wenn  das  Pferd  auf  die  Weide  getrieben  werden  soll, 
und  von  der  Fahrglocke  sehr  zu  unterscheiden  ist,  schon  zu  Hause 
abnehmen;  und  wurde  sein  Pferd  im  Stalle  abgestellt,  so  lag  kein 
Grund  vor,  dem  Tiere  die  Glocke  anzuhängen.  Die  anderen  Va- 
rianten sagen  nicht,  wo  sich  das  Pferd  befand,  wir  hören  nur:  Kä- 
visi velloUa  hevoinen.  Auch  das  hebt  noch  nicht  die  Schwierigkeit 
mit  der  Glocke:  ein  fremdes  Tier  wird  nie  auf  die  Weide  getrie- 
ben, wenn  man  es  nicht  mit  ziemlicher  Sicherheit  verlieren  will. 
Das  Pferd  eines  Gastes  stellt  der  Bauer  entweder  im  Stalle  ab  oder 
lässt  es,  an  einen  Strick  angebunden,  in  der  Nähe  des  Hauses  auf 
einer  Wiese  oder  einein  Feldrain  grasen  oder  lässt  es  endlich  frei 
weiden  auf  einer  umfriedigten  Wiese,  Jcopel,  die  sich  fast  bei  einem 
jeden  Bauernhause  findet  und  meist  den  Kälbern  als  Aufenthalts- 
ort dient.  In  jedem  Falle  ist  die  Glocke  durchaus  entbehrlich.  Es 
scheint,  dass  die  Episode  mit  der  Glocke  eine  Erinnerung  an  das 
estnische  Klingeln  mit  der  Glocke  ist,  die  hier  an  falscher  Stelle 
verwertet  wurde.  — 

Der  zweite  Widerspruch  besteht  in  folgendem  :  Die  Schwester 
geht  auf  die  Suche,  sie  hat  ihre  Hunde  mit, 

Koirat  sorpoit  suota  myöten.  Itse  marsin  maata  myöten.  ') 

Villahännät  vettä  myöten, 

Die  Suchende  kommt  also  wohl  in  durchaus  nnwegsame  Gegen- 
den, weit  von  jedem  bewohnten  Orte,  durch  Sumpf  und  Wasser, 
über  Berge  und  Hügel.  Schliesslich  gelangt  sie  auf  einen  hohen 
Berg  und  sieht  und  hört  von  hieraus  ihr  Pferd  —  otranärttohellä, 
pappilan  oder  pajarin  papuleolla,  hernehaasiolla.  heinäpielelsrllä, 
sogar  tuvan  perässä  u.  s.  w.,  also  Uberall  in  der  unmittelbarsten 
Nähe  des  Dorfes;  und  es  war  wohl  ihr  eignes  Dorf,  denn  sie  kennt 
die  Felder,  sie  gehören  Heikli  und  Tuomas  und  Paavali  u.  a.  Das 
hindert  sie  aber  nicht  auch  beim  Zurückreiten  einen  langen  Weg 
zu  machen: 


l)  Oder  mäkiä  tnynli  ii. 
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Ajoin  rannat  raisut  ellen,  Hiekapcllot  helskytellen. 

Ich  glaube,  dass  auch  diese  Stelle  ihre  Erklärung  im  Estnischen 
findet  :  da  kommt  die  Suchende  ebenso  in  den  Wald  und  auf  don 
hohen  Berg  und  findet  hier  ihr  Tier;  es  ist  aber  nicht  auf  einein 
Kornfelde  gewesen,  sondern  weit  weg  gefahren.  Die  Suchende 
spricht  nur  die  Vermutung  aus,  ob  es  nicht  vielleicht  auf  einem 
Kornfelde  gewesen  sei 1).  Der  Finne  machte  aus  der  Vermutung 
ein  Faktum,  ohne  dabei  zu  beachten,  dass  die  lokalen  Verhältnisse 
in  Widerspruch  gerieten. 

Zum  Schlüsse  einige  Bemerkungen  zum  Wandern  des  Lie- 
des. Wenn  „V.  H.  E."  mit  ,.K.  Kr  verwandt  und  folglich  aus 
Eesti  eingewandert  ist,  so  kann  es  nicht  den  gewöhnlichen  Weg  über 
Ostestland  und  Westingermanland  genommen  haben,  denn  in  Ost- 
estland findet  sich  von  ihm  keine  Spur,  und  WI  ist  sehr  schwach 
vertreten. 

Die  besten  Formen  auf  der  finnischen  Seite  weisen  Ol  und  der 
südliche  Teil  von  FSK  auf.  Varianten,  die  weiter  nach  Westen 
(also  in  WI)  oder  nach  Norden  (in  Nordteil  von  FSK,  in  FOK  und 
Sa)  aufgezeichnet  sind,  zeigen  Spuren  von  Korruption;  es  sind  ent- 
weder bruchstüekartige  Exemplare  oder  durchmischt  mit  Teilen  ans 
anderen  Liedern.  So  knüpft  sich  nach  Norden  zu  an  „V.  H.  E.u 
eine  katholische  Legende  an:  dem  Mädchen,  das  mit  dem  gefunde- 
nen Pferde  nach  Hause  eilt,  begegnet  Christus  (resp.  der  Schöpfer, 
Maria  u.  a.)  und  wird  vom  Mädchen  um  Blumen  angegangen.  Auch 
scheint  man  hier  in  den  meisten  Exemplaren  vergessen  zu  haben, 
dass  die  Suchende  ein  Mädchen  ist  ;  letzterer  Umstand  —  d.  Ii. 
Suchend«'  =  Mädchen  —  wird  wahrscheinlich  gemacht  im  allge- 
meinen durch  den  Charakter  des  Volksliedes,  welches  höchst  selten 
das  Verhältnis  des  Bruders  zum  Bruder  oder  das  der  Schwester  zur 
Schwester  behandelt,  und  im  speciellen  durch  den  Ton  der  Einlei- 
tung: die  Beschreibung,  wie  der  Bruder  bewirtet  und  aufgenommen 
wird,  passt  wohl  eher  auf  die  Schwester,  als  den  Brader.  In  dem 


')  Cf.  Hoisr»i«.l  /n  B,  21-27. 
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.  Gesanggebiete  nun,  das  von  Ol  nach  Norden  zu  liegt,  besingt  in 

vielen  Exemplaren  der  Schluss,  wie  der  Suchende  kühn  nach 
Hause  reitet: 

Ajoin  rammt  raksutellen,  Vesi  silmille  si  raj  i, 

HiekapeUot  helskytellen,  Hiekka  parsku  paijailet.     (FSK  7) 

Dass  ein  Mädchen  mal  —  ohne  Sattel  —  reitet,  mag  ja  vorkom- 
men, dass  sie  aber  das  Lied  als  kühne  Reiterin  besingt,  ist  nicht 
anzunehmen. 

In  FSK  9  heisst  es  sogar:  Vesi  parskui,  parralleni,  —  es  kann 
also  zum  Schlüsse,  hier  und  oben,  nur  ein  Manu  gemeint  sein,  wäh- 
rend der  Anfang  des  Liedes  ein  Mädchen  voraussetzen  lässt. 

Andere  Widersprüche  zeigen  sich  etwa  in  FOK  1,  2:  hier 
sattelt  (!)  das  suchende  Mädchen  das  eben  gefundene  Pferd  (Kulta 
satulan  selälle);  in  den  bruchstückartigen  Rxeniplaren  FSK  2  und 
X  7  sucht  der  Bruder  selbst  sein  Pferd:  man  hat  vergessen,  dass 
er  ja  zum  Schlafen  gebettet  war.    Denselben  Fehler  macht  WI  2. 

Zu  grösserer  Sicherheit  in  der  Frage  der  Wanderung  können  wir 
kommen,  wenn  die  Frage  der  Verwandtschaft  mit  dem  estnischen 
Liede  endgültig  gelöst  ist.  Dieses  aber  kann,  wie  schon  eingangs 
erwähnt,  erst  geschehen,  wenn  durch  weitere  Untersuchungen  est- 
nisch-finnischer Runen  die  Gesetze  der  Verbreitung  und  Hinüber- 
uahme  klarer  geworden  sind. 

Jetzt  können  wir  nur  als  Vermutung,  die  allerdings  einiger- 
massen  begründet  ist,  aussprechen,  dass  das  estnische  ,,K.  K.u  nicht 
auf  dem  gewöhnlichen  W  ege  —  von  Dorf  zu  Dorf  weiterschreitend 
—  nach  Suomi  kam,  sondern  hierher  (wohl  nach  Ol)  vielleicht  durch 
eine  einzelne  Persönlichkeit  versetzt  wurde.  Das  wäre,  theoretisch 
wenigstens,  nicht  unmöglich.  J.  Krohn  führt  in  seiner  Kalevala- 
untersuchung  verschiedene  Beispiele  an,  wie  einzelne  Familien  aus 
Finnland  nach  Karelen  wanderten,  und  wie  dort  ihre  Lieder  be- 
kannt wurden;  ähnlich  könnte  hier  das  Verhältnis  liegen. 
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»Kari  Kadunud"  bei  Fremdvölkeru. 

Nur  die  Slaven  (Russeu,  Galizier,  Wenden)  und  die  Mordvi- 
ueu  besitzen  Lieder,  deren  Thema  an  „K.  K.u  erinnert,  ohne  dass 
an  eine  gegenseitige  Beeinflussung  (zwischen  Finnen  und  Slaven) 
zu  denken  wäre:  die  ähnlichen  Züge  sind  so  allgemein,  dass  sie  bei 
jedem  Volke  für  sich  entstanden  sein  können.  Die  slavischeu  Lie- 
der haben  wohl  eine  gemeinsame  Quelle.  Vereinzelt  steht  das 
mordvinische  Lied. 

Das  Charakteristische  der  slavischeu  Lieder  bildet,  dass  der 
Verlust  der  weidenden  Tiere  eigentlich  garnieht  das  Hauptthema 
ist,  wie  in  Eesti,  sondern  die  eigentliche  Pointe  besteht  meist  im 
Auftreten  eines  jungen  Mannes,  des  Geliebten,  Verführers  u.  s.  w.  ; 
das  ganze  ist  ein  Liebeslied. 

Bei  Kostomarow  l)  hütet  das  Mädchen  cipn  (graue)  Bojn  n 
Koui  oder  KOHi  Boponni2);  in  anderen  Varianten3)  sind  Schafe  die 
weidenden  Tiere.  Sie  gehen  verloren,  das  Mädchen  sucht  sie  und 
verirrt  sich.  Nur  die  kohi  BopoHiii  werden  gefunden:  ABa  ABopan- 
HHKH  geben  dem  Mädchen  Rätsel  auf,  und  da  sie  dieselben  löst, 
soll  sie  ihre  Pferde  wiederhaben  ;  der  Schluss  ist  auch  hier  :  npuiu.ia 
oceHb,  3a  uirnrb  nimja  —  also  eine  Heirat.  In  den  anderen  Lie- 
dern ist  von  den  verlorenen  Tieren  überhaupt  nicht  mehr  die 
Rede,  das  Mädchen  findet  statt  ihrer  einen  Kosaken,  einen  Priester, 
mit  dem  sie  kost. 

Auch  werden  die  Rollen  getauscht;  ein  galizisches  Lied  4)  be- 
singt, wie  ein  schlafender  Knabe  seine  Ziegen  verliert  und  beim 
Suchen  ein  schlafendes  Mädchen  findet  ;  sie  ötfnet  ihre  lopim  OTOBbKH, 
und  der  Knabe  küsst  sich  satt  —  oieHbica  HamojoBaBCfi. 


')  KüCTOMapoHi-MyftHHCKift  :  Tpyju  3Tiiorpa4»HHorK()-cTaTnrnnecKuH  •tKcwMiiuiH 
Bi»  saiiaAHo-pyccKift  Kpafi.  I0rn-3anauintt  0T,\t..ib.  S:t  Petersburg  1874,  V  p.  91  N:o  190. 
»)  A.  a.  O.  p.  1073  N:o  20S. 
3)  A.  a.  0.  p.  1112  N:o  23  und  p.  1077  N:o  312. 

*)  lVionawciii  :  Hapoxuu  ntcmi  rajHUKoft  h  yropcKoii  Pyeii,  Moskau  1S78 
III.  1  p.  343  N:o  76. 

■)  1'o.vmanKÜi  A.  a.  O.  p.  22S  N:o  9S. 
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In  den  angeführten  Liedern  spielten  die  Eltern  garkeine 
Rolle,  —  in  Eesti  sind  sie  die  ersten,  zu  denen  das  Mädchen  läuft, 
um  ihr  Unglück  zu  klagen.  Es  giebt  nun  auch  russische  Lieder, 
die  die  Eltern  nicht  vergessen,  doch  eine  Hilfe  findet  die  Tochter 
bei  ihnen  nicht.  In  einer  Variante l)  erteilt  ein  Vogel  dem  suchen- 
den Mädchen  die  Auskunft,  ihre  vier  Ochsen  seien  zu  Hause,  und 
der  Vater  pflüge  mit  ihnen  ;  der  Vater  aber  sowohl,  als  die  Mutter 
weinten  bitter,  dass  ihre  Tochter  verloren  sei.  Es  ist  nun  nicht 
zu  verstehen,  weshalb  der  Vater  den  Verlust  seiner  Tochter  beweint 
und  dabei  kaltblütig  mit  den  Ochsen,  die  er  ihr  übergeben  hatte, 
weiter  pflügt.  — 

In  einigen  Liedern  eilt  das  Mädchen  wirklich  nach  Hause,2) 
doch  statt  eines  Trostes  empfängt  sie  von  der  Mutter  Schläge: 

npnmjia  aomoä  —  Maraa  6iuia!        rj'xst  tu,  iuejbMa,  nory6njiau? 

Schläge  hat  die  Tochter  vielleicht  verdient,  doch  nicht  für  das 
Vorausgegangene,  sondern  eher  für  das  nun  Folgende  :  statt  auf  der 
Suche  nach  den  verlorenen  Ochsen  sehen  wir  sie  zum  Schlüsse  im 
„neuen  Wirtshaus",  wo 

KaaaKH  hlbiu,,  ryaniouL,       3t  coöoö  Mapi>»  noAMoy.inionb. 

In  demselben  Lokal  trafen  wir  schon  früher  (in  der  Abhandlung 
über  ..Höh.  Var.")  die  junge  Frau,  der  ihr  Mann  nachgeritten  war. 

Am  meisten  Ähnlichkeit  mit  ,.Ä'.  Ä'."  hat  eine  Gruppe 
Lieder  aus  Galizien;3)  da  linden  wir  anfangs  dieselbe  Situation: 
das  Mädchen,  Bäume,  unter  denen  sie  sitzt.  —  Varianten  von  ..Kari 
Kadunud"  A  zählen  verschiedene  Bäum»*  auf —  die  weibliche  Hand- 
arbeit, das  Einschlafen,  das  Eilen  zu  den  Eltern: 

Ilpn  3ejeHeHbKoö  Ay6nn-fc, 
TaMi>  naHHHo<ma,  homt>  AnunieiibKa, 
Bojihkh  naejia,  iuhthuko  miijia, 
IHhthhko  imua,  raepAo  3acnyja; 

')  IViouauKiM  a.  a.  0.  p.  228  N:o  98. 

')  Iirrrftin»  (oder  llleimi.:  :  Miuepiiuu  \.vi  h  tyieuüi  öma  ii  pycesaro 
nacc.i'  ii r.\  etuepo-aanajnaro  Kpaa,  S:t  Petersburg  1SS7.  I.  1  p.  341  N:o  4(Ki,  aus 
dem  Gouvernement  Minsk. 

»)  ro.ioBanuiii  a.  a.  O.  III,  2  p.  8<i  >':o  34  und  p.  133  N:o  2. 
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TßepAO  3aciiyjïa,  boju  cryöiua; 
Bo.n.i  cryuii.ia,  6aTbKa  npocHJia: 
„Hau  öaTenbKy,  bojhkh  3uan;rn." 

Der  Bitte,  die  Ochsen  aufzusuchen,  fügt  die  Tochter  aber  noch  eine 
andere  hinzu:  Meet  npHwemi,  verheirate  mich;  damit  kommt  ins 
Lied  wiederum  das  Liebesmotiv,  auf  welches  ich  oben  hinwies. 
Der  Vater,  die  Mutter,  der  Bruder  werden  alle  mit  der  gleichen 
Bitte  angegangen,  aber  erfüllen  sie  nicht  :  EaTCHiKO  (MaTCHbua, 

öparniKt)  He  fi*e,  ue  xone. 

Schliesslich  erscheint  der  Geliebte,  MttieHbKiH,  und  erfüllt 
beide  Bitten. 

Ks  ist  in  den  russischen  Liedern  ein  sehr  gewöhnliches  Motiv, 
dass  Vater,  Mutter,  Schwester,  Bruder  irgendeine  Bitte  nicht  er- 
füllen können  oder  wollen,  der  Liebste  aber  der  Bitte  nachkommt  »); 
auch  der  estnisch-finnischen  Volkspoesie  ist  diese  Reilu»  nicht  fremd;  man 
vergleiche  z.  B.  das  Lied  vom  „Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll." 


Alle  angeführten  russischen  Lieder  stammen  aus  dem  West- 
gebiete; es  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  ein  wendisches  Lied 
aus  der  Oberlausitz  2)  mit  ihnen  auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurück- 
geht. Die  Einleitung,  die  sehr  an  die  gleiche  Partie  von  „K.  K.u 
erinnert,  lautet  in  deutscher  Übersetzung: 

Kälbermagd  trieb  ihre  Kälbeichen  aus 

Dort  bei  Klein-Bauzcn  wohl  hinter  das  Haus. 

Setzt  sich  dort  unter  das  Rosengesträuch, 

Spinnt  an  dem  Rocken,  so  schön  und  so  weich. 

Als  sie  dort  ruhig  sich  niedergethan, 

Kam  ihr  das  Schlafen  so  sanfte  an. 

Als  sie  nun  wiederum  autgewacht  1st, 

Hat  sie  die  Kälbereheu  alle  vermisst. 

Sie  sucht  die  Kälber,  ein  Jäger  bietet  sich  ihr  zur  Hilfe  an;  der 
Schluss  geht  ins  slavische  Liebesmotiv  über,  das  Madchen  ..trug 
sich  ein  Söhnlein  im  Schürzlein  nach  Haus." 

»)  Z.  B:  rojoBamufi  a.  a.  O.  I,  2  N:o  32,  33. 

s)  L.  H  u  pt  und  J.  E.  Srii.MAi.KH  :  Volkslieder  der  Wenden  in  «1er  Ober- 
tind  Nieder-Lausitz.    Grimma  1S41.  1  p.  7s  N:o  4s. 
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Die  Motive,  die  in  den  slavischen  Liedern  an  das  estnische 
erinnern,  sind  so  allgemein,  dass  eine  ursprüngliche  Verbindung 
schwerlich  vorausgesetzt  werden  kann;  das  estnische  Lied  „Kari 
Kadunud*  ist  ein  Originated  und  ist  höchstens  zu  den  stamm- 
verwandten Finnen  gewandert. 

Das  obenerwähnte  mordvinische  Lied !)  hängt  mit  dem  est- 
nisch-finnischen kaum  zusammen;  die  Ähnlichkeit  ist  eine  sehr  ent- 
fernte: „Des  Jeremei  Pferde  gehen  verloren;  er  sucht  sie;  ein 
Habicht  weist  ihn  auf  die  Spur  der  Pferde." 


')  Ahlqvist:   Versuch  einer  moksha-mordvinischen  Grammatik.  S:t 
Petersburg  1861.  p.  130. 
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„Haned  Kadunud". 

(Die  verlorenen  tiUn.se). 
Verzeichnis  der  Varianten. 


K  reis. 


AVo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


SUnger  (in). 


Alter. 


0 


1IH.  R. 
2  H.  II. 


III.  138  N:o  3. 
35,  149  N:o  89 


3'H.  II.  35,  342  N:o  198. 

4  H.  L  3,  80  N:o  6. 

5  E.  K.  S.  4:o.  2,  11  N:o4. 
6H.  II.  6,  325  N:o  3,  l. 

7  H.  H  6.  556  N:o  1(17. 
8H.  IL  54,  49<i 

1  H.  II.  41.  W.\  N:u  (54. 

2  II.  11.  19,  012  N:o  37  - 

Kiskn  89(>l>  N:o  1. 
3iH.  H.  47,  547  N:o  1. 
4  Eisen  13927  N:o  33. 
5E.  K.  S.  4:o  2,  326  N:o 

35  =  H.  R.  1,  191  N:o  4. 
(iE.  K.  S.  4:o  2,  402  N:o  112. 

«=  H.  R.  1,  159  N:o  11. 
7  H.  R.  ö,  729  N:o  16. 
8H.  II.  19,  851  N:o  3. 
9  H.  III.  5,  680  N:o  4. 

10  H.  IL  21,  642  N:o  11. 

11  H.  1IL  5,  525  N:o  5. 
12g.  U.  21,  93  N:o  16. 
13EI8EN  16827. 

14jH.  II.  24,  706  N:o  5. 
15'H.  I.  2,  106  N:o  2. 
16  H.  IL  22,  122  N:o  61. 
17|El8EN  162,  N:o  220. 
1SH.  II.  5,  62  N:o  43. 
19  H.  Kase  p.  21  N:o  53. 


Villem  Mets. 
Studd.J.Keerig, 
J.  Ilves. 

Julie  Leiner. 

V.  Rattur. 
Studd.  Ö.  Seen, 

P.  Saul. 
Stud.  (Î.  Seen 
Stud.  H.  Lain 


J.  Korits. 

.1.  A.  Weltmann. 
J.  fW.vel. 
Johann  Pill. 
A.  Grenzstein. 


J.  Peeterson. 

A.  Peet. 
Paula  Jagor. 

M.  Tohv. 
T.  Juurikas. 
Chr.  Tults. 
Stud.  M.  Ostrov 

J.  Kukrus. 

P.  Einer. 

.1.  Sunt/. 

P.  Ruubel. 


1*7.-» 
1892 
1891 

1890 


1NW 
ISvi 


Ösel. 

Jaani. 
PÔide. 

Muhu. 


■ 

Kihnu. 


1889(93)!  Töstamaa. 
1894 


1874/75 


1^74 
|ss«t 


Is'.  I.'. 

1887/9 
1S8!» 


Stud.  Jos.  H 
L.  Kase 


Audru. 


Audiu. 
Tori. 

M 

Pärnu. 

U.tikdcniee  Mc. 

Hailiste. 


Nu  ka  Eed. 


Mari  Veski- 
raeister. 

Kadri  Vfoirndol 

Madis  Müu- 

rissepp. 
Mad  li  Vesik. 


Un  J. 


58  J. 
78  J. 


Mini  Aavlkson. 


Rits  Rebane 


urt. 


1883 

1868/96  Kark»i-H»lliste. 


50  J. 
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Kreis. 

Wo  zu  finden? 

Durch  wen 
aufcresrhriebpn'' 

Wann? 

Wo? 

Sänger  (in). 

Alter. 

P  20 

E.  K.  S.  8:o  2, 182  N:o  50. 

^  IC;im\ 

1878 

lui  U 

trA.U_(  Uallïutx» 

KîiIk>i-ilaJi!Mi, 

-  21 

H.  II.  42,  666  N:o  35. 

H  Törvand 

j^x.     a  vy i  vanui 

1891 

Karkki 

„  22  H.  IL  42,  851  N:o  5. 

1  lii  noroon 

1893 

„  23  H.  K  5,  225  N:o  33. 

Stud.  Jos.  Hurt. 

1883 

.  24  H.  II.  23,  152  N:o  7. 

Èv"  i  vi'-iäV 

U  •     XVI  1  Iii  x\  . 

1889 

1  VW 

ft 

Mai   Ka  oral 

.Tl  lii          lii*  j  '  1  V*  x  . 

c.  70 

„  25 

H.  II.  23,  432  N:o  10. 

M  Köeva 

AAA  «      1  V/v.  1  ft. 

181K) 

f» 

I  leime 

F  Ii 

H.  L  5,  253  N:o  7. 

R  Suidt 

1894 

2  i 

H.  IV.  3.  51  N:o  23. 

(îustav  Habicht 

V.1  1  l      L-  ' 1  *     14UI/lvll  t 

1888 

■ 



„    3  IH.  II.  43,  83   N:o  104. 

K  Ruut. 

XV.  XlUUlv. 

1892 

Liis  Vilp. 

68  J. 

_    4  Eisen  14011  N:o  3. 

J.  Pausk. 

1894 

„    5  H.  III.  25,  33  N:o  21. 

J.  Sulsenberg. 

1895 

Tarvastu. 

„   6  Eisen  637  N:o  614. 

MM 

.    7  E.  K.  S.  4:o  3.410N:o  10. 

J  Pausk 

WohUF  29 

8 

H  III  6  219  N-o  27 

A  Tî^nnît, 

1888 

« 

Q 

H   TT         STi  N*o  10 

Il .    XX.    —  ■  ' ,    OwO    X^  .V  X 

U  .    J\  il. 

1890 

V 

in 

H  II  25  768  N-o  36 

XX«    XX*    äm*J+     1  V/U    xi  vi 

J.  Trùll. 

1 

Ant*  Tiihakott 

62  J. 

'  II 

H  II  43  173  No  17 

XX.    X_X.                i  ■  *-*         »vi  II. 

•T  ITncnrson 
A  Parts 

-  k        X  CW  löi 

A.  Meos. 

1892 

n 

Ma  rl   1 1  n  at*  rann 

iUMJl     \.>  IljÇv.  I  BUM. 

63  J. 

19 

Riftpv  RS07  N'o  11 

1893 

i 

»  io 

8404  N:o  6. 

n 



i 

A.  «  Iwi  II*.  U 

Edd  Vasar. 

14. 

Dr  M  Veske  ' 

1866 

Paistu 

j 

und  1875 

1 5 

E  IC  S  8  o  2  453  N-o  20 

Kl  s  lîaudseD. 

_ 

» 

_ 



16 

H  IV  3  397  N  o  7 

IXi     A  T  *     «f     INI  •      Xl  •          ff  . 

S  Henno. 

1889 

ft 

1 7 

H  TU  6  891    N-o  82 

XX.    XXX.    vJj    U  v  i        -  1  ■ 1          —  - 

A  Luts 

1891 

II 



1  ft 

H   TI  25   11Ö3  N'o  3 

XX«    XX.    hv,    X  1  1     f    XI  - 1  '  'J* 

1 1  Härc 

XI.  XldXg. 

» 

1  O 

TT    T    7    A9R  V-r>  '>« 

.J  Kepviti 

1894 

» 

OA 

» 

XX.  X.    1,  ftlKJ   11  .U  £. 

I» 

1895 

n 

n  ** 

K  K  S  fH-fora  Konie  i 

Vi  lian  (li 

li  .U  Ii. 

.1  Peet 

t/ .     A  CCL. 

1879 
u  i  m 

»  «f 

N-o  280 

« 

23 

N-o  340 





»  24 

H.  UT.  7,  365  N:o  7. 

T  Vannik 

1889 

« 

-  lb 

H.  III.  7,  59  N:o  1. 

J.  Karus. 

n  26 

Eisen  8574  N:o  3. 

H  Pililan 

1893 

n 



.  27 

H.  III.  21,  45    N:o  5. 

1894 

n 

Suure- Jaani. 

Jiiri  Tross. 

61  J. 

„  28 

H.  I.  4,  658  N:o  11. 

.1  fiiilm 

1871 

•  29 

H.  II.  20,  657  N:o  21. 

•T    T^a  m  m  a  n  11 

'  1  -       X  AlilllIlUIllt 

1S89 

M 

Wohl  =  F  7 



•  30 

H.  II.  20,  664  N:o  30. 

T! 

-  31 

H.  IV.  3,  601  N:o  28. 

P.  *  Johannson. 

lfKX) 

FV  v  a  VI I  t?îi  ii  il 

1  *~  ■  •  v*       ■  .1  k 4*  •*  V*  . 

.  32 

H.  II.  43,  437  N:o  1. 

Hans  Mä*'. 

1893 

n 

Rùùt  l'ani. 

75  J. 

»  33 

Hurt:    Vana  Kannel  II 

N:o  305. 

On^imsii.'ir 

1 »76/78 

K  i  i  [  '  '  ■  i  ,  I  '  i  "  i  r  i  i 

1  Wl^tl  u  tutu  1 . 

=  H.  HL  23,  816  N:o  5. 

T  Pult 

X  •    X  Ui  v. 

\  idillä 

Aus  Vana 

^  ».*•'-'      pf    »  v»xn* 

Kann."ge- 

.  34 

Hurt:    Vana  Kannel  11 

Stud.  Jaan 

lernt. 

N:o  454  A. 

1 1  f»  r  otyi  nti  n 

XJV  1  LI  111  Iki  lila 

1878 

Ko  1  oa- Jaan  i 

x&vi^t*  (laulu. 

Ann  Kaur 

.  ftilll       X  1.11  11  1  * 

54  J. 

P.  Unduitz:  EchÜ  Las- 

te Kiria-kogu  IL  p.  87. 

n  35 

Hurt:  Vana  Kannel  II 

Stml    #1  Iî*irfr'- 

N:o  454  B. 

mann  &  Kr. (i rail 

1876 

V 

— 

— 

»  36 

.     N:o  454  C. 

Stud.  Jaan 

Bôôt  MeieL 

75  J. 

Bergmann. 
Joli.  Kampus. 

1878 

n 

-  37 

H.  III.  7,  811  N:o  6. 

1889 

* 

.  38 

H.  III.  7,  8S5  N:o  1. 

Anton  Pihlak. 

1890 

»  39 

IL  UI.  7,  832  N:o  4. 

M.  Miehelson. 

n 

Mari  Kivi. 

.  40 

Eisen  7ü08  N:o  37. 

Jaan  Karu. 

1893 

■  41 

E.  K.  S.  8:o  2,  584  N:o  5. 

C.  H. 

1871 

1  Pilistvere. 
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Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Sänger  (in) 


F  42  E.  K.  S.  Jöokvkb.  379. 
D  1  Vkskk  N:o  133. 

H.  IV.  4,  426  N:o  3. 
|H.  III.  S,  16  N:o  10. 
I  -  H.  R.  4,  87  N:o  7. 
H.  III.  S,  107  N:o  I, 

5  II.  V.  L.  48,  N:o  45. 

6  H.  V.  L.  31,  N:o  2*. 


J.  Bock. 
A.  Muni. 
Ado  Tiidur. 
M.  Tiidur. 

M.  Konl. 
Stud.  M.Ostrov 


„  V  H.  111.  9,  199  N:o  1. 

„  8  H.  II.  56,  23  N:o  15. 

.  9  II.  II.  50,  202  N:o  9. 

„  10  H.  III.  8,  654  N:o  6. 

„  11  H.  III.  15.  144  N:o  2. 

„  12  II.  II.  43,  690  N:o  3. 

„  13  H.  II.  50,  467  N:o  1. 

„  14  II.  11.  4,  6<>4  N:o  83. 

„  1511.  II.  2H,  270  N:o  6. 

.  16  H.  111.  8,  757  N:o  6. 

w  17  H.  II.  29,  5(KJ  N:o  45. 

„  18  H.  II.  56,  572  N:o  10. 

.  19  H.  111.  21,  544  N:o  7. 

..  2011.  I.  3,  538  N:o  -I. 

„  21  jll.  III.  10.  31  N:o  9. 

„  22  H.  I.  3,  540  N:o  10. 

„  23' H.  II.  30,  69  N:o  15. 

„  24  H.  II.  30,  220  N:o  13. 

„  2511.  II.  45,  444  N:o  19. 

„  26  Leere  Nummer. 

„  27  II.  II.  31,  287  N:o  1. 

.  28  H.  III.  9,  833  N:o  13. 

„  29  Kl  s  ex  26556. 

„  30  H.  II.  5,  370  N:o  7. 
Wo  1  K.  K.  S.  S:0  3,  2*4  N:o  UM. 
„    2  H.  III.  9,  618  N:o  14. 
n    3  II.  II.  36.  66  N:o  60. 
„    4  Himit:    Vana   Kannel  1 

N:o  147. 
„    5  H   U.  32,  581  N:o  2. 

„     6  K.  K.  S.  8:o  4,  450N:o2:<.   j„Vol>  .lapjuiann 

-    7  II.  1.  8,  426  N:o  37. 
.    S  K.   K.   S.  Jôgkvkk  306 

N:o  803. 
n    9  Eisen  83X4. 
S   IV  KSK  E  (Helsingfors). 
.  21  . 


Mari  Sepp. 
J.  Remmelg. 

Hei.  Masen. 

(5.  Sirel. 
E.  J.  öunapuu. 

Jaan  Vai  k. 
Helene  Masen. 
.Joh.  Mägi. 
H.  Mikkel. 
S.  J. 
D.  Sell. 
Pecter  Kalk. 
D.  Sell. 
S.  Sepp. 
J.  Juudas  ( 
H.  Haag. 

J.  Illak. 

Stud.  O.  Seen. 

Stud.  Jos.  Hurt 
J.  Erlemann. 
G.  Seen. 
Stud.  G.  Seen. 

Peeter  Väiso. 
S.  Keerd. 


.).  Sandra. 
J.  Meltsov. 


mi 

1880 
18H8 


1HS9 
IHS7 


- 


IHSS 
1895 

18~90 
1892 

1895 

1887 

|s.mj 

1895 
1894 
I88S 


1889 
1891 

1890 


|s77 
18SS 
1892 

1x77 
ixstl 

1877 
1896 

188Î 
1893 


3  „ 

4  II.  Setuk.  laulud  N:o  58 

5  .  98. 
6H.Setumaa.V.  L.V.N:ol4' 
7  H.  II.  4,  72  N:o  31. 

8H.  II.  3,  77  N:o  7<». 
9H.  I.  6,  231  N:o  4. 


Pilistvere. 
Kursi. 


Lai  use.      Ann  Nômm, 
Mari  Pagi. 


Palamuse. 
Törmä. 


Kodavere.  Krôôt  Anask 
Äksi.  - 


Maarja. 
Vônnu. 
Kambja  <  '.'). 
Puhja. 


Pannu 
Otepää. 


Leenu  Pöder 


Sangaste.  m.  KlncbtMram. 
Kanepi 


Trvaste. 


Jakob  Kollin 


Polva.      Sohvi  Väiso 

Kapina.  a.  Tantlovit*h 
Vastseliina.  Kadri  v.itkin. 

I  Kreil  AVirro. 
Sctnkesif-n.  — 


J.  Hurt.  1874/77 


o.  Kallas:  Lutsi  Maar. 

N:o  99. 
N:o  100. 
N:o  Ml. 


H.  Plants. 
J.  Sandra. 

O.  Kallas. 
■ 


1884 
1886 

1887/90 
1894 

1893 
■ 


MelRhnnvllfedo 
Para>ko.  Ig- 

nats'  Weib. 

Varila  Taarka. 


Ludmrn  (Gout. 
Wi(.-l.i«k).     Mai  Jurango 
„  Kusu  Karalt-nka 
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Wk  1 


Wo  zu  finden? 



— 


H.  II.  6,  154  N:o  192. 


„  2t  H .  II.  6,  15  X:o  22. 

„  9 Eisen  9494  N:o  1. 

„  4  Eisen  24611  X:o  2. 

„  5H.  II.  2,  139  N.o  233. 


„    6U.  II.  2,  226  N:o  332. 
,    7  H.  IV.  2,  21  X:o  24. 
„   8  Leere  Nummer. 
Ha  1  IL  II.  40,  793  X:o  2. 
.    2  H.  II.  47.  93  X:o  38. 
.   3  H-  L  1.  310  N:o  12. 
„   4  H.  II.  40,  673  N.o  25. 
„    5  H.  II.  34,  485  N:o  59. 
„    6H.  II.  40,  759  N:o  4o. 
„   7  £  IV.  6,  215  N:o  46. 
J    1  H.  II.  26.  68  N:o  14. 
„    2  Krbi;tzwali>.  A.  N:o 
B    3H.  II.  13,  54  H  N:o  26. 
4  H.  III.  1,  166  N:o  1(5. 
5H.  n.  14,  133  N:o  5. 

6  Eisen  7911  N:o43. 

7  Eisen  10557  N:o  2. 
1  H.  II.  11,  633  N:o  31. 
2H.  II.  11,  SSO  X:o  Ii. 


Wl 


„  3  H.  III.  17.  506  X:o  OK).  V.Ro 

.  4'BL  n.  10,  173  N:o  19<i. 

n  5  Veske  N:o  9. 
,6     9     N:o  39. 

,  7  H.  HL  2,  22   N:o  8. 

„  8H.  H  9,  745  N:o  11. 

.  9H.  H.  38,  130  X:o  5. 

,  10  H.  I.  5,  45  N:o  75. 

„  11|R  n.  46.  321  N:o  22. 

.  12  Veske  N:o  8. 

„  13  H.  III.  23,  9. 

.  14IH.  II.  1,  325  N:o  486. 


15  H.  II.  I,  480  X:o  042. 

16  H.  II.  1,  390  X:o  54s. 

17  B.  III.  1,  191)  X:o  4. 

18  H.  II.  8,  744  X:o  4 

19  11.  II.  37,  340  X:o  13. 

20  Eisen  873'»  N:o  25. 


X 


21 
1 

2 


H.  III.  1,  117  X:o  15. 
E.  II.  65  X:o  1,  i>. 
Veske  (Helsingfors). 
3  E.  H.  62  X:o  VIII,  9. 
„    4  H.  11.  33,  107  X:o  74. 


Dnrrb  wen 
umgeschrieben. 

Wann? 

Studd.  G.  Seen,, 

P.  Saul. 

1890 

F.  V.  Vaber. 

1894 

J.  Prooses. 

St  in  hl  M  (  M  mv 

O  Kalla« 

1889 

.1  Rock 

1888 

M.  Neumann. 

1892 

H  Kitvcll 

1S94 

K.  KruusimU^i. 

Isvvsft'l 

MadisOdenberg 

1891 

Stu«l.  H.  Lnhk 

IS92 

Th  l'ustalu. 

1H93 

.1  l'.^kiii 

1  h«M 

V.  Reiman. 

1888 

Fr.   R.  Kreutz«  aid 

Kr.  Et 

1889 

.Jaan  Riiber. 

J  Xev 

tilt..    II  Int.nnt.f.t^i 

1893 

tl.  Kkeinann. 

1894 

I\  1  »  1 1  r.n  1     Ii (  >i  »st 

11*  tu  1  (Il  1        El  1^1  tn  lv. 

1889 

Jakob  Pai  lm. 

1890 

V.  Rosenstrauch 

1S95 

Ed.  Ijjin^rsepi». 

1KS9 

\  Ri-iska 

INH3 

1*75 

IjPf^iin.  Tjt*t)Yi- 

J.Jv  VJ  1 1  Cv    XJij  |'U 

Viilc  iiinii  ti 

*   ii  r*  1 1  (•  ii  1  ii  t 

1889 

1890 

J     \  I{i,lihor'r 

ls92 

A.A.  A  A..I.  Langel, 

•I.  Einmann. 

1S92/94 

K  1  >t  1  r  1 1 1   IÏ*  »ost 

|K94 

1*75 

,|   Tiu  >mson 

1896 

8tudd.M.Ostrnv, 

O  Killis 

'  ».     I\  ill  1  il  >. 

•        *  « 

M.  M.*Eyas. 

.1.  IVtrovitsb. 

188«» 

T.  Wiedemann. 

I  S5>2 

.1.  Seland. 

1893 

N.  Heek. 

ISH9 

Wo?        Sänger  (in). 


Alter. 


Dairö. 


Nigiilo. 

Karuse. 

Viiala. 

Kose. 
Jüri. 
Kuusalu. 

N 
« 


Tiîri. 
Peetri. 

.Jääni. 
Arabia 


Viiike-Mnarja. 


K  ad  ri  na. 
Haljala. 


Lüganuse. 
•loh  vi. 


In^'el  Xu  im  s 
Poet  Toht. 
Mari  Kerner 


54  J. 
6o  .1. 
56  .). 


Mai  Iii  Kindel  44  .J. 
Ann  Masler  79  .1. 


Eis  Mi^ivor. 
KadriWiikxtröm 


AdoPallborg 


Leenu  Tiik 


Riesekampf  f 
(Krau). 

I  Mai  AsteL 


62  J. 


70  J. 


LiiMI  Kraimelt 

Ann  TanilxTg. 
M aar  ja 
Lannei. 


Mai  Lambur 

Slall  N'urk. 
.lüri  Rakas. 
Mari  Ritbin. 


Mari  Rebina. 


A.  Knüpf  f  er. 
.laanson. 


-  E.  IT.  66  N:o  24. 
5  Eisen  991  X:«»  915. 

0  Eisen  222  X:<>  2<iii 


Vai  vara. 
Karksi? 
Südestniseb. 

—  Wierland? 
1826  I 

(1845?)  Wiek? 

—  I 


K.  Sab! ström 
(ausder  Krimnu 
J,  Horm  (vom 
Rchwanpn  M<  <  r(.  . 


Kuusalu? 


63  J. 
715  .). 
HO  ,J. 
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Rekonstruktion. 

Emakene,  memmekene! 
Muile  andsid  muuda  tööda, 
Sulmtele  suurta  tööda, 
Mulle  tööda  hôlbukesta: 
s  Andsid  mullc  haned  hoida, 
Haned  hoida,  kanad  kaitsta, 

Lestasjahd  lepitada, 
VarvasjaUid  vaigistada. 
Ajasin  haned  resile, 

m 

îo  Keerutin  lanad  kesale, 

Lestasjalad  lepikusse, 

Varvasjalad  vain  iulle. 
Tuli  kulli,  hurja  lindu, 

f-  .  -m 

is  Ajos  mu  haned  vesiltä, 
Keerufas  hmad  kesältä, 

Lestasjalad  lepikusta, 

Varvasjalad  vainiulta. 

Läksin  mina kodu kurval  meelel, 

äo  Ahju  ette  halved  meelel. 
Kes  tuli  hurba  köskimaie? 
Ema  tuli  kurha  käskimaie: 

„Mis  sina  nutad,  tiitar  noori?" 

„Mis  mina  uutan,  memmekene? 

25-41  =  2-18. 

n0le  raita,  tiitar  noori! 
Ma  saadun  orjud  otsimaie, 


Übersetzung:. 

Mütterchen,  Ma  machen! 

Anderen  gabst  du  andere  Arbeit, 

Den  Knechten  grosse  Arbeit, 

Mir  bequeme  Arbeit: 

Gabst  mir  die  Gänse  zu  hüten, 

Die  Gänse  zu  hüten,  die  Hüh- 
ner zu  schützen, 

Die  Plattfüsse  zu  besorgen. 

Die  Zehenfüsse  zu  beruhigen. 

Ich  trieb  die  Ganse  aufs  . 
Wasser, 

Scheuchte  die  Hühner  aufs 
Brachfeld, 

Die  Plattfüsse  in  den  Ellern- 
wald, 

Die  Zehenfüsse  auf  die  Wiese. 
Es  kam  der  Habicht,  der  böse 
Vogel, 

[-  -  (?)], 

Trieb  meine  Gänse  vom  Wasser, 
Scheuchte  die  Hühner  vom 

Brachfelde, 
Die  Plattfüsse  aus  dem  Ellern- 

walde. 

Die  Zehenfüsse  von  der  Wiese. 

Ich  ging  nach  Hause  trauri- 
gen Sinnes, 

Vor  den  Ofen  trüben  Sinnes. 

Wer  kam  die  Traurige  fragen? 

Die  Mutter  kam  die  Traurige 
fragen: 

,. Weshalb  weinst  du,  Tochter 
jung? 

Weshalb  ich  weine,  Mütter- 
chen? 

25—41  =  2—18. 

„Schweige  still,  Tochter  jung. 
Ich  schicke  die  Diener  suchen. 
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Leivalapsed  kidemaie". 
45  „Emakene,  memmékene! 
Ori  ei  otsi  hanida, 

Leivalaps  ei  lein  lindu". 

Läksin  tse  tUlukene, 
Mööda  maada  madalukene; 
so  Läksin  möisa  väljä  pääle. 
Sääl  oli  kümine  kiindijada. 
Uhcksa  äestajada. 
Vôtsin  kiindijalt  kiisi  da. 
Äestajal  teha  häälta. 

55  Ei  see  kändija  s  könele, 
Aertaja  ei  teinud  häälta. 

Viitsin  kiindija  kuha  ra, 
A  est  aja  hää  hohuse: 
Siis  see  kiindija  köneles, 
«o  Aestaja  tegi  häälta  : 

„Mine  meic  mdisaasse, 
Sääl  sinu  haned  tapetic". 

Läksin  sinna  môismsse. 
Mis  midie  alla  annet  ie? 
«5  Tooli  alla  annetie 

Mu  oma  hane  luista: 

Padi  pääle  pööretie 

Mu  oma  hane  sidista. 

Mis  mulle  siiiia  annetie? 
7o  Mu  oma  hane  lihada. 
Mis  mulle  juna  annetie? 
Mu  oma  hane  vereda. 


Die  Aufzögliuge  finden". 
„Mütterchen,  Mamachen! 
Der    Diener  sucht  nicht  die 
Gänse, 

Der   Aufzögling  findet  nicht 

den  Vogel". 
Ich  ging  selbst,  die  Kleine, 
Längs  der  Erde,  die  Niedrige; 
Ging  auf  des  Gutes  Feld. 
Da  waren  zehn  Pflüger, 
Neun  Egger. 

Ich  that  den  Pflüger  fragen, 

Den  Egger  Hess  ich  die  Stim- 
me hören. 

Nicht  sprach  der  Pflüger, 

Der  Egger  Hess  nicht  die 
Stimme  hören. 

Ich  nahm  des  Pflügers  Hut, 

Des  Eggei-s  gutes  Pferd; 

Dann  sprach  der  Pflüger. 

Der  Egger  Hess  die  Stimme 
hören  : 

„Gehe  auf  unser  Gut, 

Da  wurden  deine  Gänse  ge- 
schlachtet". 

Ich  ging  dorthin  aufs  Gut. 

Was  gab  man  mir  zum  Sitzen? 

Einen  Stuhl  gab  man  zum 
Sitzen 

Aus  meiner  eignen  Gans  Ge- 
beinen ; 

Ein  Kissen  kehrte  man  dar- 
auf 

Aus  meiner  oignon  Gans  Fe- 
dern. 

Was  gab  man  mir  zu  essen? 
Meiner  oignon  Gans  Fleisch. 
Was  gab  man  mir  zu  trinken? 
Meiner  eignen  Gans  Blut. 
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„Haned  Kadunud"  ist  eines  der  Lieder,  welche  sieh  über 
das  ganze  Gesanggebiet  verbreitet  haben;  nicht  weniger  als  173 
Aufzeichnungen  liegen  uns  vor.  P,  F,  D,  Wl  weisen  die  zahl- 
reichsten Exemplare  auf;  unwillkürlich  lenkt  sich  also  die  Auf- 
merksamkeit auf  jenen  Strom,  der  das  Land  von  einer  Grenze  zur 
anderen  durchflicsst;  ob  die  Quellen  des  breiten  Stromes  nicht 
etwa  weit  weg  liegen  in  einem  verborgenen  Wahlwinkel,  soll  die 
Untersuchung  zeigen. 

Jenseits  der  Grenze,  in  Suomi,  hat  das  Lied  an  Lebenskraft 
wenig  eingebüsst,  es  ist  auch  hier  eines  der  bekanntesten. 

Das  Lied  verteilt  sich  folgendermassen  : 


J 

7 

21  ! 

0 

8 

i 

P 

25 

F 

42 

I. 

29 

j  Wo  is 
9  9 

1  L  X 
1      »I  « 

Das  Alter  entspricht  der  Verbreitung;  wir  sind  in  der 
Lage,  behaupten  zu  können,  dass  das  Lied  weit  vor  2  V2  Jahr- 
hunderten entstanden  sein  muss;  nicht  nur  erklingt  es  im  Munde 
der  Ludzener  Esten,  dit'  vor  etwa  250  Jahren  jede  Verbindung 
mit  der  Heimat  lösten,  auch  die  twerschen  Karelen  wissen  vom 
Mädchen  zu  singen,  dem  die  Gänse  verloren  gingen,  —  und  hier 
sind  es  schon  bald  300  Jahre,  als  die  alte  Heimat  an  den  Ufern 
der  Ladoga  verlassen  wurde. 

Wieviel  .lain.'  dauerte  es  wrohl,  ehe  das  Lied  an-  Eesti 
nach  Suomi  (oder  umgekehrt)  gewandert  war? 

Andrerseits  versetzt  der  Hegriff  mlim,  der  sich  aus  dem 
Liede  nicht  ausmerzen  lässt,  die  Entstehung  des  Liedes  in  die 
Zeit  nach  der  Einwanderung  der  Deutschen. 
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Wir  gehen  Iber  auf  Kinzelzüge  und  fragen  als  erstes: 

A.  Welches  Geflügel  spielt  im  Liede  eine  Kolle? 
Die  Antwort  h'uden  wir  au  drei  Stellen  besonders  deutlieh  ausgespro- 
chen; in  Liedern,  welche  die  Wiederholungsform  besitzen,  erhöht 
sich  diese  Zahl  auf  sechs. 

Wir  hören  gleich  zu  Anfang  des  Liedes,  es  seien  Gänse,  Hüh- 
ner u.  s.  w.  der  Heldin  zur  Hütung  übergeben  worden  (I).  In  un- 
mittelbarem Anschluss  daran  wird  fortgefahren:  „Ich  trieb  das 
Geflügel  hinaus u  u.  s.  w.,  wobei  wiederum  eine  Aufzählung  der 
einzelnen  Gattungen  erfolgt  (II);  auch  bei  der  Katastrophe  —  das 
Geflügel  wird  verscheucht  —  werden  die  einzelnen  Gattungen  ge- 
treulich hergezählt  (III). 

Der  Bau  der  Zeilen  ist  hier  überall  ein  paralleler,  die  Namen 
der  (Tattungen  sind  fast  durchgängig  die  gleichen. 

Durch  die  Formulierung  der  Frage  —  welches  Geflügel?  — 
habe  ich  schon  drauf  hingedeutet,  dass  Vierfüssler  als  zu  hü- 
tende Tiere  dem  Liede  fremd  sein  müssen;  sie  begegnen  uns  in 
nur  16  Exemplaren  und  durchaus  sporadisch.  Teilweise  entstam- 
men sie  anderen  Liedern,  teils  der  freien  Phantasie  des  Saugers. 
Wenn  wir  z.  B.  in  Ha  4,  6,  7  lesen: 

Mustod  muisutin  munde,,  Kirjud  lénifia  lesa  f  e, 

so  erkennen  wir  leicht  das  Lied  „Härj.  M  tot."  als  die  Quelle  der 
genannten  Zeilen.  In  1*  8  hören  wir  von  kari  und  venna  reripunane 
u.  s.  w.;  es  ist  das  Lied  „Kari  Kadunud",  welches  in  ..Honed 
Kadunud"  übergeht.  In  Wk  1,  J  5.  7  werden  uns  einige  5— f> 
verschiedene  Tiergattungen  aufgezählt.  —  schon  diese  unschöne 
Breite  zeigt,  dass  die  Exemplare  korrumpiert  sind. 

In  P  1,  11,  F  27,  Wl  8  werden  die  Tiere  nur  an  einzelnen 
Stellen  des  Liedes  genannt;  entweder  weiden  sie  eingangs  erwähnt 
und  später  vergessen,  oder  aber  sie  treten  zum  Schlüsse  v.u  ganz 
unmotiviert  auf:  so  wird  in  F  27  ein  Pferd  gesucht,  trotzdem  Ge- 
flügel verloren  gegangen  war.  Nur  I)  17,  welches  neben  dem  <^e- 
flügel  auch  vasikad  erwähnt,  verflicht  dieselben  systematisch  in  die 
ganze  Erzählung.  Vielleicht  haben  wir  das  fändringen  der  Kälber 
dem  Umstände  zu  verdanken,  dass  hier  —  unrichtiger  Weise  —  s/tsi 

13 
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mid  laikâpp  das  Geflügel  vorschenchoii?  Die  übrigen  hierher  ge- 
hörenden Exemplare  sind  kurze,  meist  bunt  zusammengewürfelte 
Bruchstücke. 

Es  verbleiben  uns  somit  nur  Vogel;  ich  sage  mit  Absicht 
Vögel,  nicht  Geflügel,  denn  die  Heldin  hütet  auch  laglcd.  luiged 
u.  a.,  die  sich  kaum  als  Geflügel  bezeichnen  lassen. 

Es  ist  offenbar  eine  einfache  Gedankenlosigkeit,  wenn  der 
Heldin  wilde  Vögel,  z.  B.  Wildgänse,  Schwäne  u.  a.  zur  Hütung 
übergeben  werden,  denn  die  Hüterin  ist  ein  durchaus  gewöhnliches 
irdisches  Menschenkind,  nicht  aber  eine  Elfentochter,  die  etwa 
mit  einer  Zauberrute  ein  so  bewegliches  Volk  hätte  zusammenhal- 
ten können.  Somit  lassen  wir  ruhigen  Herzens  in  Wl  5,  12,  14, 
16,  17,  18,  19,  20,  21  die  luiged  aus  der  Herde  fortfliegen,  sie  ge- 
hören nicht  in  diese  Gesellschaft,  und  geben  uns  durchaus  keine 
Mühe  in  P  23  shwiilm  pääzukene  und  raga  varbelane  zurückzuhal- 
ten. Ebenso  wenig  Aufenthaltsrecht  räumen  wir  den  laglcd  ein, 
trotzdem  sie  sich  in  38  Exemplaren  festgesetzt  haben;  (10  in  P, 
14  in  F,  3  in  I),  1  in  Wo,  8  in  S  und  2  X). 

Die  Bezeichnung  der  letztgenannten  Vögel  bietet  eine  bunte 
Musterkarte;  bald  heissen  sie  laglcd,  bald  laagrcd,  bald  lagralcsed 
ii.  s.  w.,  bis  dann  in  I)  10  und  19,  wo  die  Vögel  offenbar  unbe- 
kannt sein  müssen,  ihr  Name  ins  sinnlose  liger-layer  und  liidus-laa- 
dus  verdreht  wird.  Das  konsequente  Auftreten  der  luiged  in  Ost- 
wierland,  der  laglcd  in  S  erregt  unsere  Aufmerksamkeit;  wir  war- 
ten aber  noch  auf  andere  Beweise,  um  dann  sagen  zu  dürfen,  dass 
hier  die  Heimat  des  Liedes  nicht  sein  kann.  Der  Name  lagt  zeigt  uns 
vielleicht  den  Weg  der  Wanderung  an;  es  ist  das  hauptsächlich 
ein  Meeresvogel,  könnte  also  an  der  Küste,  in  P,  ins  Lied  einge- 
drungen sein  und  sich  von  hier  ans  ostwärts  bis  nach  S  verbreitet 
haben.  Sein  Auftreten  nur  im  Südstreifen  des  Gesanggebietes 
weist  jedenfalls  auf  einen  Zusammenhang  desselben  hin,  mag  der 
Weg  in  angedeuteter  oder  umgekehrter  Richtung  gegangen  sein. 

Die  Wild vögel  bätt«-n  wir  somit  ausgeschieden;  aber  auch 
vom  Hausgeflügel  müssen  wir  einige  zurückweisen;  in  die  Herde 
gehören  schon  aus  logischen  Gründen  nicht  die  tuvikrsc,  die  Tau- 
ben, welche  der  Tochter  in  S  3,  4,  7.  8  (und  P  23,  X  3)  zur  Hi'i- 
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tun?  übergeben  worden:  wir  erwähnen  sie  nur,  weil  sie  oin  Zeug- 
nis gegen  S  bilden. 

Unser  Zweifel  wird  aber  auch  gegen  pardid  erregt,  trotzdem 
sie  logisch  keinen  Anstoss  geben  d.  h.  sieh  durchaus  gut  mit  ande- 
rem Qeflfigel  zusammen  hüten  Hessen.  Wir  müssen  hier  die  ein- 
zelnen Fälle  untersuchen.  Im  allgemeinen  spricht  gegen  „die  En- 
ten" der  Umstand,  dass  sie  unter  I  nicht,  weniger  als  1«  Mal  er- 
wähnt werden,  unter  II  und  III  aber  nur  je  5  Mal,  während  beim 
übrigen  —  später  zu  nennenden  —  Geflügel  diese  Zahlen  weniger 
ungleich  sind.  Es  scheint,  als  ob  die  Sänger  die  Vögel,  die  sie 
unter  I  ins  Lied  genommen,  später  nicht  gut  unterbringen  konnten 
oder  wollten. 

Pardid  treten  auf  in  zwei  verschiedenen  Verbindungen:  a)  Ha- 
ned  -\-  pardid:  b)  Hancd  +  kanad  -f-  pardid. 

In  a  müssen  sie  die  sonst  durchaus  konsequent  vertretenen 
kanad  verdrängt  haben.  In  Ha  1  sehen  wir  letztere  im  weiteren 
Verlaufe  der  Erzählung  wieder  selbst  statt  pardid  erscheinen  ;  in 
P  3.  6,  Wl  5.  12,  14,  15,  18,  21.  X  4  wird  meist  varvasjalad  un- 
passender Weise  als  Parallel  wort  zu  pardid  gebraucht;  rzehen- 
füssig"  sind  wohl  Hühner,  nicht  aber  Enten;  das  Parallelwort  weist 
also  auf  ein  früheres  Vorhandensein  von  kanad  hin.  Ausserdem 
findet  sich  pardid  zuweilen  in  zweifelhafter  (losellschaft  ;  so  ge- 
sellen sich  ihnen  in  P  3  wad  bei,  in  Wl  5  —  luiged.  In  (  )  4,  P  5, 
6  lesen  wir:  Haned  hoida,  pardid  püilda.  Das  hier  sinnlose  püäda 
weist  dranf  hin,  dass  es  dem  Dichter  nicht  gelungen  ist,  das  neu- 
eindringende pardid  mit  dem  übrigen  befriedigend  zu  verbinden. 

Dieselben  (Gründe,  wie  in  a,  sprechen  gegen  di**  Echtheit  von 
pardid  in  b.  In  P  23.  I)  17  finden  Aufzählungen  verschiedener 
unmöglicher  Tiere  und  Vögel  statt,  denen  sich  audi  pardid  beige- 
sellen; in  D  17  werden  die  Kaiten  zum  Wasser  „gezogen"  <  redmliO, 
in  Wk  3  werden  sie  getrieben  paju  fid  red  esse  (!).  In  Wl  2  fehlt 
unter  III  die  sonst  gewöhnliche  Parallelzeile  zu  hancd:  statt  des- 
sen werden  pardid  vertrieben. 

Wir  schliessen  pardid  als  unecht  aus  und  weisen  zugleich 
drauf  hin.  dass  sie  besonders  in  Ost wierland  heimisch  sind. 
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Ks  verbleiben  uns  jetzt  als  zu  hütendes  (Geflügel  nur 
noch  hauet?  +  kmiad. 

Was  die  ersteren  anbetrifft,  so  stehen  sie  durchaus  fest  :  in  den 
vorhandenen  173  Exemplaren  werden  sie  152  (I)  -f-  127  (II)  -f  135 
(III)  Mal  erwähnt;  wo  sie  fehlen,  fehlt  meist  die  ganze  betreffende 
Partie  (I,  II  oder  III). 

Ein  wenig  ungünstiger  gestaltet  sich  dasselbe  Zahlen  Verhält- 
nis für  lanad,  nämlich  110  -f-  69  -(-  60.  Auch  wenn  wir  die  Stel- 
len in  Abzug  bringen,  denen  die  ganze  .Partie  verloren  gegangen 
ist,  bleibt  immerhin  noch  eine  erkleckliche  Anzahl  von  Varianten 
nach,  die  von  lanad  nichts  wissen.  Wenn  sie  nun  zu  haned  wei- 
ter kein  anderes  Geflügel  hinzufügen  wollten,  so  könnte  wohl  der 
Gedanke  aufkommen,  ob  nicht  lanad  vielleicht  unecht  sind;  doch 
fast  nie  wird  in  ihnen  von  haned  allein  gesungen;  man  versucht 
letzteren  Gesellschaft  zu  geben,  aber  unglücklich:  pardid,  lagled, 
tuvikesed  u.  s.  w.  ;  diese  sind  dem  Liede  aber  fremd.  Genannter 
Versuch  lehrt  uns  jedoch,  dass  haned  nicht  allein  standen;  lassen 
wir  sie  also  mit  lanad  zusammen  ausgetrieben  und  von  derselben 
Hüterin  bewacht  werden,  sei  es  auch,  dass  die  einen  ins  Wasser 
eilten,  die  anderen  ihnen  nicht  folgen  konnten. 

Noch  einen  Beweis  haben  wir,  dass  lanad  zum  Liede  gehör- 
ten. In  den  meisten  Fällen  hat  sich  das  —  wie  wir  später  sehen 
wei  den  —  nur  auf  lanad  zu  beziehende  Parallelwort  varvasjalad  er- 
halten, trotzdem  lanad  selbst  vergessen  oder  ersetzt  waren,  so 
bes.  in  Ha,  WL 

In  (")  5,  6,  7,  8  kennt  man  weder  lanad  noch  varvasjalad. 
Die  Varianten  bedeuten  wenig,  da  sie  mit  einem  Jagdliede  ver- 
mischt sind:  die  (Jaus,  wrelche  der  Schwester  zur  Hütung  Überge- 
ben wird,  bringt  der  Bruder  von  der  Jagd  mit,  Den  Unterschied 
zwischen  einer  Hausgans  und  einer  wilden  Gans  konnte  man  ausser 
acht  lassen,  schwerer  schon  war  es.  dem  Binder  als  Jagdbeute 
lebende  Hühner  anzudichten. 

Wo  also  kanad  fehlen,  ist  das  Lied  korrumpiert:  derartige 
Fälle  konstatieren  wir  besonders  in  Mohn,  an  der  pemauschen 
KOste,  in  Ha  und  Ostw  ierland. 
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In  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  findet  sich  zu  ha- 
ned  und  kanad  je  eine  Parallelbezeichnung,  oder  es  sind  we- 
nigstens Spuren  derselben  vorhanden.  Nur  das  südestuische  Sprach- 
gebiet macht  hierin  eine  Ausnahme.  Schon  in  F  fangen  die  be- 
treuenden Parallelverse  an  zu  schwinden,  —  in  Helme  kennt  mau  sie 
nicht  —  fremd  sind  sie  in  den  süddürptschen  Kirchspielen,  durchaus 
unbekannt  in  Wo,  S,  L.  Das  übrige  Gesanggebiet,  wo  das  Lied 
im  ganzen  besser  erhalten  ist,  bezeugt,  dass  Parallelverse  vorhan- 
den waren;  damit  ist  zugleich  bewiesen,  dass  diebetreffenden  Verse 
in  genannten  Kreisen  vergessen  wurden,  nicht  etwa,  dass  sie  an- 
derswo hinzukamen.  Wiederum  haben  wir,  ebenso  wie  bei  der 
Besprechung  der  Uigled,  einen  Fingerzeig,  dass  das  Lied  sich  im 
Südestnischen  von  Westen  nach  Osten  bewegte. 

Es  fragt  sich,  welches  die  Parallelbezeichnungen  waren.  Die 
Entscheidung  fallt  ohne  Schwierigkeit  auf  leatasjalad  für  luimd, 
varvasjalad  für  kanad. 

Was  sonst  noch  vorkommt:  vaski-,  knlda-,  höbeküüncd,  faüda- 
sääred,  höbe-,  tina-,  vaskitiivml  u.  s.  w.  tritt  in  so  geringer  Anzahl 
(14  Mal)  auf,  dass  eine  Widerlegung  unnütz  erscheint.  Nur 
kuUlatüvad  begegnet  uns  öfter  (5+19  +  24  Mal),  vereinzelt  in 
F,  D,  J,  beständiger  in  Ha  und  (  Jstwierland  ;  wir  bemerken,  dass 
es  gerade  Ha  und  Ostwierland  waren,  die  kanad  vergessen  oder 
durch  unpassendes  Geflügel  ersetzt  hatten.  Ist  es  vielleicht  eine 'Erin- 
nerung an  den  Vers  mit  kanad,  dass  hier  mit  derselben  Allittera- 
tion  ein  neuer  Vers  gebildet  winde? 

Lestasjalad  —  einige  Mal,  bes.  in  F,  als  lehtrjalad  —  wird 
58  +  47  +  52  Mal  gesungen,  varvasjalad  79  +  59  +  67  Mal. 

Das  zu  hütende  Geflügel  wäre  hiermit  festgestellt;  wir  konn- 
ten hierbei  1,  II  und  III  gemeinschaftlich  behandeln.  Ks  verbleibt 
uns  noch  zu  untersuchen,  wie  sich  diese  Partieen  im  einzelnen  ge- 
stalten. 

I.  Das  Geflügel  wird  zur  Hütung  übergeben1).  Die 
drei  ersten  Zeilen  lauten  fast  buchstäblich  abereinstimmend: 


')  Rekonstr.  VA.  .'»-«. 


Digitized  by  Google 


-  198  — 

Andsid  (anti  0  .midie  hanvd  hoida,    Lestasjalad  lepitmia. 
Haned  hoida,  kanad  kaitsta, 

Ob  das  erste  Wort  andsid  oder  anti  heisst,  wird  spater  unten 
entschieden  werden.  In  Ha  soll  die  Hüterin  lesfasjalad  lennateüa: 
das  Wort  passt  dem  Sinne  nach  nicht;  sie  sollte  gar  nicht  die 
Gänse  „fliegen  lassen-'.  Zu  varvasjalad  wird  valitsrda,  vaadata, 
valata  und  raigistada  konstruiert,  das  letztgenannte  am  öftesten  und 
Uber  das  ganze  Gesanggebiet  zerstreut;  auch  dem  Sinne  nach  passt 
es  besser,  als  die  anderen,  zu  lepifada:  das  Geflügel  ist  in  seinem 
Verschlusse  unruhig,  ungeduldig  geworden;  die  Hüterin  soll  es  hiu- 
austreiben  und  dadurch  beruhigen  (raigistada);  der  Parallelaus- 
druck  lepitada  heisst  eigentlich  „vei-söhnen",  wird  aber  auch  im 
Sinne  von  „stillen"  (z.  B.  last  lepitama)  n.  s.  w.  gebraucht. 

Interessant  ist  es  zu  beobachten,  wie  eine  Zeile  nicht  auf  ein- 
mal vollständig  zu  verschwinden  braucht,  sondern  Spuren  hinterlässt; 
so  bildet  F  16  aus  Zeile  3  und  4:  Varvasjalga  leppitada;  in  P  2,  11 
hält  sich  noch  kaitsta,  doch  kanad  sind  vergessen  und  durch  das 
alliterierende  aber  hier  unpassende  karja  ersetzt  u.  s.  w. 

II.  Das  Geflügel  wird  hinausgetrieben  und  III:  das 
Geflügel  wird  verscheucht1)  sind  in  ihrem  Aufbau  durchaus 
parallel.  Unter  II  wird  mit  vier  Zeilen  erzählt:  „Ich  trieb  das 
Geflügel  dort  und  dorthin",  unter  III:  Kr  (meist  ein  böser  Vogel) 
vertrieb  das  Geflügel  von  dort  und  dort,  Unter  II  finden  wir  die 
Lokalbestimmung  im  Allativ  oder  Ulativ,  unter  III  —  im  Ablativ 
oder  Elativ;  das  ist  der  einzige  Unterschied. 

Bei  der  Festsetzung  der  Ortsbestimmungen  wäre  es  uns  von 
grossem  Nutzen,  wenn  die  Gesetze  des  Parallelverses  in  der  est- 
nischen Poesie  schon  einigermaßen  sicher  erkannt  wären.  Jetzt 
finden  wir  in  den  Liedern  Parallelbezeichnungen,  die  jeder  Logik 
ins  Gesicht  zu  schlagen  scheinen;  etwa  eine  Zeitbestimmung,  wie: 
„Ich  kam  am  Morgen  des  Sonntags,  am  Abend  des  Werktages", — 
trotzdem  nur  eine  Zeit  gemeint  sein  kann.  Ähnlich  ist  «>s  hier: 
wenn  die  Gänse  und  Hühner  an  zwei  verschiedene  Orte  getrieben 
wurden,  so  hat   das  -.  bei   nur  einer   Hüterin  —  schon  seine 
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Schwierigkeiten;  wenn  wir  aber  hören,  dass  „die  Gänse  in  den 
Espeuwald,  die  Plattfiisse  (=  Gänse)  in  den  Ellernwald  getrieben 
wurden",  —  so  stimmt  uus  das  bedenklicher,  denn  an  zwei  Stellen 
zugleich  konnten  sie  ja  nicht  sein.  Doch  wir  haben  der  Poesie 
nicht  Gesetze  vorzuschreiben,  sondern  die  von  ihr  geschaffenen 
Gesetze  herauszufinden.  Derartige  Lokalbestimmungen  sind  so 
fest  bezeugt,  dass  wir  sie  nicht  als  falsch  zurückzuweisen  wagen. 

Hanert  werden  getrieben  entweder  aufs  Wasser  oder  auf 
ein  trocknes  Gebiet.  Wir  würden  das  letztere  vorziehen,  um  sie 
so  in  der  Nähe  der  kanad  zu  behalten  und  um  mit  der  späteren 
Parallelbezeichnung  nicht  in  Kollision  zu  geraten,  doeh  die  Auf- 
zeichnungen sprechen  mehr  fürs  Wasser.  Nur  ganz  vereinzelt  wer- 
den gebraucht  Lokalbestimmungen,  wie  alia  oue  (1)  8),  heinämaa 
(X  3),  kiila  aed  (F  10)  u.  a.;  etwas  öfter  haavik  (10  Mal),  muru 
(10  M.),  ara  (18  M.).  Liesse  sich  auch  logisch  gegen  sie  nichts  ein- 
wenden, die  Thatsache,  dass  Wasser  in  reichlich  hundert  Fällen 
als  der  Aufenthaltsort  der  Gänse  figuriert,  fallt  ausschlaggebend  in 
die  Wagschale. 

In  8  Fällen  lesen  wir:  Ajasin  haned  hallikale,  in  15  Fällen: 
Ajasin  haned  ujasse;  die  Allitteration  ist  hier  allerdings  besser,  als 
in  dem  etwa  80  Mal  bezeugten  Ajasin  haned  vesile,  doch  spricht 
für  die  letztere  Zeile,  abgesehen  von  der  Anzahl,  auch  der  Uni- 
stand, dass  sich  in  der  folgenden  zu  ihr  gleichsam  ein  Reim  findet; 
(der  Reim  ist  der  altestnisehen  Poesie  nicht  ganz  fremd).  Keent- 
tin  kanad  kesale  klingt  in  Verbindung  mit  Ajasin  haned  vesile  dem 
Ohre  jedenfalls  angenehmer,  als  mit  den  beiden  anderen  Zeilen. 

Was  sonst  noch  von  Lokalbestimmungeu  bei  kanad  vorkommt, 
ist  so  vereinzelt,  dass  es  kaum  der  Widerlegung  bedarf.  Als  Ku- 
riosum  mag  vermerkt  werden,  dass  D  28,  30,  Wo  8,  9  schwim- 
mende Hühner,  kennen  und  kanad  famile  treiben,  wohl  ein  etwas 
verunglückter  Versuch  eines  späteren  kritischen  Geistes,  dem  ver- 
schiedenartigen Geflügel  denselben  Aufenthaltsort  anzuweisen. 

Lestasjalad  verbindet  sich  nur  mit  lepikusse,  varvasjalad  mit 
vanrikusse  (17  M.)  und  vainiuüe  (55  AI.).  Fine  Entscheidung  zwischen 
beiden  ist  nicht  ganz  leicht  :  für  raininlle  spricht  die  grössere  Ver- 
breitung, für  vareikussc  der  Gleichklang  mit  lepikusse  und  die  gc- 
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Dauere  Parallelität;  (lepik  und  üarvik  einigen  sich  beide  im  Be- 
griffe „Wäldehen");  doch  ist  varvihme  fast  nur  auf  die  Westküste 
und  F  beschränkt,  und  sogar  hier  konkurriert  mit  ihm  vainhdlc: 
somit  ist  es  wohl  nur  eine  lokale  Sangesart.  (Auf  die  gramma- 
tisch verschiedenen  Formen  der  von  mir  ausgewählten  Ortsbe- 
stimmungen gehe  ich  nicht  ein). 

B.  Wer  erschreckte  das  Geflügel?1).  Selten  gehen 
die  Lesarten  so  auseinander,  wie  in  der  Beantwortung  dieser  Frage. 
In  fünf  Gruppen  zerfallen  hier  die  Variauten.  Die  Ursache  des 
Schreckens  sind  1)  Menschen,  2)  Waldtiere,  3)  Wind  und  Donner,  4) 
Fische,  5)  Vögel.  Hinzukommen  verschiedenartige  Vermischungen 
und  Verbindungen  der  angegebenen  Gründe. 

1.  In  F  3,  Wo  7,  Ha  6,  Wl  18  (und  vielleicht  auch  P  15, 
18)  begegnet  uns 

 varas  va  rikusta,  Kuri  mees  kuusikusta, 

eine  bekannte  Persönlichkeit,  der  in  verschiedenen  Liedern  die 
Rolle  des  Bösewichts  zuerteilt  wird.  Doch  vom  Vorwurfe,  dass 
er  etwa  das  Geflügel  erschreckt  hat,  müssen  wir  ihn  freisprechen, 
da  seiu  eigentliches  Wirkungsfeld  der  Pferdediebstahl  ist.  Er  ge- 
hört ins  Lied  ..Hohune  Varastat  ad".  Zugleich  mit  ihm  schwindet 
das  mit  ihm  in  einige  Varianten  gekommene  Motiv,  dass  die  Hü- 
terin eingeschlafen  war;  in  „Höh.  Var.u  ist  dieser  Zug  logisch  not- 
wendig, hier  aber  unnütz. 

2.  In  einer  zweiten  Gruppe  von  Liedern  —  0  5,  6,  P  13, 
15,  18,  F  2,  14,  19,  33,  D  16,  17,  L  3,  Wk  4,  Wl  3,  X  4  —  tigu- 
rieren  als  Ursache  des  Schreckens  susi,  karu,  hunt,  laikapp  u.  ä. 

Die  Sänger  haben  offenbar  erkannt,  dass  die  Gänse  sich  auf 
dem  Wasser  von  genannten  Tieren  schwerlich  hätten  erschrecken 
lassen,  und  so  gesellt  sich  in  manchen  Variauten  zu  einein  der  ge- 
nannten Kaubtiere  noch  ein  Raubvogel  hinzu.  Logisch  Hesse  sich 
bei  dieser  Vervollkommnung  gegen  des  Schreckens  Urheber  nichts 
einwenden,  doch  nehmen  wir  die  Stellen  näher  in  Augenschein,  so 
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sehen  wir,  dass  sie  fast  wörtlich  dem  Liede  ..Härjad  Murtud"  ent- 
stammen. Dort  zerrissen  derselbe  suvi,  karu  u.  s.  w.  des  Jüng- 
lings Pflugstiere. 

3.  In  22  Varianten  wird  das  Geflügel  vertrieben  durch  den 
Wind,  den  Sturm,  den  Blitz;  etwa  P  21: 

Tulli  tuuli  mutait  maalta,      Piker  pohjasta  pöruti. 
Làhas  tuuli  löuneesta, 

Die  Verbreitungsart  lässt  erkennen,  dass  wir  es  hier  nur  mit 
einer  lokalen  Variante  zu  thuu  haben.  P  16—25  entfallen  allesamt 
auf  die  Kirchspiele  Karksi  und  Halbste;  ebendahin  sind  wohl  auch 
X  1,  2  zu  zählen;  in  F  weisen  8  Exemplare,  auf  4  Kirchspiele  ver- 
teilt, die  betreffende  Lesart  —  aber  in  korrumpierter  Form  — 
auf;  D  19,  28  sind  versprengte  Bruchstücke.  Die  Lesart  ist  offen- 
bar in  Karksi-Halliste  entstanden  und  wanderte  von  dort  in  das 
benachbarte  F  hinüber,  ohne  viel  Anklang  zu  linden. 

4.  üstwierland  (AVI  12—21)  und  einige  versprengte  Varianten 
in  den  anderen  Landschaften  versetzen  die  Ursache  des  Schreckens 
ins  Wasser,  in  den  Fluss.    Es  kommt  meist 

 haugi  alta  retta.  Mustapää  muda  neesta 

und  vertreibt  das  Geflügel.  Wenn  sich  zu  ihm  manchmal  noch 
Päamkene  päältä  vetta  hinzugesellt,  so  müssen  wir  letztere  Ursache 
wenigstens  für  ungenügend  halten;  ob  Gänse  und  Hühner  sich  durch 
eine  Schwalbe  vertreiben  lassen?  Wenden  wir  weiter  ein,  dass 
der  Hecht  wohl  vielleicht  die  schwimmenden  Gänse  erschrecken 
konnte,  nicht  aber  die  Hühner,  so  sind  wir  damit  gewiss  im  Recht; 
ein  Teil  der  Varianten  hat  das  erkannt,  und  in  ihnen  figuriert  au- 
sser dem  Fische  noch  ein  grösserer  Raubvogel  als  des  Schreckens 
Ursache. 

Nichtsdestoweniger  halten  wir  diese  ganze  Partie  für  ver- 
dächtig; konsequent  tritt  sie  auf  nur  in  üstwierland.  Gerade  hier 
sahen  wir  aber,  dass  die  ursprüngliche  Form  gelitten  hat,  kana  ist 
vergessen;  und  was  ausschlaggebend  ist:  die  genannten  Zeilen  be- 
gegnen uns  wörtlich  im  Liede  ..Ehtcd  liiisutmt"  ').    Hier  sind  es 
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hang,  mustapää  u.  s.  w.,  welche  des  Mädchens  Schmuck  rauben. 
In  J,  der  Heimat  von  ..Ehted  Riimtud",  auch  noch  in  Westwier- 
land  ist  betreffende  Partie  in  beiden  Liedern  geschieden,  in  Ost- 
wierland  fliesst  sie  zusammen. 

I)  (1,  2.  4,  14,  15,  16,  30)  F  (21,  24,  36,  37)  P  (12)  müssen 
ihre  diesbezügliche  Lesart  wohl  aus  Ostwierland  erhalten  habcu: 
an  eine  direkte  Hinübernahme  aus  „Ehted  Riisutud^  lässt  sich 
schwer  denken,  da  gerade  in  1),  F,  P  der  Hecht  als  Schmuckräu- 
ber meist  vergessen  oder  durch  andere  verdrängt  worden  ist,  Dass 
andrerseits  die  Lesart  nicht  aus  D,  F  nach  Ostwierland  einwanderte, 
statt  den  umgekehrten  W  eg  zu  nehmen,  dagegen  spricht,  dass  sie 
in  I),  F  sehr  korrumpiert  auftritt. 

5.  Ks  verbleibt  uns  als  Ursache  des  Schreckens  ein  Vogel; 
dieser  konnte  gewiss  zugleich  die  Gänse  und  die  Hühner  ver- 
treiben. 

In  37  Fällen  fehlt  die  Bezeichnung  der  Ursache,  in  97  Fäl- 
len ist  es  a)  ein  Vogel  oder  b)  Vogel  -f  Vogel  oder  c)  Vogel  + 
eine  oder  mehrere  der  unter  1,  2,  3,  4  genannten  Ursachen.  Weit- 
aus das  Gros  der  Varianten  spricht  also  au  dieser  Stelle  von  einem 
Vogel,  doch  ist  seine  Bezeichnung,  besonders  die  in  der  Parallel- 
zeile, keine  feste. 

Die  Hauptzeile  lässt  sich  mit  grösserer  Sicherheit  bestimmen; 
es  sind  hauptsächlich  vier  Vögel,  die  uns  hier  begegnen:  kuüi,  kot- 
Jens,  haugas  und  loriask.  Die  beiden  letztgenannten  Vögel  halten 
sieh  nur  in  S,  Wo,  L;  so  S  6:  Tulli  ils  haugas  Haromaalf,  und  S  8: 
Kudus  jo  Unnas  korgOösta.  Dass  speciell  haugas  kein  neuer  Ein- 
dringling ist,  beweist  sein  Vorkommen  in  L;  immerhin  bleiben  die 
Lesarten  durchaus  lokal. 

Wenn  wir  uns  weiter  zwischen  kulli  und  kotkan  entscheiden 
müssen,  so  geben  wir  dem  ersteren  den  Vorzug.  Ausschlaggebend 
ist  weniger  die  Zahl  der  Varianten  (27  vertreten  lotlas,  46  — 
kulti),  als  die  Art  ihrer  Verbreitung.  Kotlas  finden  wir  ganz  ver- 
einzelt in  (")  3.  4.  D  21.  24  und  dann  öfter  —  17  Mal  —  in  VVk, 
IIa,  J,  Ostwierland;  es  ist  also  eine  hauptsächlich  estländische  Lés- 
ait. Kulli  dagegen  halt  sich,  mit  Ausnahme  von  O.  We,  S,  L. 
im  ganzen  Oesanggebiete,  öfter  —  36  Mal  —  in  P,  F,  D.  sel- 
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teuer,  aber  immerhin  noch  12  Mal,  in  Wk,  Ha,  .1,  Wl.  Weiter 
spricht  för  kulli  folgender  Grund:  sowohl  kulli,  als  kotkas  füh- 
ren die  Apposition  kurja  lindu.  Das  Volkslied  giebt  der  Allittera- 
tion,  die  mit  einer  Assonanz  verbunden  ist,  den  Vorzug  vor  der 
blossen  Allitteration,  singt  also  lieber  kulli  kurja,  als  kotkas  kurja. 
7m  kulli  werden,  ausser  dem  ebenerwähnten,  noch  andere  Appositio- 
nen konstruiert;  ganz  vereinzelte  lassen  wir  unerwähnt,  öfter  —  9 
Mal  in  F,  und  I)  13  -  sehen  wir  hurja  Milsi.  Ursprünglich  ist  ge- 
wiss kurja  lindu,  da  es  sich  auch  noch  da  erhalten  hat,  wo  kulli 
vergessen  wurde,  so  neben  kotkas  und  in  anderer  Verbindung;  auch 
scheint  es  verständlicher,  wenn  die  Eigenschaft  kuri  auf  den  gan- 
zen Vogel  bezogen  wird  und  nicht  nur  auf  seine  Krallen. 

Haben  wir  richtig  bestimmt,  indem  wir  kulli  vor  kotkas  den 
Vorzug  gabeu,  so  ist  das  ein  Beweis  hinzu,  dass  das  Lied  in  Wo, 
S  einerseits,  in  Wl  (und  dem  übrigen  Estland)  andrerseits  einge- 
wandert sein  muss. 

Was  die  Parallelzeile  anbetrifft,  so  kommen  wir  hier  kaum  zu 
einem  festen  Resultate;  es  ist  allerdings  das  Bestreben  vorhanden, 
eine  Parallelzeile  zu  bilden,  doch  muss  man  alle  diesbezüglichen 
Versuche  als  vereinzelt  und  misslungen  bezeichnen;  es  treten  hier 
Vögel  auf,  die  durchaus  nicht  geeignet  erscheinen,  das  obener- 
wähnte Geflügel  iu  die  Flucht  zu  treiben;  so:  parti  (P  1,  6,  Wk 
5),  tihane  (I)  7,  Ha  2,  3,  4,  5,  7,  J  2,  5,  7,  Wl  2,  6,  10),  teder 
(F  18),  akki  (F  19)  u.  a.  Die  Vögel  kajakas  (P  7,  lu,  F  21,  28,  30, 
39,  42,  D  5,  6,  8,  Ha  2,  Wl  6),  rares  (F  15),  harakas  (P  4,  F  15, 
32,  J  2,  Wl  6,  7,  9,  10)  wären  allenfalls  im  stände  Hühner  zu 
erschrecken,  nicht  aber  zugleich  auch  <4änse.  Passend  wäre,  wenn 
kull  und  kotkas  sich  zusammenthun  wollten,  doch  das  geschieht 
zu  selten.  Must  tsirk  mailt  mailt  fliegt  nur  nach  Setukesien. 
Was  sonst  noch  hin  und  wieder  in  der  Parallel/eile  auftritt.  —  Tiere, 
Fische  u.  s.  w.  —  haben  wir  schon  oben  zurückgewiesen. 

Wir  finden  nichts,  was  uns  befriedigt,  und  neigen  uns  der  An- 
nahme zu.  dass  eine  Parallelzeile  vielleicht  garnicht  vorhanden 
war;  16  Mal  -  0  3.  4.  F  22,  34.  35.  40,  41,  I)  12,  13.  21.  .1  1. 
4,  6,  Wl  1.4,  11- —  seilen  wir  auch  nur  einen  Vogel  heranfliegen, 
allerdings  nicht  iu  den  besterhaltoneu  Varianten.  Möglich  erscheint, 
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dass  die  Schaffung  einer  Parallelzeile  späteres  Bestreben  ist;  wir 
können  sie  um  so  leichter  entbehren,  als  in  der  Hauptzeile  ja  ein  Pa- 
rallelgedanke schon  ausgesprochen  ist,  indem  der  Begriff  kulli  in 
kurja  lindu  wiederholt  wird. 

Einzelne  (14)  Variauten  geben  auch  an, 

C.  Wohin  das  erschreckte  Geflügel  hinflog;  z.  B. 
P  14: 

Tuli  kulli  kuusikusta,  Actus  mu  aniil  vesile, 
  Laglekesed  Uünc  tecle. 

Die  Episode  gehört  nicht  ins  Lied.  In  einzelnen  Fällen  ist  sie 
einfach  als  Folge  von  Gedankenlosigkeit  aufzufassen;  so  \V1  6:  Die 
Gäuse  werden  Muhe  moisuaje  getrieben;  der  Suchende  kommt  aufs 
Gut  und  fragt  hier  nach  seinem  Geflügel.  Er  erfährt  den  Auf- 
enthaltsort desselben  und  kommt  nochmals  aufs  Gut,  Ebenso  ist  in 
L  1  die  Stelle  verworren.  F  2,  D  20  beginnen:  Der  Vogel  ai  mu 
aue  vesile,  doch  fahren  sie  richtig  fort  :  Kana  kulia  kasteelta  :  ähn- 
lich ist  es  in  J  3  ;  in  diesen  drei  Fällen  ist  der  Allativus  als  lapsus 
linguae  zu  erklären. 

In  den  übrigen  Varianten  —  P  14.  15,  17,  F  8,  12,  13,  Wo 
8,  9,  Wl  20  —  fallt  diese  Episode  mit  der  Abwesenheit  einer  an- 
deren Bestimmung  —  wohin  die  Hütende  das  Geflügel  trieb  —  zu- 
sammen. Ebensowenig  ist  angegeben,  von  wo  das  Geflügel  weg- 
geschreckt wurde  (III).  Nun  sind  doch  einige  Ortsbestimmungen 
dem  Sänger  im  Gedächtnisse  verblieben,  und  diese  werden  in  an- 
gegebener falscher  W  eise  verwertet.  — 

Wir  greifen  ein  wenig  zurück.  Die  Hüterin  hatte  das  Geflü- 
gel an  die  obenangegebenen  Orte  getrieben;  das  Gros  der  Varian- 
ten lässt  sogleich  das  Geflügel  erschreckt  werden;  35  Exemplare 
aber  schieben  vorher  eine  andere  Episode  ein  und  besingen,  wie 

D.  Die  Hüterin  mit  einer  Handarbeit  beschäf- 
tigt ist. 

Die  genannte  Partie  weist  eine  zweifache  Fassung  auf,  von 
denen  die  eine  (a)  sich  besonders  in  Ha  (2,  4.  (5.  7.  F  37  und  X 
5.  «>)  hält,  die  andere  (b)  über  das  übrige  Gesanggebiet  verbreitet 
ist:  P  8,  15,  18;  F  24,  34,  36;   D  2,  4,  6,  8,  12,  13,  14,  15,  17; 
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Wo  6,  7;  S  2,  3,  4,  H,  9:  Wk  4;  .1  3;  Wl  14,  17,  20,  21.  Bei- 
spiel  zu  a: 


Istusin  maha  mättäälle, 
Kirjuta ma  lindaaida, 
Looma  vööda  loogrlistä. 

Beispiel  zu  b: 

Istuin  maha  hommeleina, 
Ajama  udu  ameta. 


Looyel istä,  pooyelistä, 

Viru  viie  ristilistä, 

Harju  hmre  hambalistä  (Ha  6). 


Pii ntama  peenikexta.        (F  24). 


Dieselbe  Arbeit  in  ungefähr  derselben  Situation  finden  wir  in  einem 
anderen  Liede,  nämlich  „Kart  Kadunud".  Die  Fassung  dort  deckt 
sich  durchaus  mit  der  Fassung  b. 

Die  Episode  konnte  nicht  in  beiden  Liedern  selbständig  ent- 
stehen, sie  muss  aus  dem  einen  Liede  ins  andere  entlehnt  wor- 
den sein. 

Welches  Lied  entlehnte?  Ohne  Zweifel  ..Haned  Kadunud". 
Hier  kann  die  Episode  entbehrt  werden,  in  „Karl  Kadunud  "  nicht. 
In  „JT.  Kr  ist  sie  logisch  notwendig:  die  Herde  weidet,  die  Hü- 
terin wird  durch  ihre  Arbeit  so  in  Anspruch  genommen,  dass  sie 
das  Verschwinden  der  Tiere  nicht  bemerkt.  In  rH.  K."  spielt  es 
keine  Rolle,  ob  die  Hüterin  das  Geflügel  im  Auge  hat  oder  nicht; 
letzteres  verschwindet  nicht,  sondern  wird  erschreckt;  es  ist  also 
unnütz,  die  Aufmerksamkeit  der  Hüterin  durch  die  genannte  Ar- 
beit ablenken  zu  lassen. 

Dass  „H.  K.1  der  entlehnende  Teil  ist,  zeigt  sich  auch  in  fol- 
gendem: in  .,K.  K."  finden  sich  keine  Spuren  von  ..H.  K.  \  wohl 
aber  umgekehrt;  das  behandelte  Lied  nimmt  ausser  der  Arbeit 
auch  noch  anderes  herüber,  was  drauf  hindeutet,  dass  die  mit  der 
Arbeit  Beschäftigte  Tiere  hütete,  nicht  (-ieflügel.  So  ist  P  8  eine 
direkte  Vermischung  beider  Lieder,  in  P  15,  18.  I)  17  übernimmt 
laiaküppa  die  Rolle  des  Erschreckers  u.  s.  w. 

Die  betr.  Episode  muss  in  P  oder  F  aus  „K.  Ä>  in  „/f.  ÄV 
herübergekommen  sein  und  wandel  te  von  hieraus  mit  dem  Liede 
zusammen  weiter;  unmöglich  ist  es,  dass  sie  etwa  in  J>.  Wo.  S, 
Wl  von  neuem  entlehnt  wurde,  denn  in  diesen  Landschaften  fehlt 
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..À'.  A'.u  entweder  vollständig,  oder  über  dem  Uede  fohlt  die  er- 
wähnte Episode  l). 

Wie  in  vielen  anderen  Liedern,  so  zeigt  sich  auch  hier  die 
Kunst  der  Setukesen,  entlehnte  Themata  poetisch  auszuspinnen  und 
sie  mit  anderen  en  verbinden.  In  12  Zeilen  wird  <z.  B.  in  S  9)  besun- 
gen, wie  die  Heldin  zu  sterben  droht,  wie  Vater.  Mutter  und  Ge- 
schwister sie  anflehen,  ihnen  doch  dieses  Leid  nicht  anzuthun.  und 
wie  sie  endlich  sich  erweichen  lässt,  da  mau  ihr  leichte  Arbeit 
verspricht: 

Hani  anna  hoita,  lana  laifsa,  Kôige  lira  lirotclla, 
Udmroiva  ummclda,  Anna  pila'  pàlvtella. 

Weniger  klar,  als  oben,  ist  das  Verhältnis  beider  Lieder  in 
Ha.  „Kari  Kad."  ist  hier  nur  in  zwei  Kxemplarcn  vertreten,  und 
die  Arbeitsepisode  in  diesen  gleicht  der  Form  b,  nicht  der  Forin 
a.  Zwischen  den  beiden  Liedern  ist  also  hier  keine  Verbindung. 
Möglich  ist,  dass  auch  Harriens  Fassung  aus  F  stammt,  also  schon 
in  Verbindung  mit  „H.  E."  einwanderte.  (F  37  weist  dieselbe 
Fassung  auf,  wie  Ha). 

Ferner  bemerken  wir,  dass  auch  in  Ha  eine  Krinnerung  nach- 
klingt, als  ob  das  Mädchen  ursprünglich  Tiere  gehütet  hätte.  Wenn 
wir  in  Ha  4,  6,  7,  X  6,  6  lesen: 

Hain  minä  haned  handc,  Kirjöd  lie  rid  in  hsäle     (Ha  4). 

Musfad  muistutin  mande, 

so  können  wir  allenfalls  noch  unter  kirjüd  Oänse  verstehen,  nicht 
aber  unter  masfad;  und  inuisntama  (durch  Schnalzen  locken)  kann 
man  nur  Tiere,  -Ochsen,  Pferde  nicht  aber  Geflügel.  Die  Zei- 
len erinnern  an  ..Härjad  Mart  ad". 

Wir  haben  die  Handarbeit  aus  „H.  Kr  ausgeschlossen,  weil 
sie  in  ein  anderes  Lied  gehört,  in  dem  behandelten  Liede  aber 
nicht  notwendig  ist.  Auch  wenn  wir  ihr  ein  Kxistonzrecht  gön- 
nen wollten,  fest  bleibt,  dass  sie  in  P  oder  F  ins  Lied  aufgenom- 
men wurde;  ihr  weiteres  Vorkommen  deutet  uns  den  Weg  an.  den 
das  Lied  nahm;  es  verbreitete  sich  von  Westen  nach  Osten,  wan- 
derte in  1),  S,  Ha.  Wl  ein. 

')  Cf.  mKari  Kadu»udm,  H  TeiL   N:o  3. 
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Um  mit  dem  ersten  Teile  des  Liedes,  welcher  mit  dem  Kr- 
schreeken  des  Geflügels  —  Rekonstr.  ZI.  18  endet,  abzusohlies- 
sen,  untersuchen  wir  noch 

E.  Die  einleitenden  Zeilen  bis  zur  Stelle,  wo  das  Ge- 
flügel dem  Mädchen  zur  Hütung  übergehen  wird.  (Rekonstr.  ZI. 
1—4). 

Drei  Möglichkeiten  —  zuweilen  vermischt  -  bieten  sich  uns 
dar:  a.  Die  Einleitung  fehlt  (15  Mal),  b.  Die  Einleitung  drückt 
den  Gedanken  aus:  „Anderen  wurde  schwere  Arbeit  zuerteilt, 
mir  eine  leichte,  nämlich  Gänse,  Hühner  u.  s.  w.  zu  hüten  (126 
Mal),  c.  Als  Einleitung  dienen  die  verschiedenartigsten  Gedan- 
ken, oft  selbständige  Lieder  (42  Mal).  Die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Varianten  spricht  für  b.  Die  Mängel  von  a  und  c  führe 
ich  nur  in  aller  Kürze  an. 

Die  Form  a  kann  nur  durch  Vergessen  hervorgerufen  wor- 
den sein;  sie  beginnt  in  F  4,  6,  7,  9.  26,  29  mit  der  Bitte  der 
Tochter,  die  Mutter  möge  die  nötige  Wegkost  bereiten,  denn  sie, 
die  Tochter,  wolle  sich  aufmachen,  um  die  Gänse  zu  suchen:  Lä- 
hm hani  otsimnie.  Es  fehlt  jedes  erklärende  Wort  der  Tochter, 
bei  welcher  (Telegenheit  die  Gänse  verloren  gegangen,  und  ebenso 
die  gewiss  notwendige  Frage  der  Mutter,  was  denn  mit  den  Gän- 
sen geschehen. 

Wo  1,  2,  4,  5  schieben  den  Anfang  noch  weiter  hinaus:  die 
Sachende  fragt  einen  Begegnenden:  Kas  sa  mino  hauni  näijrff 
Den  genannten  Exemplaren  fehlt  auch  der  Schluss;  es  sind  Bruch- 
stücke von  wenigen  Zeilen. 

Die  übrigen  Varianten  setzen  auch  meist  mit  dem  Suchen 
ein.  ohne  die  geringste  Erklärung  der  Situation. 

Die  Form  c  ist  bunter:  hier  finden  wir  sowohl  Gedanken, 
die  den  jemaligen  Sängern  entstammen  mögen,  als  andere,  in  de- 
nen wir  selbständige  Lieder  erkennen.  Die  Verbindungen  sind 
meist  durchaus  lose,  oft  hervorgerufen  durch  einen  Gedanken,  der 
beiden  Liedern  gemeinsam  war. 

Ziemlich  gewöhnlich  sind  Verbindungen  mit  Hirtenliedern, 
das  Mädchen  ging  ja  in  die  Hütung      mit  Dankliedern  an  die 
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Mutter,  -  die  Arbeit  des  Gänschütens  ist  eine  leichte  u.  s.  w. 
Einzelne  Beispiele  führe  ich  hier  nicht  an. 

(")  5,  6,  7,  8  beginnen  mit  einem  längeren  Jagdliede;  der  Bru- 
der kehrt  mit  reicher  Beute  heim: 

Lagl  fal  lau  Ii*  (ali  peal.        Ani  harjus  kainelus. 

Die  Erwähnung  der  Gans  genügte,  um  „H.  Kr  anzuknüpfen. 
Dass  es  eine  Wildgans  war,  die  hier  der  Schwester  zur  Hütung 
übergehen  wurde,  entging  der  Aufmerksamkeit. 

Einige  Mal  (z.  B.  D  25,  27)  wird  „H.  Kr  mit  „Teonichelaul-  ») 
vermischt,  und  als  Gänsehüter  tritt  der  Knecht  auf.  Das  ist  je- 
denfalls eine  Vergeudung  der  Arbeitskraft. 

Ö  1,  3,  Wk  1,  2,  3  singen  zur  Einleitung: 

EU  läfo-  pulmo,  tant  täte  pul  um,    Mull  aga  anti  honed  oita. 
Mind  ago  jäeti  il  foi  loju.  (Wk  1). 

Für  uns  haben  diese  Zeilen  nur  insofern  einen  Wert,  als  sie 
uns  einen  Zusammenhang  zwischen  Ö  uud  Dago  bezeugen. 

Weiter  unten  sprechen  wir  von  fremden  Liedern,  die  sich  mit 
der  Mitte  oder  dem  Schlüsse  von  „H.  Kr  verbunden  haben. 

Die  Form  b:  „Mir  wurde  die  leichte  Arbeit  des  Gänsehü- 
tens  u.  s.  w.  zuerteilt".  Der  Gedanke  hält  sich,  wie  oben  bemerkt, 
in  126  Varianten,  und  zwar  werden  auf  ibu,  mit  wenigen  Ausnah- 
men, vier  Zeilen  verwendet;  zwei  von  ihnen  stimmen  fast  buch- 
stäblich überein.  zwei  weisen  kleine  Verschiedenheiten  auf.  Ich 
nehme  das  Resultat  vorweg  und  führe  die  Rekonstruktion  an: 

Emukcne,  memmekene!  Mulle  tööda  holhukesfa: 

Muile  andsid  muuda  tööda,       (Andsid  nudle  lumed  hoida 
StUastelc  suurta  tööda,  u.  s.  w.). 

Vei-schiedcnheiten  weisen  Zeile  1  und  4  auf. 

P.  F  1—23,  F  35,  D  18,  19.  22.  30.  Ha  2  singen:  Mulle 
andsid  halha  tööda,  das  übrige  Gesanggebiet  vertauscht  dieses 
Attribut  gegen  hölhukvsta  (hölpu,  hölhemada).  Dem  Sinne  nach 
passt   das  letztgenannte  Attribut  jedenfalls  besser;  die  Arbeit  soll 

1  >  Anhang  N:o  (J. 
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keinesweges  als  «'ine  erniedrigende,  verachtete  (halb)  hinbestellt 
werden,  sondern,  im  (Gegensatz  zur  schweren  Arbeit  der  Knechte, 
als  eine  leichte,  bequeme,  den  schwachen  Kräften  der  Haustochter 
durchaus  angemessene.  Es  wäre  auch  nicht  einzusehen,  worin  hier 
das  Erniedrigende  liegen  soll.  Das  Gänsehüten  ist  eine  durchaus 
ehrbare  Beschäftigung  halbwüchsiger  Mädchen.  Und  sollte  die 
Arbeit  als  verächtlich  hingestellt  werden,  dann  wundert  es  uns, 
wie  die  Tochter  ihre  Mutter  ttotzdem  mit  den  zartesten  Liebko- 
snngsausdrüeken  anreden  konnte  (Eidekene  hellakene,  E  make  ne  enne- 
kene  u.  s.  w.).  Was  uns  auffällt,  ist,  dass  hatha  gerade  in  P  und 
F  vertreten  ist;  hier  fanden  wir  bisher  die  besten  Lesarten  und 
vermuteten  hier  die  Heimat  des  Liedes.  F  könnte  immerhin  noch 
diese  Ehre  behalten,  denn  F  24-42  singen  höUmkesta. 

Fast  zugleich  mit  genannten  Ausdrücken  wechselt  die  Be- 
zeichnung der  Mutter;  in  P  und  F  1—24  wird  sie  angeredet  als 
Emakene,  ennekene:  in  F  24  —  Schluss  und  D  als  Emakene,  mem- 
mekene;  in  Estland  als  Eidekene,  hellakene.  Inhaltlich  ist  ein  Aus- 
druck ebenso  gut,  wie  der  andere,  ich  gebe  Emakene,  memmekene 
den  Vorzug,  nur  weil  ich  holbukesta  vorgezogen  habe. 

Der  Vollständigkeit  halber  registriere  ich,  dass  einzelne  Ver- 
suche gemacht  werden,  zu  Sulastele  .suurta  tööda  noch  Parallelzeilen 
zu  schaffen.  Am  öftesten  wird  dem  ori  eine  Arbeit  zuerteilt  :  hooste 
'  tööda  (F  28,  30,  D  14),  aasta  tööda  (F  41,  I)  1,  2,  3,  5,  15),  osa 
paratta  (Ha  2,  Wl  4,  6,  7,  14,  16,  18,  19);  in  9  Fällen  (D  21,  23, 
24,  S  1,  3,  4,  5,  6,  8)  giebt  die  Mutter  Xcidsikule  nädala  tööda: 
in  Ha  4,  7,  X  6  erhält  pere  verschiedene  Arbeit  u.  s.  w. 

Entweder  vollständig  verschwunden  oder  recht  mangelhaft 
ist  die  Einleitung  in  (),  Wo,  S,  Wk. 

Aus  allem  Vorhergehenden  lässt  sich  mit  Sicherheit  er- 
schliessen  : 

F.  Wer  in  der  Hütung  war;  es  ist  die  Haustochter;  (96 
Mal  wird  die  direkt  genannt).  Dass  es  das  Hauskind  ist,  dem  die 
Arbeit  des  Hütens  anvertraut  wird,  ergäbe  sich,  auch  wenn  die 
direkte  Anrede  der  Mutter  fehlte,  aus  dein  Charakter  des  Lie- 
des.   Die  Arbeit  wird  als  leicht  dargestellt,  im  (Gegensätze  zur 

14 
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sohwereu  Arbeit  dor  sidascd  u.  s.  w.;  wer  sollte  wohl  so  verzär- 
telt werden  ausser  dem  eignen  Kinde! 

Andere  Persönlichkeiten,  so  das  Waisenkind  (F  10),  ori,  teu- 
poiss  (P  11,  F  31,  33,  1)  18,  25,  27,  29,  Wo  3,  Wk  2,  3,  8,  Wl 
4,  8)  fallen  meist  fort,  wenn  wir  die  Lieder  ausmerzen,  mit  denen 
zusammen  sie  in  VH.  K.u  eingedrungen  sind. 

Es  könnte  flüchtig  noch  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob 
sich  nicht  etwa  der  Haussohn  in  der  Hütung  befand.  In  32  Exem- 
plaren lässt  sich  nämlich  nicht  erkennen,  ob  von  einem  Knaben 
oder  einem  Mädchen  die  Rede  ist,  und  etwa  10  Varianten  zeugen 
für  den  Haussohn.  Ihr  Zeugnis  besteht  vor  der  Kritik  nicht: 

In  Ha  1,  J  6,  Wl  11  ist  der  Hütende  eide,  taadi kiidu  poeya: 
2  Exemplare  sind  Bruchstücke  von  wenigen  Zeilen;  auf  J  6  muss 
..Hohune  Vortut.«  Eiufluss  ausgeübt  haben;  ähnlich,  wie  in  „Hob. 
Var."  wird  der  Knabe  getröstet:  „Alle  verlorenen  Tiere  —  haned, 
kanad  —  sind  im  Stalle".  Noch  deutlicher  spielt  genanntes  Lied 
in  Wl  12  hinein;  da  sind  im  Stalle  Pferde,  doch  da  diese  kaum  als 
Ersatz  für  verlorene  Gänse  dienen  können,  behilft  sich  der  Sän- 
ger kurz  entschlossen  :  „Spanne  die  Pferde  an  und  fahre  den  Gän- 
sen nach". 

In  F  5  erscheint  noori  poiga  nur,  weil  „H.  K."  unmotiviert 
in  ein  Freierlied  l)  übergeht  ;  in  F  20  setzt  sich  poüga  noori  zum 
Ofen  und  verbrennt  seiuen  Unil(\);  in  F  28,  30  will  die  Mutter* 
onupojad  auf  die  Suche  schicken;  letztere  übernehmen  diese  Freund- 
lichkeit jedenfalls  lieber  für  die  Base,  als  den  Vetter.  Die  übrigen 
Varianten,  die  noch  vom  Haussohne  sprechen,  sind  mangelhafte 
Bruchstücke. 

Damit  haben  wir  den  ersten  Teil  zu  Endo  geführt;  aus  den 
Varianton  können  wir  jetzt  30  Exemplare  ausscjiliosscn  ;  25  von 
ihnen  brechen  mit  I,  II  oder  III  des  ersten  Teiles  ab,  5  gehen  in 
andere  Lieder  über;  F  31,  33,  I)  18,  Wl  4  vermischen  sich  mit 
Hirtenliedern  oder  dorn  „Teomehelmd":  an  S  7  sehliesst  sich  an  das 
Lied  „von  den  verschiedenen  Männern,  (Gold-,  Silber-,  Blei-  u.  s.  w.) 


')  Kin  Beispiel  «les  letzteren  bu'tet  ill  Iît:    Vana  Kannel  X:n  2' Mi. 


Digitized  by  Google 


-  211  - 


«lie  ans  dem  Meere  emporstiegen".  Von  den  ausgeschlossenen  Exem- 
plaren entfallen  2  auf  <>,  8  —  P,  5  —  F,  11  -  I),  2  —  S,  1  — 
Wk,  1  —  Ha,  2  —  J,  3  -  Wl. 


Wir  kommen  zum  zweiten  Teile,  unter  welchem  ich  die 
Zeilen  19—41  der  Rekonstruktion  verstehe.  (Das  Madchen  eilt 
nach  Hause  und  erzählt  ihr  Abenteuer).  Die  Übergangsformelu 
(„Ich  ging  weinend  nach  Hause"  u.  s.  w.)  untersuchen  wir,  wenn 
uns  der  mutmassliche  Entstehungsort  des  Liedes  bekannt  ist,  die 
Wiedererzählung  deckt  sieh  mit  der  Erzählung  und  verlangt  keine 
neue  Feststellung.  Wir  hätten  vielleicht  nur  zu  fragen,  ob  der 
zweite  Teil  überhaupt  existiert  hat,  d.  h.  ob  das  Mädchen  nach 
Hause  eilte  oder  aber  sich  direkt  auf  die  Suehe  nach  dem  verlo- 
renen Geflügel  aufmachte. 

Es  sind  uns  143  Exemplare  verblieben.  Von  ihnen  kommen 
bei  der  Entscheidung  der  aufgeworfenen  Frage  18  nicht  in  Betracht, 
da  es  Bruchstücke  sind,  die  erst  mit  dem  Suchen  beginnen.  Die 
übrigen  125  teilen  sich:  in  32  bricht  das  Mädchen  nach  geschehe- 
nem Unglück  direkt  auf,  um  das  Vermisste  zu  suchen,  in  93  Fäl- 
len eilt  sie  erst  nach  Hause,  um  dort  den  Eltern  ihr  Unglück  zu 
klagen;  sie  thut  es,  mehr  oder  minder  vollständig,  allerdings  nur  in 
63  Varianten. 

Logische  Gründe  sprechen  weder  für  einen  Gang  nach  Hause, 
noch  gegen  einen  solchen;  das  Mädchen  konnte  ebensogut  direkt 
aufbrechen,  als  mit  dem  genannten  Umwege.  Was  ausser  dem  nu- 
merischen Übergewicht  —  93  gegen  32  —  für  die  Wiederholungs- 
form  in  die  Wagschale  fallt,  ist  hauptsächlich  der  Usus  des  Volks- 
liedes, das  Kind  in  erster  Linie  zu  den  Eltern  eilen  zu  lassen, 
wenn  ihm  ein  ähnliches  Unglück  zugestossen  ist;  (wir  besitzen 
kein  Volkslied,  wo  es  anders  geschähe).  Weiter  zeugt  gegen  ge- 
nannte 32  ihre  lokale  Verteilung:  f)  —  5,  P  -  8.  F  —  2,  D  —3. 
Wo  —  3,  S  —  1,  L  8,  Wk  —  2.  Ha  —  1.  Wl  -  4;  die  Haupt- 
anzahl fällt  auf  Gegenden,  in  denen  wir  die  Heimat  des  Liedes 
nicht  gesucht  haben:  während  wir  in  F  (bei  42  Varianten)  nur  2 
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Fälle  vermerken,  sind  es  in  Ö  und  L  volle  100  0  0;  die  pernausehen 
8  halten  sich  grösstenteils  an  der  Küste. 

Endlich  spricht  gegen  das  Fehlen  der  Wiederholung  die  auch 
in  anderer  Beziehung  mangelhafte  Form  der  genannten  32;  im  ein- 
zelnen das  zu  beleuchten,  würde  zu  weit  führen;  es  sei  erwähnt, 
dass  sie  oft  nur  kurze  Bruchstücke  sind  oder  aber  mit  fremden 
Liedern  durchmischt. 

Der  Gang  nach  Hause  und  die  Wiedererzählung  bleiben  also 
zu  Rechte  bestehen,  und  wo  letztere  fehlt  oder  mangelhaft  ist,  da 
muss  sie  ergänzt  werden. 


Dritter  Teil  (Rekonstr.  ZL  42  ff.).  Hauptgedanken: 
I.  Die  Mutter  will  Dienende  auf  die  Suche  schicken,  die  Tochter 
bittet  um  Wegkost,  geht  selbst.  II.  Sie  fragt  Begegnende,  erhält 
keine  Auskunft,  wendet  Gewaltmittel  an.  Beschreibung  der  Gans. 
III.  Sie  erhält  Auskunft,  findet  das  Gesuchte,  aber  geschlachtet 
und  zubereitet. 

Bevor  ich  näher  auf  die  angegebenen  Gedanken  eingehe,  scheide 
ich  eine  Anzahl  Exemplare  aus,  die  einen  anderen  Verlauf  nehmen 
und  nicht  mehr  in  Betracht  kommen  werden:  P  6,  F  38,  41,  D  5, 
14,  20,  23,  Wk  4,  7,  Wl  1,  2,  7  brechen  entweder  mit  dem  Gang 
nach  Hause  oder  der  Wiedererzählung  ab;  in  F  5  will  der  Sohn,  der 
hier  statt  der  Tochter  in  der  Hütung  gewesen  ist  sterben,  mulda 
mimm.  So  tragisch  darf  der  Verlust  der  Gänse  kaum  genommen 
werden. 

Vier  Varianten  wollen  die  Tochter  trösten,  ohne  dass  nach 
dem  Verlorenen  gesucht  würde;  der  Versuch  inisslingt  WI  17 
thut  es  mit  der  unverständlichen  Ermunterung:  „Weine  nicht, 
Tochter,  du  wirst  noch  heranwachsen".  In  Wo  t>  sind  die  verlo- 
renen Gänse  zu  Hause  und  brüten  (!).  Ähnlic  h  tröstet  J  6:  ,. Alles 
ist  zu  Hause-,  und  fährt  dann  fort: 

Ijtstasjahul  lepil/tUn,  Varvasfalad  vainijuUa. 

Die  Zeilen  sind  aus  dem  Anfang  herübergenonnnen  und  wi- 
dersprechen sich  selbst:  war  das  Geflügel  zu  Hause,  so  konnte  es 
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nicht  zugleich  lepïkulla  soin.  F  11  endlich  1st  durch  „Höh.  Varr 
becinflusst  worden.  Die  Tochter  wird,  wie  dort,  getröstet:  „Wir 
haben  im  Stalle  verschiedene  Pferde".  Doch  da  diese  nicht  direkt 
als  Entgelt  für  Gänse  dienen  können,  will  die  Mutter  sie  anspan- 
nen und  Muhumaale,  Arjumaale  fahren,  um  ganze  Herden  neuer 
Gänse  einzukaufen. 

Die  jetzt  verbliebenen  128  Varianten  enthalten  alle  den  Ge- 
danken, dass  das  Verlorene  gesucht  wird.  — 

I.  Die  Mutter  will  Dienende  auf  die  Suche  schik- 
ken,  die  Tochter  bittet  um  Wegkost,  geht  selbst. 
81  Varianten  stehen  uns  hier  zu  Gebote.  Im  zweiten  Teile  hatte 
die  Tochter  der  Mutter  ihr  Unglück  erzählt,  Letztere  versucht 
sie  nun  zu  trösten  und  will  (in  46  Varianten)  Dienende  auf  die 
Suche  schicken  (=  a): 

Ma  panen  orjad  otsimaie,  Levälapscd  hana  leidmä  (F  34). 

Die  Tochter  weist  den  Vorschlag  zurück,  sie  will  selbst  ge- 
hen, denn: 

Ori  otnb  hooleiusti,  Leuälapsed  laiska  müödä  (F  34). 

Iu  31  Fällen  ist  vom  Schicken  der  Dienenden  nicht  die  Rede, 
die  Tochter  bittet  um  Wegkost  und  will  aufbrechen  (=  b): 

Te  mul  päevas  pätsikenc,  Kates  kuu*  hahukene  (F  8). 

In  vier  Varianten  —  F  18,  21,  32.  D  24  —  treten  beide 
Gedanken  neben  einander  auf  (=  a  -f  b).  Da  das  so  selten  ge- 
schieht, müssen  wir  es  als  Zufall  erklären  und  fragen:  Wenn 
der  eine  Gedanke  den  anderen  ausschliesst,  welcher  hat  das  grös- 
sere Recht  auf  Ursprünglichkeit  ? 

Wägen  wir  die  Gedanken  a  und  b  dem  Inhalte  nach  ab,  so 
erscheint  a  notwendiger  zu  sein.  In  den  Varianten  mit  b  spricht 
die  Mutter  überhaupt  kein  Wort,  wir  erfahren  auch  nicht  (ausser 
in  S),  ob  der  Tochter  Kitte  erfüllt  wird  oder  nicht;  sie  spricht 
die  Bitte  aus.  und  gleich  drauf  heisst,  es  weiter:  „Ich  brach  auf*'. 
Wir  erwarten,  —  und  die  Erwartung  wird  in  allen  ähnlichen  Lie- 
dern  erfüllt    —   dass  die  Mutter  (die  Eltern)  wenigstens  den  Ver- 
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.such  macht,  die  Tochter  irgendwie  zn  trösten.  Das  geschieht 
durch  a. 

Weiter  spricht  für  a  die  Anzahl  der  Varianten  (46  gegen 

31)  uud  die  Verteilung  derselben:  a  hält  sich  fast  im  ganzen 
Gesanggebiete,  b  macht  mehr  den  Eindruck  einer  lokalen  Sangesart, 

die  sich  im  Süden  verbreitet  hat.  Die  Tabelle  veranschaulicht 
das  Gesagte. 


Wk 

a-1 

b-o 

Ha 
a-  6 
b=o 

J 

a-4 
b-o 

Wl 
a  7 
b  o 

Ö 

a-o 
b-o 

P 

b-fi 

F 

a-10 
b-  17 

D 

a-  8 
b-1 

> 

Wo 

a=2 
b-o 

S 

a-o 

b=5 

L 

a=o 
b-o 

X 

a -3 
b^2 

In  S  treffen  wir  Episode  b  noch  im  Liede  „Vcnd  Uppunwl"1): 
sie  gehört  wohl  ebensowenig  ins  letztere,  als  in  „H.  K."  In  F 
fanden  wir  bisher  die  besten  Lesarten;  hier  aber  wird  b  durch 
17  Varianten  bezeugt,  a  nur  durch  10.  Doch  b  entfällt  auf  die 
Exemplare  1—32,  während  a  sich  von  18  —  40  halt;  und  schon 
früher  sahen  wir,  dass  letztgenannte  Varianten  vorzuziehen  sind. 
Endlich  spricht  gegen  b  die  Beschaffenheit  genannter  31  Varian- 
ten. Es  fehlt  in  ihnen,  was  sehr  charakteristisch  ist,  die  Wieder- 
erzählung meistens  durchaus;  in  einzelnen  wenigen  Fällen  ist  sie 
vorhanden,  doch  verkürzt.  Vielleicht  haben  wir  hier  die  Erklärung, 
wie  der  Gedanke  b  entstand?  Man  erinnerte  sich,  dass  die  Toch- 
ter nach  geschehenem  Unglück  zur  Mutter  eilte,  hatte  aber  die  Wie- 
derholungsform  vergessen.  Um  nun  den  Gang  der  Tochter  zu  moti- 
vieren, Hess  man  sie  die  Bitte  um  Wegkost  aussprechen. 

Es  behauptet  also  den  Platz  der  Gedanke:    rTch  (die  Mut- 


l)  Anhang  N:o  13. 
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ter)  werde  Dienende  das  Geflügel  suchen  lassen".  Die  Tochter 
geht  auf  den  Vorschlag  nicht  ein  und  bricht  selbst  auf. 

In  vereinzelten  Fällen  —  P  10,  F  18,  28,  36,  D  11,  24,  30, 
J  4  —  wird  das,  was  die  Mutter  als  Vorschlag  ausspricht,  zur 
Thatsache:  Dienende  werden  ausgeschickt.  Diese  Fassung  be- 
friedigt nirgends.  In  F  18  und  D  24  ist  genannte  Thatsache  mit 
der  Bitte  um  Wegkost  verbunden,  ausserdem  suchen  in  letzterer 
Variaute  durchaus  ungewöhnlicher  Weise  onu  und  lell:  in  F  28 
brechen  die  Dienenden  auf,  und  damit  schliesst  das  Lied;  D  11 
ist  ein  Bruchstück,  das  mit  dem  Aussenden  der  Dienenden  beginnt; 
in  J  5  suchen  orjad,  leite  pojad,  tädipojad  und  —  finden,  im  Wi- 
derspruche zu  fast  allen  Varianten,  das  Verlorene. 

In  F  36  (wie  auch  F  22,  wo  die  Mutter  sucht)  wird  die  Erzäh- 
lung in  der  ersten  Person  fortgeführt;  man  beachte  den  Wider- 
spruch! Dienender  und  Mutter  gehen  auf  die  Suche,  und  trotz- 
dem fährt  die  Tochter  fort:  „Ich  suchte". 

Das  folgende  ist  in  seiner  Ausdrucksweise  so  zersplittert, 
dass  sich  Sicherheit  kaum  erlangen  lässt.  Die  Mutter  will  Die- 
nende auf  die  Suche  schicken.  Von  den  ebenerwähnten 
Varianten  abgesehen,  will  die  Mutter  überall  orjad  ausschicken. 
Die  Fassung  der  Zeile  ist  :  Ma  saadan  orjad  otsimaie.  (In  Ha,  J, 
und  einigen  Wl-Exemplaren  heisst  es:  Ma  ajan  u.  s.  w.).  Meist 
schliesst  sich  hieran  eine  Parallelzeile,  doch  deren  Fassung  ist 
sehr  verschieden:  über  30  Lesarten.  Logisch  genommen  könnte 
den  Vorschlag  der  Mutter  jede  der  genannten  Persönlichkeiten 
ausführen,  sowohl  vacsed -lapsed,  als  leivalapscd,  sulased,  palgalixed, 
palyapomd,  surilised,  päivilised,  küskijafod  u.  s.  w.  Ich  wähle, 
ohne  mich  aufs  Genauere  einzulassen,  als  Parallelzeile:  Leivalap- 
sed  leidemaie  (F  24,  Wo  8,  9).  In  F  34  heisst  es  ähnlich:  Levä- 
lapsed  hana  leid  ma:  D  17  singt  mit  derselben  Allitteration:  leske 
latsed,  F  30,  J  4,  Wl  5.  16:  leliepojad,  D  24:  leite.  Für  die  Zeile 
spricht,  dass  die  Allitteration  auf  /  sich  unter  den  verschiedenen 
Lesarten  am  beständigsten  hält. 

Die  Tochter  geht  selbst  auf  die  Suche.  Ebenso 
wechselnd,  nicht  dem  Inhalte,  sondern  dem  Ausdruck  nach,  ist  die 
Antwort  der  Tochter.    Sie  baut  sich,  wie  so  oft  im  Volksliede, 
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parallel  dem  Vorhergehenden  auf.  Der  Inhalt  ist  überall:  „Aufs 
Suchen  der  Dienenden  ist  nicht  zu  bauen,  ich  gehe  selbst".  Ähn- 
lich wie  oben  die  Hauptzeile  (Ma  saadan  u.  s.  w.)  einigermassen 
fester  dastand,  so  hier  die  entsprechende  Antwort  :  Ori  «  otsi  hanida 
(F  21,  24,  32.  39;  Ha  4,  5,  6,  7,  Wl  5, 14, 15, 16, 18,  20;  X  6);  von  den 
übrigen  Lesarten  gleichen  sich  kaum  zwei  oder  drei  :  der  Dienende 
sucht  örrepuida,  öunapiäda,  öunasida,  otramaida,  hommikuni,  9h- 
tani.  nasta  otsa,  huisapäisa  u.  s.  w.  Entsprechend  der  Parallel- 
benennung oben  wählen  wir  auch  hier  leivalaps,  und  weil  in  der 
Hauptzeile  von  hancd  gesprochen  wird,  sei  hier  linnud  der  Vor- 
zug gegeben;  also:  Lcvalaps  ei  leia  liudu.  (F  24;  ähnlich  F  30, 
Wl  16).  — 

In  26  Fällen  werden  die  genannten  Zeilen  eingeleitet,  in- 
dem entweder  die  Mutter  angeredet  wird,  etwa:  Emakene,  mem- 
mekene,  oder  durch:  Mina  aya  möisbin,  vasta  kostsin".  Das 
letztere  hält  sich  besonders  in  Estland,  die  Anrede  in  F;  nur  dar- 
um geben  wir  ihr  den  Vorzug. 

Die  Tochter  bricht  selbst  auf:  Lätein  ise  tUlukene  (F  24,  34, 
37,  40),  Mööda  maada  madalnkcnc  (F  34,  J  2.  3,  X  3). 

Ähnlich  lautet  es  in  den  übrigen  14  Varianten,  die  inhaltlich 
Gleiches  bieten:  „Ich  ging  selbst  noorukene,  ncitsikme,  otsimaie, 
mööda  vetta  u.  s.  w." 

Die  Episode  hat  uns  nicht  ganz  befriedigt;  weil  sie  sich  text- 
lich nicht  genau  fixieren  lässt,  könnte  man  annehmen,  dass  sie 
überhaupt  nicht  ins  Lied  gehört,  umsomehr,  als  wir  in  „Karl  Kadr 
eine  ähnliche  Episode  haben:  doch  der  logische  Zusammenhang 
lässt  sie  nicht  entbehren.  — 

Bevor  wir  die  behandelte  Stulle  verlassen,  bemerken  wir 
noch  kurz,  dass  die  Tochter  in  F  39,  I)  1.  2,  15,  17,  Wo  8,  9, 
von  der  Mutter  sich  Kleider  erbittet,  um  auf  die  Suche  zu  ge- 
hen. Doch  für  einen  (Tang,  der  durch  Busch  und  Strauch  führt, 
sind  die  erbetenen  Kleidungsstücke  —  sötye,  siidi  säärcpaclad, 
htube  kuldatoime  —  jedenfalls  zu  kostbar:  eher  kann  sich  die 
Jungfrau  mit  ihnen  schmücken,  wenn  sie  hochzeitliche  Käuine  be- 
treten will;  aus  einem  Hochzeitsliede  dürfte  die  betreffende  Bitte 
stammen. 
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In  P  18.  Ha  7,  Wl  12,  16.  21,  X  5,  6  jagt  die  Jungfrau 
den  Verlorenen  hoch  zu  Rosse  nach: 


Korva  votin  körvikese, 

in  F  39  hat  sie  es  bequemer:  das  Pferd  ist  angespannt.  Mag  es 
auch  der  früheren  Volkssitte  entsprechen,  dass  Frauen  reiten,  hier 
müssen  wir  das  Mädchen  doch  bitten  abzusteigen,  denn  es  sind  zu 
wenige  Varianten,  die  sie  mit  einem  Reittiere  versehen. 
Wir  treten  einen  Schritt  weiter  und  untersuchen  : 
II.  Die  Jungfrau  fragt  Begegnende  nach  ihrem  ver- 
lorenen Geflügel. 

Die  Namen  der  gefragten  Persönlichkeiten  werden  fünffach 
wiederholt;  etwa  F  20: 

a)  Mis  mid  vasstu  tidlenessaï  c)  Künndija  suuri  es  kônele, 
Tuli  kämme  künndijada,  Aestaja  s  tie  kaäälta. 

Utessa  äestajada.  d)  Vôti  künndijalt  kübara, 


Die  Jungfrau  erhält  jetzt  Auskunft,  wird  meist  auf  ein  Gut 
gewiesen  und  findet  dort  das  Gesuchte,  aber  geschlachtet  und 
zubereitet. 

Kündijad,  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  anderen 
Persönlichkeiten  (äesfajad,  saadurookijad,  tukikorjajad,  eitsalcikajad 
u.  s.  w.),  sind  es,  welche  die  Jungfrau  in  93  Fällen  —  gesucht 
wird  in  116  Varianten  —  um  Auskunft  angeht.  Die  23  Varian- 
ten, welche  hündija  nicht  kennen,  müssen  ihn  vergessen  haben: 
sie  siud  teils  Bruchstücke,  in  welchen  die  betrettende  Partie  über- 
haupt fehlt  (10  Fälle),  teils  lassen  sie  die  Auskunft  von  Persön- 
lichkeiten erteilt  werden,  die  nur  hier  auftreten  und  ausserdem 
noch  unter  sich  verschieden  sind. 

obengenannt«'  ü:j  Varianten  verteilen  sieh  folgendermassen : 


Vötin  alle  allikese, 


Musta  muidu  jooksemme; 


b)  Vôti  künndijalt  küsida, 
Aestajalt  tetä  äälta: 
„Kos  te  mede  ane  näide?u 


Aestajalt  ägle  obese. 
e)  Nakas1  künndija  küsima, 
Aestaja  Hält  tegema. 
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S  und  L  nehmen  eine  Sonderstellung  ein;  zwar  wird  auch 
hier  noeh  der  Pflüger  um  Auskunft  gebetcu,  doch  die  Krzählungs- 
form  ist  eine  andere  geworden.  Die  einmalige  Begegnung,  wie  sie 
im  übrigen  Gesanggebiet«  Regel  ist,  war  den  Setukesen  zu  wenig. 
Sie  entwickeln  das  Gegebene,  und  man  muss  ihnen  hier,  wie  sonst, 
den  Ruhm  lassen,  dass  das  Lied  dadurch  poetisch  eher  gewinnt, 
als  verliert.   Die  Jungfrau  fragt  zuerst  die  Pflüger  um  Auskuuft: 

Liilsi  ma  näio  tükü  teeda,  Kas  tie  nàiet  mino  honni, 

Tükü  teeda,  pala  maada.  Karat  sei  it  mino  kanno, 

Kiä  mid  vasta  put  unessa,  Seda  näit  teeda  minevat, 

Putunessa,  johtimessa?  Loka  näit  teeda  laskevat?" 

Hüä  tuüi  mid  kündija  velitse,  Külä  miessi,  puoli  vet  f  o, 

Ad  ra  kandija  kanase.  Ärä  ta  haari  küsütclla: 

Sääl  ma  haari  küsütclla,  nXäiokcnc  noorckenc, 

Küsütclla,  nörvafclla:  Kahokcnc  kaunikene, 

„Hüä  te  kündija  velitse,  Mia  sul  tähtc  hanila, 

A  dra  kandija  imckana.  K  aa  arvo  armalaY" 


ihre  Gans,  doch  es  nützt  ihr  wenig. 


Die  Jungfrau  beschreibt 
Die  Pflüger  wissen  nichts: 

„Mure  olgu  muH  su  hanest, 

Kah'o  kuräl  kanasist! 

Eski  om  mul  ohto  uma  vörra, 


Es'ki  kah'o  kate  vor  ra, 

M  uni  ma  ad  ra,  kaki  kahl  a". 

(S  5). 


Die  Jungfrau  geht  weiter;  noch  2—5  Mal  hat  sie  Begegnun- 
gen, mit  poimija-sôsara,  soontrookijorSÖsara,  karju se-sösara,  röiva- 
möskja,  hainaniiija,  öitsilise  u«  s.  \\\;  jede  Begegnung  wird  par- 
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allel  der  obenangeführten  beschrieben;  die  Gefragten  (ausser  der 
letzten  Gruppe)  müssen  selbst  verschiedenes  Ungemach  erdulden 
und  sind  nicht  im  stände,  der  Jungfrau  zu  hellen. 

Durchaus  ähnlich  hat  sich  bei  den  Setukesen  der  Schlott  von 
„Vend  Uppunud"  »)  gestaltet.  .  In  beiden  Liedern  muss  diese  Epi- 
sode eine  spätere  Entwicklungsstufe  darstellen,  denn  S  hat  die 
Lieder  übernommen,  nicht  hervorgebracht. 

Die  Erzählungsform  im  übrigen  Gesanggebiete  ist  —  mehr 
oder  weniger  vollständig  -  die  oben  (p.  217)  angeführte.  Es 
fragt  sich  weiter,  ob  die  Persönlichkeiten,  welche  sich  den  Flin- 
gern beigesellen,  ins  Lied  gehören  oder  nicht.  Ihre  beständigen 
und  gewiss  ursprünglichen  Begleiter  sind  äestajad  (Egger).  Sie 
fehlen  nur  in  S.  L,  —  doch  diese  Kreise  kommen  bei  der  Ent- 
scheidung der  vorliegenden  Frage  nicht  mehr  in  Betracht. 

Zweifelhafter  steht  es  um  die  übrige  Gesellschaft.  Hier 
giebt  es  einzelne  Persönlichkeiten,  die  sich  aus  anderen  Liedern 
in  das  unsrige  verirrt  haben;  so  begegnen  der  Jungfrau  in  P  22 
und  F  32  Volga  saksad,  Volga  noored  härrad;  in  F  19  figurieren 
tähti  tillukene  und  agu  alta  môfsa,  die  aus  „Vend  Uppunud"  her- 
übergekommen sind;  in  P  15 sollen  dieselben  toomemötsa  und  kuuse- 
mötsa  der  Jungfrau  Auskunft  erteilen,  in  denen  für  gewöhnlich 
die  „Gattenmörderin u  *)  Schutz  sucht. 

Andere  ganz  vereinzelt  auftretende  Persönlichkeiten  lassen 
wir  unerwähnt. 

Beständiger  halten  sich  1.  Hirten,  —  karjan?,  ka rjapo isf,  karja 
kaitoja  (7  Mal  in  F,  Ha,  Wl).  2.  Viis  vitm  leikajat  (11  Mal  in 
Ha  und  Wl).  3.  Sada  saadurookijat  (20  Mal  unter  P  14—25  und 
F  1—26,  ausserdem  D  19,  X  l,  2).  4.  Tuhat  tukikorjajat  (14 
Mal  unter  P  14—25  und  F  3-23,  ausserdem  D  19,  X  1,  2). 

Schon  die  Verteilung  deutet  drauf  hin,  dass  es  nur  lokale 
Lesarten  sind;  die  „Hirten"  in  F,  Ha,  Wl  hängen  unter  sich  nicht 
zusammen.    Ausserdem  machen  die  betreffenden  Stellen  den  Ein- 


')  Anhang  N:o  13. 

*)  Beispiel  bei   Hl  irr:  Vana  Kannel  N:o  4-V\ 
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druck  des  Unfertigen:  der  Säuger  wollte  etwas  bieten,  konnte  es 
aber  nicht  durchführen  und  in  eine  befriedigende  Form  giessen. 
Der  Bau  des  Liedes  verlangt,  dass  die  Namen  der  Begegnenden 
fünffach  wiederholt  werden  (Punkt  a— e).  Diese  Bedingung  wird 
selten  erfüllt  und  wenn,  —  dann  lässt  die  Ausführung  vieles  zu 
wünschen  übrig. 

1)  Die  „Hirten"  hängen,  wie  schon  bemerkt,  in  den  einzelnen 
Kreisen  —  fast  möchte  ich  sagen  in  den  einzelnen  Varianten  — 
nicht  zusammen.  Der  Zwang,  ein  alliterierendes  Wort  zu  finden, 
hat  zur  Folge,  dass  unschöne,  ja  grammatisch  falsche  Wörter  ge- 
braucht werden,  z.  B.  F  24,  Puukt  c:  Karjapois  ci  karjatandkr 
F  40,  Punkt  c:  Karjapom  ci  kaagutellud.  Ha  6,  b:  Kajasin  mina 
karjateelta.  Ha  7,  b:  Konclin  (=  fragte)  mina  kar jatseitta  u.  s.  w. 

2)  Fits  vitsa  Icikajat.  In  Ha  werden  unter  b  (—  fragen) 
die  in  dieser  Bedeutung  nicht  vorkommenden  Verba  viisaina,  Vee- 
roina, veeretaina  gebraucht;  (viisasin,  vicrUiin,  vccrcsin  vitsaleikajalta 
=  ich  fragte).  In  Wl  fehlt  Punkt  b  tiberall;  „sprechen,  antwor- 
ten" im  Punkt  e  wird  durch  cilistama  (!)  gegeben: 

Siis  see  kundia  köneles,  Ja  vitsa  leikaja  vilistas  (Wl  19). 

Ja  äästaja  andis  häälta, 

3  und  4)  Sada  saadurookijat  und  Tuhat  tukikorjajat  treten 
in  der  Regel  zusammen  auf.  Tukikorjajad  begegnen  uns  fast  nur 
unter  a;  unter  c  und  e  überhaupt  nicht,  unter  b  und  d  je  zwei 
Mal.  Was  saadurookijad  anbetrifft,  so  wird  hin  und  wieder  der 
Versuch  gemacht,  sie  auch  in  b— e  zu  verflechten,  doch  der  Ver- 
such misslingt.  I  nter  c  heisst  es.  dass  die  Jungfrau  nahm  Saadu- 
rookijalt  sadida.  Letzteres  YA  ort  muss  nur  der  Allitteration  zu- 
liebe angewendet  worden  sein,  denn  zugegeben,  dass  den  „Rö- 
dungsreinigenr1  Pferde  zu  Gebote  standen,  Reitpferde  konnten  es 
nicht  sein.  Also  woher  der  Sattel?  Punkt  b  ist  in  vier  Varian- 
ten vorhanden;  in  der  Bedeutung  „fragen"  (Parallelwort  zu  küsima) 
wird  in  P  2.">  sasistama  (!)  gebraucht,  in  den  übrigen  Füllen  das 
passendere  sönama,  doch  mit  dem  Allativus  des  (îefnigten  lässt  es 
sich  nicht  konstruieren  (F  15).  In  c  und  e  lässt  sänaina  sich  eher 
verwenden,  doch  daneben  gehen:  es  say  adele  (P  24)  —  schimpfte 
nicht  (!),  rs  ttashte  (P  25).      müddt  (?)  P  17.    Mit  einem  holpri- 
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gen  Verse,  Saadu  rookija  i  lausnud  sonn,  antwortet  P  14,  wäh- 
rend der  in  F  21  gebrauchte  Ausdruck:  Söna  ei  saatnud  saada- 
rookja  —  wohl  als  „Nachricht  schicken u  passieren  kann,  nicht 
aber  als  „einem  Anwesenden  autworten". 

Wir  sehen,  fast  nirgends  befriedigen  Punkt  b— e.  Weil  un- 
ter a  von  10  und  9  die  Rede  war,  setzte  der  Sänger  den  Gedan- 
ken mit  100  und  1000  fort,  verstand  es  aber  nicht,  „die  er  rief, 
die  Geister*',  im  folgenden  passend  unterzubringen. 

Ks  verbleiben  als  Auskunftgeber  nur  die  Pflnger  und  die 
Egger.  — 

Bevor  wir  den  Text  von  Punkt  a — e  genauer  feststellen, 
müssen  wir,  um  a  an  das  Vorausgegangene  anknüpfen  zu  können, 
ein  wenig  zurückgreifen.  Ks  wird  zwischen  dem  Aufbruch  der 
Jungfrau  —  „  Läksin  ise  u.  s.  w.u  —  und  Punkt  a  in  den  weitaus 
meisten  Varianten  mit  einigen  Zeilen  geschildert: 

Welchen  Weg  die  Jungfrau  nahm.  Drei  ausgebildetere 
Fassungen  lassen  sich  hier  unterscheiden;  die  erste  ist  in  P,  F, 
8  vorherrschend,  die  zweite  in  D,  die  dritte  in  Ha,  Wl.  Beispiele: 


l  Lätsi  ärä  täki  Heda, 
Täki  Heda,  marya  maada. 
Valati  mina,  valati, 

%  (Hain  mered,  otsin  metsad, 
Otsin  otsani  kirikud. 

3  (Hsisin  mina  litres  metsäd, 
Poigite  mod  porised, 
Soidin  linnad,  soidin  lääned, 
Soidin  poiyite  pohised. 


Mis  mull  vasstu  tullenessa? 
Tuli  kämme  u.  s.  w.  (F  20). 

Mis  leian  mina  cesta? 

Lehn  hSnme  u.  s.  w.  (I)  15). 

Löin  siis  silmäd  luodeelle, 

Luodeelle,  länneelle, 

Siel  oli  kämme  u.  s.  w.  (Ha  7). 


Wenn  wir  uns  zwischen  diesen  drei  Fassungen  entscheiden 
müssten,  so  fiele  unsere  Wahl  jedenfalls  auf  die  erste:  diese  hält 
sich  am  konsequentesten,  —  etwa  30  Mal  —  während  die  ande- 
ren nur  5,  resp.  8  Mal  vertreten  sind;  ausserdem  wissen  wir,  dass 
das  Lied  in  D  und  Ha,  Wl  eingewandert  ist.  Doch  spielt  hier 
noch  ein  neuer  Faktor  hinein:  die  erwähnte  Schilderung  deckt  sich 
mit  der  in  „Vend  l'ppunud."  Da  sucht  die  Schwester  ihren  ver- 
lorenen Bruder;  es  begegnen  ihr  Sonne.  Moud  u.  s.  w.  Kin  Lied 
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muss  die  Partio  dem  anderen  entnommen  haben,  und  zwar  scheint 
„Hancd  AW."  der  entlehnende  Teil  zn  sein,  denn  hier  hält  sieh 
die  erste  Fassung  nur  in  P,  F,  während  in  ..Vend  Vpp.~  Spuren 
davon  sich  auch  noch  in  anderen  Gegenden  finden. 

Noch  ein  Umstand  lässt  die  erste  Fassung  als  aus  ..Vend 
Tipp."  herstammend  erscheinen.  Hier  ist  es  korrekt  zu  fragen: 
,.Wer  kam  mir  entgegen?"  Es  kamen  Sonne,  Mond  u.  s.  w.  In 
..H.  K.u  liegt  die  Sache  wahrscheinlich  anders.  Die  Pflüger  und 
Egger  waren  gewiss  auf  dem  Felde  beschäftigt,  konnten  also  der 
Jungfrau  nicht  entgegen  kommen;  tuli  vasta  ergiebt  das  Bild,  dass 
die  Pflüger  und  Egger  dem  Mädchen  etwa  auf  dem  Wege  be- 
gegneten. 

Wenn  der  Text  von  ..Vend  Ipp."  festgestellt  wäre,  könnten 
wir  hier  mit  grösserer  Sicherheit  vorgehen.  Behalten  wir  die 
Partie,  so  geben  wir  hiermit  die  an  und  für  sich  nicht  unwahr- 
scheinliche Möglichkeit  zu,  dass  ein  Dichter  gewisse,  gleichsam 
stereotyp  gewordene  Zeilen  einem  anderen  Liede  entlehnte.  Zu 
diesem  Auswege  dürfte  man  aber  nur  in  dem  Falle  greifen,  wenn 
die  Varianten  sonst  nichts  einigermassen  Befriedigendes  bieten. 

In  „H.  K.a  liegt  noch  eine  vierte  Möglichkeit  vor.  Es  fehlt 
in  15  Variauten  die  Beschreibung,  welchen  Weg  die  Jungfrau 
nahm;  wir  hören  sofort  nach  dem  Aufbruch: 

Läksin  moisa  välja  pääle.  Sääl  oli  kämme  u.  s.  w. 

Poetisch  schöner  und  konsequenter  bezeugt  sind  allerdings 
die  drei  ersterwähnten  Fassungen.  Was  für  die  vierte  spricht,  ist, 
dass  sie  F  24,  34,  35,  37,  42  für  sich  hat;  (ausserdem  noch  D  1, 
2,  11,  13,  17,  Ha  Bp),  J  2,  Wl  6,  15,  19 (?).  Die  Varianten  F 
35,  I)  1,  2,  17,  Wl  6  benennen  das  Gut  —  Moiyi,  Muhe,  Mao  n. 
s.  w.;  ich  finde  das  unnütz;  wie  für  den  Athener  aarv  Eigenname 
ist,  so  heisst  im  Lexikon  eines  Dorfmädchens  das  Gut,  zu  welchem 
das  Dorf  gehört,  eben  môisa.  (An  ein  weiter-liegendes,  fremdes 
(îut  lässt  sich  hier  nicht  denken). 

Wir  können  jetzt  Punkt  a— e  genauer  feststellen.  Punkt  a 
knüpft  mit  :  ...SV///7  olr  an  das  Vorln>r<relicnde  an. 
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Zum  Punkt  b  fügen  nur  einzelne  Varianten  in  P  einen  CJrnss 
hinzu  : 

Terc  Jciimme  kündijäta,  Tere  ütesa  äestajata  (P  18). 

In  den  übrigen  Fällen  heisst  es  direkt: 

Votsin  kündijalt  kimda,  Äestajal  tehn  häälta. 

Neben  dem  allgemeineren  teha  häälta  gehen  noch  viele  andere 
Ausdrücke:  hästi  rääkidä,  heita  häälta,  pärida,  otsmt  nouda  u.  s. 
w.  Ha  und  Wl  singen:  Ägasin  äestajalta;  dieses  Verbum  ist  uns 
nur  in  der  Bedeutung  „ächzen,  stöhnen'4  w.  ä.  bekannt. 

In  19  Varianten,  und  ausserdem  in  S,  L,  spricht  das  Mäd- 
chen die  Frage  aus:    Kas  näite  minu  hanida? 

Die  Frage  ist  wenigstens  nicht  notwendig,  denn  in  käsww 
Jiegt  sie  gewiss  implicite  drin.  Wir  könnten  sie  passieren  lassen, 
wenn  sie  besser  bezeugt  wäre.  Jetzt  aber  will  sie  in  den  Rahmen 
nicht  hineinpassen.  Das  Mädchen  gebraucht  in  der  Frage  fast 
überall  den  Plural.  Das  höfliche  Tc  —  Sie  ist  der  Volkspoesie 
unbekannt,  und  doch  heisst  es  entweder  vorher:  „Ich  fragte 
den  Pflüger  (z.  B.  F  20,  P  20)  oder  nachher:  „Der  Pflüger 
antwortete  nicht  (P  21,  24,  F  26). 

Punkt  c  und  e  sind  parallel  aufgebaut:  lûndija  wird  haupt- 
sächlich mit  kêneletna  verbunden,  äestaja,  ebenso  wie  in  b,  mit 
häält  tegema.  Daneben  gehen  andere  Ausdrucks  weisen,  die  ich 
nicht  aufführen  will. 

In  Punkt  d  wird  dem  kündija  auf  ()  kiri  härg,  in  Ha  härg 
oder  ader  genommen,  sonst  überall  kühar.  Acstaja  muss  der  Jung- 
frau in  etwa  50  Fällen  sein  Pferd  lassen;  in  F  36,  I)  24,  Wl  6, 
8,  10  nimmt  sie  ihm  einen  Teil  seiner  Egge,  in  F  24,  34,  .'i5,  37. 
39,  40,  D  6,  7,  11.  13  —  das  Krummholz  (looga  päältä).  Genannte 
F-Varianten  boten  uns  meist  Lesarten,  die  wir  billigen  konnten; 
hier  müssen  wir  wohl  der  Majorität,  die  übrigens  auch  durch  die 
anderen  F-Varianten  vertreten  ist.  Recht  geben. 

Beschreibung  der  Gans.  In  circa  4o  Varianten  erkun- 
digt sich  der  gefragte  Pfluger,  Egger  (anschliessend  an  Punkt  e) 
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nach  dem  Ansseheu  der  Gans  und  erhält  eine  Schilderung:  der  letz- 
teren.   Beispiele  : 

l  „Mis  larva  hani  simile"?  Pugu  tal  eesta  purju  kirja, 

..Tina  fiiva,  vaski  mälva,  Jalud  litten  hot  ml".  ((")  5). 

3  ,,Kas  täl  midä  tähte  olli?"  Hötsilc  hopes  f  Jcirjotetn, 

„Pää  ol  päädid  pärdli  langost,    Jala  varha  vasetetn".  (Wo  8). 
Siivo  hindi  hdlatetu, 

An  und  für  sich  wäre  gegen  die  genannte  Partie  durchaus 
nichts  einzuwenden;  sie  trägt  im  Gegenteil  zur  poetischen  Schön- 
heit des  Liedes  bei;  doch  die  Verbreitungsart  scheint  dafür  zu 
sprechen,  dass  sie  eine  spätere  Einlage  ist.  Am  schönsten  ausge- 
bildet begegnet  sie  uns  in  Wo,  S,  L,  Gegenden,  die  das  Lied  jeden- 
falls nicht  geschaffen  haben.  Werro  hat  vom  ganzen  Liede  kaum 
mehr,  als  diese  Schilderung  bewahrt.  Vorhanden  ist  sie  ausser- 
dem in  O  (4  Mal),  P  (11  Mal),  F  (12  Mal),  Wk  (3  Mal).  In  den 
übrigen  Kreisen  ist  sie  unbekannt,  (D  19,  welches  die  Schilderung 
enthält,  ist  ein  zweifelhaftes  Exemplar,  das  in  eine  andere  Gegend 
gehören  muss).  — 

F,  wo  wir  bisher  die  Heimat  des  Liedes  suchten,  bietet  —  we- 
nigstens, was  die  als  besser  erkannten  Exemplare  betrifft  —  kaum  et- 
was Befriedigendes.  Die  Schilderung  ist  hier,  wo  vorhanden,  mangel- 
haft. Wenn  wir  sie  als  ursprünglich  annehmen  wollten,  rekonstruieren 
liesse  sie  sich  kaum.  Wir  müssten  die  betreffende  Partie  den  Exempla- 
ren entnehmen,  welche  bis  jetzt  schlechtere  Lesarten  geboten  haben. 
Wenn  die  Prinzipien  der  Verbreitung  estnischer  Volkslieder  aus- 
gearbeitet wären,  könnten  wir  das  vielleicht  ohne  Zögern  thun, 
jetzt  aber  erscheint  es  schwierig  anzunehmen,  dass  eine  Partie  iu 
der  Heimat  des  Liedes  vergessen  wurde,  in  weiteren  Gegenden 
aber  gut  behalten.  Möglich  ist  dîis,  doch  solange  ein  Gedanke 
im  Liede  nicht  logisch  notwendig  erscheint,  —  die  Schilderung  der 
Gans  lässt  sich  auch  entbehren  —  solange  dürften  wir  auf  diese 
Möglichkeit  nicht  zu  sehr  pochen. 

Ich  sagte  oben,  die  besseren  F-Exemplare  böten  keine  befriedi- 
gende Schilderung;  hier  einige  Beispiele.    F  7,  12,  29  singen: 

Hani  oli  haljas.  jiiüi  oli  jmljas,       I'"'/"  tuitta  l'irjalhie. 
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Die  erste  Zeile  ist  nicht  die  Schilderung1  einer  Gans,  sondern 
die  eines  Badequastes.  Ks  ist  ein  Rätsel,  welches  hier  ins  Lied 
hineingenommen  wurde  ").    In  F  42  heisst  es: 

Kutk  oll  hulla  kanaline,  Ani  haljusta  höbedad. 

Kana  hard  a  Unnukene, 

Die  letzte  Zeile  ist  grammatisch  unverständlich;  doch  sie 
wird  uns  verständlich,  wenn  wir  die  ganze*  Schilderung  aus  dem 
bekannten  Liede  stammen  lassen: 

..Kits  need  kuked  söövad  kulda,     Hamd  haljusta  hôhedat". 
Kuked  kulda,  kanad  tarda, 

In  F  37  hat  die  Gans 

Kurgu  all  kullda  lappi,  Sahn  peal  saksa  sängt. 

Die  letzte  Zeile  entstammt  einem  anderen  Liede. 

Es  macht  den  Kindruck,  dass  die  Schilderung  in  die  F-Kxem- 
plare  hineingekommen  ist,  nicht  von  F  aus  sich  verbreitet  hat. 
Beweis  dessen  ist  auch,  dass  ganz  Estland  —  mit  Ausnahme 
der  Wk,  welche  mit  (")  zusammenhängt  —  dieselbe  nicht  kennt. 
Will  man  sie  trotzdem  behalten,  so  liesse  sie  sich  vielleicht  F 
20  oder  26  entnehmen,  den  einzigen  F-Exemplaren,  in  denen  sie 
verständlich  ist: 

.4«/'  oli  esi  hallikenc,  Öntsik  höhe  lönguline. 

Pugu  kuldu  karmfine, 

III.  Die  Jungfrau  erhält  Auskunft  u.  s.  w.  Haupt- 
züge bis  zum  Schlüsse  des  Liedes:  t)  Gehe.  Jungfrau,  aufs  <iut 
N,  da  sind  deine  Gänse;  2)  Die  Aufnahme  auf  dem  Gute:  man 
bot  mir  einen  Stuhl  an.  der  war  aus  den  Knochen  meiner  Gans 
gemacht;  (oder:  man  stellte  den  Stuhl  zum  Ofen,  da  versengte  ich 
meine  Kleider).  Kin  Kissen  wurde  auf  den  Stuhl  gelegt  —  aus 
den  Federn  meiner  Gans.  Man  gab  mir  zu  essen  -  das  Fleisch 
meiner  Gans.    Man  gab  mir  zu  trinken       das  Hint  meiner  <4;ms. 

')  Cr  mein  B  Lut  si  Maarahva»"  p.  125,  Rätsel  N:o  II. 
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Dieses  sind  die  Hauptzüge  in  8»  Varianten  unter  den  112, 
welche  über  die  Befragung  der  Begegnenden  hinausreichen. 

Einen  anderen  Verlauf  nehmen  —  unter  sieh  sehr  ver- 
schieden —  23  Varianten.  So  versichern  in  P  25  die  Begegnen- 
den, sie  hätten  die  Gänse  wohl  gesehen,  wollten  aber  nicht  ant- 
worten; in  P  4  seien  die  Ganse  —  nach  dem  Beispiele  des  „Kos- 
jähobune"  ')  —  lähi  mede  ntte  gegangen;  P  1,  22  endigen  als 
Mischmasch.  In  P  17  wird  die  Jungfrau  unerwarteter  Weise  auf- 
gefordert ein  Frühstück  einzunehmen  ;  in  L  1  springt  sie,  den  Gän- 
sen nachgehend,  „bis  an  den  Hals  ins  Meer". 

Andere  Exemplare  machen  den  verunglückten  Versuch,  die 
Gänse  —  frisch  und  unversehrt  —  finden  zu  lassen.  S  2  erzählt 
in  deutscher  Prosa,  Wäscherinnen  hätten  die  Gans  festgenommen; 
„in  Freudenthränen  der  Sucherin  waschen  die  Wäscherinnen  aber 
ihre  Wäsche".  Eine  etwas  ungeheuerliche  Vorstellung!  In  F  1 
behaupten  die  Pflüger,  das  vermisste  Geflügel  habe  sich  bei  ihnen 
eingefunden;  in  Wk  6  treibt  „ein  alter  Mann"  dasselbe  nach 
Hause;  in  P  10  findet  die  Jungfrau  ihre  Gänse  am  Meeresufer. 
Auch  S  9  bringt  uns  ans  Wasser.  —  Piusa  perve  pääle  —  doch 
die  Gans  ist  wohl  widerspenstig  und  wird  zur  Strafe  vom  Bruder 
der  Jungfrau  totgeschossen.  In  X  4  haben  Wolf.  Bär,  Fuchs  das 
schon  verlorene  Geflügel  ausserdem  noch  aufgefressen,  der  reiche 
Vater  verspricht  Eroatz  zu  kaufen. 

Das  waren  alles  ganz  vereinzelte  Versuche;  Ö,  P,  Wk  sind 
ein  wenig  einmütiger;  in  11  Exemplaren  wird  —  die  Fassung  ist 
eine  zweifache  -  geantwortet,  die  Gänse  hätten  sich  im  weiten 
Himmelsraume  verloren. 

Beispiel  der  Wk- Fassung: 

Need  hïksid  nie  meie  pôllu,        Ole  Jcuue  koidu  himo. 
Ule  viic  viheikaare,  lie  päevu  punase.  (Wk  3). 

Beispiel  der  P-,  Ü-Fassung:    Die  Gans  flog 

 Wide  taeradisst',  Keerdt  ilma  leskele. 

Piirde  pilvede  vahele. 


')  Anhang  N:o  7. 
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Wenn  die  Varianten  alle  mit  dieser  Auskunft  abbrechen  woll- 
ten, —  in  einigen  geschieht  das  so  könnte  man  sie  noch  »fei- 
ten lassen;  doch  Ö  fährt  noch  writer  fort:  die  Jungfrau  lässt  sich 
von  ihrem  kunstfertigen  Rruder  eine  Leiter  giessen  und  steigt  wohl- 
gemut den  Gänsen  in  den  Himmel  nach.  Hier  nun  ist  die  Ein-  . 
richtung  eine  sehr  irdische,  dieselbe,  welche  das  übrige  IJederge- 
biet  dem  Gute  zuschreibt,  wo  der  Jungfrau  Gänse  hinflogen.  Da- 
mit wären  wir  wieder  auf  der  Erde  zurück.  Die  Himmelfahrt  ist 
eine  lokale  Einlage. 

Bevor  wir  näher  auf  obengenannt»*  89  Exemplare  eingehen, 
sei  vorausgeschickt,  dass  Punkt  III  unsere  Ansicht,  als  ob  Eeliin 
des  Liedes  Heimat  sei,  schwankend  zu  machen  droht.  Wir  kön- 
nen allerdings  aus  E  (24—42)  einen  logisch  richtigen  Schluss 
zusammensetzen  und  werden  das  auch  thun,  doch  viel  lieber  schlös- 
sen wir  uns  hier  den  Ha-  und  Wl-Yarianten  an.  denn  in  ihnen  ist 
Punkt  III  logisch  ebenso  gut,  sprachlich  bedeutend  besser  erhal- 
ten. In  E  müssen  wir  uns  die  verschiedenen  Gedanken  teilweise 
aus  verschiedenen  Exemplaren  zusammensuchen,  in  Ha,  Wl  brauch- 
ten wir  das  nicht;  die  Partie  macht  hier  einen  viel  intakteren  Ein- 
druck. 

Ebenso  müssten  wir,  wenn  wir  nur  nach  dieser  Partie  urtei-  *" 
len  wollten,  E  1—23  fast  den  Vorzug  vor  24—42  einräumen. 

Wir  halten  aber  wohl  am  Grundsatze  fest,  dass  logisch  rich- 
tige Lesarten  den  Vorzug  vor  sprachlich  schönen  verdienen.  Ha. 
Wl  wiesen  im  ersten  Teile  Züge  auf.  die  mit  der  Logik  im  Wi- 
derspruche standen;  sollte  es  nun  möglich  sein,  dass  sie  trotz- 
dem das  Lied  erschaffen  haben?  Natürlicher  ist  es  wohl  E  24— 
42  diese  Ehre  zu  lassen,  besonders  da  ja  Punkt  III  sich  aus  ihnen 
auch  zusammenfinden  lässt. 

Vielleicht  können  wir  uns  erklären,  weshalb  Punkt  III  in  den 
genannten  Gegenden  intakter  erscheint  als  in  E  24 — 12?  Es 
scheint  mir  das  im  Zusammenhange  zu  stehen  mit  einem  anderen 
Umstände.  East  überall,  wo  Punkt  III  einen  vollständigeren  Ein- 
druck macht,  ist  er  verbunden  mit  dem  Liede  ..Suur  Tamm"  (Die 
grosse  Eiche).  Es  scheint,  dass  dieses  Lied  gleichsam  eine  Stütze 
von  Punkt  III.  dein  Schlüsse  von  „Hau.  Kurf."  bildete.    Weil  der 
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Schluss  durch  Anfügung  eines  neuen  Liedes  noch  weiter  ausge- 
spounen  wurde,  deshalb  konnte  er  nicht  abbröckeln;  wo  diese  Stütze 
richtiger  Weise  fehlte,  (so  bes.  in  F  24—42)  da  litt  der  Schluss. 

Das  Lied  „Suur  Tamm"  schliesst  sich  an  27  Exemplare 
an:  P  23,  F  4,  6,  7,  8,  12,  13,  15,  19,  20,  26,  29;  I)  15,  19;  Ha 
4,  5,  7;  Wl  12,  13,  14,  15,  20,  X  1,  2,  3,  5,  6.  „Man  bietet  dem 
Mädchen  zu  essen,  zu  trinken;  es  ist  das  Fleisch,  das  Blut  ihrer 
Gans.  Sie  nimmt  das  Blut  (oder  beides)  mit,  wirft  (oder  lässt  es 
durch  den  Bruder  thun)  das  Blut  (oder  Blut  +  Fleisch)  aufs  Feld  ; 
draus  wächst  eine  ungeheure  Eiche  (Esche),  die  den  Himmel  zu 
sprengen  droht;  das  Mädchen  bittet  den  Bruder,  sein  Beil  zu 
schärfen  und  die  Eiche  zu  fällen,  es  Hessen  sich  ans  dem  Holze 
verschiedene  Nutzgeräte  machen". 

Dieses  Lied  gehört  jedenfalls  nicht  zu  ..H.  Kr  Von  vorn- 
herein spricht  gegen  dasselbe  der  Umstand,  dass  hier  gleichsam 
ein  neues  Thema  aufgestellt  wird.  Das  Volkslied  ist  aber  so  ein- 
fach, dass  es  nur  eine  Schürzung  des  Knotens  und  eine  Auflö- 
sung kennt.  Ausserdem  begegnet  uns  ,.S.  Tr  als  selbständiges, 
sehr  verbreitetes  Lied  ').  Der  Riesenbaum  entsteht  —  im  selbstän- 
digen Liede  —  oft  aus  Bierschaum  oder  aus  den  Brettern  der 
Bierkanne,  die  bei  Gelegenheit  einer  Bewirtung  in  übermütiger 
Laune  weggeworfen  werden.  In  ..H.  K.u  wird  die  Heldin  auch 
bewirtet,  ein  Getränk  wird  ihr  vorgesetzt;  diese  beiden  Züge  ge- 
nügten, um  das  Lied  von  der  Rieseneiche  dranzuknüpfen.  In  eini- 
gen Exemplaren  sieht  man  den  Ursprung  noch  ganz  deutlich,  so 
z.  B.  erhält  in  Ha  5  das  Mädchen  haue  pumula  zu  trinken;  (puna 
kann  sowohl  Bier  als  Blut  genannt  werden);  in  den  folgenden 
Zeilen  heisst  es  aber  weiter: 

Jöin  mina  ölut  äraje,  Vahu  ri.skasin  rainejulle. 

Ebenso  verwandelt  sich  in  X  (>  unter  unseren  Augen  das  Blut  in 
Bier  : 

Toodi  midie  juuaksesa,  Olaf  oli  alfa.  vahdi  peala. 

Kurse  ane  punadat 

•)Eb  wird  tintersiirht  von  K.  A.  Fu  annnii.a  :  IsoT.unini   1  lcl>inuf<>rs  MH  m  ». 
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Treten  wir  jetzt  näher  au  die  erwähnten  89  Exemplare  herau. 
87  von  ihnen  sprechen  den  Gedanken  aus"? 
1.   Gehe,  Jungfrau,  aufs  Gut  N. 

In  der  Bezeichnung  des  Gutes  ist  die  Verwirrung  gross,  doch 
lassen  sich  immerhin  drei  Prinzipien  unterscheiden. 

a)  Das  Gut  wird  genannt  (38  Fälle),  b)  Das  Gut  wird  durch 
eine  Beschreibung  kenntlich  gemacht  (28  Fälle),  c)  Das  Gut  heisst 
—  in  21  Fällen  —  meie  möis  (unser  Gut). 

Numerisch  steht  a  an  der  Spitze,  doch  die  Beweiskraft  der 
Majorität  leidet  drunter,  dass  sich  in  die  38  Fälle  20  verschiedene 
Namen  teilen  müssen,  von  denen  keiner  eine  einigermassen  weitere 
Verbreitung  gefunden  hat,  Der  Allitteration  zuliebe  —  mine  môi- 
saasse  —  beginnen  sie  fast  alle  mit  M.  (Afötsu,  Möölu,  Morna,  Mingi, 
Möru,  Mäo,  Moori,  Mm  Q.  s.  w.)  Die  Sänger  versuchen  das  Lied 
zu  lokalisieren  und  wählen  offenbar  ein  ihnen  bekanntes  mit  M 
beginnendes  Gut.  Wenn  wir  gehofft  hatten,  von  den  verschiede- 
nen Namen  etwaige  Rückschlüsse  auf  die  Wanderung  des  Liedes 
machen  zu  können,  so  vereitelt  dieses  Bestreben  unsere  Absicht. 
In  Ha  könnten  wir  vielleicht  eine  Andeutung  finden,  dass  das  Lied 
aus  F  eingewandert  ist.    Hier  wird  das  Mädchen  unterwiesen: 

Saida  moori  momnase,  Vana  vaari  vain  mlk. 

Der  Parallelvers  verrät,  dass  moori  hier  nicht  mein-  als  Eigenname 
empfunden  wird.  Bei  Felliu  finden  wir  aber  ein  Beigut  dieses 
Namens.  Andererseits  fallt  es  uns  schwer,  den  Ursprung  des  Na- 
mens nach  F  zu  verlegen,  da  hier  derselbe  im  Liede  durchaus 
unbekannt  ist.    Wurde  er  vergessen  oder  war  er  nie  im  Liede? 

b.  Das  Gut  wird  durch  eine  Beschreibung  kenntlich  gemacht; 
zwei  Fassungen  sind  vorherrschend,  die  eine  hauptsächlich  in  {h  6, 
7,  8,  13,  14,  15,  17,  18,  19,  20,  26,  29),  die  andere  in  Wl  (5  und 
12-21). 

Beispiele  : 

Mine  sinne  möisijasse,  Kus  on  risti  riida  pääle, 

Kas  on  värmitu  värave^  Armi  aija  teibeenna,        (F  14). 
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Mine  sinna  mùimaic,  Ane  sulge  aljendeleh, 

Km  sie  partait  pardi  suige,       Kure  sulge  luumendelcb.    (Wl  14). 

Die  beiden  Fassungen  sind  so  verschieden,  dass  sie  gewiss  unab- 
hängig von  einander  entstanden  sein  können.  Wenn  wir  sie  in 
solchen  Varianten  änden,  die  uns  sonst  gute  Lesarten  bieten,  dann 
Hesse  sich  gegen  eine  derartige  Beschreibung  eines  Gutes  kaum 
etwas  einwenden.  (Es  wäre  wohl  zu  nüchtern,  wenn  wir  etwa  sagen 
wollten:  diese  Besehreibung  ist  vielleicht  wohl  poetisch  schön,  doch 
der  Jungfrau  nützen  die  Merkmale  wenig,  da  sie  ihr  kaum  klar 
machen  konnten,  wohin  sie  ihre  .Schritte  zu  lenken  hatte).  Doch 
die  Beschreibung  findet  sich  einerseits  iu  Ostwierland.  andrerseits  in 
den  Exemplaren  von  F,  welche  bisher  als  schlechtere  erkannt 
worden  sind.  Hinzukommt,  dass  gerade  in  diesen  Exemplaren, 
welche  die  Beschreibung  enthalten,  die  Verbindung  mit  „Suur 
Tamm"  fast  beständig  ist;  in  F  ist  hierher  noch,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden,  eine  Partie  aus  einem  anderen  Licde  einge- 
drungen, —  alles  Anzeichen,  dass  die  Schlusspartie  fremden  Ein- 
flüssen unterworfen  war. 

c)  Das  Gut  heisst  meie  möisa  (oder  in  Wo:  möisa)  in  F  3,  24, 
27,  35,  36,  37,  42;  D  1,  2,  6,  11,  13.  15;  Ha  5,  Wl  6  und  Wo. 
Es  scheint  mir  diese  einfache  Bezeichnung  die  natürlichste  zu  sein. 
Die  Jungfrau  trifft  auf  dem  Acker  des  Gutes  Pflügor  und  Egger 
und  fragt  sie  nach  ihrem  verscheuchten  Geflügel.  Wussten  die 
Arbeiter  überhaupt  zu  sagen:  „Das  Geflügel  befindet  sich  auf 
dem  Gute",  so  konnte  dieses  Gut  nur  dasjenige  sein,  wo  sie  arbei- 
teten; um  aber  dieses  zu  benennen,  dazu  braucht  es  weder  einer 
Beschreibung  (b),  noch  des  Namens  des  Gutes  (a).  Wurde  das 
Gut  beim  Namen  genannt,  so  konnte  es  eben  nicht  mehr  das 
heimatliche  Gut  sein,  —  dieses  heisst  xur  Qoxijv:  möita  oder  meie 
möisa;  gegen  ein  entfernteres  aber  sprechen  logische  Gründe.  Ich 
rekonstruiere  also:  Mine  meie  niaisaassc  —  und  füge,  indem  ich 
die  Richtigkeit  der  Zeile  weiter  unten  zu  beweisen  hoffe,  noch 
hinzu:    Sääl  sinu  haned  Utpetie, 

.  2.  Die  Aufnahme  auf  dem  Gute.  In  53  Varianten  geht 
die  Jungfrau  aufs  Gut  und  wird  dort  bewirtet;  36  brechen  entwe- 
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der  mit  dem  Rate  der  Befragten:  „Gehe  aufs  Gut  u.  s.  w."  ab,  oder 
teilen  der  Jungfrau  mit,  ihr  Geflügel  sei  auf  dem  Gute  geschlach- 
tet worden,  oder  prophezeien  ihr,  welch  eine  Aufnahme  sie  auf 
dem  Gute  finden  würde.  Genannte  53  Varianten  sind  unter  sich 
sehr  einheitlich,  während  die  36  einen  zerrissenen  Kindruck  ma- 
chen und  gleichsam  Nachklänge  zu  bieten  scheinen.  Hinzukommt, 
dass,  psychologisch  genommen,  ein  derartiger  Schluss,  wie  sie  die 
36  bieten,  nicht  befriedigt.  War  die  Jungfrau  einmal  aufgebro- 
chen, um  ihr  Geflügel  zu  suchen,  so  Hess  sie  sich  gewiss  nicht 
durch  die  vage  Angabe  der  Arbeiter  —  das  Geflügel  sei  geschlach- 
tet —  beruhigen,  sondern  ging  selbst  dem  Verlorenen  nach,  bis  sie 
sich  überzeugt  hatte,  wo  es  geblieben. 

Zu  den  53  Exemplaren  kommen  noch  5  aus  0  hinzu,  die  auch 
die  Bewirtungsscene  enthalten,  sie  aber  in  den  Himmel  verlegt 
haben. 

Die  Exemplar«»  verteilen  sich  folgendermassen  : 
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Die  Jungfrau  wird  quasi  freundlich  aufgenommen:  man  bietet 
ihr  einen  Stuhl  an  mit  einem  weichen  Kissen  darauf,  mau  bewir- 
tet sie  mit  Speise  und  Trank;  doch  alles  ist  bittere  Ironie;  im  An- 
gebotenen erkennt  sie  die  Bestandteile  ihrer  Gans:  Knochen,  Fe- 
dern, Fleisch,  Blut. 

Sachliche  Bedenken  erregen  in  der  Bewirtungsscene  nur  we- 
nige limstände,  und  auch  die  sprachliche  Fassung  zeigt  wenig  Ver- 
schiedenheiten. Ich  gelie  auf  das  Genauer«  nicht  ein  und  be- 
merke nur,  dass  ich  mich       was  die  Sprache  anbetrifft  —  haupt- 


Digitized  by  Google 


232 


sächlich  au  die  F-Variauten  halte.  Darnach  würde  die  betrettende 
Partie  etwa  lauten: 


5  Mu  oma  hane  »ulista. 

In  F  21,  34,  J  2  wird  der  Jungfrau  auch  ein  Tisch  vorge- 
setzt; dieser  ist  aus  Gold  —  kuldalauda,  trotzdem  aber  in  F  34 
aus  den  Knochen  der  Gans  gemacht.  Er  mag  aus  dem  ..Orjalaul" 
(=  Sklavenlied)  stammen.  („Ein  geplagter  Sklave  wird  im  Him- 
mel entschädigt  und  reichlichst  bewirtet"  1). 

Eine  grössere  Verschiedenheit  zeigt  nur  die  Stuhlscene.  Ausser 
der  von  uns  gebilligten  Lesart,  —  Rekonstr.  ZL  64—66  —  die  durch 
F  24 — 42  (soweit  vorhanden)  und  D,  Ha,  J,  AVI  bezeugt  wird,  fin- 
det sich  in  P  und  dem  übrigen  F  (auch  in  26  und  29)  eine  an- 
dere, länger  ausgeführte:  der  Jungfrau  wird  ein  Stuhl  beim  Ofen 
angeboten,  sie  versengt  hier  ihre  Kleider  u.  s.  w.  Beispiel: 

Valati  mina,  valati,  Paras  penki  paisteella. 

Kas  mull  ase  antancsse,  Sääl  mu  linik  lippunesse, 

Paras  pcnki  pantancsse.  Sääl  mu  körik  körbuncsse, 

Ase  anti  aJiju  ette,  Pallapoolik  paistenessa.     (F  26). 

Einige  Exemplare  (F  3,  15)  lügen  dem  noch  hinzu,  man  habe  ihr 
später  einen  Platz  weite)-  im  Zimmer  angewiesen. 

Was  uns  an  dieser  Episode  sofort  missfällt,  ist  der  Umstand, 
dass  sie  sich  dem  übrigen  nicht  gut  anfügen  will.  Man  bemerke  , 
oben,  wie  die  Beweise,  dass  die  G  aus  getötet,  parallel  aufgebaut 
sind  :  Kissen  —  Essen  —  Trinken,  alles  entstammt  der  Gaus.  Wir 
wissen  nicht  recht,  wozu  die  Einleitung,  dass  sie  sich  neben  dem 
Ofen  ihre  Kleider  versengte,  eigentlich  dienen  soll. 

Weiter  fällt  uns  auf,  dass  die  Jungfrau  hier  oft  einen  linik 
trägt,  ein  Kleidungsstück,  das  nur  Frauen  zukommt  Das  führt 
uns  auf  die  Spur:  linik  gehört  wohl  in  die  Episode,  doch  die  Trä- 


l>  Ein  Beispiel  aus  Hallisi. ■  bei  H.  11,  Ô,  a<>,  N:o  Ii". 


Mis  viulle  alla  annet  ie? 
Tooli  alla  annetie 
Mu  oma  hane  luista, 
Padi  pääle  pööretie, 


Mis  mulle  süüa  annetie? 
Mu  oma  hane  lihada. 
Mis  mulle  juua  annetie? 
Mu  oma  hane  vereda. 
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gerin  desselben  ist  nicht  die  ihre  Gänse  suchende  Jungfrau,  son- 
dern eine  junge  Frau,  die  zu  ihren  Eltern  zu  Gast  gekommen  ist. 
Man  erkennt  sie  anfangs  nicht  und  lässt  sie,  wie  fremde,  wenig 
beachtete  Besucher,  vor  dem  Ofen,  beim  Eingange,  Platz  nehmen. 
Wo  der  Irrtum  entdeckt  wird,  da  fuhrt  man  sie  mitten  ins  Zim- 
mer und  will  sie  gut  bewirten 

Werden  nur  die  Gänse  gefunden?  Einen  Umstand 
müssen  wir  noch  zur  Sprache  bringen:  zu  Anfang  des  Liedes  ent- 
schieden wir,  dass  sowohl  Gänse,  als  Hühner  ausgetrieben  und 
weggeschreckt  wurden.  Hier,  wo  die  Jungfrau  das  Verlorene  ge- 
funden hat,  ist  nur  noch  vom  Schicksale  der  Gänse  die  Rede. 
Sehr  vereinzelte  Exemplare  (P  21,  23,  F  18,  19,  42.  I)  11)  versu- 
chen auch  die  Hühner  in  die  Bewirtungsscene  zu  verflechten,  doch 
es  will  nicht  gelingen;  die  betreffenden  Versuche  sind  holprig  und 
als  verunglückt  anzusehen.  Logisch  genommen  empfindet  man  es 
nicht  als  Mangel,  wenn  die  Hühner  nicht  auf  dem  Gute  vorge- 
funden werden,  denn  sie  konnten  mit  den  Gänsen,  welche  gewiss 
wegflogen,  nicht  etwa  wegliefen,  kaum  zusammenbleiben.  Wir 
machen  dem  Sänger  höchstens  den  Vorwurf,  dass  er  die  Hühner 
überhaupt  zusammen  mit  den  Gänsen  ausgetrieben  wei  den  lässt,  oder 
aber,  dass  er  mit  keinem  Worte  erwähnt,  wo  sie  verbleiben.  Auf 
Grund  der  Varianten  lässt  sich  hier  keine  Besserung  vornehmen: 
weder  können  wir  die  Hühner  im  Anfange  streichen,  noch  sie 
zum  Schlüsse  hinzufügen. 

Im  „Dritten  Teil"  giebt  es  noch  zwei  Stellen,  wo  das  Geflü- 
gel erwähnt  wird:  a)  beim  Aufbruch  der  Jungfrau  (Rekonstr.  ZI.  45 
—47),  b)  bei  der  Antwort  der  um  Auskunft  Gefragten.  Unter  a 
sprechen  die  Varianten  selten  von  den  Hühnern,  unter  b  öfter. 
Charakteristisch  ist  es,  dass  in  den  36  Exemplaren,  denen  die  Be- 
wirtungsscene fehlt,  unter  b  uns  oft  womöglich  alles  ausgetrie- 
bene Geflügel  begegnet, 

Beispiel  : 

Mine  Mingi  môuijasse,  Säül  .su  Imuul  lalutaJcsc, 

Sääl  su  mihi  tnpctahso.  Liujcrt  hiagrrf  htstanesse  (F  23). 

Beispiele  des  betreffenden  Liedes  tindeu  sich  in  E.  K.  8.  *:o.  2. 
152.  40  und  in  Hirt:  Vana  Kannel  II.  N:o  246. 
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Die  Säuger  empfanden  es  offenbar  als  Maugel,  dass  vom  Ver- 
bleib des  übrigen  Geflügels  nichts  mehr  gesagt  ist;  sie  halfen  hier 
diesem  Mangel  mit  einigen  Zeilen  ab  und  beendigten  damit  das 
Lied.  In  die  Bewirtungsseene  aber  die  Hühner  hineinzuverfieehteu 
wäre  bedeutend  schwerer  gewesen;  es  gehört  sich  schou  einiges 
poetische  Talent  dazu,  um  neben  haned  auch  noch  hanad  mit  tooli, 
padi,  ifüüa,  juua  gut  zu  verbinden. 

In  diesem  Zusammenhange  versuche  ich  auch  die  Zeile  zu 
rechtfertigen,  die  ich  oben  als  richtig  annahm:  Sääl  sinu  haned 
tapette  (Rek.  ZL  62). 

An  den  Rat:  „Gehe  aufs  Gutu  fügen  a)  viele  Varianten  nichts 
an;  b)  andere  wissen  zu  sagen:  dahin  wurden  deine  Gänse,  Hüh- 
ner u.  s.  w.  hingetrieben;  c)  da  wurden  deine  Gänse,  Huhner  ü.  s. 
w.  geschlachtet.  Sowohl  a,  als  b  und  c  fahren  dann  meistens  fort: 
Läksin  sinna  möisaasse. 

Was  a  anbetrifft,  so  scheint  hier  einfaches  Vergessen  vor- 
zuliegen; die  Fassung  von  b  (b  hält  sich  in  Ha  und  \V1)  verrät 
bes.  in  Wl  meist,  dass  die  Zeilen  aus  dem  Anfange  herübergenom- 
men sind,  ohne  dass  sie  dem  Inhalte  nach  hierher  passten,  so  z. 
B.  Wl  8: 

Soida  Mue  moisaaie,  Sinnep  su  htnad  hicti, 

Mue  moisn  trepi  alle;  Lestasjalad  lepideti  (!), 

Sinnep  su  ancd  aeti,  Varvasjalad  vaigitali  (!). 

Gegen  c:  „Dein  Geflügel  wurde  geschlachtet"  lässt  sich  inhalt- 
lieh nichts  einwenden;  die  Nachricht  von  diesem  schlimmen  Vor- 
gehen des  Gutsbesitzers  konnte  gewiss  schon  aufs  nahe  Feld  zu 
den  Arbeitern  gedrungen  sein.  Vielleicht  erklärt  sich  gerade  da- 
durch, weshalb  die  Arbeiter  anfangs  nicht  mit  der  Sprache  her- 
auswollten: sie  hatten  eben  nichts  Erfreuliches  mitzuteilen.  Wenn 
aber  c,  ebenso  wie  b,  teils  den  Versuch  macht,  von  all  dem  Geflü- 
gel zu  sprechen,  das  verloren  gegangen  war,  so  müssen  wir  die- 
sen Versuch  als  unlogisch  zurückweisen.  Geben  wir  sogar  zu.  dass 
die  EiUhner  mit  den  Gänsen  bis  hierher  gleichen  Schritt  halten 
konnten,  auch  das  hebt  nicht  das  Dilemma.  Kamen  sie  bis  hierher 
mit.  so  muss  auch  die  Hewirtungsscene  von  ihnen  sprechen;  da 
diese  schweigt,  müssen  auch  die  Gefragten  schweigen. 
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Registrieren  will  ich  zuletzt  noch,  dass  P  18,  23,  F  42,  S  5, 
X  2  Versuche  machen,  —  jede  Variante  in  einer  anderen  Rich- 
tung —  dem  Liede  einen  ausgeführten  Schluss  zu  geben;  entweder 
wird  die  Bewirtungsscene  unschön  in  die  Länge  gereckt,  oder  das 
Mädchen  geht  nochmals  nach  Hause  und  erzählt  dort  auch  von  ih- 
ren Erlebnissen  auf  dem  Oute  n.  s.  w. 

Ks  verbleibt  uns  noch,  um  zum  Schlüsse  zu  gelangen,  die  Un- 
tersuchung der  Ubergangszeilen.  Letztere  entnehmen  wil- 
der Gruppe,  die  sich  als  die  beste  herausgestellt  hat:  F  24  —  42. 
Vorhanden  sind  die  betreffenden  Zeilen  hier  in  13  Exemplaren; 
die  übrigen  6  brechen  entweder  früher  ab  oder  gehen  in  andere 
Lieder  über  oder  beginnen  direkt  mit  dein  Suchen  (resp.  lassen  das 
Mädchen  vom  Unglücksort  direkt  auf  die  Suche  gehen). 

L  Weinend  nach  Hause.  Die  Auswahl  wird  uns  leicht 
gemacht;  acht  Varianten  singen: 

Läksin  mina  kodu  kurval  meelel,    Ahju  ette  ludral  meelel. 

Diese  Fassung  ist  poetisch  jedenfalls  schöner,  als  das  vou  vier  Va- 
rianten vertretene:  Lähin  kodu  nuttessagi. 

II.  Wer  begegnete  mir?  In  den  meisten  anderen  Wie- 
derholungsliedern kommen  die  Eltern  dem  weinenden  Kinde  —  ge- 
wöhnlich auf  den  Hof  oder  die  Doifgasse  —  entgegen;  hier  geschieht 
das  nur  in  den  Varianten,  die  unter  Punkt  I  singen:  Läksin  koju 
nuttessagi.  In  den  anderen,  wo  das  Kind  vor  den  Ofen  gelaufen 
ist,  kann  von  einem  Begegnen,  Entgegenkommen  naturgemäss  nicht 
mehr  die  Rede  sein,  wohl  aber  hören  wir,  die  Mutter  —  nur  F  40 
gesellt  ihr  den  Vater  bei  —  sei  zur  Tochter  hingetreten,  um  sie 
nach  der  Ursache  des  Kummers  zu  fragen.  Punkt  II  zerfällt  auch 
hier,  wie  oft,  in  zwei  Teile,  eine  Frage  und  eine  Antwort:  „Wer 
fragte  nach  meinem  Leid?"  rDie  Mutter  fragte  nach  meinem  Leid4*. 
Was  den  Aufbau  der  beiden  Teile  anbetrillt,  so  gehen  die  Varian- 
ten auseinander:  ungefähr  die  Hälfte  (a)  verwendet  auf  jeden  Teil 
nur  eine  Zeile,  während  die  andere  Hälfte  (b)  noch  je  eine  Paral- 
lelzeile hinzufügt. 

Beispiel  zu  a: 

Kes  tulli  ka  rea  Icüskelemü?  Oma  hellä  emäkene.        (F  34). 
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Beispiel  zu  b: 

Kcs  tuli  Jcurba  küskimaie,  Erna  tuli  kurin  kiisi- i  ma  k, 

Halva  vöi  arutama?  Haha  voi  arutama.         (F  30). 

Poetisch  vollständiger  wäre  b,  doch  erregt  die  Parallelzeile 
inhaltlich  einige  Bedenken.  Man  Tersucht  in  Punkt  II  die  aus 
Punkt  I  bekannten  Adjektiva  kurb  und  lialb  zu  verwerten.  Kurb 
passt  nun  in  beide  Verbindungen:  kurb  med  und  kurb  (inimene); 
mit  halb  liegt  die  Sache  aber  anders;  es  lässt  sich  wohl  sagen: 
tuilval  mcelel  (trüben  Sinnes),  doch  halb,  auf  die  Person  bezogen, 
wie  in  Punkt  II,  hätte  die  hier  durchaus  unpassende  Bedeutung: 
„verachtet,  gering,  schlecht,  böse",  nicht  aber  mehr:  „traurig,  be- 
brftbt".  F  32  singt:  Halva  media  vaatamaie:  hier  fehlt  die  Al- 
litteration,  und  der  Ausdruck  meelt  raatama  klingt  dem  estnischen 
Ohre  fremd. 

Es  scheint,  dass  die  Parallelzeile  ihre  Entstehung  nur  dem 
Bestreben  zu  verdanken  hat,  Punkt  II  möglichst  ähnlich  dem  Punkte 
I  zu  gestalten. 

Wir  verbleiben  bei  a.  Neben  dem  Verbtim  küskimaie  geht 
hier  seltener  kuulamaic;  wir  lassen  die  Majorität  entscheiden.  Iu 
der  Autwort  steht  entweder  nur  die  Mutter  (Beispiel  zu  a),  oder  es 
wild  das  in  der  Frage  gebrauchte  Vernum  wiederholt  (Beispiel  zu 
b);  die  zweite  Fassung  entspricht  wohl  mehr  dem  Aufbau  der  est- 
nischen Volkslieder,  als  die  erste. 

III.  Weshalb  trauerst  du.  Kind?  Mis  sina  nuta/l,  tiitar 
noori?  Oben  (pag.  209)  haben  wir  schon  festgestellt,  dass  nicht 
der  Sohn  in  der  Hütung  war,  sondein  die  Tochter.  Nataa'  wird 
in  F  30,  32  durch  kurdad  ersetzt  ;  es  geht  dadurch  die  Allittera- 
tiou  verloren. 

IV.  Deshalb  trauere  ich.  Nur  drei  Varianten  —  F  24, 
28,  34  —  kennen  in  der  Antwort  der  Tochter  die  sonst  durchaus 
nicht  zu  beanstandende  Einleitung:  Minap  aga  moistsin,  vastu 
kostuin  (F  28).  Wir  weisen  sie  nur  aus  dem  Grunde  zurück,  weil 
wir  eben  das  Gebräuchlichere  heraussuchen.  Dieselben  drei  Varian- 
ten und  die  übrigen  fahren  fort  mit  der  Gegenfrage:  Mis  mina 
uutan,  mcmiucknwf  und  knüpfen  daran  die  Wiedelerzählung;  dabei 
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Wird  die  erste  Zeile  der  Erzählung  —  Emolone,  mcmmAmc  — 
nicht  wiederholt,  weil  die  Anrede  „Mutter"  schon  in  der  Gegen- 
frage enthalten  ist. 

V.  Einleitung  zum  Tröste.  Aus  demselben  Grunde, 
wie  unter  Punkt  IV,  weisen  wir  hier  das  durch  nur  drei  Exem- 
plare vertretene  Emä  möislh,  vaMa  kostw  (F  34)  zurück.  Sechs 
Varianten  fahren  drauf  fort  mit:  Ole  vaita,  tütar  noori,  während 
vier  das  Verbum  durch  ära  nuta  ersetzen. 

Die  mutmassliche  Heimat  des  Liedes  beschränkten  wir 
auf  die  Kirchspiele  Viljandi,  Suure-Jaani,  Kolga-Jaani.  Der  Schluss 
des  Liedes  machte  uns  in  unserer  Ansicht  wankend,  da  Wl  hier 
intaktere  Partieen  bot,  trotzdem  auch  aus  den  K-Varianten  sich 
ein  logisch  befriedigender  Schluss  zusammenfinden  Hess.  Nächst  F 
hat  ims  Westwierland,  speciell  das  Kirchspiel  Haljala,  am  meisten 
befriedigt,  und  es  Hesse  sich  vielleicht  auch  aus  den  Varianten 
dieses  Kirchspiels  das  Lied  einigermassen  gut  rekonstruieren. 
Trotzdem  möchte  ich  die  Heimat  des  Liedes  nicht  nach  West- 
wierland verlegen,  denn,  wie  wir  im  Verlaufe  der  Untersuchung 
gesehen,  deutet  vieles  darauf,  dass  das  Lied  sich  nach  Osten  zu 
bewegte  und  nicht  in  umgekehrter  Richtung. 

Wie  dem  anch  sei,  soviel  scheint  mir  sicher  zu  sein,  dass  .. H. 
K.u  in  Ostwierland  eingewandert  ist,  und  das  ist  uns  wichtig  zu 
wissen,  wenn  wir  das  Lied  mit  seinem  finnischen  Vetter  ver- 
gleichen. 


„Haned  Kadunud"  in  Suomi. 

Tm  finnischen  Sprachgebiete  giebt  es  ein  Lied,  das  wir  «lern 
Thema  nach  ohne  weiteres  dem  estnischen  ..//.  Ä'."  zur  Seite  stel- 
len können;  auch  der  Finne  singt,  wie  der  Jungfrau  (Tans  entfloh, 
wie  die  Besitzerin  sich  aufmachte,  um  sie  zu  suchen,  wie  sie  ih- 
ren „Lieblingsvogel*  fand,  doch  —  ..im  Kessel  kochend1'.  Sehen 
wir  uns  betreffendes  Lied  aber  genauer  au,  so  müssen  wir  geste- 
hen, dass  es  Esaus  Hände  und  Jakobs  Stimme  hat;  der  Anfang 
mutet   uns  durchaus  fremd  an.  der  weiter«1  Verlauf  aber  die 
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.Jungfrau  sucht  und  findet  ihre  Gans  muss  irgendwie  mit  der 
entsprechenden  Partie  des  estnischen  Liedes  in  Verbindung  stehen. 

Zur  grösseren  Klarheit  folgt  vom  linnischen  Liede  ein  Bei- 
spiel, das  nahe  an  der  estnischen  Grenze,  in  Namisi,  aufgezeich- 
net worden  ist:  ') 


l   „Mitäs  itket  neito  nuori?" 

..Ifen  n  noi  ta  vellovani, 

Mils  mäni  nuorena  softaa. 

Maito  summa  tappelun". 
i  „ÀIti  itke,  neito  nuori 

Vellos  talloo  kottii  : 

Linnut  piikkmt  pinossa. 

Hänet  kaljuut  kainaloss". 

Kuhn  paon  vellon  linnut? 
lo  Paan  pään  pohjaksi  in. 

Hiuksia  vanuttelloot  : 

Paan  jalka  pohjuksiin. 

Jalkoja  kututtelloot. 

JZuhu  paan  mie  vellon  linnut? 
ij  Teen  mie  tarhan  tanhovalle. 

Koppelin  kovalle  maalle, 

Sinne  paan  mie  vellon  linnut. 

Mänin  itse  jauhamaa, 

Jauhon  vakan,  jauhon  toisen, 
äo  Jauhon  kolmatta  vähäisen. 

Mänin  hautta  katsotnau, 

Jo  oli  hanheni  paennut. 

Mänin  hautta  etsimää, 

Juoksin  virssan,  juoksin  toisen. 
25  Juoksin  koi  mafia  vähäisen: 

Kyntäjät  pellolla  kynsit 

Mie  kuselin  kyntäjät: 

,,Kyntäjäf,  kypenyveu i, 


At  ran  kantajat  kanani, 
jo  Xäiftäk  minn  hanhiani?" 

,,Mikä  oli  merkki  hanhessasi?- 

..  Tinasulka,  vaski  varvas. 

Otsalla  otavan  merkki. 

Pä/issä  päivän  pyörentäinen" . 
;«:,  ..Täst  lensi  liehutteli, 

Mcijän  päitsen  päähytteli. 

Yksi  siipi  maata  reitti, 

Toin  taivasta  taiotti". 

Mätiin  virssan,  mänin  toison: 
4o  Sotkijat  joella  sotkit. 

Mie  kyselin  sotki  ilta: 

..  Sotkia  f,  sisar  uvenif 

Kartun  kantajat  kanani. 

Xäittäk  miun  hanhiani?" 
♦s  „Mika  oli  merkki  hanhessasi?" 
Tinasulka,  vaski  varvas. 

Otsassa  otavan  risti. 

Päässä  päivän  pyörentäinen." 

..Enunä  nähneet  m  yö  sisoui". 
.-,o  Mänin  virssan,  mänin  toisen. 

Mänin  kolmatta  vähäisen, 

Puutun  unfee  kyllää, 

Puutun  uutee  talloo: 

Hanhi  kiehu  katfiluss, 
55  Välist  häntää  häylyttää. 

mist  kääntää  käpälää. 


Das  finniselle  Lied  liegt  mir  in  etwa  60  Exemplaren  vor;  es 
hat  für  unsere  Untersuchung  keinen  Z\v»ek.  sie  alle  anzuführen: 


')  Alava  VII  N:o  387  (    370),  vom  Jalire  1892. 


« 


Digitized  by  Google 


—  239  — 


wo  es  nötig  erscheint,  soll  die  Angabe  der  Quelle  nicht  unter- 
bleiben. 

Als  erstes  fragen  wir:  Ist  das  finnische  ..Hanl  Kadn- 
nttda  mit  dem  entsprechenden  estnischen  Liede  ver- 
wandt? Wenn  das  nicht  der  Fall  ist.  so  wäre  damit  eine  weitere  Be- 
sprechung ausgeschlossen. 

Wir  teilen  das  Lied  in  zwei  Teile,  von  denen  im  angegebe- 
nen Beispiele  der  erste  (s)  die  Zeilen  1 — 23  umfasst,  der  zweite 
(u)  den  Schluss:  in  s  wird  besungen,  wie  die  Jungfrau  in  den  Be- 
sitz der  Gaus  kommt  ;  in  u,  wie  letztere  ihr  entflieht,  wie  sie  die- 
selbe sucht  und  findet.  Die  gewöhnliche  Kassuug  von  s  ist  die 
des  Beispiels,  einzelne  Varianten  wissen  noch  andere  Züge  hinzu- 
zufügen. Ks  muss  nun  koustatiert  werden,  dass  die  erste  Hälfte 
(s)  mit  dem  estnischen  Liede  rH.  Kr  nicht  das  geringste  zu  thnn 
hat;  es  ist  in  ihnen  kein  einziger  Zug  gemeinsam. 

Desto  mehr  frappiert  es  uns  zu  sehen,  dass  dieses  mit  u 
nicht  der  Fall  ist.  Es  besitzen  u  und  die  entsprechende  Partie 
des  estnischen  Liedes  so  viel  Gemeinsames,  dass  ein  Zufall  ausge- 
schlossen erscheint,  und  wir  einen  Zusammenhang  beider  Lieder 
annehmen  müssen.  Wie  im  angegebenen  Beispiele,  so  ist  es  auch 
in  den  übrigen  Varianten  die  Regel,  dass  der  Jungfrau  kyntäjät, 
sotkijat  (seltener  kuokkijat,  paimenet  u.  s.  w.)  begegnen;  fast  die- 
selben Persönlichkeiten  werden  im  estnischen  Liede  um  Rat  ge- 
fragt. Dieser  Zug  könnte  gewiss  auch  sowohl  in  Eesti  als  Suomi 
selbständig  entstanden  sein,  denn  war  die  Jungfrau  mal  ausgegan- 
gen, um  ihre  Gans  zu  suchen,  so  bringt  es  die  Sache  selbst  mit 
sich,  dass  sie  Begegnende  nach  derselben  fragte;  und  es  hält 
schwer,  sich  andere  Begegnende  auszudenken,  als  gerade  Feldarbei- 
ter, Hilten  u.  s  w. 

Nehmen  wir  aber  hinzu,  dass  in  verschiedenen  Varianten  l) 
die  Jungfrau,  ebenso  wie  in  Eesti.  Gewaltmittel  anwendet,  da  die 
Befragten  nicht  antworten  wollen,  und  dem  Pflüger  den  Pflug,  den 

')  Ktwa  Poukka  Iii  N:o  440  aus  Snikkol»  in  WJ. 
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Wäscherinnen  die  Klopfe)  wegnimmt,  so  erscheint  os  schon  schwie- 
riger, au  einen  blossen  Zufall  zu  glauben.  Vollends  ausgeschlossen 
aber  erscheint  derselbe,  wenn  wir  den  Schluss  betrachten:  die 
Jungfrau  findet  ihre  dans  getötet  vor.  Die  Gleichheit  mit  dem 
estnischen  Schlüsse  ist  allerdings  meist  nur  Gedankengleichheit,  wie 
aus  dem  gegebenen  Beispiele  ersichtlich.  („Die  (Taus  ist  geschlach- 
tet, wird  zubereitet*')  doch  finden  wir  zwei  Mal  auch  eine  grössere 
Übereinstimmung:  so  fugt  eine  Variante  aus  Narvusi  in  \VJ  ') 
dem  obenangegebenen  Schlüsse  noch  hinzu: 

Pauli  miä  vaa  iltaselle,  Pa  nti  miä  mallaaman. 

Tuosta  mi  alle  lihutta,  Tuoti  patja  pään  alalle. 

Se  oli  lintuni  lihatta.  Se  oli  hanon  höyhenistä. 

Hier  sind  uns  aus  Eesti  bekannt  die  Züge,  dass  die  Jungfrau 
mit  dem  Fleische  der  Gans  bewirtet  wird,  dass  ihr  ein  Kissen, 
gefüllt  mit  den  Federn  ihrer  Gans,  angeboten  wird. 

Fast  wörtlich  erinnert  ans  estnische  Lied  eine  Variante,  die 
wahrscheinlich  aus  Soikkola.  jedenfalls  aber  aus  WI  stammt  **). 

Tali  talo  vastahan,  10  Oman  hanhen  höyhenistä. 

Menin  uutehen  tupahan.  Tuotiin  syöminen  eteen 

Sieti  oli  hanheni  tapettu.  Oman  hanheni  lihaa, 

Mie  seisoin  suuruuttani,  Tuotiin  miulle  lasilla 

.-,  Ja  koisoin  kavaluuttani.  Oman  hanheni  sääriluista: 

Tun  ranks  minulle  tuoli  alle.  v,  Kysyin  vettä  junakseni, 


Pannaanks  patja  tuolin  päällef  Annettiin  minun  junakseni 
Tuotiin  miulle  tuoli  alle,  Hanhen  verta  junakseni. 


1 


Pantiin  patja  tuolin  päälle 

Da  nun  ein  selbständiges  Entstehen  des  Schlusses  zugleich 
in  Eesti  als  auch  in  Suomi  ausgeschlossen  erscheint,  so  erhebt  sich 
weiter  die  Frage: 

Entlehnte  Suomi  aus  Eesti  oder  umgekehrt? 
Dass  das  Lied  etwa  in  estnisch-finnischer  Frzeit  entstanden 
sein  könnte,  daran  lässt  sich  nicht  denken.    Bei  der  Behandlung 


')  Porkka  II  N:o  456. 

*)  LXSKK1.X,  P  VI  ,,.  _>4  ff  N:n  K». 
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des  estnischen  Liedes  sahen  wir,  dass  die  Gans  aufs  Gut  (möisam) 
getrieben  wird.  Güter  giebt  es  aber  in  Eesti  erst  seit  dem  Ein- 
dringen der  Deutschen,  folglich  darf  man  auch  das  Lied  nicht 
weiter  zunickdatieren.  ^Allerdings  liegt  die  Möglichkeit  vor,  dass 
ein  älterer  Begriff,  ein  im  Gebrauche  unbekannt  gewordener  Aus- 
druck aus  einem  Liede  verschwinden  oder  durch  neuere  Begriffe  und 
Ausdrücke  ersetzt  werden  kaun,  doch  hier  liisst  sich  das  nicht  an- 
nehmen. Welches  wäre  der  frühere  Begritf  gewesen?  Ein  Dorf, 
ein  Gesinde?  War  das  der  Fall,  so  lag  kein  Grund  vor,  diese 
durch  ..Gut"  zu  ersetzen.  Übrigens  könnte  bei  einer  Ersetzung 
der  neue  Begriff  nie  so  einmütig  angenommen  sein,  wie  in  den 
estnischen  Varianten  der  Begritf  „Gut". 

Da  das  Lied  also  jedenfalls  nach  der  Trennung  der  Esten 
und  Finnen  entstand,  so  kann  nur  gefragt  werden,  welchem  der 
beiden  Brudervölker  der  Dichter  angehört, 

Bei  der  Entscheidung  dieser  Frage  spielt  die  Richtung, 
in  welcher  sich  das  Lied  bewegte,  eine  wichtige  Rolle. 

Der  Beweis,  dass  das  Lied  für  Suomi  in  WI  seinen  Aus- 
gangspunkt hat,  lässt  sich  unschwer  beibringen  :  es  ist  nämlich  nur 
in  WI  der  dem  estnischen  entsprechende  Schiusa  —  die  Gans 
ist  getötet  u.  s.  w.  —  bekannt l).  Schon  von  Ol  ab  ist  meist 
überhaupt  kein  Schluss  vorhanden,  und  das  Lied  bricht  kurz  und 
unbefriedigend  ab,  indem  die  von  der  Jungfrau  um  Auskunft  Ge- 
fragten ent  weder  garkeine  Antwort  geben,  oder  eine  unbestimmte  : 
rDa  flog  sie  hin,  der  eine  Flügel  berührte  das  Wasser,  der  andere 
streifte  au  die  Wolken"  2). 

Sehr  selten  wird  der  Versuch  gemacht,  einen  andersartigen 
Schluss  zu  Schäften.  In  einem  Exemplare  aus  Lempaala 3)  findet 
die  Jungfrau  ihre  Gans  und  bringt  sie  nach  Hause;  in  einem  ande- 
ren, das  ebendaher  stammt4),  ist  die  Gans  in  die  Unterwelt  (Tuo- 
nela) geflogen  und  dort  aufgegessen  worden. 

')  Mao  vergleiche  ausser  den  oben  angeführten  Beispielen  etwa 
PORKKA  II  N:o  450,  Ai.ava  VIT  X:o  159,  beide  aus  WI. 

»)  Cf.  Ahlqvist  11  X:o  510  aus  Lempaala;  Rki.nhoi.m  X:o  12,  Blatt  4 
aus  Sakkula. 

')  Si.ööu  VII  N:o  5. 

*)  Ahlqvist  II  N:o  521. 

10 
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Abgesehen  habe  ich  von  einigen  Exemplaren  in  Ol  und 
FSK,  die  allerdings  den  dem  estnischen  entsprechenden  Schluss 
aufweisen  x),  jedoch  nicht  auf  dem  Wege  mündlicher  Weitergabe  an 
die  betreifenden  Orte  gewandert  sein  können,  sondern  wohl  einer  ge- 
druckten Quelle a)  entstammen.  Das  Exemplar  im  ..Kanteletar"  3) 
muss  von  Lönnrot  erweitert  worden  sein. 

Ebenso,  wie  der  Schluss,  gehen  in  Ol  und  weiterhin  andere 
Züge  verloren,  so  z.  B.  dass  die  Jungfrau  den  Gefragten  gegen- 
über Gewaltmittel  anwendet.  („Ich  nahm  den  Pflügern  ihren  Pflug, 
den  Wäscherinnen  ihre  Klöpfel")  *.  In  KK  erinnert  man  sich 
kaum  noch  der  Gefragten,  ebensowenig  bei  den  Kareleu  im  Gou- 
vernement Twer  5). 

Ein  genaueres  Eingehen  auf  die  letzterwähnten  Züge  würde 
dasselbe  Resultat  ergeben,  wie  oben  die  Vergleichnng  des  Schlus- 
ses; doch  genügt  uns  diese  schon  als  Beweis,  dass  das  Lied  von 
WI  aus  sich  weiter  verbreitete;  ein  umgekehrter  Weg  ist 
unmöglich. 

Ziehen  wir  das  Facit:  das  estnische  Lied  rHm\ed  Kadu- 
mid'1  entstand  im  Fellinscheu,  wanderte  jedenfalls  in  Ostwierland 
ein,  bewegte  sich  also  in  der  Richtung  nach  Osten;  das  finnische 
Pendant  hat  in  WI  seinen  Ausgangspunkt,  schrumpft  beim  Wei- 
terwandern allmählich  zusammen.  Ist  es  nun  nicht  durchaus  na- 
türlich, wenn  wir  im  finnischen  Liede  eine  direkte  Fortsetzung  des 
estnischen  sehen?  Zum  estnischen  Schlüsse  von  „H.  K."  —  nur 
der  Schluss  ist  ja  in  Suomi  bekannt  —  dichteten  die  Finnen  eine 
neue  Einleitung  (ähnliches  sahen  wir  in  „Karl  Kadunud"),  oder  diese 
Einleitung  war  vielleicht  schon  als  selbständiges  Lied  vorhanden, 
und  der  estnische  Schluss  wurde  ihm  angegliedert.  — 

Damit  schliessen  wir  unsere  eigentliche  Untersuchung,  doch 
es  mögen  noch  einige  Bemerkungen  folgen.    Oben  wurde  als  höchst 


')  Z.  B:  Saxhäck  V  X:o  472,  Ahlqvist  II  N:o  35. 

•)  D.  R  D.  Ei  KOi'AF.rs:  Pi.  ni  Jiunon-seppä,  H:fors  1S47  pag.  35. 

»)  1840:  III  N:o  31. 

*)  Vorhanden  /..  B.  in  Lankki.a  Heft  VI  p.  24  N:o  15;   Porkka  III 
N:n  440.  —  beide  ans  \VJ. 

R)  Cf.  A  lava's  Sammlung  ans  Twor. 
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wahrscheinlich  hingestellt,  dass  WI  seiu  Lied  von  den  estnischen 
Nachbarn  erhielt;  ich  sage:  als  höchst  wahrscheinlich,  denn  ein 
mathematisch  sicheres  Resultat  —  wenn  solche  in  der  Folklore 
sich  überhaupt  erlangen  lassen  —  ist  es  nicht.  Es  könnte  z.  B. 
behauptet  werden:  die  Richtung  der  Wanderung  bedeutet  wenig, 
das  Lied  wurde  in  WI  geschaffen  und  von  hieraus  irgendwie  ins 
Fellinsche  getragen,  von  wo  es  sich  dann  weiter  verbreitete.  Es 
konnte  ja  auch  der  Este  den  filmischen  Schluss  mit  einer  neuen 
Einleitung  versehen,  denn  auch  das  finnische  Lied  befriedigt,  was 
den  logischen  Zusammenhang  des  ganzen  anbetrifft,  Sogar,  wenn 
sich  zeigen  liesse,  dass  die  finnische  Einleitung  (s)  ursprünglich 
ein  selbständiges  Lied  ist,  sogar  dann  ist  erwähnte  Übertragung  nach 
F  möglich. 

Solche  sprunghafte  Wanderungen  mögen  in  der  Theorie  mög- 
lich sein,  in  der  Praxis  sind  der  untersuchten  Fälle  noch  zu  we- 
nige, um  einen  Schluss  zu  erlauben  »)•  Behauptet  jemand,  dass  das 
Lied  aus  Wl  nach  F  übertragen  wurde,  so  erwarten  wir  von  ihm 
den  Beweis. 

Ich  will  zu  obiger  Behauptung,  die  ein  finnischer  Forscher 
etwa  aufstellen  könnte,  zwei  Bemerkungen  machen,  von  denen  die 
eine  gegen  mich  spricht,  die  andere  für  mich.  Die  genauere  Unter- 
suchung der  Bemerkungen  wäre  Sache  des  finnischen  Forschers. 

I.  Es  ist  nicht  sicher,  dass  die  finnische  Form  ge- 
rade der  ostwierländischen  entspricht.  Die  Form  des  lin- 
nischen Schlusses  ist  so  weit  von  dem  estnischen  verschieden,  dass 
sich  schwerlich  beweisen  lässt,  der  betr.  Schluss  sei  gerade  aus 
Ostwierland  nach  WI  hinübergegangen.  (Bestehen  bleibt  diese 
Möglichkeit  gewiss). 

Werfen  wir  nur  einen  flüchtigen  Blick  auf  den  finnischen 
Schluss,  so  wären  wir  geneigt  zu  behaupten!  er  habe  die  grösste 
Ähnlichkeit  mit  der  Fassung,  welche  die  Setukesen  ausgebildet  ha- 
ben. 1)  Hier,  wie  dort  —  man  vergleiche  das  finnische  Beispiel  — 


')  Man  vergleiche  «las  Verhältnis  zwischen  'lern  estnischen  und  fin- 
nischen ..Kurl  Kadunud". 
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wird  das  Suche»  ausgedehnt,  indem  verschiedene  Persönlichkeiten, 
gesondert  von  einander,  der  Jungfrau  begegnen  und  einzeln  um 
Auskunft  gefragt  werden;  zugleich  werden  jedesmal  die  Beschrei- 
bung der  Gans  und  die  Antwort  wiederholt.  Im  übrigen  est- 
nischen Liedergebiete  hörten  wir  nur  von  einer  Begegnung. 

2)  Unwillkürlich  denken  wir  an  die  Setukesen  zurück,  wenn 
in  Suomi  die  um  Auskunft  Gefragten  antworten,  die  Gans  sei  vor- 
übergeflogen : 

Yksi  siipi  maala  reitti,  Toinen  taivasta  tavotti. 

(In  einzelnen  Fällen  beschreibt  die  Jungfrau  mit  obengenannten 
Worten  ihre  Gans).  —  Es  ist  also  ein  ungeheurer  Vogel,  der 
hier  fliegt.  Bei  den  Setukesen  hörten  wir  ebenso  von  einem  unge- 
heuren Vogel;  allerdings  war  das  nicht  die  Gans,  sondern  der  das 
Geflügel  erschreckende  Raubvogel.  Man  vergleiche  mit  den  fin- 
nischen Zeilen  die  estnischen: 

Talli  ils  haugas  Hat  omaalt.  Julalese  merehna  m  urisi. 

Musta  f  si  rl- u  mu  i!f  mailt.  Siivokcsc  sipsr  f  air  oh. 

3)  Beide  erwähnten  Umstände  sprechen  für  eine  Entlehnung 
von  den  Setukesen;  ausserdem  spricht  gegen  Wl,  dass  eine  Be- 
schreibung der  Gans  in  Ha,  J,  Wl  unbekannt  ist,  dem  übrigen 
Eesti  aber  und  Suomi  bekannt. 

Genannte  Züge  sind  aber  nur  scheinbare  Ähnlichkeiten. 
Ad  Punkt  1.  Die  um  Auskunft  angegangenen  Persönlichkeiten  kön- 
nen gewiss  auch  in  Wl  selbständig  in  mehrere  Gruppen  zerschlagen 
worden  sein,  ebenso  wie  aus  der  einen  Gruppe  des  übrigen  estnischen 
Liedergebietes  bei  den  Setukesen  mehrere  entstanden,  l  ud  was 
direkt  gegen  eine  Entlehnung  von  den  Setukesen  zeugt:  a)  die  An- 
wendung der  Gewaltmittel  —  ich  nahm  dein  Pflüger  den  Pflug 
u.  s.  w.  —  ist  den  Setukesen  unbekannt,  (loch  das  übrige  Lieder* 
gebiet,  auch  Ostwierland  singt  davon,  und  ebenso  Wl. 

b)  Der  Schluss  —  es  wurde  mir  ein  Stuhl  gebracht  aus  den 
Knochen  meiner  Gans,  «in  Kissen  mis  ihren  Federn  u.  s.  w. 
wird  bei  dm  Setukesen  nicht  gesungen,  muss  also  aus  dem  übri- 
gen Gesniiggcbiete  nach  Wl  gekommen  sein. 
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Ad  Punkt  2.  Die  Schilderung  des  grossen  Vogels  ist  aller- 
dings in  Suomi  und  bei  den  Setukesen  frappierend  ähnlich,  doch 
bezieht  sie  sich,  wie  schon  bemerkt,  auf  zwei  verschiedene  Vögel, 
bei  den  Finnen  auf  die  Gans,  bei  den  Setukesen  auf  den  Kaubvo- 
gel.  Übrigens  scheint  sie  auch  in  Suomi  mit  der  Gans  —  auf  die 
sie  durchaus  nicht  passen  will  —  ursprünglich  nichts  zu  thun  zu 
haben.  Dieselbe  ungeheure  Grösse  wird  mit  denselben  Worten 
dem  Vogel  beigelegt,  der  in  einem  Kriegsliede  die  Kriegesnachricht 
bringt,  und  zu  guter  letzt  wird  sie  noch  zum  Kennzeichen  der  bösen 
Pohjolawirtin,  die  die  Kalevalahelden  so  hart  bedrängt 1).  Welches 
finnische  Lied  Anspruch  auf  die  Zeilen  hat,  das  festzustellen  ist 
nicht  die  Aufgabe  meiner  Untersuchung. 

Ad  Punkt  3.  Die  Schilderung  der  Gaus  fehlt  im  angren- 
zenden Wierland  und  in  Ha,  J,  folglich  muss  sie  entweder  aus  dem 
weitereu  Eesti  stammen,  oder  —  in  Suomi  selbständig  entstanden 
sein.  Das  letztere  ist  gewiss  nicht  unmöglich.  War  das  Motiv, 
dass  die  Gans  gesucht  wurde  und  Hegegnende  um  Auskunft  ge- 
fragt, aus  Wl  herübergenommen,  so  lag  es  sehr  nahe,  dass  den 
Begegnenden  die  Gegenfrage  in  den  Mund  gelegt  wurde:  „Ja,  wie 
sah  denn  deine  Gans  aus?"  —  und  darauf  musste  selbstverständ- 
lich eine  Beschreibung  der  Gans  folgen.  Die  Fassung  der  Schilde- 
rung braucht  mit  der  estnischen  nicht  zusammenzuhängen.  Ich 
mache  drauf  aufmerksam,  dass  in  ihr  ein  beständiger  Teil  die  Zeilen: 

Okossa  otavmt  tähti,  Päässä  päivän  pyöryläinen  — 

sind.  Dieselben  Kennzeichen  werden  aber  in  einem  finnischen 
Spielliede  2)  einem  Pferde  zugeschrieben.  Für  eine  verlorene  Gans 
sind  sie  allerdings  zu  phantastisch,  eher  könnten  sie  ins  Spiellied 
gehören;  es  wäre  Sache  einer  genaueren  Untersuchung,  das  Ver- 
hältnis festzustellen. 

11.  Die  Einleitung  zum  finnischen  „H.  Kr  (=  s) 
scheint  ein  selbständiges  Lied  gewesen  zu  sein.    Die  nä- 


')  Cf.  Kalevala,  4.i.  Ihme,  Hiö  tf. 

*)  Man  vergleiche  dazu  Anhang  N:o  7. 


Digitized  by  Google 


-  246  - 

here  Untersuchung  dieser  Frage  überlasse  ich,  da  sie  ausserhalb 
der  Grenzen  meiner  Arbeit  liegt,  einem  finnischen  Forscher  und 
mache  nur  auf  einiges  aufmerksam,  was  mir  aufgefallen. 

Die  Einleitung  setzt  sich,  wie  aus  dem  angeführten  Beispiele 
ersichtlich,  aus  folgenden  Gedanken  zusammen:  „Eine  Jungfrau 
weint.  Nach  dem  Grunde  des  Weinens  gefragt,  antwortet  sie,  sie 
trauere  um  ihren  Bruder,  der  in  frühester  Jugend  in  den  Krieg 
gezogen  sei.  Als  Trost  hört  sie,  der  Bruder  komme  schon  nach 
Hause,  bringe  ihr  als  Geschenk  eine  Gaus  u.  s.  w.u 

Dieselben  Gedanken  enthält  ein  anderes  Lied.  Als  Beispiel 
führe  ich  eine  Niederschrift  aus  WI  an  *): 


Kävin  piennä  paimenessa, 
Lasna  lammasten  ajossa. 
Ajoin  lehmät  suota  myöten, 
Itse  kangasta  kapitin, 

5  Rämähytin  raita  puuta; 
Tuolta  neitonen  putoisi, 
Solki  suussa,  vyö  kedessä; 
Itkee  tuhistelloo. 
Mi  e  kyselin  neitoselta: 

10  „Mitäs  itket,  neito  nuori"? 
Neito  vasten  vastaeli, 


Vasten  vastahan  saneli: 
„Itken  pientä  veikkojain, 
Miks  pienna  sotaan  joutui, 

is  Isoin  polven  korkukaisna, 
Emoin  värttänän  pituisna'1. 
,,Alä  itke,  neito  nuori, 
Tuolta  veikkosi  talloo, 
Alta  linnan  airot  soivat, 

2o  Päältä  linnan  pää  näkkyy, 
Tuopi  uudet  ummiskengät, 
Suikkaset  tuop  sukan  sitteet  '. 


Das  mitgebrachte  Geschenk  ist  hier  nie  eine  Gans,  sondern 
irgendein  Kleidungs-  oder  Schmuckstück.  Solcherart  Geschenke 
sind  für  einen  aus  der  Ferne,  dem  Kriege,  heimkehrenden  Bruder 
jedenfalls  passender,  als  eine  lebende  Gans,  die  er  unter  dem  Arme 
trägt.  Es  ist  sehr  möglich,  dass  in  diesem  Liede  das  ursprüng- 
liche Geschenk  (ob  unter  dem  Einflüsse  des  estnischen  „Haned 
Kadunud"?)  durch  eine  Gaus  ersetzt  wurde,  und  hieran  die  Partie 
des  Suchens,  aus  dem  estnischen  Liede  angefügt.  Da  die 
Gans  gesucht  wurde,  musste  man  sie  irgendwie  verloren  geheu 


')  Stkaiilman  ful.  1*3 1. 
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lasseil,  und  so  entstand  die  verbindende  Partie,  die  im  angeführten 
Beispiele  des  „Haned  Kad.a    den  Zeilen  9—22  entspricht.  — 

Ähnliche  Gedanken  begegnen  uus  noch  in  einem  dritten 
Liede  1).  Als  Einleitung  wird  hier  eine  lange  Reihe  phantastischer 
Fragen  gestellt  und  beantwortet:  „Was  erscheint  dort?  Ein  Dorf. 
Was  ist  im  Dorfe?  Ein  Heusehlag.  Was  im  Heuschlage?  Ein 
Bach  ;  u.  s.  w.  Zum  Schlüsse  gelangen  wir  in  eine  Vorratskam- 
mer, wo  vier  Jungfrauen  sitzen: 

Yksi  kuto  kulta  vyötä,  Lassa  laivan  haltiaksi. 

Toinen  huittaa  kulta  haita,  Mitä  (hän)  tuopi  tullessansa? 

Kolmas  sotkia  sovittaa,  Sisarelleen  sinisen  uuhen, 

Neljäs  istuu  kunnaksella,  10  Joka  viikkoin  villan  tekee, 
s  Itkee  nuorta  veikkoansa,  Kuukausittain  karin  tekee. 

Kun  nuorena  sotaan  vietiin, 

Dieses  Fragelied  nun  singen  auch  die  Esten;  (=  „Neü  Neida11)  2. 
Schon  die  flüchtigste  Vergleichung  lehrt,  dass  beide  Frageliedcr 
—  das  estnische  und  finnische  —  zusammenhängen  müssen.  Den 
zukünftigen  Forscher  mache  ich  drauf  aufmerksam,  dass  entgegen 
unseren  bisherigen  Erfahrungen  diesesmal  die  weiter  im  Laude  auf- 
gezeichneten Varianten3)  den  estnischen  näher  liegen,  als  etwa 
die  Niederschriften  aus  WJ  *). 

Dass  die  beiden  angeführten  finnischen  Beispiele  mit  der 
Einleitung  von  ,.H.  K."  zusammenhängen,  scheint  mir  sicher  zu 
sein.  Wie  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  ist,  —  welches  der  gebende 
Teil,  welches  der  nehmende  —  und  ob  sie  nicht  beide  auf  Grund 
des  estnischen  „Neli  Neidu"  entstanden  sind,  das  klarzustellen 
wäre  eine  nicht  uninteressante  Aufgabe. 


')  Z.  B.  :    PaLDAKJ  ,, Lauluja  Satakunnasta"  1  S.">2  X:o  .'>,  aus  Kuru. 

')  Ungefähr  125  Niederschriften  liefen  mir  vor;  ein  Beispiel  aus  Mai- 
jala ist  bei  II.  II,  m,  179  N:o  14:  cf.  auch  „Anhang1'  N:o  14. 

')  Z.  B.,  ausser  dein  angeführten,  .lÄKVlNBN  N:o  24  aus  Mouhijärvi  und 
Rldueik  &  Rot  um  an,  l\  X:o  21  aus  Noid-Tavastland. 

*)  Stkahlman  N:o  21  (    K 'S)  und  N:o  3  70). 
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„Haned  Kadunud"  bei  Fremdvölkern. 

Ein  verwandtes  Thema  ist  der  Poesie  der  Nachbarvölker  un- 
bekannt Allerdings  begegnet  uns  der  Gedanke,  dass  einem  jungen 
Mädchen  Gänse  verloren  gehen,  in  einem  russischen  Liede,  *)  doch 
nur  als  Einleitung  zu  einer  vom  estnischen  Liede  durchaus  ver- 
schiedeneu Fortsetzung. 

Ein  junges  Mädchen  treibt  Gänse  nach  Hause;  letztere  flie- 
gen auseinander: 

Mon  rycn  He  TaßynnTCH,  Mon  ctpu  paajGTaiOTCfl. 

In  der  Fortsetzung  hören  wir,  dass  ihr  ein  junger  Manu,  napem» 
xopomeüLKiü,  üaKeä  mojoaoö,  corail»,  cepjKain,  u.  s.  w.  begeg- 
net und  mit  ihr  schäkert.  — 

Jede  Verwandtschaft  zwischen  dem  russischen  und  dem  est- 
nisch-finnischen Liede  ist  ausgeschlossen. 


»)  Etwa  CoÖOJWBOtit:    BeiHKopyccKia    nan<»AHH«  iitciin,  S:t  Petersburg: 
1896,  II  N:o  49-57. 
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„Ehted  Riisutud". 

(Der  geraubte  Schmuck). 
Verzeichnis  der  Variauten. 


Kreis. 


Wo  zu  Huden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 

Wann? 

Wo? 

Joh.  Troll. 

I>.  .laksdn. 
A.  Bormann. 

1888 
1889 
1893 

Püide. 
Vaudra. 

H.  Kuli. 
J.  P.  aus  Kiga. 
J.  Kiiet. 

H.  L. 

1893 
1895 

1889 

Parum 

Saarde  oder  Hl»- 
di'mtM<sli>. 

Saarde. 
Tarvastu. 

.).  Pausk. 
J.  Tammann. 
J.  Kägar. 

1869 
1891 

Tarvastu. 

Suuro-Jaani. 

Tarvastu. 

J.  Peet. 
P.  dohannson. 
J.  Tamman u. 
J.  Järv. 
Ida  Wöhrmann. 
Kriedr.  Kuhl- 
bars. 
Stud.  Joos. 
Hurt. 

1879 
1890 
1889 
1892 
1889 
1869 

c.  1886 

Viljandi. 
Sanre-JasuL 

Pilistvere. 
Pöltsamaa. 
Sangaste. 

n 

M.  Lepp. 
.J.  Krlemann. 

1889 
1877 

1865/75 

v 

Kanepi. 
Pol  va. 

.loh.  Sibul. 

1888 

Rapina. 

Sänger  (in). 


Alter. 


P  1 


n 

F 


1  H.  II.  18,  195  N:o  12. 

2  II.  I.  3,  65  N.o  2. 
(Eisen  6281. 
U  H.  II.  40,  1061  N:o  4 
(H.  II.  43,  888  N:o  10. 
W  Eisen  18847  N:o  9. 

3  H.  III.  24,  85  N:o  2. 

H.  III,  5,  750  N:o  8. 
Eisen  4*5  N:o  460. 
Leere  Nummer. 
/E.  K.  S.  4:o.  3.  404X:o3. 
\=  H.  II.  20,  647  N:o  8. 
IK  IV.  4,  315  X:o  12. 
=  Eisen  464  N:o  482. 
I-  H.  R.  3.  367. 
Leere  Nummer. 
E.  K  S.  184  Ilels.  Kop. 

7  H.  IV.  3,  594  X:-.  21. 

8  I  H.  II.  20,  656  N:o  19. 
H.  III.  14,  681  N:o  10. 

n   10  H.  III.  7,  495  N:o  58. 
D  1  H.  in.  7.  161  N:o  1. 

H.  II.  5.  543  N:o  6. 

H.  II.  5.  572  N:o  10. 

4  H.  III.  10,  586  N:o  2. 
Wo  1  jE.  K.  S.  8:o.  3,204N:o  10. 

„    2  HwtT:  Vana  Kannel  X:o 
106. 

.    3  !H.  III.  11,  785  N:o  2. 


»  ■ 

,  3 


Kv»  Vügwid. 


Liis  Oberst. 

Kiilri  Voemees 


C.  75  J. 

über 
70  J. 
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Kreis. 


Wo  zu  linden  ? 


Durch  wen  w  , 
aufgeschrieben? 


Wo  I 


Sänger  (in). 


Alter. 


Wo 
S 


L  i 


» 

Wk 


H.  L  6,  191  N:o  7. 
H.  II.  4.  462  N:o  194. 

O.Kam.as:  LutsiMaarah-^ 
vas  N:o  106.  f 

,  N:o  J07. 
X:o  108. 
N:o  109. 
N:o  110. 

H.  II.  2,  556  N:o  706. 


3 

f 
1 

• 

2 

- 

3 

» 

4 

5 

6 

7 

» 

8 

n 

9 

it 

10 

2  H.  II.  17.  714  N:o  93. 

3  H.  II.  17.  38  N:o  18. 

1  IH.  II.  16.  61  X:o  57. 

2  H.  II.  34.  332  N:o  33. 

3  11.  II.  15.  189  N  -  53. 

4  H.  I.  4,  66  N:o  4. 

5  |Ei8BN  991  N:o  944. 

6  H.  II.  34,  461  N:o  39. 


H.  II.  38.  861  N:o  7. 
H.  IL  26.  913  N:o  10. 

iE.  B.  F.  232  ra  (Heft  f. 

N:o  17). 
\—  Kkki  r/W  \u>  A.  N:o9 


US  N:o 
o 

o  35,  b. 


10. 

712  N:o  27. 


J.  Sandra. 
.1.  Hurt. 

O.  Kallas. 

■ 

m 

I 
• 

Stud.l.M.Ostrnv, 

O.  Kallas. 
Stud.  M.Ostrov. 
M.  Siedermann. 
J.  M.  Sommer. 
Stud.  H.  Lohk 
11  ftedlich. 
K.  Matson. 
Aus  der  Krimin 

geschickt. 
Stud.  H.  Lohk. 
Th.  Uustalu. 

K.  Türk. 
Alex.  Hanson. 
E.  Türk. 

Tr.   K.  Kreutz- 
wald. 

M.  Leppik. 
H.  Kitvell. 
G.  Klemmer. 


11 

12 

13 


Wl 


KUKITZVVAI.D    &  NeIS 

Myth,  u.  mag.  L.  p. 
42  N:o  6  =  E.  B.  F. 
232  f.  II  N:o  254  =  Ka- 
levipoeg  XIX  807 — 
876. 

Sisen  15113  N:o  27. 
Eisen  15117  N:o  31. 
isWl  7  (Beides  sind  „ver- 
schönerte" Exemplare). 

1  Ifl.  II.  10,  154  N:o  167. 

2  |H.  II.  10,  144  N:o  155. 

3  H.  III.  17.  298  X:o  41. 

4  H.  III.  17.  504  X:o  157. 

5  H.  I.  1,  76  N:o  74. 

6  Üosenpläntek  Beitr.  18, 
104. 

EUS:  Estn.  Voiksi.  N:o 
100  D. 
=  E.  H.  62.  VIII  N:o  14. 
E.  H.  66  N:o  18. 

-  KttEUTZWALÜ  A.  91. 

-  H.  II.  33,  92  N:o  62. 


V.  Kullerkupp. 
Kr.  K.  Kreut/, 
wald. 


Ni 


E.  Langsepp. 

V.Kosenstrauch 

K.  Kleinmann. 
A.  Knüpffer. 


mn 

1886 
1893 

» 


1889 

1890 
1889 

I8i»2 
1888 
1878 


1892 
1893 
1889 
1893 
1889 


1893 
1887 
1894 


lSss 


IsStl 
1894 

1888 


Vastseliina. 
Setukesien. 

Lud/.en. 


Weil» 


Mai  Jurango, 
;  AneUa  An- 
'  Uh«nkoT«. 
Katri  BuL 
Jaan  Henna 

Hein  Mekah*. 
MBgilalim»  Ja 

Hanila.        Kiinu  Koprii- 
ni ann. 

Mari  Kroosrelt. 

Marjamaa. 

Kose.       Ann  Karu. 

Jaani.  [Mari  Koort. 
.1  iVl;ilit  iiir. 

K  uu  saht. 


Türi 
l'aide. 

Stadt  Wei.HSi.n- 
.Hte.n. 

Peetri. 


Koeru. 
Madikse. 
Amhla. 
- 

.  m 


Kailri  ViikstrOra. 


Kadrina. 


- 

r 

n 


TÜW  Killbcrff. 


55  .J. 
20  „ 

58  „ 
45  „ 
65  B 
29  . 

78  B 

50  „ 

68  J. 
71  „ 


62  .1. 
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Kreis. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben] 


Wann? 


Wo? 


Sänger  (in). 


Alter. 


Wl 


—  in   deutscher  Über- 
setzung bei  SCHLEUEL: 
Reisen   X.  „Anhang* 
n.  148  N:o  5. 
m  H.  II.  55,  807  N:o  12. 
H.  I.  7,  410  N:o  8. 
7  JH.  II.  46,  625  N:o  53  (cf. 
J.  13). 

H.  L  5,  67  N:o  165. 


8 


V.  Reiman. 
A.  Suurkask. 
K  Kleinmann 


n 

9 

n 

10 

» 

11 

12 

13 
14 

1 

15 

16 

17 

18 

19 

«» 

20 

A.  A.  &  A.  J. 
Langei,  J.  Ein- 
mann. 

=Vb8KE  N:o  18(Helsing-|  J.  Rothberg, 
fors». 

\.  III.  2.  409  N:o  29.  Joh.  Vabian. 
L  III.  12,  167  N:o  1.        Leena  Lepp- 

Viikmann. 
Stud.  K.  Leet- 
berg. 
J.  Ustallo. 
Stud.  II.  Lohk. 
Studd.M.Ostrov, 
I     O.  Kallas. 
T.  Wiedemann. 
H.  Mas  in  g. 
J.  Voide. 


11  H.  IV.  1,  113  N:o  53. 


II.  II.  37,  333  X:o  1. 
H.  II.  7,  230  N:0  105. 
H.  II.  37,  13  K:o  5. 

Veskb  „Wesenberg*  III 
N:o  55. 


M.  Veske. 


310  U  a.  52). 
20  E.  B.  F.  232  b-d  N:o  2. 


1895 
1892/94 


1890 
1891 

1888 

1889 
1892 
1888 

1891 
1889 
1888 

1875 


—  Keot  Suurkask  (.*•( 

Kadrina.  — 


Haljala. 


Ann  Vtorwaldt. 


Nigula. 

„  'Ann  Mikita. 
Jöhvi.     jMari  Riihin. 


Vaivara. 
Wierland 

(Narwa). 

Wierland. 
Wierland 

(Kadrina?) 


Reisberg. 
Marie  Välja, 


70  J. 
60  „ 


;o  J. 
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Mit  „Ehtcd  Piisutud"  frohen  wir  über  auf  eine  Liedergruppe, 
welche  speeiell  das  Mädchenleben  zum  Thema  hat:  bald  werden 
hier  dem  Mädchen,  welches  sich  am  Wasser  wusch,  ihre  Schmuck- 
sachen vom  bösen  Hechte  geraubt,  bald  verliert  sie  ihre  Ringe  ;  in 
anderen  Liedern  begegnen  ihr  böse  Buben,  verderben  mutwillig 
ihren  besten  Sonntagsschmuck  oder  wollen  ihr  Gewalt  anthiui.  Sie 
aber  eilt  nach  Hause  in  der  Mutter  Arme,  unter  des  Vaters  Schutz, 
oder  ist  tapfer  und  wehrt  sich  mutig  gegen  die  Frechlinge. 


Rekonstruktion. 

Läksin  Piipc  pead  pesema, 

Piibc  pikale  Joele, 
Pübe  alla  hallikalle; 
Panin  helmed  heinä  pääle, 

s  Kce  kulia  haare  pääle, 

Sörmuse  sOmcra  pääle, 
Pvcesi  peene  Uiva  pääle. 

Tuli  siis  hautji  alta  vettä, 

Pääsukene  päältä  vettä, 

10  Viis  minu  helmed  heinä  päältä, 

Kee  kulia  kaare  päältä, 

Sörmtise  sömeva  puulta, 

Preesi  pour  liira  päältä. 
Siis  läksin  nuttces  koduje. 

i3  Vastus  eite,  vastus  tuuti, 

Vastus  need  ranud  môlemadï 
..Mis  sa  nutud,  tütur  noo  vi  Y" 

„Mis  »ihm  nutun,  eidekene, 


Übersetzung. 

Ich  ging  nach  Pübe  den  Kopf 

waschen, 
Zum  langen  Piibe-Flusse, 
Unter  Pübe  an  die  Quelle; 
Ich  legte  die  Perlen  auf  das 

Heu, 

Die  Kette,  die  goldene,  auf  die 

Schwade, 
Den  Ring  auf  den  Grant, 
Die  Spange  aut  den  feinen 

Sand. 

Da  kam  ein  Hecht  unter  dem 
Wasser, 

Eine  Schwalbe  Uber  dem  Was- 
ser, 

Brachte  meine  Perlen  vom 
Heu, 

Die  Kette,  die  goldene,  von 

drr  Schwade, 
Den  Ring  vom  Grant, 
Die  Spange  vom  feineu  Sande. 
Da   ging  ich  weinend  nach 

Hause. 

Entgegen   der  Vater,  entge- 
gen die  Mutter, 
Entgegen  die  Alten  beide: 
„Weshalb  weinst  du,  Tochter 
jung?" 

„Weshalb  ich  weine,  Mütter- 
chen, 
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Toi  mis  mitan,  taadikcneY" 

20  —  32  =  1  —  13. 

„Ära  si  na  n  n  tn,  tutor  noo  ri! 
Lus  tuleb  kauhamces  kiilasse, 

35  Poc])oiss  tulvit  pörmandallc. 

Siis  ostan  helmed  heinä  Karra, 

Kee  kulia  Innre  Karra. 

Siïrmnse  sömera  Karra, 
a»  Preesi  peene  liira  ht  ira". 


Oder  weshalb  ich  weine,  Vä- 
terchen?" 

20  —  32  =  1  —  13. 

„Weine  nicht,  Tochter  jung! 
Mag  mir  der  Kaufmann  ins 

Dorf  kommen, 
Der   Handelsgehilfe  kommen 

auf  die  Diele, 
Dann  kaufe  ich  Perlen  heu- 

f arbig, 

Eine  Kette,  eine  goldene,  Schwa- 
den farbig, 
Einen  Ring  grantfarbig. 
Eine  Spange  feinsandfarbig'. 


Verteilung  der  71  Exemplare  des  Liedes: 


Wk 

Ha 

J 

Wl 

3 

20 



Ö 

r 

D 

2 

4 

8 

4 

Wo  S 
4  I  1 

L 

5 


Bei  einer  Vorgleichung  mit  anderen  Liedern,  etwa  den  schon 
untersuchten,  fallt  uns  hier  auf,  dass  Ha  und  J  verhältnismässig  zahl- 
reiche Exemplare  aufweisen,  während  sie  sonst  schwach  vertreten 
waren;  nach  Westen  zu.  —  Wk.  <)  —  nach  Süden  zu  —  P,  F.  1). 
S  —  ist.  die  Anzahl  der  Exemplare  eine  weit  geringere,  als  sonst; 
bei  genauerem  Zusehen  zeigt  es  sich,  dass  auch  diese  wenigen  Va- 
rianten meist  nur  Hruchst ücke  oder  ferne  Anklänge  sind.  In  Ö  1 
hat  sich  nur  der  Anfang  des  Liedes  erhalten;  dran  knüpft  sich  ein 
selbständiges  Lied,  in  welchem  die  Jungfrau  den  Freier  zurück- 
weist, weil  sie  noch  zu  jung  sei;  in  Ö  2  weiden  der  Tochter 
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ausser  dorn  Schmuck  noch  ihre  Schuhe  gestohlen,  und  als  Trost  erhält 
sie  drei  Paar  Schuhe.  Von  den  8  Varianten  Fellins  ist  F  10  ein 
Bruchstück,  ebenso  F  3,  welches  dazu  als  Einleitung:  eines  anderen 
Liedes  dient  („Am  Meere  waschende  Jungfrauen  werden  von  Schif- 
fern geraubt");  auch  F  4  wird  falsch  fortgesetzten  F  6  betrinkt  (!) 
sich  das  Mädchen  im  Walde  und  lässt  sich  ihren  Schmuck  stehlen, 
(Einfluss  von  „Hobunc  Varastatud');  drei  Exemplare,  —  F  7,  8, 
9  —  die  bezeichnenden  Weise  Estland  näher,  in  Suure-Jaani  und 
Pilistvere  gesungen  wurden,  haben  eine  bessere  Fassung.  In  L 
hat  sich  fast  nur  der  Anfang  erhalten;  das  eine  Exemplar  der  Se- 
tukesen  wird  falsch  fortgesetzt,  ausserdem  sind  die  Hauptznge  des 
Liedes  in  I),  Wo,  S,  L  stark  verändert;  geblieben  ist  eigentlich 
nur  der  Zug,  dass  der  Jungfrau  Schmucksachen  abhanden  kom- 
men; sie  werden  ihr  aber  gestohlen,  nicht  vom  Fische  geraubt, 
und  die  Jungfrau  befindet  sich  nicht  mehr  am  Wasser,  sondern  auf 
einem  Kornfelde.  Im  folgenden  wird  es  sich  zeigen,  dass  diese 
Form  nicht  die  ursprüngliche  sein  kann. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  liegt  also  die  Heimat  des  Lie- 
des in  Ha,  J  oder  Wl;  die  genauere  Untersuchung  muss  zwischen 
den  drei  genannten  Kreisen  den  Ausschlag  geben. 

Fünf  Punkte  sind  es,  auf  die  wir  bei  der  Feststellung  des 
Originals  unsere  Aufmerksamkeit  zu  lenken  haben: 

1)  Wo  befand  sich  die  Jungfrau,  und  womit  war  sie 
beschäftigt,  als  ihr  der  Schmuck  abhanden  kam? 

2)  Wer  führte  den  Raub  aus  ? 

3)  Welche  einzelnen  Schmuckstücke  wurden  weggebracht  und 
von  wo? 

4)  Was  bieten  die  Eltern  als  Trost? 

5)  Die  Übergangsformeln. 

Zur  Feststellung  des  ersten  Punktes  haben  wir  vor  allem  die 
Einleitung  zu  betrachten,  die  uns  auf  die  oben  ausgesprochene 
Doppelfrage  eine  direkte  Antwort  giebt;  zur  weiteren  Bekräfti- 
gung der  aus  der  Einleitung  gewonnenen  Resultate  ziehen  wir 
heran  die  d rauffolgenden  Zeilen:  hier  wird  einemjeden  Schmuck- 
stücke, das  die  Jungfrau  ablegt,  ein  besonderer  Platz  angewiesen, 
locd  lin  piiälo,  helmed  he'ma  päälc  u.  s.  w.  Aus  dieser  Angabe 
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lassen  sich  vielleicht  Schlussfolgerungen  ziehen,  wo  sich  die  Jung- 
frau he  fand,  oh  am  Meere,  an  einem  Flusse,  auf  einem  Korn  leide 
oder  sonstwo. 

Einzelne  Situationen  weisen  wir  mit  leichter  Mühe  als  falsch 
zurück:  in  F  6  hat  das  Lied  „Hobune  Varastatud"  dem  Sänger  einen 
hösen  Streich  gespielt:  es  betrinkt  sich  die  Jungfrau  (!)  legt  sich  im 
Walde  schlafen  und  nimmt  ihren  ganzen  Schmuck  ab,  wohl  —  damit 
es  ohne  Gefahr  gestohlen  werden  kann.  Wir  haben  hier  ein  Beispiel, 
wie  gedankenlos  Lieder  oft  nachgesungen  und  zusammengesehweisst 
werden.  In  I)  1  sucht  die  Jungfrau  Nüsse;  weshalb  sie  ihren 
Schmuck  ablegt,  ist  nicht  zu  verstehen.  In  J  13  sehen  wir  sie 
gleichfalls  Nüsse  suchen,  doch  sie  besinnt  sich  zu  rechter  Zeit  und 
•  tritt  ans  Wasser,  um  sich  zu  waschen;  damit  ist  ein  genügender 
Grund  zur  Ablegung  des  Schmuckes  gegeben,  und  wir  haben  die 
richtige  Situation.  J  8  verflicht  in  der  Einleitung  Gedanken  aus 
drei  verschiedenen  Liedern;  näher  wollen  wir  sie  nicht  anführen. 

J  4,  11,  Wl  1,  6  bieten  uns  die  Fassung,  die  wir  auch  im 
„Kalevipoeg"  l)  wiederfinden.  (Wie  ein  Rück  aufs  Variantenver- 
zeichnis lehrt,  muss  sie  beliebt  gewesen  sein:  Wl  6  ist  nicht  weni- 
ger als  10  Mal  abgeschrieben  und  abgedruckt  worden.  Unter  an- 
derem wird  dieses  am  Anfang  des  Jahrhunderts  von  Knüpffer 
aufgezeichnete  Lied  a.  1896  Hurt  eingeschickt,  und  als  Sängerin 
Reet  Suurkask  angegeben.  Das,  ist  entweder  ein  Irrtum  oder  eine 
Mystification.  Dieses  als  Nebenbemerkung).  Was  die  Fassung 
der  Einleitung  anbetrifft,  so  weisen  wir  sie  ebenso  zurück,  wie  die 
vorhergehenden.  Die  Jungfrau  macht  eine  Lustfahrt  auf  dem 
Meere: 

Läksin  merde  Hihumaie,       Suurte  saarde  söudemaie. 

Es  fragt  sich  nun:  Ja.  weshalb  legte  sie  denn  ihren  ganzen 
Schmuck  —  Perlen,  Ketten,  Ringe.  Bänder  —  ab  und  Hess  ihn  am 
Strande?  Störte  sie  der  Schmuck  beim  Rudern,  da  war  doch  im 
Bote  Platz  genug.  (An  ein  Baden  im  Meere,  wie  im  entsprechen- 
den finnischen  Liede.  ist  hier  nicht  zu  denken). 

'  XIX,  so?  ff. 
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Kreutzwald's  Aufzeichnung*)  hat  eine  sonst  unbekannte 
Fortsetzung:  der  Jungfrau  eilt  zur  Hilfe  „der  Sohn  des  Felsens, 
der  schwedischen  Harfe  Schläger";  er  zwingt  die  räuberischen 
Tiere  —  hang,  pääsu  —  ihre  Beute  wieder  auszuliefern  und  macht 
der  Jungfrau  einen  Heiratsantrag,  der  aber  zurückgewiesen  wird. 
Ich  glaube  behaupten  zu  dürfen,  dass  diese  Fortsetzung  nicht  aus 
dem  Volksmunde  stammt,  trotzdem  das  Lied  (also  wohl  auch  er- 
wähnte Fortsetzung)  bei  Neus  als  „von  Kreutzwald  aus  dem  Kirch- 
spiel Ampel  aufgezeichnet"  angegeben  ist.  Von  dieser  Fortsetzung 
findet  sich  unter  den  erhaltenen  Liedertansenden  nicht  die  ge- 
ringste Spur,  es  sei  denn,  dass  einige  Zeilen  aus  einem  beliebigen 
Freierliede  stammen  ;  ausserdem  wird  der  Kenner  Sprachfehlerund 
der  estnischen  Poesie,  wenn  nicht  sogar  Prosasprache  fremde  ■ 
Wendungen  leicht  herausfinden. 

In  F  3,  4,  Ha  2,  J  9,  Wl  5  wäscht  die  Jungfrau  in  der  Nähe 
eines  Wassers  Wäsche;  (in  F  3,  4  wäscht  (!)  sie  ihre  Ringe  und 
Perlen)  : 

Läksin  merde  möskemaie,        Oja  mule  ühtemaie. 

Dass  sie  dabei  ihren  Schmuck  abnimmt,  ist  natürlich;  es  fragt  sich 
aber:  war  es  überhaupt  nötig,  dass  sie  so  reichlichen  Schmuck 
anlegte,  wenn  sie  aus  dem  Hause  ging,  um  schmutzige  Wäsche  zu 
reinigen?  Und  weiter:  sie  blieb  doch  selbst  in  der  Nähe  der  ab- 
gelegten Wertgegenstände;  wie  konnten  sie  ihr  geraubt  werden? 

Das  wären  die  inneren  Gründe,  die  gegen  diese  Einleitung 
sprechen;  ausserdem  aber  erkennen  wir  in  den  drei  erstgenannten 
Exemplaren  den  deutlichen  Einliuss  eines  anderen  Liedes,  nämlich 
„Sönnus  Kadunud"  2).  Da  geht  die  Jungf  rau  an  den  Strand 
waschen  und  verliert  ihre  Ringe;  diese  hatte  sie  selbstverständ- 
lich nicht  zu  Hause  abgenommen.  In  den  beiden  letztgenannten 
Exemplaren  wäscht  statt  der  Jungfrau  (der  Haustochter)  —  die 
Schwiegertochter.  Nachdem  ihr  der  Schmuck  abhanden  gekommen 
ist.  eilt  sie,  wie  gewöhnlich,  weinend  nach  Hause;  statt  der  Schwie- 

')  Bei  Nbcs  und  im  BKalevipocg*. 
»)  Cf.  II  Toil  N:o  <>. 
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gereltern  aber  sehen  wir  ihr  taat  und  eit  entgegenkommen  und 
hören  sie  tütar  anreden;  sie  muss  also  bei  ihren  Eltern  sein,  oder 
richtiger:  die  Schwiegertochter  gehört  überhaupt  nicht  in  dieses 
Lied.  Die  Einleitung  ist  entnommen  einem  anderen  Liede:  „Die 
Schwiegertochter  will  ihre  Wüsche  waschen,  doch  die  neue  Ver- 
wandtschaft giebt  ihr  weder  Kessel,  noch  Schlägel,  noch  Wasch- 
trog u.  s.  w."  »). 

Eine  weitere  Gruppe  —  P  1,  2,  F  1,  8,  Ha  5,  6,  7  —  führt 
uns  auf  den  Heuschlag;  die  Jungfrau  mäht  oder  wendet  Schwaden 
auf  des  Vaters  Heuschlag  oder  auf  Gutsboden  (P  1)  oder  sogar  — 
in  den  Varianten  ans  Kuusalu  —  in  des  Schöpfers  und  der  Maria 
Dienst: 

Läksin  Loojalc  hole,  Ei  olnd  Looja  loogu  kuiva, 

MarijaUe  hcinamaalc.  Marija  eina  ilusa. 

Sie  legt  ihren  Schmuck  ab,  —  aufs  Heu,  auf  die  Schwaden  —  da 
kommt  augi  alta  vetta,  Pääsukene  päältä  vetta  und  bringt  ihn  fort, 
Wir  sind  frappiert,  plötzlich  zu  sehen,  dass  ein  Hecht,  ein  Wasser- 
tier, herauschwimmt,  denn  nach  der  bisherigen  Einleitung  Hess 
sich  die  Nähe  des  Wassers  nicht  ahnen.  Wir  haben  hier  eine  spä- 
tere Entwickelungsstufe.  Einzelne  Varianten  sangen,  wie  die  Jung- 
frau ging  alla  heinamaalc,  silmi  pesema,  joe  jookseva  veega,  also 
zum  Flusse,  der  durch  den  Heuschlag  floss,  um  sich  zu  waschen. 
Diese  Absicht  hat  man  vergessen,  damit  auch  das  Wasser;  als  neue 
Beschäftigung  wird  der  Jungfrau  Mähen  und  Schwadenwenden 
zuerteilt;  erst,  wo  der  Schmuck  geraubt  wird,  sehen  wir  wieder 
den  Fluss  fliessen,  der  in  der  Einleitung  versiegt  war.  —  Hinein- 
gespielt hat  hier  ein  anderes  Lied,  eine  Legende,  welche  gerade 
das  Mähen  besingt;  die  Einleitung  dieses  Liedes  drang  desto  leich- 
ter in  „Ehtcd  Jiimttud"  ein,  als  die  Jungfrau  sich  hier  schon  auf 
dem  Heuschlage  befindet 2). 

Alle  bisher  erwähnten  Sangesarten  waren  darin  einig,  dass 
sie  die  Jungfrau  ans  Wasser  brachten,  was,  wie  wir  weiter  unten 

')  Cf.  HURT:    Vana  Kannel  N:o  249. 

*)  Beispiele  des  erwähnten  Liedes:  H.  II.  43.  819.  N:o  45  ansÄksi;  H. 
III.  6.  19.  N:o  3  aus  Kursi. 
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sehen  werden,  das  Ursprüngliche  ist;  im  Lande  drin  aber,  in  D, 
Wo,  S,  L,  ist  dieser  Zug  durchaus  geschwunden;  vom  Wasser  ist 
nicht  mehr  die  Rede,  die  Jungfrau  sehen  wir  auf  dem  Felde.  Sie 
treibt  entweder  die  Herde  in  den  Wald  (D  1,  4)  — 


oder  ergeht  sich  im  Walde,  sieht  ein  Feld  und  will  es  vom  Un- 
kraut reinigen;  Beispiel: 


Hummogulla  hulkimahe.        Karksi  iks  sisse  kitskuma, 

Miä  ma  löüze  minnenäni,       Kitskuma  ja  kakuma.        (S  1). 

Die  Verlegung  der  Situation  aus  der  Nähe  des  Wassers  aufs  Feld 
bedingt  auch  eine  Veränderung  der  Art  des  Verlustes.  Ks  ist 
nicht  mehr  der  räuberische  Hecht,  der  den  Schmuck  entwendet, 
sondern  ein  böser  Mensch,  der  im  Walde  aufgelauert  hat: 

* 

Tulli  varas  varikost,  Kuri  meesi  kuuzikost       (D  3); 

dieser  stiehlt  die  Schmuckgegenstände,  welche  die  Jungfrau  abge- 
legt hat,  um  besser  arbeiten  (jäten)  zu  können.  Erwähnte  Fas- 
sung ist  jedenfalls  an  dreihundert  Jahre  alt,  wenn  nicht  mehr,  denn 
sie  findet  sich  auch  bei  den  Ludzener  Esten;  nichtsdestoweniger 
aber  werden  wir  sie  als  eine  spätere  Entwicklung  zurückweisen 
müssen. 

Abgesehen  von  ihrer  Beschränkung  nur  auf  das  südestnische 
Sprachgebiet  und  ihrer  geringen  Anzahl,  —  14  Varianten  —  spricht 
gegen  sie  die  mangelhafte  Ausbildung  und  Erhaltung.  Von  den 
14  Varianten  sind  5  unvollständig  und  führen  d;is  Lied  nicht  bis 
zum  Schlüsse;  die  übrigen  haben  einen  Schluss,  doch  ist  dieser 
sehr  verschieden  gefasst  und  teils  unlogisch:  in  L  2.  3  findet  sich 
der  gestohlene  Schmuck  bei  der  Mutter  zu  Hause  wieder;  in  Wo 
4.  S  1  tötet  die  Jungfrau  den  Räuber,  das  hindert  die  beiden  aber 
nicht  vom  Gute  sich  einen  Rechtsspruch  zu  holen.  Dran  knüpft 
sich  ausserdem  noch  eine  Episode:  „Des  Räubers  Grab  brachte 
Schlangen  und  Käfer  hervor  und  gab  dem  Bären  und  dem  Wolle 


Lätsi  karja  saatemaie, 


Värrist  vällä  reerimaie, 


Tulli  Mes  hummogul, 
Line  varra  vallgöt, 
Lätsi  mötsa  käumahe 


Kua  kodo  tullönani? 
Löüze  iks  kaara  kazuvat, 
Hellä  herrne  häitsevat. 
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Grund  zum  Weinen;  auf  der  Jungfrau  Grab  aber  weinte  die  Mut- 
ter, und  es  blühten  daselbst  Erdbeeren  und  Blaubeeren".  Der  ganze 
angehängte  Schluss  ist  ein  selbständiges  Lied;  im  Südestnischen 
hat  sich  dieses  mit  „Suisa  Suudu  l)  verbunden;  der  Held  dieses  Lie- 
des, ein  zudringlicher  Liebhaber  ist  hier  zum  Schmuckdiebe  geworden. 

In  den  vier  Varianten,  die  als  Ersatz  des  Gestohlenen  neuen 
Schmuck  versprechen,  ist  dieser  bald  zu  Hause  schon  vorhanden 
(D  2,  4),  bald  will  ihn  die  Mutter  aus  der  Stadt  kaufen  (Wo  2), 
bald  sollen  ihn  Vater  und  Bruder  schenken  (Wo  l). 

Etwas  ungewöhnlich  ist  es,  dass  das  Feld,  auf  welchem  die 
Jungfrau  Unkraut  jätet,  sich  im  Walde  befindet,  und  man  könnte 
hierin  vielleicht  einen  Anklang  an  die  ursprüngliche  Situation  — 
Wasser,  Wrald  —  sehen;  doch  finden  wir  auch  in  anderen  Setulie- 
dërn  Ähnliches.  Unverkennbar  aber  ist  der  Einfluss  von  „Hobune 
Varastatud" .  Genau  derselbe  böse  Mann,  —  varas  varikust,  kuri 
kuusikust  u.  s.  w.  —  der  dort  dem  schlafenden  Jüngling  das  Pferd 
gestohlen  hatte,  lauert  hier  im  Walde  auf  —  und  stiehlt  der  Jung- 
frau den  Schmuck.   Noch  einzelne  verräterische  Verse  weisen  auf 

dieses  Lied  zurück;  Wo  2  lesen  wir: 

..  •  •  .  •  •  *  ■.» 

Lätsi  nwtsa  kömliniahe,         Arro  pile  ajanudie. 

Ajamahe  kann  die  Jungfrau  nur  gehen,  wenn  sie  auf  dem  dazu 
nötigen  Reitpferde  sitzt  In  Wo  1  sieht  der  Sänger  im  Walde 
sunda  suiteevata,  den  Morast  rauchen;  es  war  aber  Bierrauch,  der 
aus  dem  Morast  aufstieg  und  dem  Jünglinge  zu  Kopfe,  dem  das 
Pferd  gestohlen  wurde.  Der  Sänger  besinnt  sich  auch  bald  und . 
fährt  fort:  Ich  sah  tùu  villa  tôusevata:  damit  schafft  er  dahu  der 
Jungfrau  die  Gelegenheit,  aus  dem  Kornfelde  Unkraut  jäten  zu 
können. 

'  Ausser  dem  Einflüsse  von  „Hobune  Vttrastafud"  sehen  wir  hier 
noch  den  eines  anderen  südestnischen  Liedes,  ,.Kolm  Kaelarätt'r 
(Die  drei  Halstücher).  Es  fällt  uns  auf,  dass  die  Jungfrau 
Unkraut  jätete;  —  Karisi  sUse  kitskuma  —  auf  einem  Erbsen- 
felde liesse  sich  diese  Manipulation  noch  zur  Not  ausführen;  doch 
wenn  wir  sehr  oft  hören  müssen,  dass  die  Jungfrau  ins  Kornfeld 

»;  II  Teil  N:o  7. 
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—  töwu-vüi,  kaara  —  gesprungen  sei,  ura  hier  das  Unkraut  herauszu- 
reissen,  so  können  wir  ihren  Übereifer  nur  tadeln;  ein  vernünftiger 
Landwirt  steht  auf  biblischer  Grundlage  und  lasst  „Unkraut  und 
Weizen"  zusammen  wachsen.  Das  Jäten  (kitskuina,  kakkuina)  hat  aber 
ursprünglich  mit  dem  Unkraut  nichts  zu  thun;  wir  kennen  ein  an- 
deres Lied,  da  springt  die  Jungfrau  auch  ins  Feld,  um  zu  jäten, 
doch  nicht  Unkraut,  sondern  Flachs  ;  sie  reisst  Flachs  heraus,  bringt 
die  drei  Bündel  zum  Weber  und  lässt  sich  drei  Tücher  machen, 
welche  so  schön  sind,  dass  sie  drei  Freier  heranziehen Hier  ist 
das  kiiskuma  durchaus  am  Platze.  Die  Einleitung  dieses  Lie- 
des, die  sich  oft  fast  wörtlich  mit  dem  von  nB.  R"  deckt,  drang 
in  „E.  R.u  ein;  die  Situation  war  somit  in  den  Wald  verlegt,  und 
nun  kam  der  Dieb  aus  „Hobune  Varastatud1  und  stahl  den  Schmuck. 

Es  giebt  in  den  erwähnten  Varianten  noch  verschiedene  klei- 
nere Unebenheiten,  doch  würde  es  zu  weit  führen,  sie  alle  anzuge- 
ben. Das  Gesagte  gentigt  wohl,  um  zu  zeigen,  dass  die  südestni- 
sche  Fassung  des  Liedes  sich  aus  der  nordestnischen  entwickelt 
hat  und  zwar  unter  dem  Einflüsse  von  „Nohn  Kaelarätti1  und 
„  Hobune  Varastatud  u . 

Die  34  Exemplare,  in  denen  sich  die  einleitende  Situation 
(Örtlichkeit,  Beschäftigung)  verändert  hat,  scheiden  wir  aus,  da 
sie  bei  der  weiteren  Betrachtung  uns  wenig  nützen:  infolge  obiger 
Veränderung  musste  auch  der  Platz  verändert  werden,  auf  den  der 
abgenommene  Schmuck  niedergelegt  wurde  ;  und  sogar  die  Schmuck- 
gegenstände wurden  teils  durch  andere  ersetzt,  da  sie  mit  dem 
Aufbewahrungsort  in  Allitteration  standen.  —  keed  kivi  pääle,  hel- 
med heina  jmäle;  im  Südestnischen  verschwand  zufolge  des  Wech- 
sels der  Situation  auch  der  ursprüngliche  räuberische  Fisch  und 
wurde  durch  den  Dieb  ersetzt. 

Die  37  Varianten,  die  uns  nunmehr,  nach  Ausscheidung  der 
späteren  Entwicklungsstufen,  noch  verblieben  sind,  verteilen  sich, 
wie  folgt: 

')  Beispiele  E  K.  S.  B:o.  2.  107  N:o  42  aus  Karksi;  H.  II.  25,  42  N:o  19 
aus  Helme. 
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Sie  stimmen  allesamt  darin  überein,  dass  die  Jungfrau  sich  am 
Wasser  wascht  und  dabei  ihren  Schmuck  ablegt;  verschieden  aber 
ist  in  ihnen  die  Benennung  des  Wassers:  bald  ist  es  das  Meer, 
bald  eine  namenlose  Quelle,  bald  Piibe  jögi,  bald  der  Peipus  u.  s. 
w.  Das  Meer  (merele  pesema)  erwähnen  nur  Ö  1,  2,  Ha  3  und 
Wl  9.  Die  beiden  öselschen  Varianten  fallen  wenig  ins  Gewicht, 
da  sie  offenbar  korrumpiert  sind;  Ö  1  geht  in  ein  anderes  Lied 
über,  in  Ö  2  raubt  der  Hecht,  ausser  dem  Schmuck,  noch  die 
Strümpfe  und  Schuhe!  In  beiden  finden  sich  sinnlose  Zeilen:  „Ich 
wusch  jalad  Jaani  ätsestega"  (=  eine  Art  Anemone);  in  Ö  1  lau- 
tet diese  Zeile  sogar:  jalad  Jaani  ätscdeksa,  also:  „durchs  Waschen 
wurden  meine  Füsse  zu  Anemonen".  Noch  finden  wir  das  Meer 
in  Wl  9  als  Parallelwort  zum  Peipus: 

Läksin  Peipse  pead  pesema,      Mere  ääre  hallitole. 

Es  wäre  das  einzige  Mal,  wo  der  Peipus  im  Volksliede  „Meer" 
genannt  wird. 

Iu  Ha  3  wäscht  sich  die  Jungfrau  mit  dem  Schaume  des  Mee- 
res, steht  aber  dabei  „mitten  in  des  Flusses  Strudel".  Auch  in 
F  7,  Ha  1,  Wl  19,  20  werden  wir  an  den  Peipus  versetzt,  doch 
die  Parallelzeilen: 

Joe  jookseva  veela,  J»c  kccru  keskcclUi  — 

u.  a.  führen  uns  durchaus  vom  stehenden  Wasser  hinweg  zu  einem 
fliessenden  und  weisen  somit  zurück  auf  die  übrigen  Varianten. 

Hier  sind  Quelle  und  Fluss  entweder  namenlos,  oder  sie  heissen 
„des  Vaters,  des  Bruders  Fluss  und  Quelle",  oder  Piibe  jogi,  hall ik. 
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Die  Varianten,  die  dem  Flusse  keinen  Namen  geben,  —  Wk 
3,  J  1,  2,  3,  Wl  2,  7  —  lehnen  sich  in  den  betreffenden  Parallel- 
zeilen so  eng  an  die  beiden  letzten  Gruppen  an,  dass  man  anneh- 
men kann,  die  Namen  seien  vergessen  worden.  Der  Rest  (19  Va- 
rianten) teilt  sich  gleichmässig:  F  9,  Wk  1,  2,  Wl  3,  18  und  5 
Exemplare  aus  J  führen  den  Namen  Piibe,  9  wierländische  singen: 

Läksin  pesefna  Väike  velje  hallikale. 

Isa  uuele  jôele, 

Es  ist  nun  nicht  recht  zu  verstehen,  weshalb  ein  Fluss  des  Vaters 
Fluss  genannt  wird,  und  dazu  noch:  des  Vaters  neuer  Fluss;  in 
der  Farallelzeile  ist  bald  der  Bruder  klein,  bald  die  Quelle,  in 
Wl  12,  13  lesen  wir  sogar:  Venna  alla  allikale,  was  nicht  recht 
klar  ist.  Anch  singen  die  meisten  dieser  Exemplare,  die  Jungfrau 
habe  sich  die  Hände  gewaschen;  weshalb  sie  bei  dieser  einfachen 
Prozedur  ihren  ganzen  Schmuck  ablegte,  wird  nicht  begründet. 
Nehmen  wir  dazu,  dass  in  einigen  dieser  Varianten  als  Räuber  der 
sonst  nur  in  F  7  erwähnte  kulli,  kurja  liudu  erscheint,  oder  der 
aus  „Hobunc  Varast."  bekannte  Dieb,  so  genügt  das  wohl,  um  diese 
Fassung  zurückzuweisen. 

Für  den  poetisch  befriedigenden  Namen  Piibc  l)  spricht  ausser- 
dem seine  weitere  Verbreitung;  er  findet  sich  nicht  nurin  Jerweu, 
sondern  auch  im  Fellinschen,  in  Wierland  und  weiter  weg  in  der 
Wiek;  auch  führen  wir  mit  Recht  andere  Lesarten  auf  ihn  zurück: 
der  wenig  bekannte  Name  wurde  weiterhin  durch  den  die  ursprüng- 
liche Allitteration  wahrenden  Peipus  ersetzt,  die  unsinnige  Zeile  in 
F  10  :  Läksin  pein  (!)  pead  jmema,  findet  hier  ihre  Erklärung,  ebenso 
P  3  :  Läks  pii  rite  pääd  pesema. 

Übereinstimmend  singen  die  Varianten: 

Läksin  Piipe  pead  pesema,     Piibe  pikale  jôele. 

Die  dritte  Parallelzeile  hat  sich  zersplittert;  von  einer  Quelle  ist 
überall  die  Rede,  doch  heisst  es  bald:  Küla  alla  hallikassa  (J  7), 
bald:  Harju  külma  hallikale  (F  9,  J  6,  Wk  3);  Arn  külma  halli- 

')  Der  betr.  Fluss  entspringt  in  Yaike-Maarja  (Wl)  und  fliesst  durch 
Koeru,  Laiuse,  Pûltsamaa  —  hier  unter  dt- m  Namun  Taala  -  in  den  Embach. 
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kale  (J  12)  und  Piibe  alla  (resp.  pila  oder  kühna)  hallikalle  (J  5, 
10,  Wl  18).    Wir  wählen  die  letzte  Lesart,  die  immerhin  noch  den 
besten  Sinn  ergiebt,  und  zwar  mit  der  Bestimmung  alla. 
2.   Wer  führte  den  Raub  aus? 

Wir  wiesen  schon  darauf  hin,  dass  der  Schmuck  von  räube- 
rischen Tieren  entwendet  wird,  und  dass  diese  in  südestnischen 
Varianten  infolge  des  Einflusses  von  „Hobune  Varastatud"  durch 
einen  Dieb  verdrängt  worden  sind.  In  den  uns  verbliebenen  Va- 
rianten treffen  wir  auch  noch  einige  Mal  den  Dieb  an.  In  Ö  1 
entwendet  den  Schmuck  kuri  kuusikust,  Vana  varas  aavikust;  in  J 
2,  Wl  9,  14,  17  treten  auf:  varas,  kuri  niées,  leskenaene,  —  alles  Per- 
sönlichkeiten, denen  wir  schon  in  „Hobune  Varastatud"  als  Pferde- 
dieben begegneten.  Wk  1  und  2  lassen  einen  Mann  aus  dem  Meere, 
mies  merestä,  kommen,  vergessen  aber  dabei,  dass  die  Jungfrau  gar 
nicht  am  Meere  ist,  sondern  weit  weg  im  Lande,  am  Flusse  Piibe. 
Es  ist  das  wohl  ein  Zeichen,  dass  man  nicht  mehr  weiss,  wo  sich 
der  betr.  Fluss  befindet,  und  nur  noch  den  Namen  behalten  hat. 

Von  Tieren  sehen  wir  nur  ein  Mal  (F  10)  vierfüssige,  —  susi, 
laiaMppa  —  dieselben,  die  in  „Härjad  Murtud"  eine  Rolle  spiel- 
ten; sonst  teilen  sich  in  den  Raub  ein  Fisch  (haug)  und  ein  Vogel 
(pääsulcene)  ;  andere  Vögel  oder  Fische  —  hdl,  tihane,  luts  —  fin- 
den sich  so  selten,  dass  es  kaum  eines  Hinweises  bedarf.  Als 
Kuriosum  mag  angegeben  werden,  dass  aus  haug,  dem  Hechte,  der 
„unter  dem  Wasser  heranschwimmt",  in  J  5  ani,  eine  Gans,  ge- 
worden ist,  in  J  6  sogar  halki,  eine  Dohle.  —  Das  Gros  der  Va- 
rianten singt: 

Tuli  siis  haugi  alta  vettä,      Pääsitlene  päältä  vettä. 

Dass  man  der  sonst  unschuldigen  Schwalbe  hier  einen  so  bösen 
Streich,  wie  den  Raub  des  Schmuckes  zumutet,  mag  vielleicht 
darin  seinen  Grund  haben,  dass  kein  anderer  Vogel  so  niedrig  und 
über  den  Erdboden  hinstreichend  fliegt. 

Einzelne,  besonders  wierländische  Varianten  fügen  hier  noch 
eine  dritte  Zeile  hinzu  und  machen  zum  Schmuckdiebe  drei  Mal 
einen  Vogel  —  Inylc  oder  värblane;  der  Zusatz  lacnete  vahelta  (Wl  7, 
J  12)  oder  der  noch  unpassendere  in  J  5:  vee  vahelta  (zwischen  (!) 
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dem  Wasser)  deutet  drauf  hin,  dass  genannte  Zeile  wohl  von  ei- 
nem Vervollständiger  herstammt,  der  es  für  nötig  hielt  alta  vetta 
und  päältä  vetta  noch  durch  vre  vahclta  zu  ergänzen.  In  Ha  4, 
Wl  8,  8,  13,  16,  18  lautet  die  dritte  Zeile:  Mustapää  muda  seesta ; 
liesse  sich  diese  auf  den  Hecht  beziehen,  wie  in  Wl  2,  wo  die 
Schwalbe  fehlt,  so  könnte  man  gegen  sie  nichts  einwenden  ;  doch  zu 
pääsukene  konstruiert  ergiebt  sie  einen  Nonsens  und  ist  deshalb  zu 
streichen.  (Wenn  die  Zeile  nicht  so  selten  bezeugt  wäre,  liesse 
sich  dran  denken,  ob  sie  nicht  durch  Pääsukene  päältä  vetta  ver- 
drängt ist  d.  h.,  dass  ursprünglich  nur  der  Hecht,  in  der  Parallel- 
zeile mustapää  genannt,  deu  Schmuckdieb  abgab). 

3.  Welche  einzelnen  Schmuckstücke  wurden  weg- 
gebracht und  von  wo?  (oder:  Welche  einzelnen  Schmuckstücke 
wurden  niedergelegt  uud  wohin?) 

Die  Doppelfrage  —  nach  dem  Schmuckstücke  und  dem  Orte 
—  muss  im  Zusammenhange  beantwortet  werden,  denn  in  je  einer 
Zeile  werden  zusammengefasst  ein  Schmuckstück  und  der  Ort,  wo 
ihn  die  Jungfrau  ablegte;  beide  haben  sich  gegenseitig  beeinflusst, 
da  sie  meist  zu  einander  im  Allitterationsverhältnisse  stehen.  Ant- 
wort auf  die  Frage  finden  wir  an  zwei  Stellen  des  Liedes,  die 
durchaus  parallel  aufgebaut  sind  :  die  Jungfrau  legte  ihren  Schmuck 
nieder;  wohin?  drauf  antwortet  der  Allativ  oder  der  Illativ  des  Or- 
tes; Hecht  und  Schwalbe  bringen  den  Schmuck  fort;  von  wo?  das 
sagt  uns  der  Ablativ  oder  der  Elativ  derselben  Orte. 

Als  geraubt  werden  in  allen  71  Varianten  zusammen  angege- 
ben 26  einzelne  Gegenstände,  die  sich  an  32  verschiedenen  Orten 
befinden.  Durch  Ausschluss  der  als  korrumpiert  erkannten  34 
Exemplare,  fallen  fort:  von  den  ersteren  10,  von  den  letzteren  11. 
Von  den  übriggebliebenen  Gegenständen  streichen  wir  noch  ohne 
Bedenken:  kinyad,  kapetid  (Ö  1,  2),  kudrused  (()  2,  Wk  2),  lacla- 
rahad  (F  7),  pärg  (F  7,  J  7,  Wl  16),  paatred  (Wk  Ï),  rist  (Ha  3), 
Jcaelakhi  (P  3),  raha  (J  6,  Wl  7,  8)  u.  a.  Meist  zugleich  mit  den 
Gegenständen  fallen  Ortsbestimmungen,  wie:  hulupdesas  (Ö  1,  2), 
hadakapöesas  (ö  2),  xùle  raja  pääl  (P  3),  päeva  alla  (F  7),  peene 
kruusa  pääle  (Wk  3)  u.  a.  m.  Ich  habe  diese  Lesarten  nur  ange- 
führt, um  zu  zeigen,  dass  diese  einzelnen  zersplitterten  und  oft  un- 
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verständlichen  Bestimmungen  meist  in  den  Gegenden  vorkommen, 
die  wir  schon  anfangs  als  unzuverlässig  bezeichneten;  in  Wl,  Ha 
oder  J  vermuteten  wir  die  Heimat  des  Liedes;  die  besten  Lesar- 
ten unter  den  drei  genannten  hat  bisher  J  geboten.  Als  Schmuck- 
stücke verbleiben  uns  nunmehr:  helmed,  sormus,  so  lg,  keed,  prees, 
lint;  als  Ort  :  kivi,  hein,  kaar,  söörd,  luv,  sömer,  känd;  eine  Znsam- 
menstellung der  beiden  Gruppen  wird  zeigen  müssen,  was  vom  Ge- 
nannten noch  der  Ausmerzung  unterliegt,  denn  wenigstens  zwei 
Schmuckstücke  müssen  fortfallen,  da  keine  bessere  Variante  ihrer 
mehr  als  vier  hat. 

Am  besten  bezeugt  sind  helmed;  sie  sind  auch  in  den  südest- 
nischen Exemplaren  verblieben,  wo  die  anderen  Schmuckstücke  an- 
fangen zu  verschwinden;  sie  eröffnen  die  Reihe:  Panin  helmed 
heina  pääle;  in  Wl  werden  sie  vergessen,  und  an  ihre  Stelle  tritt 
lint,  welches  wir  somit  als  Eindringling  zurückweisen. 

Nächstdem  finden  wir  kee  kidla  und  zwar  in  Verbindung  mit 
kaare  pääle.  Das  Bild  wäre  etwa  so  zu  denken,  dass  die  Jungfrau 
sich  auf  einem  frischgemähten  Heuschlage  am  Flnssufer  befand. 
Die  ebengenannte  Verbindung  ist  in  J  und  im  angrenzenden  Kad- 
rina  (Wl)  ziemlich  konstant,  weiter  nach  Wierland  hinein  (Wl  8, 
9,  10,  11,  12,  13)  finden  wir  statt  kaare  pääle  verschiedenes  andere. 

Weiter  konkurrieren  sormus  und  sölg:  sormus  treffen  wir  in 
71  Varianten  44  Mal,  sölg  —  18  Mal.  Neben  einander,  in  demselben 
Liede,  stehen  sie  selten;  den  Vorzug  geben  wir  dem  besser  bezeugten 
sörmus;  er  hat  sich  auch  im  Fellinschen  erhalten,  und  das  unten- 
folgende finnische  Lied  kennt  ihn;  seine  Verbindung  mit  sömera 
pääle  ist  eine  beständige,  während  sölg  schwankt  und  bald  sööru 
pääle,  bald  söödi  pääle  u.  s.  w.  niedergelegt  wird. 

Eine  vierte  Parallelzeile  könnte  als  Fortschlepperei  erschei- 
nen und  ist  oft  Zeichen  des  Verfalles,  doch  hier  lässt  sie  sich  ver- 
teidigen. (Die  Varianten  schwanken  zwischen  3  und  4  Schmuck- 
stücken). Die  4  Zeilen  zerfallen  hier  in  2  +  2,  welche  unter  sich 
in  Gedankenparallelismus  stehen:  Heu  -J-  Schwaden,  Grant  -|-  Sand; 
deshalb  stellen  wir  der  dritten  Zeile,  sömera  pääle,  eine  vierte  mit 
peene  liira  pääle  zur  Seite  und  lassen  dort  einen  prees  niederge- 
legt werden.   Offenbar  will  der  Dichter  die  Gegenstände  so  grup- 
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piert  haben,  dass  die  beiden  ersten,  die  vom  Flusse  weiter  weg 
liegen,  der  Schwalbe  zum  Opfer  fallen,  während  der  Hecht  seine 
Beute  vom  Grant  und  von  dem  Sande  erschnappt,  der  des  Flusses 
Ufer  bildet, 

Da  die  Varianten  konsequent  mit  dem  Singular  fortfahren 
und  von  den  beiden  Räubern  sagen:  rlis  (von  viima),  so  thuu  wir 
dasselbe  und  erhalten,  bei  Verwandlung  des  bisherigen  Allativs  in 
den  Ablativ,  die  Antwort,  von  wo  der  Schmuck  gestohlen  wurde: 
VHs  mimt  helmed  heinä  päältä  u.  s.  w. 

Wiederum  enthalten  J  und  die  angrenzenden  Kirchspiele  Wier- 
lauds  die  besseren  Lesarten,  während  Ha  und  Ostwierland  schwan- 
ken. Unter  anderem  lesen  wir  in  \V1  14,  15,  17,  die  Jungfrau  habe 
ihren  sôhj  niedergelegt  kahe(!)  kännu  otsa;  die  Ausführung  muss 
nicht  leicht  gewesen  sein;  Ha  5,  6  haben  s>mera  pääle  missver- 
standen, machen  draus  Somera  määle  und  fügen  als  zweiten  Berg  (!) 
hinzu:  rousi  määle. 

4.  Was  bieten  die  Eltern  als  Trost?  Bei  der  Ent- 
scheidung dieser  Frage  können  wir  wiederum  alle  71  Exemplare 
heranziehen,  da  betreffende  Partie  unverändert  bleiben  konnte,  auch 
wenn  die  einleitende  Situation  eine  andere  wurde.  Von  genannten 
71  kommen  16  nicht  in  Betracht,  da  sie  vorher  abbrechen;  8  ge- 
hen in  andere,  teils  sonst  als  selbständig  bekannte  Lieder  über; 
einzelne  Fälle  wiesen  wir  schon  oben  als  unlogisch  zurück;  fügen 
wir  denen  noch  andere  hinzu,  die  nur  ein  -  selten  zwei  —  Mal 
vertreten  sind,  so  fallen  wiederum  13  Exemplare  fort.  Es  ver- 
bleibt uns  zur  Untersuchung  der  Trost  in  34  Exemplaren,  die  in  3 
Gruppen  (a,  b,  c)  zerfallen. 

a.  I)  2,  4,  Ha  4,  .1  8,  12,  Wl  2,  7,  8  sind  zwar  teils  unter 
sich  verschieden,  doch  verbindet  sie  der  gemeinsame  Gedanke, 
dass  zu  Hause  neuer  Schmuck  vorhanden  sei;  die  Tochter  brauche 
nur  in  die  Vorratskammern  zu  gehen  und  sich  das  beste  um-  und 
anzulegen.  Es  ist  nun  sehr  unwahrscheinlich,  dass  der  Bauer,  mag 
er  auch  überreich  sein,  gerade  von  Schmucksachen  derartige  gros- 
sen Vorräte  haben  soll,  wie  sie  das  Lied  angiebt:  Tausende  von  Rin- 
gen, lofweise  alte  Thaler  u.  s.  w;  doch  erklären  wir  es  mit  der 
lieentia  poetica.  Aber  wir  sehen  hier  ein  Lied  „Xciul  Halvad 


Digitized  by  Google 


-  267  - 

ded"  l),  durchschimmern.  „Die  Tochter  eilt  von  der  Schaukel  wei- 
nend nach  Hause,  weil  andere  schön  gekleidet  seieu,  sie  ärmlich". 
Da  ist  es  nun  durchaus  am  Platze,  dass  die  Eltern  sie  aus  den 
Vorratskammern  neue,  bessere  nehmen  heissen,  denn  Kleider  bezieht 
der  Bauer  nicht  aus  der  Stadt;  es  ist  sein  Stolz,  wenn  seine  Räume 
mit  Stoffen  und  Kleidern  gefüllt  sind.  In  D  2,  4  erkennen  wir 
deutlich  den  Einfluss  dieses  Liedes,  hier  ist  vom  Schmuck  weiter 
nicht  mehr  die  Rede,  sondern  nur  von  den  verschiedenen  Stoffen, 
die  .die  Truhen  bergen.  In  anderen  Varianten  stimmen  viele  Zei- 
len, bes.  diejenigen,  in  denen  die  Tochter  aufgefordert  wird  in  die 
Vorratskammer  zu  gehen,  mit  den  aus  „Nehd  Halvad  Riuled" 
überein;  parallel  der  Anlegung  der  Kleider  muss  hier  nun  die  An- 
legung des  Schmuckes  besungen  werden,  doch  geschieht  es  ziem- 
lich ungeschickt,  und  die  Tochter  legt  sich  Ringe  sogar  kulda 
pôidalasse  und  vaski  varhamii  (Wl  7),  also  an  Daumen  und  Zehen. 

b)  Die  zweite  Gruppe  —  P  3,  Wo  2,  Wk  l,  2,  Wl  3,  16, 
17  —  enthält  den  Gedankeu,  dass  neuer  Schmuck  gekauft  werden 
soll,  meist  aus  der  Stadt.  Logisch  wärV  dieser  Ausweg  durchaus 
annehmbar,  doch  verurteilt  sich  die  Gruppe  schon  dadurch,  dass 
in  jedem  Exemplar  der  Trost  anders  gefasst  ist  und  meist  man- 
gelhaft; das  einzelne  lässt  sich  hier  nicht  vorführen.  Es  scheint, 
dass  hier  ein  Lied:  „Pom!  Halvad  Riidedu%)  seinen  Einfluss  aus- 
geübt hat.  Dort  will  man  in  die  Stadt  fahren  und  dem  Sohne,  den 
die  Mädchen  seiner  ärmlichen  Kleider  wegen  zurückwiesen,  das 
beste  kaufen. 

c)  Die  dritte  Gruppe  —  F  1,  6,  7,  8,  9;  Ha  2,  5,  6,  7  ;  J  1, 
2,  4,  5,  9;  Wl  5,  6,  9,  10,  18  —  ist  die  am  zahlreichsten  vertre- 
tene; der  Trost  ist  hier  stilistisch  und  metrisch  besser,  als  in  den 
übrigen  Varianten,  auch  inhaltich  befriedigt  er  durchaus:  „Wenn 
der  Händler  ins  Dorf  kommt,  so  kaufen  wir  dir  neuen  Schmuck". 
Herumziehende  Händler  waren  bekanntlich  früher  eine  viel  häuti- 
gere Erscheinung,  als  jetzt. 

»)  Beisp.  bei  NmuB:  Estn.  Voiksi.  N:o  100  A;  cf  auch  „Wiederholung^,", 
Band  IL 

2)  Beisp.  in  Iii  ht  :  Vana  Kannel  N:o  37«;  cf  „Wiederholung*!.*,  Band  II. 
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Alle  19  Varianten  singen:  Las  tuleb  kmibamees  külasse;  15 
fügen  hinzu  als  Parallelzeile:  Poepoiss  tuleb,  gehen  aber  hier  im 
letzten  Worte  auseinander;  ich  wähle  das  5  Mal  bezeugte  und  allit- 
terierende  pönnandalle;  in  5  Fällen  finden  wir  noch  Linnamees 
ligi  varova,  doch  nur  in  Ha  5,  7,  J  5  bildet  es  die  dritte  Paral- 
lelzeile, sonst  ersetzt  es  den  poepoiss.  —  Was  den  neu  zu  kaufen- 
den Schmuck  anbetrifft,  so  wird  in  einigen  Fällen  nur  angegeben: 
„Wir  kaufen  neuen  Schmuck";  in  anderen  werden  die  einzelnen 
Stücke  genaunt;  alle  diese  Varianten  sind  unter  sich  verschieden. 
F  6,  7,  J  1,  2,  Wl  6,  10  beschreiben  den  Schmuck,  und  zwar  ge- 
ben sie  den  einzelnen  Stücken  die  Farbe  des  Ortes,  wo  der  Schmuck 
niedergelegt  war  ;  also  :  Siis  ostan  helmed  heinä  karva  u.  s.  w.  (Das- 
selbe Bestreben  zeigt  sich,  allerdings  missverstanden,  in  Ha  6,  7, 
wo  es  heisst  :  Ostan  helmed  heinamaale  u.  s.  w.)  Gegen  diese  Fas- 
sung lässt  sich  nichts  sagen. 

5.  Die  Übergangszeilen  —  wir  entnehmen  sie  nur  den 
J-Varianten  —  zeigen  wenig  Verschiedenheiten. 


I.  Weinend  n  a  en  Hause.  Am  öftesten  lautet  die  Zeile: 
Siis  läksin  nuttees  koduje.  Daneben:  Siis  läksin  kodu  uutteessa, 
oder  Mina  nuttees  kojuje  u.  s.  w.  In  J  8,  9  findet  sich  dazu  noch 
die  Parallelzeile:    Halatsedes  alla  one. 

II.  Wer  begegnete  mir?  Es  sind  überall  Vater  und  Mut- 
ter, die  entgegenkommen;  nur  in  J  7  gesellt  sich  ihnen  noch  „der 
kleine  Bruder"  hinzu.   Recht  übereinstimmend  ist  die  Fassung: 

Vastas  cite,  vastaa  tauti,         Vastaa  need  vanad  môlemad. 

Zwei  Varianten  trennen  die  Eltern: 

EU  hdi  vastu  väravas,  Toat  tuli  vasta  tänavas     (J  1), 


III.  Weshalb  trauerst  du,  Kind?  Überall:  Mis  sa  nu- 
tad,  iii  tar  noorït 

IV.  Deshalb  trauere  ich: 

Mis  mina  uutan,  eidekene,     Voi  mis  nutan,  taadikcnc? 


und 


EU  tulli  vasto  alla  ôuc, 


Taat  talli  vasto  pcäle  üue  (J  4). 
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Nur  J  7  hat  eine  andere,  unschönere  Fassung. 

V.  Einleitung  zum  Tröste.  Wer  den  Trost  spendet,  —  ob 
der  Vater,  oder  die  Mutter,  oder  beide  zusammen  —  wird  allerdings 
in  einigen  Varianten  mitgeteilt,  doch  tiberall  mit  anderen  Worten. 
Die  Mehrzahl  der  Varianten  spricht  davon  nicht.  Dagegen  leiten 
alle  den  Trost  ein  mit  der  Aufforderung,  die  Tochter  solle  nicht,  wei- 
nen: Ära  sina  nuta,  tätar  noon.  (J  5,  9:  Ole  vai  f  si  n  a  tittar  noori). 


Der  Entstehungsort  des  Liedes  ist  jedenfalls  in  Jerwen 
zu  suchen;  von  hieraus  hat  sich  „E.  R."  nach  allen  Richtungen  . 
hin  verbreitet.  Das  geht  wohl  schon  aus  den  Resultaten  hervor, 
die  wir  während  der  Untersuchung  gewonnen,  kleinere  Missver- 
ständnisse, die  sich  nicht  alle  anführen  Hessen,  bekräftigen  die  An- 
nahme und  zeigen,  im  Verein  mit  dem  übrigen,  dass  von  den  schon 
im  Anfange  der  Untersuchung  als  mutmassliche  Heimat  des  Liedes 
aufgestellten  drei  Landschaften  —  .T,  Ha^  Wl  —  die  beiden  letz- 
teren zurückgewiesen  werden  können. 
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„Ehted  Riisutud"  in  Suomi. 

Verzeichnis  der  Varianten. 


N:o 


Wo  zu  finden? 


Wo  aufgezeichnet? 


WI 

1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Ol. 

1 

2 

3 
4 

5 

FSK. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

FOX. 

i 

2 
3 

4 

5 

X. 

1 

2 
3 
4 
•r» 
6 


a)  Westingermanland. 


Porkka  II  N:o  28 
N.o  27 
Alava  VII  N:o  237 
Porkka  II  N:o  512 
N:o  26 
Strahlman  N:o  11  (f 


1.  145) 


N:o  60  (147) 
Europaels  J.  N:o  367 
Europaeus  Fol.  III,  2  p.  48  N:o  271 
Törneroos  &  Tallqvist  I  Heft,  letzte 
Seit«,  LXV,  toisinto  2. 

b)  Ostingermanland. 

Europaeus  J.  N:o  150 
Neovius:  Parasken  runot,  Borgo  1893,  I 

N:o  47 
Pajula  N:o  93 
Saxbäck  VII  N:o  808 
1  N:o  101  » 


c)  Finnisch-Südostkarelen. 


Narvusi 


Joenperä 

Tyrö 

Venjoki 

Nuolijoki 


Toksova 
Lempaala 


Ahlqvist  II  N:o  362 
Sloor  H  N:o  28 
Neovius,  A.  385  (früher  506) 
w  646  (früher  784) 

Ahlqvist  II  N:o  46 
II  N:o  11 
Lönnrot  lt.  p.  54,  N:o  256 
Europaeus  K.  N:o  332 
Kkinholm  XI  N:o  313 


Haut  ii 
Sakkula 


Pyhäjärvi 
Käkisalmi 
Jaakkima 


d)  Finnisch-Ostkarelen. 

Europaeus  .1.  N:o  58 
Europaeus  O.  N:o  21M» 
Sirelius  V.  N:o  94 
Polen  T.  N:o  160 
N:o  164 

f)  Fundort  unbekannt. 

Kanteletar  (1887)  II  N:o  146 
„     III  N:o  86 

-      .  N:o  87 
(1840)  n  N:o  46 
LOnnrot  U.  N:o  17 
Europaeus  F.  N:o  S8 
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Beispiel: 

Menin  mie  mertä  kylpemähän, 
Jo  oli  meri  kylvettynä; 
Menin  t öiselle  merelle, 
Tuoli  oil  neiot  kylpemässä, 
Vaskipäät  valelemassa. 
Minä  neito  neljänneesi, 
Vitsan  varpa  viienneksi, 
Olen  korsi  kuuenneksi. 
Panin  paiani  pajulle, 
Hameheni  haavan  päälle, 
Kostolini  koivikolle, 
Sukkani  sulalle  maalle, 
Kenkäni  kesäkivelle, 
Helmet  hiekka-rantaselle, 
Sormukset  somerikolle. 
Tuli  varas  varvikosta, 
Mies  vihainen  viisikosta, 
Otti  paiani  pajulta, 
[Hameheni  htuivan 
Kostolini  koivikolta, 
Sukkani  sulalta  maalta, 
Kmkäni  kesäkiveltä, 
Helmet  hiekkarantaselta, 
Sormukset  somerikoltaj. 
Menin  itkien  koti  h  in, 


Kallotellen  kartanolle. 
Emo  vasten  vastaeli: 
„Mitäs  itket,  piikueni, 
Nuorfempaisenif  nureksit?" 
Minä  v [asten]  vfastaelin]  : 
vTuot  itken  emosueni, 
Tuli  varas  varvfikosta, 
Mies  vihainen  viisikosta, 
Otti  paiani  pajulta, 
Hamelieni  haavan  päältä, 
Kostolini  koivikolta, 
Sukkani  sulalta  maalia, 
Kenkäni  kesäkiveltä, 
Helmet  hiekkarantaselta, 
Sormukset  somerikoltaj." 
Emo  v  fast  en  vastaeli]: 
,,Elä  itke,  piikueni, 
Eukon  nuorempi  nureksi, 
Mene  aittahan  mäelle, 
Siell  on  kirstu  kirstun  päällä, 
Laatikot  lakia  myöten, 
Pane  jfääUesi  parasta, 
Valkfeaisfa/  varrfellesij, 
Hien/oaJ  hip/cällesij": 

(FSK  1). 


Oben  saheu  wir,  wie  ..Ehted  Riisutud"  Eingang  in  den 
„Kalevipoeg"  gefunden  hatte;  allerdings  ist  das  Lied  da  zum 
Schlüsse  zu  verändert  und  bildet  nur  eine  lose  Billlage,  die  mit 
dem  Gange  der  Erzählung  in  keinem  Zusammenhange  stellt;  in  fro- 
her Festlaune  trägt  des  alten  Kalev  Sprössling  es  seinen  Freun- 
den vor;  scherzhaft  ist  der  Ton  des  Liedes,  scherzhaft  endet  es. 

Dasselbe  Lied  begegnet  uns  wieder  im  finnischen  Epos  Ka- 
levala; doch  kaum  wollen  wir  es  erkennen,  so  ist  es  verändert: 
tiefe  Tragik  bildet  den  (Jrundton,  Tod  und  Trauer  den  Sehluss. 
Das  frohe  Festlied  des  ,.  Kalevipoeg"  ist  in  der  ..Kalevala"  zu  einem 
integrierenden  Bestandteile  der  hochdramatischen  Ainoepisode  ge- 
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worden:  die  Jungfrau  will  nicht  folgen  dem  ungeliebten  Manne, 
Väinämöinen,  und  zieht  einer  freudelosen  Zukunft  den  Tod  im  Was- 
ser vor  '). 

Die  Ainoepisode  als  solche  ist  der  finnischen  Volkspoesie  un- 
bekannt; sie  ist,  wie  J.  Krohn2)  bemerkt:  „Mosaikarbeit,  durch 
Lönnkot's  Hand  aus  verschiedenen  Balladen  zusammengesetzt"; 
Anni  —  Aino  ist  durch  Lönnrot  in  den  Stand  eines  nomen  pro- 
prium erhoben  worden  —  figuriert  durchaus  nicht  in  allen  Fällen 
als  Heldin  dieser  Balladen;  sie  wird  dazu  teils  durch  Veränderung 
des  ursprünglichen  Namens. 

Auch  die  behandelte  Ballade,  sowie  sie  mir  in  den  aus  dem 
Volksmunde  aufgezeichneten  Varianten  vorliegt,  kennt  nicht  den 
erwähnten  Namen;  nur  ein  im  „Kanteletar"  abgedrucktes  Exem- 
plar spricht  von  Anni  tyttö,  aino  neiti.  (X  4  und  X  2  sind  ver- 
schiedene Fassungen  einer  Aufzeichnung.)  Es  scheint,  dass  diese 
Taufe  der  namenlosen  Heldin  von  Lönnrot  vollzogen  worden  ist.  Al- 
lerdings finden  wir  auch  in  Eesti  in  demselben  Liede  den  Namen 
Ann,  Ann,  Annékene  (Ö  1,  2,  F  4,  H  3,  4)  und  Salme  (Ha  1),  doch 
hat  er  hier  seine  Stelle  nur  in  korrumpierteren  Exemplaren;  in 
den  besser  erhalteneu  ist  es  nur  mina,  die  Haustochter,  welcher 
der  Schmuck  geraubt  wird. 

Es  genügt  uns  hier  die  Erwähnung  der  Thatsaehe,  dass  „Eh- 
ted  Rüsutud"  in  die  „Kaie  vala"  Eingang  gefunden  hat;  welcher 
Veränderung  das  Lied  dabei  unterliegen  musste,  darüber  giebt  J. 
Krohn3)  Auskunft. 

Uns  interessiert  hier  mehr  die  Frage,  wo  wir  den  Dichter, 
die  Heimat  des  Liedes  zu  suchen  haben,  ob  sie  im  unbekannten 
gemeinsamen  estnisch-finnischen  Lande  lag,  oder  ob  der  Kalevide 
seinen  Freunden  eines  finnischen  Dichters  Lied  vortrug,  oder  end- 
lich, ob  vielleicht  die  ergreifende  Episode  der  „  Kalevala"  von  est- 
nischer Muse  stammt. 

Schon  aus  einer  flüchtigen  Vergleichung  der  finnischen  Va- 
rianten mit  den  estnischen  geht  hervor,  dass  die  ersteren  weitaus 

')  Kalevala  IV. 

*)  Kalevala,  Helsingfors  18S5,  p.  f>43. 
3)  Kalevala  p.  543  ff. 
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schlechter  und  mangelhafter  erhalten  sind  und  mit  wenigen  Aus- 
nahmen eigentlich  nur  Bruchstücke  darstellen.  Von  den  35  mir 
vorliegenden  Varianten  sind  10  mit  fremden  Liedern  vermischt; 
ausserdem  euthält  KSK  5  nur  den  Gedanken:  „Ich  legte  meine 
Kleider  ab";  WI  1,  4,  9:  „Meine  Kleider  wurden  mir  gestohlen"; 
FSK  7:  Ich  ging  baden,  meine  Kleider  wurden  mir  gestohlen*'; 
WI  8  und  FS  K  8:  „Ging  baden,  legte  Kleider  ab";  WI  6:  „Legte 
Kleider  ab,  sie  wurden  gestohlen".  —  Das  sind  nur  ferne  Anklänge. 

Ein  wenig  mehr  sehen  wir  in  WI  2,  3,  5,  7,  Ol  5,  FSK  3, 
FOK  1,  3  und  X  6,  nämlich  die  drei  Züge:  „Ging  baden,  legte 
Kleider  nieder,  sie  wurden  gestehlen".  Damit  bricht  die  Erzäh- 
lung ab.  Dass  die  Geschädigte  bei  ihren  Eltern  Trost  sucht,  die- 
ser Fortsetzung  erinnern  sich  noch  die  übrigen  Varianten,  doch 
die  Erinnerung  ist  meist  dunkel.  In  FSK  4,  9,  FOK  2,  4,  6,  X 
1,  4,  5  eilt  die  Tochter  nach  Hause  und  wird  von  den  Eltern  ge- 
tröstet, ohne  dass  sie  ihr  Unglück  erzählt  hätte;  in  Ol  3, 4,  FSK  1, 
6,  X  2  erzählt  sie  dasselbe,  doch  mit  Auslassungen,  in  X  3  —  ver- 
kürzt. Vollständige  Exemplare,  die  das  Unglück,  die  Wiedererzäh- 
lung und  den  Trost  enthalten,  sind  nur  WI  10,  Ol  1,  2,  FSK  2, 
doch  auch  hier  knüpft  sich  an  ein  Exemplar  ein  fremdes  Lied  an, 
und  in  zweien  ist  der  Trost  jedenfalls  unpassend:  „Weine  nicht, 
denn  Gott  nährt  —  elättää,  Urittaa  (!)  —  auch  die  Waisen"  (WI 
10),  und:  „Weine  nicht,  für  unser  Kalb  erhalten  wir  viel  Geld" 
(Ol  1). 

Von  den  17  Fällen,  wo  der  Trost  ausgesprochen  wird,  haben 
wir  eben  zwei  zurückgewiesen,  FSK  4  entnimmt  den  Trost  dem 
finnischen  Pendant  des  Liedes  „Härjad  Murtitd',  in  Ol  4  wissen 
die  Eltern  nichts  mehr  zu  sagen,  als:  Älä  sie  itke,  neito!  und  in 
FOK  2:  Astu  aittahan  mäelle.  Der  im  letzteren  Falle  ausge- 
sprochene Gedanke  dient,  weiter  ausgeführt,  in  12  Varianten  als 
Trost:  „Geh  in  die  Vorratskammer,  da  sind  Schmuck  und  Kleider 
in  Hülle  und  Fülle  vorhanden;  leg  dir  das  Beste  an".  Damit 
sehliessen  einige  Lieder,  andere  fügen  noch  hinzu:  „Dann  geh  in 
die  Kirche,  alle  werden  dich  anstaunen,  dir  nachschmachten 
u.  s.  w." 

18 
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Den  gleichen  Trost  hatten  wir  im  estnischen  Thiede  als  an- 
derswohin gehörend  zurückgewiesen,  teils  auch  aus  dem  Grunde, 
weil  es  ungewöhnlich  wäre,  dass  der  Bauer  Schmucksachen  in  gro- 
sser Menge  vorrätig  haben  sollte.  Hier,  im  Finnischen,  fällt  letzte- 
rer Grund  hinweg,  denn  der  Jungfrau  sind  nicht  so  sehr  Schmuck- 
stücke abhanden  gekommen,  —  es  werden  meist  nur  helmet  und 
sormukset  erwähnt  —  als  vielmehr  ihre  Kleider:  da  ist  es  nun 
durchaus  am  Platze,  dass  sie  aus  der  Vorratskammer  neue  finden 
und  anlegen  soll. 

Soweit  auf  den  ersten  Anblick.  Bei  näherem  Zuschauen  fan- 
gen wir  auch  an  der  Berechtigung  dieses  Trostes  an  zu  zweifeln; 
er  steht  und  fallt  mit  dem  Resultate  der  Frage,  ob  der  Jungfrau 
nur  Schmuck  gestohlen  wurde,  wie  in  Eesti,  oder  aber  Schmuck 
und  Kleider,  wie  in  Suomi. 

Konsequent  singt  das  finnische  Lied,  dass  die  Jungfrau  im 
Meere  badete:  Menin  uimahan  merelle  u.  s.  w.  Selbstverständ- 
lich nimmt  sie  da  alles  ab,  den  Schmuck  sowohl,  als  die  Kleider, 
und  zwar  wird  besonderer  Nachdruck  auf  die  letzteren  gelegt. 
Vom  Schmuck  finden  sich:  helmet  (20  Mal),  sormukset  (17),  risti 
(5),  pinteli  (4),  solki  (3),  helistimet  (2),  lintti  (2)  und  je  ein  Mal: 
silkki,  säppäli,  nebst  dem  Sammelnamen  kihlat;  dagegen  wird  in 
6  Fällen  direkt  gesagt,  die  Jungfrau  habe  ihre  Kleider  (vaatteet) 
niedergelegt  und  dazu  kengät  (29  Mal),  paita  (28),  hame  (24),  su- 
kat (22),  vyö  (7),  kostoli  (9),  sormikkaat  (4),  puuttchet  (3),  viitta 
(3),  esiliina  (2),  liivi  (2),  rätti  (1),  vanttu  (1). 

Bei  diesem  Klciderreichtum  nun,  der  am  Strande  niedergelegt 
war,  fragt  es  sich:  ist  poetisch  die  Vorstellung  möglich,  dass  ein 
einziger  Fisch  alles  das  fortschleppte,  wie  wir  es  im  finnischen 
Liede  hören?  Es  kam  hauki  —  meren  koira  —  lohen  poika  —  veen 
kalanen  u.  s.  w.  und  Se  otti  pajuilta  paian  nebst  den  anderen  Ge- 
genständen und  suchte  das  weite.  Meiner  Ansicht  nach  lässt  sich 
weder  in  der  Poesie,  noch  in  der  Lebensprosa  solch  eine  Last 
einem  Fische  aufbürden.  Diese  meine  Ansicht  wird  olfenbar  von 
einem  Teile  der  finnischen  Säuger  gutgeheissen,  denn  in  etwa 
der  Hälfte  der  Exemplare  kommt  ein  Mensch, 
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—  —  varas  varvikosta,  Mies  vihainen  viisikosta, 

ein  griechischer  lœsroât  r/jç  im  finnischen  Walde  und  trägt  die  Kleider 
fort;  dieser  konnte  damit  jedenfalls  besser  fertig  werden,  als  der 
Hecht,  doch  müssen  wir  ihn  von  der  Schuld  dieses  Diebstahls 
freisprechen.  Wir  ertappten  denselben  varas,  mies  vihainen  auf 
böser  That  im  finnisch-estnischen  ..Hobune  Varast."  Da  war  er  an 
der  richtigen  Stelle.  Mit  denselben  Zeilen  wird  über  ihn  im  be- 
handelten Liede  gesungen.  Es  könnte  nun  allerdings  gedacht  wer- 
den, dass  dieses  zeitlich  nach  vHob.  Var.u  entstand,  und  dass  von 
dort  der  sonst  logisch  passende  Dieb  herübergenommen  wurde, 
doch  haben  wir  ja  im  finnischen  Liede  auch  den  Hecht,  der  die 
Kleider  stiehlt;  dieser  repräsentiert  —  ausser  der  Selbständigkeit, 
dass  er  nur  hier  auftritt  —  jedenfalls  eine  ältere  Stufe,  denn  er 
raubt,  dort  allerdings  logisch  und  poetisch  unanfechtbar,  auch  der 
estnischen  Jungfrau  Schmuck.  Auch  in  einem  nahverwandten  fin- 
nischen Liede'  r Menin  Pilven  Piiriä  Myöten"1)  —  „Ein  böser 
Mann  stiehlt  der  Jungfrau  ihren  Schmuck"  u.  s.  w.  —  tritt  derselbe 
mies  vihainen  und  varas  auf;  ob  er  hier  ursprünglich  ist,  muss  die 
Untersuchung  des  erwähnten  Liedes  zeigen.  Zugegeben,  dass  der 
Dieb  hier  an  seiner  Stelle  ist,  so  wäre  das  nur  ein  Beweis  mehr, 
dass  er  nicht  ins  Lied  rE.  R.a  gehört. 

In  ,,E.  B.u  passen  Dieb  (Hecht)  und  Gestohlenes  nicht  zu- 
sammen; vielleicht  liegt  dieser  Fehler  nicht  am  Diebe,  sondern  am 
Gestohlenen?  Die  Last  ist  zu  gross:  er  stahl  vielleicht  nur  den 
Schmuck,  und  es  ist  späterer  Zusatz,  dass  er  auch  die  Kleider 
fortbrachte?  Aber  der  Zusatz  ist  konsequent  in  allen  Varian- 
ten; sorgfältig  wird  beschrieben,  wie  die  einzelnen  Kleidungsstücke 
abgelegt,  wie  die  einzelnen  geraubt  werden,  und  auch  der  Trost 
enthält  besonders  den  Ersatz  der  Kleider.  Wir  können  den  Knoten 
nicht  lösen.  Vielleicht  versuchen  wir  ihn  gar  nicht  zu  lösen,  son- 
dern weisen  auf  einen  noch  ärgeren  Widerspruch  hin  und  —  verle- 
gen die  Heimat  des  Liedes  über  die  Grenze  nach  Estland.  Der 
Widerspruch  wäre:    die  Jungfrau  geht  ans  Meer,  badet  sich,  ihre 


')  Man  vergl.  weiter  unten  das  betr.  Lied. 
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Kleider  werden  gestohlen.  Dann  heisst  es  aber  weiter:  Menin  it- 
kien kotiin.  Ja  wie  ging  sie  denn  eigentlich  nach  Hause?  Ist  es 
wohl  denkbar,  dass  die  Volkspoesie  die  Jungfrau  den  weiten  Weg 
unbekleidet  machen  Hess!?  Das  wäre  ja  noch  dekadenter,  als  es 
die  ärgste  Dekadenee  wagt.  Und  weit  war  der  Weg:  die  Jung- 
frau suchte  lange  einen  geeigneten  Badeplate;  doch  im  ersten 
Meere  hatte  man  schon  gebadet,  ebenso  im  zweiten,  erst  im  drit- 
ten, sogar  vierten  Meere  findet  sie  Gesellschaft  und  einen  geeig- 
neten Ort. 

Dass  es  die  Eltern  nicht  merken,  in  welch  einem  desperaten 
Aufzuge  ihre  Tochter  vor  ihnen  steht,  und  sie  ahnungslos  fragen: 
„Weshalb  weinst  du,  Tochter?"  mag  auf  die  Rechnuug  des  stereoty- 
pen Charakters  dieser  Frage  gesetzt  werden. 

Wie  wir  sehen,  ist  das  finnische  Lied  voll  unlösbarer  Wider- 
sprüche. Mit  Ausmerzung  einzelner  Zeilen  ist  hier  nicht  geholfen  : 
das  ganze  Lied  ist  unlogisch  zusammengesehweisst.  Hätten  wir  we- 
nigstens ein  einziges  tadelloses  Exemplar,  so  liesse  sich  vielleicht 
noch  an  ein  Lied  aus  estnisch-finnischer  Urzeit  denken,  doch  unter 
den  erhaltenen  Varianten  finden  wir  dafür  keinen  Zeugen:  alle 
machen  den  Eindruck,  dass  sie  missverstandene  Erinnerungen  ans 
estnische  „Ehted  Riisutud"  sind. 

Dass  Unglück  begann  wohl  damit,  dass  die  Jungfrau  sich 
in  Suomi  badet  und  nicht  mehr,  wie  in  Eesti,  sich  nur  den  Kopf 
wäscht.  Zu  erwähntem  Behufe,  dem  Baden,  muss  sie  alle  ihre  Klei- 
der niederlegen.  Diese  lässt  mau  durch  den  Hecht  gestohlen  wer- 
den; andere  finden  dran  Anstoss  und  ersetzen  den  Hecht  durch 
den  Dieb.  Dieser  könnte  entweder  ans  dem  finnischen  „Hohune 
Varastatud"  ins  Lied  gekommen  sein  oder  aber  direkt  aus  dem 
estnischen  „Ehted  Riisut udu  ;  er  hat  sich  nämlich  auch  da  hinein- 
geschlichen; abgesehen  von  den  südestnischen  und  den  weiter  nach 
Westen  abliegenden  Exemplaren  fanden  wir  ihn  noch  in  Ha  5,  6, 
J  2,  Wl  9,  14,  17.  Da  alle  Kleider  gestohlen  worden  waren,  so 
Hess  sich  hier  der  Trost  anwenden,  der  die  Kleider  ersetzt,  näm- 
lich der  aus  dem  Lied  e  ..Mmi  n  Pilven  Piittä  Myöten". 

Vielleicht  war  die  Entwicklung  auch  umgekehrt:  man  er- 
hielt den  erwähnten  Trost   aus  dem  genannten  Liede.  dazu  kam 
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aus  Kesti  der  Gedanke,  dass  die  Jungfrau  sich  am  Wasser  wusch, 
und  folgerichtig  Hess  man  sie  in  Suomi  alle  Kleider  ablegen  und 
baden,  da  ihr  ja  alle  Kleider  ersetzt  wurden,  —  ohne  an  die  wei- 
tere Verschmelzung  zu  denken. 

Was  die  Wanderung  des  Liedes  anbetrifft,  so  könnte  es  auf 
den  ersten  Blick  scheinen,  als  ob  „E.  Ä.-  nicht  über  WI  nach 
Suomi  kam,  sonder  etwa  über  Ol;  hier  haben  wir  die  relativ  voll- 
ständigsten Variauten,  während  WI,  mit  Ausnahme  von  WI  10,  nur 
Bruchstücke  bietet.  Doch  die  Vollständigkeit  beruht  auf  einer 
Täuschung;  sie  wird  erreicht,  indem  an  rE.  B.u  ein  zu  einem 
anderen  Liede  gehörender  Trost  angeschlossen  wird.  Die  schluss- 
losen Varianten  in  WI  sind  also  um  nichts  schlechter,  als  die 
scheinbar  abgeschlossenen  in  Ol.  Es  ist  wohl  WI,  welches  aus 
Eesti  einige  Gedanken  von  „E.  R."  herübernahm,  und  diese  wur- 
den bei  weiterer  Wanderung  in  Ol  durch  Teile  aus  anderen  Lie- 
dern vervollständigt. 

Wrenn  der  Zug,  dass  die  Jungfrau  durch  einen  Dieb  bestohlen 
wurde,  nicht  direkt  aus  dem  finnischen  „Hobune  Varastatud"  her- 
ttbergenominen  ist,  sondern  aus  Eesti  stammt,  so  müssten  wir 
au  eine  zweifache  Übernahme  des  Liedes  denken:  in  der  älteren 
stiehlt  der  Hecht,  in  der  jüngeren  —  der  Dieb.  Eine  dritte,  die  jüng- 
ste Schicht,  würden  einige  Exemplare  aus  WI  repräsentieren;  hier 
ist  der  unmittelbarste  estnische  Einfluss  nicht  zu  verkennen.  Die 
Jungfrau  geht 

—  —  merta  h/lpömää,  Lainetta  laputtammaa  (WI  2,  3). 

Das  letzte  Wort  ergiebt  keinen  Sinn.  Allerdings  existiert  im 
Finnischen  laputtaa,  doch,  nach  Lönnrot's  Lexikon,  in  den  Be- 
deutungen „tala  dâligt;  äta,  dricka  smâtt  läppjaude;  springa,  lunka;-' 
—  keine  passt  hierher.  Vielleicht  erklärt  sich  das  Wort  als  das 
estnische  loputama  =  spülen,  und  zwar  könnte  es  aus  dem  est- 
nischen Liede  „Sörmus  Kadumul" l)  stammen.  Da  wäscht  und 
spült  die  Jungfrau  am  Wasser  und  verliert  ihre  Ringe.    Die  Si- 
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tuation  ist  verwandt.  Bekräftigt  wird  diese  Vermutung  durch  die 
Lesart  in  WI  5: 

Mänin  meroihe  kylpiinmä,         Vaatteheni  viruttammaa. 
Laineessa  laputtammaa, 

Hier  ist,  wie  die  letzte  Zeile  angiebt,  Kleiderwaschen  der  Jung- 
frau Beschäftigung,  ebenso  wie  in  Eesti.  Ich  stelle  dem  zur  Seite 
etwa  H  II,  14,  337  N:o  1  aus  Ambla: 

Läksin  jöele  virutama,  Järve  ääre  loputama. 

Auch  scheint  mir  das  in  WI  vorkommende  Wort  puutani 
oder  puutieheni  oder  puuttcenit,  welches  ich  in  Lönnhot's  Lexikon 
nicht  gefunden  habe,  als  Ursprung  zu  haben  den  estnischen  Aus- 
druck puude,  gen.  puute  =  Gürtel  oder  Querl  an  Weiberröckeu. 

Als  eine  direkte  Übersetzung  aus  dem  Estnischen  erscheint 
das  Bruchstück  WI  1: 

Tuli  hauki  alta  veen,  Helmet  hiekka  rantasesta, 

Musta  pää  rnuan  siesta:  Solen  kalliin  kangas  päältä, 

Pieni  Uniin  Uivan  päältä,  Riitin  haili  kalikalta. 
Sonnuksen  someron  päältä. 

Die  zweite  Zeile  findet  sich  in  Suomi  nur  in  dieser  Variante,  in 
Eesti  öfters.  — 

Welches  die  Wege  auch  sein  mögen,  die  das  Lied  genommen 
hat,  soviel  ergiebt  sich  als  Resultat  der  Untersuchung,  dass 
die  betreffende  Episode  im  Ainocyklus  aus  dem  Munde  eines  est- 
nischen Dichters  (resp.  Dichterin),  der  in  Jerwen  zu  Hause  war,  stammt, 
und  dass  das  geringfügige  Erlebnis  der  estnischen  namenlosen  Heldin 
sich  zu  dem  tieftragischen  Tode  der  Kalevalajungfrau  entwickelte. 


Für  einen  Forscher,  der  die  gegenseitige  Verwandtschaft  der 
finnischen  Lieder  feststellen  will,  wäre  im  Anschluss  an  die  finni- 
sche Form  von  „Ehfed  IfUsutud"  die  nächste  Aufgabe,  nachzuwei- 
sen, in  welchem  Zusammenhange  dieses  Lied  mit  dem  themaver- 
wandten 
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„Menin  Pilven  Piirtä  Myöten" 

steht,  lu  letzterem  singt  eine  Jungfrau,  wie  sie  auf  wunder- 
bare Weise  zu  schönem  Schmuck  kam  : 

Mänin  pilven  piirtä  myöte,        Sinilangat  silmilleni, 
Taivasten  ratoja  myöte;  Päälleni  hyvät  kopioi, 

Löysin  kullat  huimilleni,  Kultalierit  huvalleni  »). 

Des  Schmuckes  erfreute  sich  die  Besitzerin  nicht  lange;  es  er- 
scheint der  uns  mehrfach  bekannte  —  —  —  varas  varvikosta, 
Mies  vihainen  viisikosta  und  raubt  denselben. 

Man  könnte  hier  an  eine  Bekanntschaft  mit  der  südestuischen 
Entwicklung  von  „Ehted  Riisutud"  denken:  auch  dort  tritt  der- 
selbe Verbrecher  auf  und  entwendet  den  Schmuck;  die  Nähe  des 
Wassers  spielt  nicht  mehr  eine  Rolle.  Doch  die  gleichen  Züge  las- 
sen sich  auch  auf  andere  Weise  erklären.  Die  sudestnische  Form 
war  entstanden,  indem  der  Pferdedieb  aus  .Mobune  Varastatud" 
sich  hier  auch  auf  Schmuck  raub  legte  ;  „M.  P.  P.  M."  muss  eine  ähnli- 
che Entwickelung  durchgemacht  haben;  es  weist  neben  anderem  Ele- 
mente auf  aus  „Ehted  Rimrfud"  und  „Hob.  Var.";  der  Schmuckräuber 
z.  B.  ist  derselbe,  wie  in  „H.  V."  Während  er  nun  dort  mit  Fug  und 
Recht  varas  genannt  wurde,  weil  er  wirklich  stahl,  verdiente  er  hier 
eine  andere  Bezeichnung,  denn  hier  stiehlt  er  nicht,  sondern  raubt  ; 
trotzdem  ist  in  dem  Ämtsnamen  keine  Veränderung  eingetreten. 
Versuche,  ihm  seinen  Charakter  als  Dieb  zu  wahren,  misslingen 
und  wfeiseu  deutlich  auf  seine  Heimat;  damit  gestohlen  werden 
könne,  muss  die  Jungfrau  einschlafen: 

Nuhiin  nurmelle  hyvälle,  Vanniin  maalle  valkealle  — ; 

um  aber  das  Einschlafen  plausibel  zu  machen,  sind 

 mettä  metsät  täynnä,        Puun  juuret  punaista  oltta, 

und  die  Jungfrau  trinkt  davon: 


•)  Alava  VI  N:o  Ö40  aus  WI. 


Digitized  by  Google 


-  280  — 


Otin  tuopin,  join  olutta,  Otin  toisen,  join  on  mettä  l). 

Diese  Begründung,  die  iu  „ff.  V.u  am  Platze  und  zu  Hause 
ist,  berührt  hier  unangenehm,  —  eine  Jungfrau,  die  infolge  von 
Biergennss  im  Walde  hinsinkt  und  einschläft! 

Den  Schluss,  den  Trost  der  Eltern,  teilt  „M.  P.  P.  Mu  mit 
anderen  filmischen  und  estnischen  Liedern.  Die  beraubte  Tochter 
wird  von  den  Eltern  in  die  Kleiderkammer  geschickt,  dort  fände 
sie  in  Hülle  und  Fülle  Ersatz  für  das  Geraubte  : 

Mänet  sie  aittaha  mäelle,  Vallein  varrellesi, 

Siel  on  kirstu  kirstun  päällä,  Kaunein  kaulallesi, 

Lipokaa  lipan  takana:  Hienokkaisii  hibiälleai 
Paa  aie  päälleai  parasta, 

..M.  P.  P.  M."  ist  von  Lönnhot  in  die  Aiuotragödie  der  ,. Ka- 
levala*' verwobeu  worden;  wir  erwarten,  wie  schon  bemerkt,  von 
einem  finnischen  Forscher  das  ausschlaggebende  Urteil,  ob  wir 
uns  mit  der  Vermutung  über  die  Elemente  und  Quellen  des  Liedes 
auf  dem  Boden  des  Rechts  befinden,  und  ob  somit  die  estnische 
Muse  Anspruch  erheben  darf,  wenn  nicht  mehr,  so  doch  den  ersten 
Anstoss  zur  Entstehung  der  betreffenden  Partieen  des  Aiuocyklus 
gegeben  zu  haben. 


„Ehted  Riisutud"  bei  Fremdvölkern. 

Die  Mordvinen  haben  ein  Lied,  3)  das  an  „Ehtcd  Riisutud" 
erinnert,  allerdings  nur  insofern,  als  sich  auch  im  mordvinischen 
Liede  eine  Jungfrau  am  Wasser,  der  Wolga,  befindet  und  ihren 
Schmuck  ablegt,  (um  Wäsche  zu  waschen): 


')  Ahlqvist  11  K:o  2*).">  aus  KSK. 
>)  Alava  VI  N:o  640. 

*)  Paasonen:   Proben  der  mordvinischen  Volkslitteratur,  Helsingfors, 
1891.   1  p.  9  N:o  II. 
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Meine  Ärmleiu  waren  voll  Armbänderchen, 

Meine  Fingerchen  voll  Ringelein. 

Auf  die  Zweige  eines  Weidenbaumes  stapelte  ich  meine 

Armbänderchen  auf, 
Ins  Wolgagras  stapelte  ich  meine  Ringelein  auf. 

Die  Fortsetzung  erzählt,  wie  die  Jungfrau  von  Nogajern  ge- 
raubt wird;  vom  Verbleibe  des  Schmuckes  ist  weiter  nicht  mehr 
die  Rede. 

Dem  schmuckraubenden  Hechte  begegnen  wir  z.  B.  bei  den 
Russen  und  Letten1). 

Nur  der  Anfang  ihrer  Lieder  weist  eine  entfernte  Ähnlich- 
keit mit  der  estnisch-finnischen  Ballade  auf:  „Eine  Jungfrau  badet, 
ein  Hecht  entreisst  ihr  den  Kranz';  oder  wir  sehen  die  Jungfrau 
am  Meere: 

Am  Meere  schlafe  ich  ein  Mittagsschläfchen, 
Ins  Schilf  hing  ich  das  Kränzchen; 
Es  schwimmt  herbei  ein  grüner  Hecht, 
Reisst  mein  Kränzchen  hinweg. 

Die  Fortsetzung  aber  ist  eine  durchaus  andere:  ..Das  Brü- 
derchen" soll  den  Kranz  wiederbringen;  er  versucht  es  vergeblich 
im  Eschenboot;  im  Lindenboot  fährt  er  hundert  Meilen,  findet  den 
Hecht,  bietet  ihm  zuerst  100,  dann  200  Mark;  doch  dieser  verlaugt: 

Möge  kommen  selbst  die  Trägerin,   Meines  Bettes  Aufmacherin. 

Im  russischen  Liede  wäscht  die  Jungfrau  am  Flusse,  lässt 
ihren  Ring  fallen,  ein  Hecht  trägt  ihn  fort.  Drei  Fischer  sollen 
ihn  zurückbringen. 


')  Beispiele  bei  M.  ;I,oRHiipb-3iiiio.tbCiriß:  fitem  irafliyiom,  Kiew  1895  p. 
149,  N:o  9. 

Qv.  lïpHKJPMHhiKCi,:    O  HapojHoii   wkvmh  .iiiTumcii,   Moskau   1873,  p.  91, 
N:o  414. 

II.  ('nporiicb:  IIumjithhkii  jaTOBCiaro  iiapoAtiaro  TBop'ierTBii,  Wilna  1H68  p.  5. 
fl.  .TajTCHBaxi  :  Owepo  m  HCTopiii  nrotCEO-jaTHinciaro  napo^xaro  TB<>p- 
■lecTBa,    Dorpat  1896  p.  61. 
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Es  giebt  bei  den  Letten,  Litauern  und  Slaven  noch  andere  Lieder 
ähnlichen  Inhalts;  da  sie  zugleich  an  „Sonnus  Kadunud"  erin- 
nern und  zwar  noch  mehr,  als  an  das  ebenbehandelte  Lied,  so 
sei  betreffs  ihrer  dahin  verwiesen.  Sie  werden  allgemein  als  Frei- 
erlicder  aufgefasst l);  der  estnischen  Ballade  lässt  sich  diese  Deu- 
tung nicht  geben. 
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„Sormus  Kadunud". 

(Der  verlorene  Ring). 
Verzeichnis  der  Varianten. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wann? 


Wo? 


Sälngcr  (in). 


Alter. 


1 

D 


1H.  II.  19,  788  N:o  1. 

2  /E.  K.  8.  4:o.  2,  524  N:o  29. 
V  H.  II.  49,  242,  10. 

3  fL  n.  47,  646,  7. 
4|H.  ITL  7,  818,  3. 
IJEisen  2<)115,  9. 
2|H.  III.  7,  914, 11. 


1  H.  III.  21,  522,  7. 
Wk  1  H.  DL  2,  138,  232. 


Ha 


2E.  B.  F.  232  f.  248. 

3|h.  III.  4,  475,  1. 
4  H.  III.  12,  640,  3. 
1  II.  III.  15,  672,  9. 


E.  K.  S.  8:o  1,  171. 
H.  II.  15,  123,  1. 


33. 


4  Eisen  213,  260. 

5  H.  IL  40,  677,  3. 
6H.  II.  34,  505,  79. 
7  H.  III.  12,  516.  12. 
8H.  I.  1,  313,  15. 

H.  II.  14,  337,  1. 
Eisen  9397  N:o  69. 
P7.  6,  563,  33. 
Wl  l|H.  n.  11,  980,  11. 


2  II. 


-  3 
X  1 


II.  II.  3,  607,  150. 
II.  II.  36,  364,  35. 
E.  B.  F.  232  a.  II.  219. 
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Studd.M.Ostrov, 

O.  Kallas. 
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A.  Niemann. 
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Vandra. 
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Hanila. 
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Rapia. 

Kuusalu. 
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Eis  Migivor. 
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Simuna. 
Lüganuse. 

Vai  vara. 
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In  welchem  Verhältnisse  die  Varianten  zu  einander  stehen, 
können  wir  nicht  klar  feststellen.  Es  thut  uns  dieses  umsomehr 
leid,  als  da«  Thema  des  Liedes  sich  nicht  nur  in  Suomi  wiederholt, 
sondern  auch  weiter,  bei  den  Russen  und  Litauen).  Lieder  vorhan- 
den sind,  die  sich  zu  einem  Vergleiche  heranziehen  Hessen.  Die 
Verbreitungsart  von  „S.  Kr  ist  es,  die  uns  ein  Rätsel  bietet,  wel- 
ches wir  fiirs  erste  nicht  lösen  können.  Werden  noch  weitere  Va- 
rianten aufgezeichnet,  so  ist  Hoffnung  vorhanden,  dass  mit  ihrer 
Hilfe  vielleicht  Licht  in  die  Sache  kommt. 

Zu  besserer  Übersicht  teilen  wir  das  Lied  in  drei  Gruppen: 
a,  b,  c.  Es  ist  die  Gruppe  a,  -  P  1.  4,  F  1,  Ha  1,  J  1,  Wl  2 
und  ausserdem  Wk  4,  J  2,  Wl  3  -  die  es  uns  unmöglich  macht, 
eiuigermasseu  sichere  Schlüsse  zu  ziehen. 

Gruppe  a. 


Beispiel: 

Oma  vend  mull  Vendane, 
Kiila  2>oiss  mull  vennikene, 

Tegi  mull  kuliasi  kurika, 
Hobedast  loksu  laua. 
s  Läksin  jôelc  virittämä, 
Järve  ääre  lopu  tuma,  — 
Tuli  vastu  siidi  saksa, 

Siidi  saksa,  sammet  poissi, 

Pani  mind  pead  otsima: 

lo  Sormus  kukkus  sörmest  maha, 
Teine  (eisest  sörmest  maha, 
Kolmas  kulda  pöidelasta. 

Mina  lähen  koju  nuttrsna. 
Kit  tuleh  vastu  väravas, 

is  Taat  tuleh  vastu  (änaras: 


Übersetzung: 

Mein  eigner  Bruder  ist  Soldat, 
Der   Dorfbursche  ist  mir  ein 

Brüderchen, 
Machte  mir  aus  Gold  einen  Klöpfel, 
Aus  Silber  ein  Klopfbrett. 
Ich  ging  zum  Flusse  klopfen, 
An  den  See  spülen,  — 
Es  kam  entgegen  ein  seideuer 

Herr, 

Ein  seidener  Herr,  ein  samte- 
ner Bursche, 
Zwang   mich   seinen   Kopf  zu 

krauen: 
Der  Ring  fiel  vom  Finger, 
Der  andere  vom  anderen  Finger, 
Der  dritte  vom  goldenen  Dau- 
men. 

Ich  gehe  nach  Hause  weinend. 
Die  Mutter  kommt  entgegen  an 

der  Pforte, 
Der  Vater  kommt  entgegen  auf 

der  Dortgasse: 
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. ü//.v  sina  ntttad,  tiitrekene?1 


Joele  virittämä, 
Järvel  riideid  loputama,  — 
Tuli  vaslu  .nidi  saksa, 

ao  Siidi  saksa,  sommet  poissi. 

Pani  mind  pead  otsima: 

Sormus  kuhkus  sörmest  maha, 
Teine  teiscst  sörmest  .maha. 
Kolmas  kulda  pöidelast." 

as  vOle  vait,  ole  vait,  tiitrekene! 
Meil  011  kadu  kolme  seppä: 

Öue  väravas  höbeda  seppä, 

Värava  taga  vaske  seppä, 

Toa  taga  koplis  hdda  seppä, 

30  Teevad  uued  sörmuksedr  (F  1). 


„Weshalb   weinst   du,  Ttfch- 

terlein?" 
„Ich  ging  zum  Flusse  klopfen, 
Am  .See  Kleider  spülen,  — 
Es  kam  entgegen  ein  seidener 

Herr, 

Ein  seidener  Herr,  ein  samte- 
ner Bursche, 
Zwang   mich  seinen   Kopf  zu 

krauen: 
Der  Ring  fiel  vom  Finger, 
Der  andere  vom  anderen  Finger, 
Der  dritte  vom  goldenen  Dau- 
men." 

„Sei  still,  sei  still,  Töchterlein! 

Wir  haben  zu  Hause  drei 
Schmiede: 

An  der  Hofpforte  einen  Silber- 
schmied, 

Hinter  der  Pforte  einen  Kupfer- 
schmied, 

Hinter  dem  Hause  in  der  Kop- 
pel einen  Goldschmied, 

Sie  machen  neue  Ringe« u 


Ich  führe  im  folgenden  an,  worin  sich  P  I,  4,  Ha  1,  J  1. 
Wl  2  vom  Beispiele  (F  1)  unterscheiden. 

P  1.  ZI.  4:  H.  tegi  l,  l  ZI.  9  und  21:  peada.  ZI.  11  und  23: 
teise  (statt  teisest).  ZL  13:  Ma  läksi  k.  nattes  saagi.  TA.  14:  Eit 
tuli  v.  v.  ZI.  15:  T.  mull  v.  t.  TA.  16:  Af.  s.  n.,  tûtar  noorï?  TA.  29: 
koplis  fehlt. 

P  4.  ZI.  3:  kuldasc.  TA.  4:  Hùhcdasc  pesu  I  7A.  7:  T.  mull 
v.  s.  s.  TA.  9  und  21:  peada.  TA.  Il  und  23:  teise  (statt  teisesi). 
ZI  13:  loan  (statt  Wien).  TA.  15:  T.  mull  r.  t.  TA.  25:  Tasa,  tasa, 
t.  ZI.  27:  Oues  on  meil  hôbcseppa.  TA.  28:  Väravas  moil  v.  s.  TA. 
29:    koplis  fehlt. 

Ha  1.  ZI.  7:  P.  m.  enda  pead  olsma.  TA.  10:  Sörmust  tu 
siis  k isk us  sörmest.  TA.  Il:  Teine  teise  sörmest  ara.  TA.  12:  Kol- 
mas  kulda  pitka  pealta.  (Zeile  10,    11,  12  sind  in  der  Wiederho- 
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lang  dem  Beispiele  ähnlicher).  ZI.  13:  M.  Uiän  mitten  kodu  poole. 
ZL  14:  väravale.  ZI.  15:  (änavulc.  ZI.  17:  L.  jöcl  loputama.  ZI.  18: 
fehlt,  (oben  vorhanden).  ZL  20:  peada.  ZI.  22:  um  (statt  malm). 
7A.  23:  T7.  teises.  ära.  ZL  24:  Ä".  fc.  keshnùclta.  ZI.  25:  0.  i;.,  tuufott 
ZI.  30:  sörmuksida. 

J  1.  ZI.  8  und  11:  fehlen.  (Beide  sind  in  der  Wiederholung 
vorhanden).  ZI.  14:  E.  tuli  v.  v.  ZI.  16:  T.  mul  v.  t.  ZL  21:  T. 
tme  s.  m. 

Wl  2:  ZI.  4:  Hôbedase.  ZL  6  und  20:  &  ft  «SWfci.  ZL  9  und 
21:  |>e<ufa.  ZI.  11  und  23:  T.  leise  s.  m.  ZI.  13:  Lohen  m.  k.  nut- 
tessani.  ZI.  14:  E.  tuli  v.  v.  ZI  15:  T.  tuli  V.  t.  7A.  24:  K.  k.  pöi- 
delasta. 

Vergleicht  man  nun  die  ersten  sechs  Varianten  mit  einander, 
so  gelangt  man  zum  Resultate,  dass  sie  nicht  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege,  dem  der  mündlichen  Überlieferung,  verbreitet  sein  können; 
in  letzterem  Falle  müssten  die  Unterschiede  bedeutend  grosser 
sein,  als  sie  es  in  der  That  sind.  Es  wäre  ausser  allem  anderen 
z.  B.  undenkbar,  dass  Varianten,  die  aus  fünf  verschiedenen  Land- 
schaften stammen,  alle  so  gleiche  Übergangsformeln  hätten  und  die 
Wiedererzählung  auf  ganz  gleiche  Weise  verkürzten:  ZI.  1—4 
werden  ausgelassen,  statt  Järve  ääre  loputama  lesen  wir  in  der 
Wiedererzählung  überall:  Järvel  riuleid  loputama  u.  s.  w.  Es 
erhebt  sich  nun  die  Frage:  wie  haben  sich  die  genannten  sechs 
Exemplare  verbreitet?  Auf  litterarischem  Woge,  —  wäre  die  ein- 
fachste Antwort.  In  Suomi  haben  wir  nicht  selten  Beispiele  eines 
derartigen  Einflusses  des  Gedruckten,  und  auch  in  Eesti  ist  der- 
selbe nicht  ganz  unbekannt  Doch  hier  ist  dieser  Weg  ausge- 
schlossen, da  das  Lied  nie  in  den  Druck  gekommen  ist, 

Wir  könnten  weiter  annehmen,  dass  es  ein  Kunstprodukt  ist, 
welches  handschriftlich  verbreitet  wurde.  Doch  in  diesem  Falle 
hätte  es  keine  weiteren  Varianten;  solche  sind  aber  vorhanden, 
wie  wir  unter  solien  werden,  und  zwar  divergieren  sie  vom  Bei- 
spiele so  sehr,  dass  sie  kaum  demselben  nachgebildet  sein  können. 


')  Man  vergleiche  z.  Ii.  Bund  II  tier  vorliegenden  Untersuchung  ..Ei 
Julgust"  A,  P  »i. 
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Soviel  ist  sicher,  dass  wenigstens  einige  der  sechs  Exemplare 
aus  dem  Volksmunde  aufgezeichnet  sind,  (und  dass  nicht  etwa 
eine  Aufzeichnung  von  den  Aufschreibern  vervielfältigt  wurde  und 
dann  aus  verschiedenen  Gegenden  eingeschickt).  In  Wl  2  wird 
die  Sängerin  namentlich  angegeben;  von  den  übrigen  Aufechrei- 
bern  erhielt  ich  auf  meine  Anfrage  zwei  Antworten:  E.  Kitzberg 
(P  4)  sagt,  alle  von  ihm  eingeschickten  Lieder  entstammten  zwei 
Sängerinnen,  „Laulu  Leena"  (Halbste)  und  Kadri  Lutsep  (Karksi- 
Pöögle);  auch  habe  er  das  betr.  Lied  noch  späterhin  von  anderen 
singen  hören.  J.  Lefa  (F  1)  erinnert  sich  nicht  mehr  des  Sän- 
gers, behauptet  aber,  dass  das  Lied  im  Fellinschen  gesungen  werde. 

Es  liegt  nun  noch  die  Möglichkeit  vor,  dass  das  Lied  sich 
sprungweise  verbreitete,  d.  h.  dass  es  nicht,  wie  gewöhnlich,  von  Dorf 
zu  Dorf  weiterwanderte,  sondern  etwa  ohne  Mittelglieder  aus  einem 
Kreise  in  den  anderen  getragen  wurde.  Theoretisch  ist  solch  ein 
Weg  nicht  unmöglich,  praktische  Schlüsse  wage  ich  aus  dieser 
Theorie  nicht  zu  ziehen.  Auch  bei  sprungweiser  mündlicher  Über- 
gabe ist  eine  Stelle,  wie  Teine  teise  sörmest  maha  fast  unmöglich; 
statt  teise  erwartet  hier  jedermann  den  Elativ  (eisest,  die- 
ser ist  aber  nur  in  F  1  vorhanden. 

So  lange  die  Geschichte  dieser  6  Exemplare  nicht  aufgeklärt 
ist,  können  Schlüsse,  die  wir  uns  auf  Grund  der  anderen  Varianten 
vielleicht  erlauben  wollen,  einen  unerwarteten  Stoss  erhalten. 

Der  Vollständigkeit  halber  charakterisiere  ich  das  übrige 
Material. 

Drei  Varianten  —  Wk  4,  J  2,  Wl  3  —  zählen  wir  hier  noch 
den  vorhergehenden  sechs  hinzu,  da  sie  sich  ans  ihnen  entwickelt 
haben  könnten.  Wl  3  beginnt  mit  Zeile  5  des  Beispiels,  fügt  nach 
ZI.  8  hinzu:  Monus  mfiisa  härrakene,  wiederholt  den  Zusatz  aber 
nicht  in  der  Wiedererzählung  und  singt  statt  ZI.  12  (resp.  24):  Kol- 
mas pihu  pesosta;  im  übrigen  deckt  es  sich  fast  mit  dem  Beispiele. 
J  2  stilisiert  hin  und  wieder  ein  wenig  anders  und  zwar  schlech- 
ter, als  das  Beispiel,  ersetzt  einige  Zeilen  durch  andere,  könnte 
also  das  Beispiel  in  korrumpierter  Edition  sein.  Wk  4  endlich 
stimmt  bis  zum  „Tröste"  gedanklich  durchaus  mit  dem  Beispiele 
überein,  vergisst  Zeile  11,  12  und  singt  statt  dessen  den  Unsinn,  dass 
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die  Jungfrau  ihren  Schuh  verloren  habe  Der  uns  bekannte  Trost 
ist  ersetzt  durch  einen  uupassenden,  der  fast  wörtlich  dem  Liede 
rEhted  Riisutud"  l)  entstammt«). 

Zur  Gruppe  b  gehören  P  3,  F  2,  Wk  2,  3.  Die  Jungfrau 
geht  hier  nicht  mehr  ans  Wasser  waschen,  sondern  in  den  Wald 
spazieren.  Die  einleitenden  Zeilen,  die  uns  das  erzählen: 

Ma  läksin  nietsa  kondiinaije  Argi  päüe  olüucele,  —  (Wk  3). 
PüjhqpäÜe  hommikole,  . 

sind  uns  auch  ans  anderen  Liedern  z.  B.  „Hobunc  Varastatud' 
bekannt. 

Es  kommt  ihr  entgegen  ein  Manu  und  zwingt  sie,  seinen 
Kopf  zu  krauen.  Der  Begegnende  ist  nicht  mehr,  wie  in  a,  Siidi- 
saksa,  sammet  poissi:  in  P  3  heisst  er  vana  virisi,  in  F  2  ist  es 
ein  ganzer  Schwärm,  —  Meeste  ulka,  poeste  parve  —  aus  denen 
ein  pois  mit  dem  erwähnten  Verlangen  hervortritt;  in  Wk  3  ist  es 
Pihka  peigu  pihelgane,  in  Wk  2  noon  meesi,  beide  kriegerisch 
ausgerüstet: 

Öbbc  pea  nugga  pcosse,  Kulda  möka  kainchtsse  (Wk  2). 

Die  Fortsetzung  ist,  wie  in  a:  die  Ringe  gehen  verloren,  das 
Mädchen  eilt  nach  Hause.  Der  Trost  ist  ein  von  a  verschiedener: 
in  P  3,  Wk  2  hat  die  Mutter  in  den  Vorratskammern  neue  Ringe, 
in  Wk  3  sollen  gegen  Korn  aus  der  Stadt  neue  Ringe  eingehan- 
delt werden,  in  F  2  fehlt  der  Trost. 

Gruppe  c:  Ha  4,  5,  6,  7,  8.  Auch  wenn  wir  der  Gruppe  a 
Existenzrecht  einräumeu  und  sie  etwa  nicht  für  gefälscht  oder 
künstlich  verbreitet,  (nach  einem  Originale  vervielfältigt) ausehen, 
müssten  mir  der  Gruppe  c  den  Vorzug  vor  a  und  b  geben.  Die 
Gruppe  b  kommt  wrenig  in.  Betracht,  da  die  vier  Repräsentanten 
derselben  inhaltlich  wohl  gleich  sind,  der  Fassung  nach  aber  ziem- 
lich verschieden.  Ogen  a  spräche,  dass  hier  ein  Gedanke  — 

')  II  Teil  N:o  5. 

-,  Man  vergleiche  Wk  4  mit  den  wiekschen  Exemplaren  von  ..  K  filed 
Rthutwl«. 
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der  Jungfrau  wird  ein  Klopfbrett  gemacht,  sie  pent  Kleider  wa- 
schen il.  s.  w.  —  par  keine  Verwenduno:  findet.  Das  Volkslied 
geizt  aber  mit  Gedanken  und  Motiven  und  verwendet  alle  Züge, 
die  es  vorbringt.  Man  denkt  nach  den  einleitenden  Gedanken  von 
a  (Zeile  1—6)  zu  hören,  etwa  wie  die  Jungfrau  gewaschen  habe; 
statt  dessen  wird  erzählt,  wie  sie  von  einem  Begegnenden  Zu- 
dringlichkeiten ausstehen  muss  und  dabei  ihre  Ringe  verliert.  Zur 
Klarlegung  der  Situation  hätten  schon  Zeile  5,  6  genügt. 

Gruppe  c  ist  zielbewusster:  hier  geht  das  Mädchen  wirklich 
waschen  und  verliert  beim  Waschen  ihre  Ringe.  Die  Einleitung 
führt  also  direkt  ins  eigentliche  Geschehnis  hinein.  Beispiel: 

OU  mul  üksi  uinus  vendu,  Übedase  löömalaua. 

Sccgi  peidussa  peetud.  Ma  läksin  peenija  pesema, 

Kanne  all  oli  kasvatat  ud:  Valgija  viruta maie , 

Tcgi  mullc  kuldase  hutiko,  Kudus  sormus  sOrmeestu  (Ha  6). 

Die  Fortsetzung  gestaltet  sich,  wie  bei  a;  der  Trost  aber  ist 

von  a  verschieden:  in  Ha  4,  5,  6  soll  die  Tochter  warten,  bis  der 

Handler  ins  Dorf  kommt,  dann  wollen  die  Eltern  neue  Ringe 
kaufen: 

Lus  tîdcb  kuuhumees  kütässe,  Tobte  toisesse  käüsse, 

Puc  poiss  tuleh  pormandule.  Kolmas  kuktuy  pöügälüsse, 

Linnämics  liiji  verävä,  Xäjüs  raski'  rurhuassse  (Ha  5). 
Osta  sormus  sormeesse, 

Ha  7,  8  haben  einen  Trost,  der  sich  inhaltlich  mit  dem  von 
P  3,  Wk  2  deckt:    „Im  Hause  sind  neue  Ringe  vorhanden'*. 

Der  Trost  aller  drei  Gruppen  gleicht  mutatis  mutandis  dem  in 
„Ehtcd  Rimttud"  1).  Der  Trost  in  a  erinnert  speeiell  noch  an  „Ehted 
Katki-  *)  und  «an  gleiche  Episoden  in  Hochzeitsliedern.  Zeile  3.  4 
des  Beispiels  rufen  uns  eine  ähnliche  Situation  in  „Poll  Pör- 
munc3)  ins  Gedächtnis.    Ks  wäre  die  Aulgabe  eines  späteren  For- 


')  II  Teil  N:o  5. 
*)  Cf.  Anhang  N:n  i». 

')  Pas    -t  u.   Lio«l  kommt  im  11   Band  der  vorl.  rnU'isurhnnn  zur 
Behandlung. 

19 
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Sehers,  das  gegenseitige  Verhältnis  der  genannten  Lieder  einerseits 
und  „S.  À7-  andrerseits  klarzustellen. 

Die  7  Exemplare,  die  uns  jetzt  noch  verbleiben,  sind  entwe- 
der Bruchstücke  oder  selbständige  Lieder  —  „Poll  Pörmune", 
„Ehted  Rimdttd"  u.  a,  —  die  einzelne  Zeilen  aus  „8.  K.u  aufge- 
nommen haben. 

Als  Sehlussresultat  spreche  ich  nochmals  aus:  aus  den  est- 
nischen Varianten  von  „8.  ÄV\  und  zwar  aus  der  Gruppe  c,  Hesse 
sich  eine  inhaltlich  und  sprachlich  befriedigende  Form  des  Liedes 
rekonstruieren,  doch  scheue  ich  mich  das  zu  thun,  da  Gruppe  a 
ein  ungelöstes  Rätsel  bleibt. 


Anmerkung.  Im  „Kalevipoeg"  l)  wird  besungen,  wie  eine 
Jungfrau  ihren  King  dadurch  verliert,  dass  dieser  in  einen  Brun- 
nen fällt  u.  s.  w.  Mit  ..8.  K."  steht  diese  Begebenheit  schon  des- 
halb in  keiner  Verbindung,  weil  sie  überhaupt  nicht  Volkslied  ist,  — 

Ebenso  wenig  hat  „S.  Kr  zu  thun  mit  einer  Episode  in  der 
setukesischen  Fassung  von  nMwk  Merest"  *).  Da  sitzt  die  Jungfrau 

Uihutsö  ussö  pääl,  Kudu  jut  m  kaasü  pääl. 

und  spielt  mit  ihrem  Schmuck;  aber  der  Schmuck  lallt  ins  Wasser: 

Helmi  meriic  veerähti;  Sord  suurtö  vöriinguhc. 

Sie  schickt  ori  und  veli,  um  den  Schmuck  herauszuholen;  da  letz- 
tere sich  weigern,  geht  sie  selbst  ;  im  Wasser  findet  sie  ein 
Schwort.    Ks  ist  eine  nur  den  Sctukesen  bekannte  Einleitung  zu 

„Möök  Merest"*. 


')  X,  889  ff. 

»)  Über  «las  Lied  cf.  Anhang  N:o  12. 
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„Sörmus  Kadunud"  in  Suomi. 


Verzeichnis  der  Varianten. 


Wo  zu  finden? 

Wo  aufgezeichnet? 

1 

Vr^ntrv  i   TT  ^i*r\  ***<i7 

X  '  'KM\A    XL    11  ,%J    —  _>  I 

■  m  .m  i  j  ]  )  1  j  a    y  y\  ±j 

o 

m 

f  i  i  •  i  1 1  *v  n        mv  \i  ^*rv      1  7 

3 

Länkelä,  Heft  VI,  p.  24,  N:o  15 

4 

Porkka  II  N:o  443,  a 

5 

Putkonen  8 

TyrO  (WI)  " 

0 

Stkahlman  N:o  1 

Skuoritsa  (WI) 

7 

Euroiweus,  J.  N:o  500 

Venjoki  (WI) 

8 

EüROl'AEUS  Fol.  III.  2,  p.  80  N:o  308 

9 

Länkelä  IV  p.  12  N:o  <. 

WI 

10 

Törneroos  &  Tallqvist  N:o  147 

■ 

11 

N:o  108 

Heinjoki  (FS K) 
FOK  ? 

12 

Heinholm  12  N:o  42 

13 

Euroi'Aeus,  F.  N:o  84 

14 

Reinholm  12,  Blatt  25') 

Savolax 

15 

Lavonius  IX  N:o  HO 

10 

Gottlund  K:o  140 

17 

Kanteletar  (1887)  I  N:o  201 

j  " 

[q  Suomi  giebt  us  zum  estnischen  „Sörmus  Kadunud  '  ein 
Pendant,  welches  mir  in  17  Exemplaren  vorliegt  Während  sich 
in  Eesti  eine  inhaltlich  und  sprachlich  befriedigende  Form  herstellen 
liesse,  ist  das  in  Suomi  durchaus  nicht  der  Fall  Es  sind  nur 
wenige  Zeilen  des  estnischen  Liedes.  der  Gedanke,  dass  Ringe 
verloren  gehen  —  die  sich  in  Suomi  bruchstückartig  oder  ohne 
inneren  Zusammenhang  als  Einlage  in  verschiedenen  selbständigen 
Liedern  wiederfinden. 

Am  öftesten  —  in  N:o  l,  2,  3,  4,  LI,  13,  14,  16,  17  —  ist 
a.  der  Verlust  der  Ringe  verbunden  mit  den  einleitenden  Gedan- 
ken:   ,.Hei  uns  wurden  ein  Hahn  und  ein  Huhn  geschlachtet,  ich 


')  /.wischen  X:o  13  und  14  sintl  nur  orthographisch«-  Unterschiede. 
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erhielt  die  Federn,  verarbeitete  sie  zu  Strümpfen  und  einer  Kappe, 
ging  aufs  Feld,  auf  den  Sumpf  und  verlor  dabei  meine  Ringe". 


Pellolle  pusertamahan, 
10  Rannalle  rapattuinaan, 
Tokkus  sormus  sormestani. 
Toinen  toisesta  kädestä. 
Kolmas  kulta  peukalosta, 
Neljäs  herkku  helmistäni, 
is  Viies  verka  riitastani. 

(N:o  3). 


Tararuu,  tallaruu! 
Meillä  kukko  tapettiin, 
Kanan  kaula  leikattiin; 
Kelle  sulat  annettiin? 
Miulle  sulat  annettiin. 
Mie  sulat  sukikseni, 
Vanuttelin  vaipakseni: 
Menin  suolle  sotkemahan, 


b.  N:o  5,  8,  10  beginnen  ohne  weiteres  mit  der  Thatsaehe, 
dass  die  Jungfrau  aufs  Feld,  resp.  auf  den  Sumpf  ging  und  ihre 
Ringe  verlor,  (also  mit  der  achten  Zeile  des  Beispiels). 

c.  In  den  übrigen  fünf  Fällen  dienen  meist  selbständige  Lie- 
der als  Einleitung. 

Der  unter  a  angeführte  Einleitungsgedanke  ist  als  selbstän- 
diges Lied  nicht  bekannt;  er  könnte  also  zu  dem  Thema  vom  ..Ver- 
lust der  Ringe"  gehören,  sei  es.  dass  er  zu  letzterem  in  Suomi 
hinzukam  oder  aber  in  Eesti  vergessen  wurde,  jenachdem,  wie  das 
Lied  wanderte. 

Wichtiger  aber,  als  die  Einleitung,  ist  die  Ausführung  des 
Themas,  uud  diese  ist  den  Finnen  nirgends  gelungen.  Es  genügt 
poetisch  nicht,  die  nackte  Thatsaehe  mitzuteilen,  dass  die  Ringe 
verloren  gingen;  wir  erwarten  eine  ,.Lösung  des  Knotens";  diese 
köiuite  sein,  wie  in  Eesti,  dass  die  Jungfrau  nach  Hause  eilt  und 
dort  von  den  Eltern  neue  Hinge  erhält,  oder  dass  sie  die  Ringe 
sucht  (resp.  suchen  lässt),  oder  vielleicht,  dass  sie  den  Verlust  der 
Ringe  bejammert  u.  s.  w. 

Die  finnischen  Lieder  haben,  nachdem  der  Verlust  der  Ringe 
mitgeteilt,  allerdings  alle  eine  Fortsetzung,  doch  meist  eine  ver- 
unglückte. Als  am  wenigsten  gelungen  sind  X:o  1,  2,  5  und  9  zu  be- 
trachten; an  diese  schliessen  sieh,  völlig  unmotiviert,  themafiemde 
Lieder  an.    X:o  1:    „Die  Mutter  ist  gestorben,  der  Vater  ver- 
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spricht  eine  neue  heimzuführen"1);  N:o  2:  „Polo  Suomeen" ;  N:o 
5:  diis  finnische  „Hobune  Varastafud"  ;  N:o  9:  der  Verlust  der  Ringe 
ist  hier  nur  eine  Einlage  im  Liede  „Soljella  Sotaan". 

In  anderen  Varianten  eilt  die  Jungfrau  weinend  nach  Hause; 
es  ist  also  das  Bestreben  vorhanden,  dem  Liede  die  Wiederholungs- 
form zu  geben:  hier  aber  endet  die  poetische  Kraft;  die  charakte- 
ristische Wiedererzählung  fehlt  entweder  vollkommen  oder  ist  höchst 
mangelhaft.  Der  so  notwendige  Trost  ist  vollständiger  nur  in  N:o 
11  vorhanden,  aber  er  entstammt  hier  einem  anderen  Liede  —  etwa 
dem  Liede  „  Menin  Pilven  Piiriä  Myöten'' 2)  oder  einem  themaver- 
wandten —  und  entspricht  nicht  der  Situation,  da  er  für  verlo- 
rene Ringe  als  Ersatz  Kleider  bietet.  In  N:o  12  weiss  man  als 
Trost  nur  zu  sagen:  „Weine  nicht,  Tochter!"  während  N:o  6  Ge- 
danken verwendet,  die  teils  dem  finnischen  „Hobune  Varastatud", 
teils  dem  Liede  vom  „Grossen  Stier"  *)  entlehnt  sind.  N:o  3,  4 
gehen  ganz  unvermittelt  in  „Haned  Kadunudu  über,  während  sich 
an  N:o  7  ein  themafremdes  Klagelied  anschliesst. 

In  den  7  Varianten,  die  uns  noch  verbleiben,  will  die  Jung- 
frau den  Ring  durch  Dienende  suchen  lassen  oder  (und)  ihn  selbst 
suchen. 

Laitto  rengin  etsimiähän] t  Pfiika]  etsi  piilipuuta; 

Henki  etsi  resläpuuta;  Manin  etsc  etsimiähän] 

Laitto  piian  (etshmihän^  S  koirani  keralla.        (N:o  8). 

Auch  diese  Art  von  Schluss  befriedigt  uns  nicht;  entweder  müssten 
wir  jetzt  hören,  dass  der  Ring  gefunden  wurde,  oder  aber,  dass 
er  nicht  gefunden  wurde;  statt  dessen  ist  vom  Ringe  überhaupt 
nicht  mehr  die  Rede,  und  es  kommen  ganz  neue  Themata  zur  Be- 
handlung. Übrigens  machten  wir  die  Bekanntschaft  der  ebenange- 
führten Zeilen,  die  vom  Suchen  berichten,  schon  früher,  nämlich 
im  finnischen  Pendant  zum  estnischen  „Kart  Kadunud".  Da  sucht 
die  Schwester  des  Bruders  verlaufenes  Pferd  und  gebraucht  hier- 
bei wohl  mit  grösserer  Berechtigung  die  „drei  Hunde",  als  beim 

')  Cf.  drüber  Anhang  N:o  4. 
•)  Of.  II  Teil  p.  279. 
')  Of.  pag.  99. 
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Suchen  der  Ringo.  Die  genannten  Zeilen  sind  also  in  .Sörnitts 
Kadunud"  nachträglich  eingedrungen. 

Wie  oben  gesagt,  ist  beim  Suchen  von  den  Ringen  weiter 
nicht  mehr  die  Rede;  statt  dessen  knüpft  N:o  8  au  das  Suchen 
„Ehted  Riisutud"  l)  an.  und  N:o  16  geht  über  ins  Lied,  welches 
im  «Kanteletar"  2)  „Hirn  Ja  Katti  '  genannt  wird. 

In  N:o  10,  13,  14,  15,  17  findet  die  den  Ring  suchende  Jung- 
frau einen  im  Walde  pflügenden  Kranich,  bringt  ihn  nach  Hause 
und  will  ihn  töten;  der  Kranich  verspricht,  im  Haushalte  sich  nütz- 
lich zu  machen: 


Löysin  linen  kyntämästä. 
Teilen  toukoa  tekemästä. 
Pienen  linnun  Icnnt viemästä. 
Tapaisin  kuren  säärestä  k  Uni, 

s  Kannoin  munan  karsinahan. 
Kannoin  heiniä  etteen, 
Annoin  horteita  kouralisen, 
Kutsun  kuusi  neitsykäistä, 
Ku  rkijain  i  tappa maani. 

io  Kurkipa  kohta  kielilleeni: 
..Olenpa  minäkiin  apunna, 


Emänän  ainoan  apunna, 
Af  Ikää  minua  tappakoon^ 
À  llkää  m  in  ua  keittäköön  i, 

is  Allkää  minua  paistukooni. 
Kyllä  minä  pesen  pitkät  penkit, 
Xu  ok  lillu  ini  nuftkottefeu. 
Kaulailtuni  vettä  kaunan, 
Siirelläini  seinät  pyyhin, 

äo  Yarpaaillani  lattiat  lakaisen. 

(X:o  13). 


Pass  das  Lied  „vom  pflügenden  Kranich"  mit  dem  vorher- 
gehenden nichts  zu  thun  hat,  ist  klar;  es  sind  hier  zwei  ganz  ver- 
schiedene Themata  znsammengeschweisst  worden,  die  Verbindung  ist 
einem  dritten  Liede  (dem  finnischen  Pendant  zum  estu.  „Kari  Ka- 
dunud") entnommen. 

„Der  pflügende  Kranich"  hat  auch  andere  Gedanken  als  Ein- 
leitung3); welches  die  richtigen  sind,  soll  hier  nicht  untersucht  wer- 
den; wir  konstatieren  nur,  dass  es  „der  Verlust  der  Ringe"  nicht 
sein  kann. 

Als  beiläufig  die  Bemerkung,  class  das  Lied  „vom  pflügenden 
Krauich1*  auch  in  Kesti  bekannt  ist,  —  mir  liegen  25  Exemplare 

MII  Teil  K:o  5. 

•)  I  (ls^7>  N:o  IM. 

*)  Cf.  Kanteletar  I  (1837)  X:o  20b. 
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vor  —  und  zwar  beginnt  das  Lied  hier,  wie  es  die  Logik  und  der 
Gebrauch  des  Volksliedes  erfordern,  meistens  direkt  mit  dem  Gange 
in  den  Wald,  wo  dann  der  pflügende  Kranich  angetroffen  wird 

Wir  sehen  also,  wenn  wir  vom  finnischen  „Sörmus  Kadunud* 
das  abtrennen,  was  sonst  als  selbständig  vorkommt,  so  verbleibt 
uns  weiter  nichts,  als  der  einzige  (Tedanke:  es  gingen  mir  Ringe 
verloren.  Dazu  könnte  noch  der  unter  a  angegebene  Gedanke  als 
Einleitung  gedichtet  worden  sein. 

Der  Gedanke  —  Ringe  gingen  verloren  —  ist  ein  so  ein-  . 
facher,  dass  er  gewiss  auch  in  Eesti  und  Suomi  selbständig  ent- 
standen sein  könnte,  unabhängig  von  einander;  in  diesem  Falle 
wäre  er  aber  gewiss  auch  in  Suomi  einigermassen  ausgeführt 
worden. 

Natürlicher  ist  es,  anzunehmen,  dass  die  Finnen  diesen  Haupt- 
gedanken des  betr.  estnischen  Liedes  herübernahmen  und  ihn  mit 
verschiedenen  anderen  Liedern  vermischten. 


„Sörmus  Kadunud"  bei  Premdvölkern. 

Bei  „Entert  liüsutud"  wurde  schon  drauf  hingedeutet  2),  dass 
es  bei  den  slavisch-litauischen  Völkern  Lieder  giebt,  die  mit  ..Eh- 
ted  EiLsutud"  und  ..Sörmus  Krutimwt"  eine  entfernte  Ähnlichkeit 
aufweisen.  Die  Heldin  ist  eine  Jungfrau;  der  Schauplatz  wird, 
ebenso  wie  in  „E.  B.u  und  der  Gruppe  c  von  ..S.  K."  meist  ans 
Wasser  verlegt;  entweder  spaziert  die  .Jungfrau,  wäscht  oder  ist 
sonst  irgendwie  beschäftigt;  dabei  lallt  ihr  Ring  resp.  ihr  Kranz 
ins  Wasser;  auch  wird  der  Kranz  vom  Winde  hineingewellt  u.  s.  w. 

Alles  dieses  aber  ist  nicht  das  eigentliche  Thema  des  Liedes, 
sondern  eine  Einleitung  zu  diesem;  es  wird  dadurch  nur  die  Situa- 
tion geschalten;  die  eigentliche  Handlung  ist  eine  andere;  sie  besteht 


»i  Beispiele  bei  H.  II.  :i\  4lo,  7<i  und  Eiskn  «»772  N:o  '_'•>. 
*)  Cf.  p.  2SO  ff. 
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iu  der  Wiedererlangung  des  Ringes  (resp.  des  Kranze»)  und  den 
Folgen,  welche  sieh  daran  knüpfen. 

Selten  springt  die  Jungfrau  seihst  ins  Wasser,  um  das  Ver- 
lorene wiederzuerlangen,  öfter  bittet  sie  andere  um  Hilfe.  Bald  soll 
der  Nordwind  den  Ring  aufs  Trockne  wehen,  bald  sind  es  drei 
Fischer,  die  um  Heistand  angegangen  werden.  Als  Preis  vei-spricht 
die  Jungfrau  dem  ersten  und  zweiten  ihre  Schmucksachen,  dem 
dritten  —  sich  selbst. 

Mit  dem  estnisch-finnischen  Liede  stehen  die  genannten  kaum 
in  irgendeinem  Zusammenhange;  der  nicht  ungewöhnliche  Gedanke, 
dass  ein  Ring,  ein  Schmuckstück  ins  Wasser  fällt,  —  und  darin 
besteht  die  ganze  Ähnlichkeit,  —  kann  gewiss  auch  bei  beiden 
Völkergruppen  selbständig  sein. 

Die  Ähnlichkeit  ist  eine  geringe,  die  inneren  Verschiedenheiten 
sind  grösser:  im  estnisch-finnischen  Liede  ist  es  der  Verlust  der 
Ringe,  der  das  Thema  bildet,  im  slavisch-litauischen  dient  dieser 
Gedanke  nur  als  Einleitung  zu  einem  anderen;  in  der  ersteren  Gruppe 
hat  der  Verlust  der  Ringe  eine  direkte  Bedeutung,  —  es  werden 
ja  die  verlorenen  Ringe  durch  neue  ersetzt;  in  der  letzteren  aber 
ist  die  Bedeutung,  wie  alle  Forscher  erklären,  eine  übertragene: 
Ring  und  Kranz  symbolisieren  die  Jungfrauenehre;  es  sind  Liebes-, 
Freierlieder;  einige  spielen  auch  ins  Mythische  hinein. 

Genauer  sprechen  über  die  slavisch-litauisehe  Liedergruppc 
Potebn.ia  >)  und  Lautenbach  2);  auch  J.  Krohn3)  erwähnt 
ihrer. 

Die  drei  ebengenannten  Forscher  führen  verschiedene  Variau- 
ten an:  einige,  die  bei  ihnen  fehlen  und  sich  bei  der  Forschung 
vielleicht  verwenden  lassen,  folgen: 

1.  TojioDauKitt:  Hap.  ntean  rajiHUK.  n  yropcK.  Pycn. 
Moskau  1878.    1  Abt.  II,  p.  83  N:o  30.    2.  A.  a.  O.  p.  94  X:o 

')  ()iîmih<-hw  jiiUopvfCKHX  h  cp-annx  Hap.Mjiux  liLcciib.  Warschau  iss7. 
II,  p.  54i  IT. 

3|  (hfpKH  nai.  HcropUi  .iiiiniuKM-.iaT.  nap.  in.  Dorpat  1S1»»>,  p.  <i<i  ff. 
und  IM  ff. 

*)  Kalevala  p.  328. 
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41.  3.  A.  a.  O.  Iii  Abt.  II,  p.  106  N:o  2.  4.  IÜTeifin,  (alias 
IHcfiin,):  MaTepiajiu  ajih  H3yi.  6ht8  n  A3.  cbB.-3an.  npan.  St  Pe- 
tersburg, 1887.  I,  Teil  I.  p.  161  N:o  152.  5.  Ulettin,:  PyccK.  nap. 
ntcnii  Moskau  1870.  I.  p.  392  N:o  4.  6  und  7.  L.  .1.  Khesa: 
Daiuos.  Berlin  1843.  X:o  48  und  65.  8.  Chr.  Bartsch:  Daiuu 
Balsai.  Heidelberg  1886.  I  p.  27.  N:o  21.  9  und  10.  G.  Nessel- 
mann: Litt.  Voiksi.  Berlin  1853  p.  3  N:o  5  und  p.  342  X:o  408. 
11,  12,  13.  L.  Haupt  und  J.  Schmalkr:  Voiksi,  der  Wenden  in 
der  Ober-  und  Nieder-Lausitz.  Grimma  1841,  1843,  I  p.  162  N:o 
137;  p.  164  N:0  138;    II  p.  71  N:o  76. 
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„Suisa  Suud". 

(Dor  geraubte  Kuss). 
Verzeichnis  der  Varianten 


Kreis. 


Wo  zu  finden? 


Durch  wen 
aufgeschrieben? 


Wo? 


I 


Wann? 


Sänger  (in). 


Alter.1 


P  1 

.  2 
P  1 


D 


H.  R.  6,  735,  23. 
H.  II.  48,  75  N:o  1. 
»Eisen  17174  N:o  14. 
i  _  11.  II.  55,  283  N:o  7. 

2  Veske  N:o  417. 
1  li.  II.  5«,  299  N:o  3. 

B   2  H.  II.  5,  44<i  N:o  12. 
Wo  1  H.  II.  36,  133  K:o  161. 
„    2  E.  K.  S.  S;o  4,  3tiS  N:o  47. 
n    3  II.  II.  45,  269  N:o  12. 

4  E  K.  S.  8:o4,502N:o  5. 

5  E.  K.  S.  S:ü,  4.  70  N:o  25. 

6  H.  II.  32,  1005  X:o  I. 
II.  II.  45,  2«Ht  N:o  7. 
H.  I.  (i,  232  N:o  5. 

3  H.  II.  4,  50s  K:o  206. 

4  H.  Setuk.  laul  N:o  149. 


S  1 


5 
8 

7 
8 
9 
Mi 
11 
12 
13 


8° 

ll.Setnm.VrL.il  1.74, 21 

E.K.S.Nro  57(H:fors.Kop.) 
Veske  (Helsingfors). 


H.  11.  4,  163  N:o  65. 
EL  II.  4.  262  N:o  114. 
11.  11.  3,  7»i  N:o  68. 


A.  Peet. 
I  .1.  lliinerson. 
J.  Tollasson. 
Feldfebel. 
M.  Veske. 
E.  .1.  öunapuu. 
IStud.  Joos.Hurt. 
Stud.  (t.  Seen 

J.  Jagoman. 
Lcontine  Kiro- 
tosk. 
J.  Jagoinann. 

V.  Piller. 
P.  Fr.  Köiv. 
J.  Sandra. 
J.  Hurt. 
J.  Jaagomann. 
J.  Hurt. 


Audru. 

Karksi. 
Rönge  (?  ) 
Tarvastu. 

Paistu. 

Tornia. 
Sangaste. 
Riipi  na. 


V.  Stein. 


J.  Hurt. 
H.  Prants. 


Vast  m  liina. 

Setukesien. 


■ 


- 


Wk  1  E  B.  F.  232  c.  N:o  39. 
„    2  H.  II.  2,  393  N:o  517. 

„    3  11.  HI.  4,  547  N:o  2. 


G.  Weisse.  LealsUmgpg 
jstudd.M.Osrrov,  Lihula. 
O.  Kallas.  ■ 
J.   Fielbusch.  Karuso. 


1874 

1893 
1895 
1896 

1*95 
issH 
1892 
1877 
1891 

1*77 
l*7ü 

IMMI 
1891 
|s(l4 
lssH 
1S74/77 
1*74/77 
iss4 

1872 


issti 

18*7/90 

1847 
1889 


llisson. 
Epp  Vasar. 

Kadri  Susi. 


60  .1. 


Tat).  Kon- 
dratjeva. 
Tiliste  Mik 


:ki  .1. 


Maarja?  — 


Vassila 
Taarka. 

Ann  Külm. 


59  J. 


Digitized  by  Googl 


-  299  — 


Kreis. 


Wo  zu  finden.' 


Durch  wen 
aufgeschrieben?; 


Wo.' 


Wann? 


Sänger  (in). 


Alter. 


J 

n 


<  4  H.  II.  2.  N:o  7"". 

H.  II.  2,  557  N:o  709. 

Ha  1  H.  III.  3,  527  N:o  3. 

2  H.  IV.  6,  177  N:o  23. 
.    3  H.  D.  15,  55  N:o  4. 
„   4!iH.  II.  40,  693  N:o  l. 

i  =  Eisen  12093  N:o  7. 
.    5  H.  II.  34,  723  N:o  429. 
1ÎH.  IL  13,  78  N:o  20. 

2  H.  L  1.  157  N:o  11. 

3  H.  L  1,  181  N:o  5. 
.  4 ,  Eiken  9399  N:o  70. 
.5     „    7744  N:o  25. 

Wl  1  II.  III.  12,  361  N:o  2. 

„   2  H.  II.  9,  725  N:o  1<)6. 


3  (E.  H.  F.  232  a  X:o  138 
=  Nbur:  Estn.  Voiksi. 

I  N:o  2. 

4  I.  I.  1,  84  X:o  25. 
1.  L  I,  LOI  N:o  2. 

6|H.  II.  38,  429  î}:o  14. 
7'H.  L  2,  688  N:o  15. 
811.  II.  9,  422  N:o  19. 
9H.  III.  2,  19  N:o  6. 


- 

- 

■ 


.  10  H.  II.  38,  169  N:o  3. 

X    1  E.  B.  F.  232  f.  II.  N:o  279. 
=  Verh.  d.  Gel.  Estn. 
Ges.  II  Heft  4,  p.7t>. 
„  (2Kalevip.  XV 1 1,699-721  ). 


Studd.M.Ostrov, 
O.  Kallas. 


H.  Sokrates. 

J.  Eskon. 
Th.  l'ustalu. 

M.  O.ifMllMTU 

Stud.  H.  Lohk. 

V.  Wiitmann. 
K.  Oberg. 

M.  Roosileht. 

K.  Ivuusik. 

J.  Ekemann. 
V.  Rosenstrauch 

Juuli  Kraus. 

|a.  Kntipffer. 

K.  Klcinmann. 

J.  Xante 
Ed.  Langsepp. 
Joh.  Vabian. 

J.  N. 
Leena  Lepp- 
Yiikmann. 
J.  A.  Hohberg. 


Hanila. 


Rapia. 
Kuusalu. 


Kocrii. 
Jaa  ni. 

AuiMa. 

n 

Vflikc-Mnnrjn. 

Kadrina. 
- 

H 
N 

Haljala. 
■ 


lvvi 


Kulli   Aadu.  71  J. 


Riinu  Kop- 

pelmann. 

1888 

1894 

IMPI 

Els  Migivor. 

1894 

n 

1  s<)2 

Miina  Eskon 

1888 

n 

— 



lsi>2  (?) 

1893 

Mai  Lingert 

Offenbar 

-Xl. 

isss 

.1  ii  ula 

_u<iui  aan. 

1888 

1890/92 

1889 

*> 

1S93 

K  ai  lii  Poos- 

inaun. 

V»  -1. 


63  .1. 
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Rekonstruktion: 
Läksin  metsast  luudu  tooma. 

Höhet  uutta  fiue  päältä, 
KuUlal u  utla  kopelisfa, 

Vaskilu uda  vainiulttt, 

I   Tinahtuda  tccrajulta. 

Sain  .sinua  Sulevi  mäele, 

Sulevi,  Kalevi  mäclc: 

Sääl  seisis  Sulevi  pocya, 

Sulevi,  Kalevi  poeyu  : 
10  Kiisis  multa  suina  suutta, 

S  aisa  suutta,  kiusfe  Iät  (a. 

Ei  mina  annud  su  im  sutata. 

Suisu  suutta,  kiuste  kättä. 

Mut  oli  n  ny  a  tcrava, 
n  Alla  hölma  haljas  mooka  : 

Suisa  löin  Sulevi  pocya, 

Kiuste  löin  Kalevi  poeyu 
Lähi  ta  ihn  il  it  su. 
Lähi  tu  pale  pitnuse. 
•iu  Lähi  ta  ruut/ete  hiuste. 
he  koju  nul 'fail 'essu. 
Vastus  eile,  vastus  tuuti. 

Vastus  need  vunad  mölemad : 
Lite  kiisis  liellitelhs, 


Übersetz  ii  n  g: 

Ich   ging  in  den   Wald  einen 

Uesen  holen, 
Kiuen  Silberbesen  vom  Hofe, 
Einen  Goldbesen  aus  der  Kop- 
pel,') 

Kiuen  Kupferbesen  von  dem  An- 
ger, 

Kinon  Bleibesen  von  den  Wegen. 

Ich  kam  hin  auf  Sulevs  Rerg, 

Auf  Sulevs,  Kalevs  Berg: 

Da  stand  Sulevs  Sohn, 

Snlevs.  Kalevs  Sohn; 

Begehrte  von  mir  gewaltsam  ei- 
nen Kuss, 

Gewaltsam  einen  Kuss.  trotzig  die 
Hand. 

Ich  gab  nicht  gewaltsam  den 
Kuss, 

Gewaltsam  den  Kuss,  trotzig  die 
Hand. 

Ich  hatte  ein  Messer  scharf, 
Unter  dem  Zipfel a)  ein  blankes 

Schwert  : 
Gewaltsam   schlug    ich  Sulevs 

Sohn. 

Trotzig  schlug  ich  Kalevs  Sohn 
Durch  seinen  Körper  schön. 
Durch  sein  Gesicht  rot, 
Durch  seine  bräunlichen  Haare. 
Selbst 3)  weinend  nach  Hause. 
Entgegen*)  die  Muttei-,  entge- 
gen der  Vater. 
Kntgegen  die  Alten  beide; 
Die  Muttei-  fragte  liebkosend. 


')  Eingezäunter  Weideplatz,  mei^t  in  «Irr  N;iln-  <l<  s  Hauses. 
*)  Seil:  der  Jacke. 
li  Seil:  eilte  ich, 

*>  Seil  :  war. 
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23  Taati  täryittä  samtla:  Der  Vater  mit  klugen  Worten: 

vMis  sina  nutad,  Mar  woori?"    „ Weshalb   weinst  du,  Tochter 

jung?" 

Mina  moistsin,  kosisin  vasta:      Ich  verstand  und  antwortete: 
„Miks  ei  nuta,  eidclcenc,  „Weshalb  sollte  ich  nicht  weinen, 

Mütterchen, 

Mils  ci  nuta,  taadikene!  Weshalb  sollt«'  ich  nicht  weinen, 

Väterchen! 

30-49  =  1-20.  30—49  =  1-  20. 

no  Eite  varsi  vasta  kosfis:  Die  Mutter  antwortete  schnell: 

JHc  terve,  tütar  noori,  „Habe  Dank.  Tochter  jung, 

Oma  tutu  hoidemasta,  Dass  du  deine  Ehre  bewahrtest, 

Suurta  kocra  surmamaxtar  Den  grossen  Hund  tötetest.-' 

Allgemeines.  Das  Lied,  oder  vielmehr  der  Liederkomplex, 
gehört  seinem  Ursprünge  nach  wohl  in  eine  relativ  alte  Zeit;  dar- 
auf weist  der  Umstand,  dass  der  eine  Stamm  die  verschiedensten 
Schösslinge  getrieben  und  sich  ausserdem  mit  anderen  Liedern 
vermischt  hat.  Oft  sind  wir  drüber  im  unsicheren,  wo  die  Gren- 
zen des  einen  Liedes  aufhören,  die  eines  anderen  anfangen;  ob 
zwei  verschiedene  Fassungen  aus  derselben  Grundform  stammen, 
oder  aber  vielleicht  selbständig  sind;  ob  wir  Teile  des  Liedes  als 
fremde  Bestandteile  ausmerzen  dürfen,  denn  sie  scheinen  mit  dem 
ganzen  eng  verwachsen  zu  sein. 

„Suisa  8uuda  ist  eines  der  wenigen  estnischen  Lieder,  welche 
uns  mythische  Namen  bieten;  (hier  Kalev,  Sulev,  u.  a.).  Wir  wä- 
ren geneigt  auch  das  als  ein  Zeichen  des  hohen  Alters  anzusehen; 
vielleicht  sind  wir  im  Recht,  doch  müssen  wir  vorher  zeigen, 
dass  die  Exemplare,  welche  die  mythischen  Namen  führen, 
auch  in  anderer  Beziehung  die  ursprünglichere  Fassung  bieten. 
Hier  heisst  es  vorsichtig  sein,  denn  z.  B.  in  manchen  fin- 
nischen  Epen  sehen  wir,  dass  der  mythische  Name  relativ  jung 
ist.  und  dass  er  erst  in  späterer  Zeit  aus  westtinnischen  Zauberliedern 
seinen  Weg  in  ein  ursprünglich  estnisches  episches  Lied  gefunden 
hat,  dessen  Held  bis  dahin  der  gewöhnlichste  Dorfbursche  gewe- 
sen war. 

Ins  Verzeichnis  der  Varianten  habe  ich  nur  diejenigen  Va- 
rianten aufgenommen,  die  meiner  Meinung  nach  die  Grundform 
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von  fjSktûia  Sund"  repräsentieren.  Andere  (îriippon,  die  ...V.  S. " 
beeinflusst  haben  oder  aber  von  „S.  S."  beeinflusst  worden  sind, 
werden  im  Verlaufe  der  Untersuchung  erwähnt,  oder  im  ,.  Anhang" 
unter  .,Sutsu  Sund"  (N:o  II). 

Di««  Verteilung  der  51  Exemplare  ist  folgende: 


Wk 

Ha 

J 

Wl 

5 

5 

5 

10 

ö 

P 

P 

"d  j 

0 

2 

_  2I  

Wo  s 

(j  13 

L  X 
o  1 


Das  Lied  hält  sieh  einerseits  in  Ostestland,  andrerseits  in  Wo,  S; 
was  drüber  hinausragt,  —  nach  P,  F,  I),  Wk  -  ist  entweder  Bruch- 
stück oder,  wie  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich,  korrumpiert.  Poe- 
tisch am  schönsten  sind  die  südestnischen  Fassungen;  auch  sind  hier 
einzelne  Teile,  die  in  Estland  nur  sozusagen  im  Samen  vorhanden 
waren,  weiter  ausgebildet;  in  Estland  ist  das  Lied  durchschnitt- 
lich etwa  50  Zeilen  lang,  in  Wo.  S  schwankt  die  Zeilenzahl  um  100. 

Es  wirft  sich  nun  vor  allem  die  Frage  auf: 

A.  Haben  wir  in  der  nordestuischen  und  südestni- 
schen Fassung  ein  und  dasselbe  Lied  vor  uns?  Die  Unter- 
schiede sind  immerhin  so  gross,  dass  die  Identität  nicht  selbstver- 
ständlich ist;  ausserdem  können  wir  uns  nicht  erklären,  wer  die 
Bekanntschaft  zwischen  dem  Norden  und  dem  Süden  vermittelte; 
Kreis  Dorpat,  dem  wir  diese  Holle  zuerteilen  möchten,  schweigt 
entweder  ganz  oder  bietet  uns  nur  korrumpierte  Fassungen.  — 

Behufs  einer  Vergleichung  setze  ich  zwei  Exemplare  neben 
einander,  je  eines  aus  den  beiden  Gebieten,  damit  ein  jeder  beur- 
teilen kann,  ob  die  etwaigen  gleichen  Züge  nur  Zufall  sind  oder 
aber  eine  ursprüngliche  Identität  voraussetzen  Lassen. 


Digitized  by  Google 


—  303 


Südestnisehe  Fassung  (S  5). 

Tulli  üles  hommontjul, 

Varia  innc  valtjeel, 

Lätsi  usse  Jcaemaf 

Usse  tsoörde  morole: 
5  Muil  oli  moro  p  Uh  it  u  , 

Vetto  lastu  laapitu; 

Mul  oli  moro  pühkimada, 

Vctto  lastu  laapimuda. 

Haari  pühki  puutesil, 
io  Haari  laapi  langesü, 

Saa'  as  pithas  puutesil, 

Saa'  as  lake  langesü. 

Otsc  ma  luutia  kotosta, 

Vaski  luutia  varo  alt, 
is  Lövva  as  luutia  kotosta. 

Vaski  luutta  varo  alt. 

Lätsi  ma  hit  ja  ime  mano, 

Madaluisi  mama  mano: 

„Imekene,  helläkene, 
äo  Mamakene,  inar*  ohenet 

Anna  mulle  aida  vîîti, 

Keerä  mulle  kirstu  vöfi, 

Ma  lää  aita  chtimahc. 

Päälikohe  päätimuhr, 
25  Kirstu  kirivä  k  tilde, 

Vaka  verevä  varole." 

Lätsi  sis  aita  ehtimuhc, 

Päälikohe  päätimahe. 

Jaltja  käntje  kühn  lätajä, 
äo  Lumi  vahje  kuputa; 

Sälgä  ttmksi  tum  hamme, 

Pääte  keere  kitttsniki; 

Vööle  köiidi  suure  vöö, 

Kui  tuo  Viro  vikerkuari; 
;i5  Ette  säie  siidi  polle, 

Kui  tuo  cse  aida  usse; 

Uintia  pänni  tsööri  säle, 

Kui  tuo  kuu  taivah; 

Kaula  lasi  lu  ja  Iche, 
m  Kut  nuo  kidu  kiinni  ramm  ; 


Nordestnische  Fassung. 

(Ha  4). 
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Pänni  rinna  ristikolle, 

Pänni  kaala  kaarikohe; 

Sätti  ma  ehe  ilosahc. 

Kahosteli  haunihe. 
43  Vôti  mano  ma  väitse, 

Pänni  tuppe  tuima  ra  rva. 

Läfsi  luutia  mäela, 

K  uida  luutia  koivikolle: 

Loikse  osse,  kaksi  hitsi, 
50  Kolmandata  töofeli, 

Tulli  mano  nuori  miessi. 

Könne  mano  körki  jwissi. 

Aie  mano  maadelema, 

Aie  rinda  riiselema  : 
:,i  Rühe  ta  rinnasf.  kake  kuttlast. 

liiihe  rinnasf  risti  k  h  ra, 

Kake  kuulaat  kaalidsi, 

Vote  .sormesta  sönnuse, 

Ule  kundi  knllat.se. 
«o  Säält  ma  veidi  vihasi, 

Säält  ma  paljo  pahasi, 

Voti  tupest  tuima  rarru. 

Viii')  alta  vaiva  väidse, 

Söödi  poisil  siiämehe, 
or.  Luse  sisse  lagt  paust  : 

Lasi  malta  poi>i  massu, 

Poisi  siiäme  soodille. 

Viidi  meid  katsi  kohtuiahe, 

M ölemhay i  mö isa vahe. 
to  Näy finessa,  kauhtuessa, 

Kua  sai  öiyus  iilemhi. 

Kita  kohus  JcÖrgembi? 

Näiol  sai  ÖigttS  iilemhi, 

Näin  kohus  koryembi. 
73  Poisil  sai  nitjus  alamhi, 

Poisi  mahtu  mad  alamhi. 

Kohc  poissi  mafefie, 

Luja  kaapu  katetie? 

Suo  sääl  sinet,  maa  veret, 
ho  Suo  Huge  si  net  i. 

Mua  veret  mardi  kit. 

Sinnä  poissi  mafefie. 


Läksin  metsäst  luudu  tuoma, 

Tin  til  it  ittta  tiera juif  a. 

Vaski  luuda  vuinijultu. 

Hohe  luudu  one  päältä, 
s   Kuhla  luudu  kopelistu. 

Sain  sinne  Sulepi  määlle, 

Sulepi,  Kalepi  määlle: 

Siel  seisils  Sulevi  poiytt. 

Sulevi,  Kalevi  poitftt  : 
io  Küsüs  multa  suisa  suudu. 

Suisti  suutlti,  ki iisfe  kättä. 

Ei  minä  and  and  suisa  suutlti. 

Suisti  suutta,  ki  liste  kättä. 

Mul  oli  nuya  terävä, 
is  Ala  helmä  haljas  miekä : 

Suisa  loin  Sulevi  poeya, 

Kiitste  Kalevi  poeya 

Lähi  ta  ihu  ilusa, 

Lähi  ta  pale  punase, 
•20  Lähi  tämä  uue  halli  kuue. 

Lähi  tämä  rnuyede  juuste. 

Ise  kuoje  nttftttjes.su. 

Vastus  ette,  vastus  tuuti. 

Vastus  nie  vanad  mole mut I  : 
25  Ette  kitsit  s  hell  if  elles, 

Tuuti  fary  ulia  su  nulla: 

..Messinä  nutfatl,  tiidttr  nuori?" 

Minä  muistin,  kostin  vasta: 

..Miks  ein  nuttu,  eidekäne, 
30  Miles  ein  nuda,  taattikane: 
31—51      1-  -1\ 

Ei  te  varsi  rasta  kostis: 

,,Olc  terve,  m  i/sikäne, 
.-.4  Suurta  huera  iappemasfu." 
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Tm  ja  kaapu  kate/ie: 
Sun  suo  saara  s'isse, 

H3  Mötsa  kolaa  kotalc. 
Kili  käve  kääpale, 
Kiä  liiku  liivakule? 
Susi  käre  kääpale, 
Xuigus  liiku  liivakulle. 

go  Susi  ike  ilotuJie, 
Xuigus  nuutske  nurjatuhe. 
Nägünes,  kuulunes, 
Kohe  neio  matetic, 
Linah  ius  l  ii  det  ie . 

»3  Neio  ot  vite  vele  s'tsar, 
Kuvve  vele  kullakene, 
Opas  ta  umilc  vcCole, 
Kuulut  kuvvele  kullale: 
„öle  iks  ma  vite  vele  sisar, 

too  Kuvve  vele  kullakene; 
Kuulke  viisi  veljotam, 
Kuusi  kaabu  kandijat, 
Viiguui  mu  maale  vchmeril, 
Raputaguui  rattail: 

im  Sua  mul  viidi  vehmeril, 
Mieli  rapu  rattail: 
Viige  tie  maale  viicl  sörnuf, 
Kandke.  maale  katel  käel, 
Viige  Vönnu  krrikohc, 

no  Kandke  Aatu  kamherihe. 
Sääl  papi  paljo  lauli, 
Paljo  kuuli  koolipoisi, 
Sääl  mul  hinge  filentctas, 
L  in  ah  ht  st  liigtttctas. 


ns  VeM-ese,  noorekese! 
Matke  tie  keriko  kiilelc, 
raha  kua  kotale; 
Ole  ma  imet  iifs  fiifar, 
Käsikan  nel  kandi jal. 

noTeke  li  iva  linikine, 
Tekc  kalmu  kalevine, 
Teke  huuda  hammine, 
Käändke  kääbas  röivine; 
Höpe  pange  risti  pähiitsehe, 

usKulda  kupu  jalotsihc". 

Miiöda  lätsi  katsi  kauhamlcst, 
Miiöda  kolm  körkila  sulast: 
Töine  tösele  na  kaneli, 
Töine  töselt  kiis  Uteli: 

m.,  Edo  um  f  ah  suur  soraunu, 
Edo  koolnu  kullaline, 
Lii  va  um  tah  tettu  linikine, 
Kalmu  tettu  kalevine, 
Hauda  tettu  hmnmine, 

vuKääpas  käänet  röivine; 
Kuhia  tah  kupu  jalotsih, 
Höpe  risti  pähiitsehe 
Näio  kalmust  köneli, 
Lii  vast  kielt  liiguteli: 

üo^Oleei  siin  koolnu  kullaline, 
Raha  rikas  ramehunu, 
Kuolu  um  ime  tits  fiitär, 
Kallis  laisi  kandijal, 
Koolnu  uin  viie  vele  sösar, 

u-.  Kuvve  vele  kullakene, 
Säifsme  rele  silmaferä.u 


Die  Gedanken  dor  nordostnisehen  Varianten  erklingen  in  Wo, 
S  wieder;  betrachten  wir  es  an  den  beiden  Beispielen! 

In  beiden  geht  ein  junges  Mädchen  in  den  Wald,  um  sich 
einen  Besen  zu  schneiden;  sie  begegnet  einem  Manne,  der  ihr  Ge- 
walt anthuil  will,      das  ist  offenbar  der  Sinn  der  betr.  Zeilen  so- 

20 
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wohl  in  Wo,  S,  als  im  übrigen  Gebiete.  Sie  hat  bei  sich  oin  Sehnoi- 
deinstriiment  und  tötet  mit  diesem  den  Zu  dringlichen. 

Im  nord  estnischen  Exemplare  eilt  sie  jetzt  nach  Hause  und 
erzählt,  was  ihr  zugestossen;  ihre  Handlungsweise  findet  Billigung. 
Tm  angeführten  südestnischen  Exemplare  ist  der  Schluss  ein  ande- 
rer: beide  —  der  Angreifer  und  die  Angegriffene  -r  müssen  ins 
Gericht;  hier  wird  die  Jungfrau  gerechtfertigt,  Dran  knüpft  sich 
eine  längere  Episode,  wie  grausig  des  bösen  Buben  Grab  ist,  wie 
lieblich  das  der  Jungfrau. 

Derartig  ist  der  Schluss  in  den  meisten  südestnischen  Varian- 
ten. Weil  diese  Fassung  durch  die  Majorität  vertreten  wird,  und 
weil  sie  uns  noch  späterhin  interessiert,  habe  ich  sie  oben  auge- 
führt. Daneben  aber  geht  in  4  Exemplaren  —  8  2,  7,  8,  10,  — 
durchaus  derselbe  Schluss,  wie  er  in  Ostestland  gebräuchlich  ist, 
nämlich  dass  die  Jungfrau  nach  Hause  eilt,  ihr  Abenteuer  erzählt 
und  von  den  Eltern  für  die  energische  Selbstverteidigung  gelobt 
wird.  Beispiele: 

Imä  sis  liigat  na  linnikid,  Aitfima,  arrneheni, 

Esä  jäl  kergit  kiibarat:  Et  sa  tappit  Edo  ilma, 

Ole  .sa  tenw}  tiitereni,  Edo  ti/ma,  päva  poiga.   (S  7,  8). 


Tiitär,  hella  linnakene, 
Tecs  sa  (iko  kühle, 

S  10  sagt  statt  der  letzten  Zeile: 

Man  setze  daneben  etwa  Wl  10: 

Isa  kergitas  kübara, 
Erna  Uittu  pea  laelta: 
Ole  terve,  tütar  raene, 
Et  et  end  suule  soima. 


Xaaru  ristirahvale.  (S  2). 

Häpä  h  wile  hei  nude. 


J  sale  igt  häbida, 
\  eunale  veri  riliada, 
Sosarale  soime  sumia. 


An  Ole  sa  terre,  tiitereni,  Et  sa  tappit  Edo  ilma  —  so  lautet 
der  Name  des  Angreifers  —  erinnert  ausser  dem  Schlüsse  der  ab- 
gedruckten Variante  (Ha  4)  noch  etwa  Ha  5: 

Ole  terrcks,  tättar  noori,        Saitrda  koera  sarmamasfn. 
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Ausserdem  lassen  auch  noch  Wo  3,  S  t),  13  die  Jungfrau  nach 
Hause  eilen. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Gedanken  und  der  Gedanken- 
gang im  Nordestnischen  einerseits  und  Wo,  S  andrerseits  durchaus 
dieselben  sind.  Allerdings  enthalten  die  südestnischen  Exemplare 
verschiedene  Episoden,  die  wir  in  den  nordestnischen  entweder 
überhaupt  nicht  finden  oder  nur  kurz  angedeutet,  —  so  das  Fegen 
des  Hofes,  das  Schmücken  der  Jungfrau,  den  Gang  ins  Gericht, 
die  Schilderung  der  Gräber  —  doch  die  vorhandenen  gleichen  Züge 
schliessen  einen  Zufall  aus  und  können  nur  durch  Abstammung  aus 
einer  gemeinschaftlichen  Wurzel  erklärt  werden. 

Das  führt  uns  weiter  zur  Frage  B.  Welche  Fassung 
darf  Anspruch  erheben  auf  die  Rechte  der  Mutter  oder 
wenigstens  der  älteren  Schwester?  Bei  flüchtiger  Betrach- 
tung der  beiderseitigen  Varianten  glauben  wir  unwillkürlich,  die 
poetisch  schönere  und  weiter  ausgespounene  südestuisehe  Ballade 
habe  auf  der  Wanderung  in  den  Norden  vieles  von  ihrem  Schmuck 
verloren,  sei  gleichsam  nur  im  Auszuge  in  Estland  angekommen. 
Doch  sehen  wir  genauer  zu,  ob  sich  diese  Voraussetzung  hält, 
und  untersuchen  wir  die  Episoden,  welche  im  S iUI estnischen  ge- 
sungen werden,  während  sie  in  den  nordestnischen  Varianten  fehlen  ! 

Da  fällt  uns  zuerst  ins  Auge  die  Schilderung,  wie  die 
Jungfrau  sich  aus  der  Kleiderkammer  den  schönsten 
Schmuck  anlegt;  (im  angeführten  Beispiele  Zeile  17-44). 
Diese  ist  mit  der  südestnischen  Fassung  durchaus  verwachsen;  nur 
Wo  3,  S  1,  9  schildern  den  bet  reifenden  Vorgang  nicht  ,  doch  sind 
diese  drei  Exemplare  überhaupt  mangelhaft  und  fallen  wenig  ins 
Gewicht.  Passt  diese  Episode  in  den  Rahmen  des  Liedes?  Die  Ant- 
wort muss  negativ  ausfallen.  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Situa- 
tion! Die  Jungfrau  ist  früh  am  Morgen  aufgestanden:  fast  in  je- 
der Variante  heisst  es: 

Tulli  üles  hummogult,  Inné  varra  valgöhöl.        (S  13). 

Trotzdem  ist  bei  den  Nachbarn  überall  der  Hof  schon  reingefegt. 
—  MuH.  all  mora  (ira  puhit  (S  13)  —  während  die  Heldin  mit  «lie- 
ser Arbeit  im  Rückstände  ist: 
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Meü  oll  moro  pühkimiüä,      Lnkö  väli  laabimalda.      (S  13). 

Diese  Nachlässigkeit  erfordert  schleunigste  Besserung.  Nur  durch 
die  Eile,  glaube  ich,  lässt  es  sich  erklären,  dass  die  Jungfrau 
ihren  Gürtel  als  Mittel  benutzte,  um  die  Unreinlichkeit,  die  Holz- 
späne zu  entfernen: 

Haan  ma  piihli  puttdohilla,    Laapi  vüö  ktngasilla.       (S  13). 

S  4,  5  geben  allerdings  an,  sie  habe  einen  Besen  gesucht,  keinen 
gefunden,  und  infolge  dessen  zum  Gurt  gegriffen  ;  das  Gros  schweigt 
über  den  Grund;  auch  genannte  zwei  Exemplare  widersprechen 
nicht  der  Annahme,  dass  die  Jungfrau  möglichst  schnell  den  Hof 
in  Ordnung  bringen  wollte,  um  in  den  Augen  der  Nachbarn  nicht 
als  Faulenzerin  zu  erscheinen;  infolge  desseu  griff  sie  zum  Gurt, 
etwa  wie  die  moderne  Hausfrau,  wenn  sie  im  Vorhause  klingeln 
hört,  mit  der  Schürze  über  den  Sophatisch  fährt.  Der  improvi- 
sierte Besen  erfüllt  seine  Aufgabe  schlecht,  der  Hof  lässt  sich  so 
nicht  reinigen: 

Saa  as  puhas  puudShÜ,         Lahï  vüö  langasil.  (S  13). 

Die  Jungfrau  muss  in  den  Wald,  um  einen  Besen  zu  schneiden. 
Wir  glauben,  sie  eile  im  Laufschritt  hin,  um  möglichst  bald  zu- 
rückzusein, statt  dessen  tritt  sie  in  aller  Gemütsruhe  vor  die  Mut- 
ter, bittet  um  die  Schlüssel  zur  Vorratskammer  und  kleidet  sich 
nun  mit  höchster  Umständlichkeit  an.  (Man  vergleiche  die  betref- 
fenden Zeilen  im  angeführten  Beispiele).  Von  der  früheren,  so 
notwendigen  Eile  keine  Rede  mehr! 

Und  weiter:  sie  legt  sich  das  Beste  an,  was  sie  besitzt,  ihren 
schönsten  Schmuck,  ihre  prächtigsten  Kleider.  Zu  welchem  Zweck? 
Es  war  früh  morgens,  ein  Bewunderer  der  Toilette  also  kaum  zu 
erwarten;  sie  wollte  in  den  Wald,  —  die  Hoffnung,  jemandem  zu 
begegnen,  sinkt  dadurch  noch  mehr:  sie  kam  wieder  zurück,  um 
den  Hof  zu  reinigen,  —  in  ihrer  neuen  Toilette  konnte  und  durfte 
sie  diese  staubige  Arbeit  nicht  vornehmen. 
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Wir  sehen,  die  an  und  für  sich  tadellose  Schilderung  klingt 
in  diesem  Zusammenhange  als  Misston.  Übrigens  brauchten  wir 
uns  nicht  so  viel  Mühe  zu  geben,  um  die  Episode  der  Schmückung 
hier  zurückzuweisen.  Dieselbe  bildet  »)  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  selbständiges  Lied,  oder  wenn  sie  in  eine  Verbindung  ge- 
hört, dann  kann  es  nur  die  mit  einem  Schaukelliede  sein. 

In  den  wrenigen  südestnischen  Varianten,  in  denen  die  Jung- 
frau nach  Hause  eilt  und  ihr  Abenteuer  erzählt,  fehlt  in  der  Wie- 
dererzählung die  betreffende  Episode  konsequent  ;  das  ist  auch  viel- 
leicht ein  Zeichen,  dass  sie  später  ins  Lied  eingedrungen  ist. 

Einzelne  in  der  Schmuckepisode  vorkommende  Namen  wfeisen 
aus  dem  südestnischen  Gesanggebiete  hinaus.  Wenn  in  der  Schil- 
derung der  Gürtel  mit  Virro  vikahtkaar  verglichen  wird,  so  erregt 
das  schon  den  Verdacht,  dass  die  betreffende  Zeile  mehr  nord- 
wärts zu  Hause  ist;  doch  könnte  ja  der  Eigenname  Virro  =  Viru 
(Wierland)  auch  einem  setukesischen  Dichter  bekannt  gewesen  sein. 

Mehr  Nahrung  findet  der  Verdacht  an  einer  anderen  Zeile, 
die  den  Brustschmuck  der  Jungfrau  einem  rjerwenschen  Mühlsteine" 
gleichsetzt. 

Das  Verständnis  für  den  Eigennamen  Järva  ist  im  Liede 
nicht  vorhanden;  man  macht  draus  Jäno,  Jaruo,  jervo  und  järve; 
es  kann  also  S  dieser  Zeile  Heimat  kaum  sein. 

Ausserhalb  Wo,  S  ist  die  Schmuckepisode  nirgends  mit  „8. 
S.u  verbunden;  die  Verschmelzung  muss  also  hier  vorsichgegan- 
gen  sein. 

Der  Gang  ins  Gericht.  Des  Burschen  Grab  —  der 
Jungfrau  Grab.  Nur  eine  kleine  Anzahl  der  südestnischen  Va- 
rianten lässt  die  Jungfrau  nach  Hause  gehen;  das  Gros  lenkt  ihre 
Schritte  ins  Gericht  und  beschreibt  dann  das  Grab  der  Jungfrau 
und  das  des  Angreifers.  Auch  diese  Episoden  fehlen  ausserhalb 
Wo,  S  fast  durchgängig.  Sehen  wir  zu,  ob  sie  vergessen  sind, 
oder  ob  der  Südeste  sie  hinzugefügt  hat! 

Die  Jungfrau  wird  mitten  im  Walde  von  einem  Begegnenden 
überfallen.    Es  ist  kein  gewöhnlicher  Räuber,  der  ihren  Schmuck 


')  Cf.  Anhang  N:o  U  und  10. 


Digitized  by  Google 


-  310  — 


will,  es  ist  eiu  Räuber  ihrer  Ehre.  Sie  wehrt  sieh  verzweifelt  und 
tötet  mit  dem  seharfen  Messer,  das  sie  zum  Ästeschueideu  mitge- 
nommen, den  Frechen.  Das  wird  klar  ausgesprochen.  Die  weni- 
gen Exemplare,  welche  den  Tod  des  Angreifers  nicht  erwähnen, 
sind  auch  in  anderer  Beziehung  Bruchstücke.  In  14  Exemplaren 
heisst  es  mehr  oder  weniger  vollständig: 

Vöti  tuprst  tuima  ravva,  Laavi  sisar  lagi  päiist, 

Yöö  alt  vaiva  väitsc,  Lassi  maalr  poisi  massa, 

Söödi  sisse  söamest,  Poisi  söamc  söödülc. 

In  diesen  Worten  kann  nur  ausgedrückt  sein,  dass  die  Jung- 
frau den  Augreifer  tötete.    S  2,  7,  8,  13  sagen  direkt:    Ära  tapi. 

Trotz  des  Geschehenen  nun  gehen  beide  ins  Gericht,  auch 
der  getötete  Angreifer:  Säälf  me  lätsi  hohtovafw,  oder  Viidi  meid 
Jcatsi  kohtovahe. 

Das  ist  ein  nicht  zu  hebender  Widerspruch.  Aber  nehmen 
wir  an,  dass  der  Angreifer  nur  verwundet  war,  nicht  tot;  lassen 
wir  die  beiden  ins  Gericht  gelangen!  Hier  wird  sie  gerechtfertigt, 
er  verurteilt: 

Xäiu  sai  ils  ôigus  Ulep,         Ntiio  kohuê  horgàp.  (S  11). 

Die  Fortsetzung  bietet  aber  wiederum  Widersprüche:  vorher  musstc 
der  tote  Angreifer  lebendig  werden,  um  ins  Gericht  zu  gehen,  jetzt 
ist  der  lebendigt'  Unterlegene  tot,  denn  er  wird  begraben,  an  höchst 
unheimlicher  und  öder  Stelle,  wie  es  einem  so  gottlosen  Burschen 
zukommt.  Doch  woran  starb  er?  Erlag  er  seinen  Wunden?  Wurde 
er  hingerichtet?  Ein  Wort  hätte  der  Dichter  doch  drüber  verlie- 
ren können;  wir  hören  aber  nichts.  Begnügen  wir  uns  mit  der 
Annahme,  der  Dichter  hätte  einen  plötzlichen  Übergang  gemacht; 
psychologisch  gefolgert  könnte  ja  des  Burschen  Tod  immerhin 
möglich  sein. 

Doch  kaum  sind  wir  von  des  Verbrechers  grausigem  Grabe 
geschieden,  da  befinden  w  ir  uns  plötzlich  an  der  Jungfrau  lieblicher 
Ruhestätte.  Auch  sie  ist  tot.  Hier  hilft  auch  die  Psychologie 
nicht  mehr.    Weshalb  ninsst«'  die  Jungfrau  sterben?    Etwa  nur, 
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damit  ihr  Grab  den  Gegensatz  zu  seinem  Grabe  bilde?  Einige 
Varianten  versuchen  diese  Frage  zu  beantworten.  S  3  lässt  beide, 
kaum  im  Gerichte  angekommen,  sterben: 

Arä  m'  huoli  kohtuko,  Alölemba'  möizahe. 

Nichtsdestoweniger  wird  nachher  ihre  Sache  untersucht.  Also 
eine  Art  aegyptischen  Totengerichtes?  Aber  wer  konnte  hier  als 
Zeuge  dienen? 

Wo  5  verfährt  vorsichtiger  und  lässt,  nach  Untersuchung  der 
Sache,  die  Jungfrau  verurteilt  werden: 

Xäijo  sääl  siirmah  möistedi,    Arä  saije  tappet  us. 

Abgesehen  von  den  holprigen  Versen,  in  denen  diese  Thatsache 
mitgeteilt  wird,  —  der  zweite  Vers  bildet  ausserdem  falscher  Weise 
das  Passiv  mit  saavia  —  frappiert  uns  der  Umstand,  dass  die  hin- 
gerichtete Verbrecheriu  mit  den  grössten  Ehren  begraben  wurde: 

Sääl  iks  pappi  pallo  lauli,         Köstre  pallo  pajati 

Wir  sehen,  die  Widersprüche  lassen  sich  nicht  heben.  Die  Ein- 
lage —  Urteilsspruch  über  die  beiden  und  die  zwei  Gräber  —  hat 
im  Rahmen  von  JB.  S.u  durchaus  keinen  Platz.  Sie  muss  als  fremd 
ausgemerzt  werden.  Es  lallt  uns  das  um  so  leichter,  als  uns  diese 
Einlage  anderswo  in  selbständiger  Form  begegnet J). 

Es  existiert  neben  vielen  anderen  Spottliedern  aufs  stärkere 
Geschlecht  eines,  in  welchem  der  Burschen  Begräbnis  und  Grab 
mit  den  düstersten  Farben  geschildert  werden  ;  im  Gegensatze  dazu 
ist  der  Jungfrau  Ruhestätte  lieblich.  Dieses  Lied  wird  oft  ver- 
bunden mit  einer  Einleitung,  welche  die  Jungfrau  und  den  Bur- 
schen ins  Gericht  führt.  Ob  letztere  Verbindung  ursprünglich  ist, 
interessiert  uns  hier  nicht;  wir  konstatieren  nur,  dass  dieses  Lied 
weder  in  Estland,  der  mutmasslichen  Heimat  von  „S.  S.",  noch  in 
Wo,  S  entstanden  sein  kann.  Auch  in  Estland  hat  es  sich  einige 
Mal  —  doch  nur  locker — mit  ..S.  S.u  verbunden,  da  die  Themata 
einander  sehr  ähnlich  sind;  im  südestnischen  Sprachgebiete  ist  die 


')  Man  vergleiche  drüber  im  Anhang  N:o  11,  u. 
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Verbindung  konstant  und  hat  den  ursprünglichen  Schluss  ver- 
drängt. 

Die  Gedanken,  welche  in  den  Zeilen  95—146  des 
südestnisehen  Beispiels  ausgeführt  werden,  fehlen  im 
ebenerwähnten  Spottliede,  wie  eine  Vergleichung  mit  demselben  l) 
ergiebt  Sie  sind  auch  in  der  südestnischen  Fassung  nicht  die  ge- 
wöhnlichen, neben  ihnen  finden  wir  andere,  die  ausserhalb  des 
südestnischen  Gesanggebiets  ihre  Pendants  haben;  sie  lauten  z.  ß. 
in  S  11: 

Kohe  tuo  näio  matiiti,  Liiäi  näio  liivakuhe? 

Linah  iust  lüdeti,  Ime  käve  Mäpäüe. 

Kardavanik  Icatöti?  Sösar  liidi  liivakuhe. 

Kivetsehe  kehl  relie,  Kiä  iki  suurö  ikuf 

Karratsdhö  kambröhe.  Kiä  lan  suurö  laina? 

Suo  iks  sääl  sitikid  sineät,        Ime  iki  suurö  iku, 
Mau  maasikid  veredi.  Sözar  lazi  suurö  laina. 

  Ime  iki  ilozahe, 

Kiä  käve  näio  kääpällr,  Sözar  nuudzö  nohnhe. 

Ob  die  andere  Fassung  (Beispiel,  Zeile  95—146)  bei  den  Setuke- 
sen  entstanden  ist  oder  auch  eingewandert,  lässt  sich  hier  nicht 
entscheiden.  Der  Name  einer  evang.-luther.  Kirche,  Yönnu  kerik,  in 
dem  die  orthodoxe,  setukesische  Jungfrau  begraben  sein  möchte, 
weist  auf  Eintiuss  von  Norden  her.  Das  Lied  finden  wir  ?..  B.  in 
Kolga-Jaani 2);  da  die  Südesten  meist  der  empfangende  Teil  sind, 
so  werden  sie  es  wohl  auch  hier  sein. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  südestnische  Form  vor  der  Kri- 
tik nicht  besteht:  die  Schmuekepisode  musste  ausgemerzt  werden, 
ebenso  der  Gang  ins  Gericht  und  die  Schilderung  der  Gräber.  Da- 
mit fällt  auch  der  Schluss,  wie  er  hier  gewöhnlich  ist, 

Der  südestnische  Schluss  gleicht  dem  nordestni- 
schen, doch  nur  in  wenigen  Varianten.  In  ihnen  eilt  die  Jung- 
frau nach  Hause,  erzählt  den  Filtern  das  Geschehene  und  wird  von 
ihnen  gerechtfertigt. 


•)  Cf.  Anhang  N:o  11,  a. 
s)  H.  III.  7,  921  N:o  5. 
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Diese  wenigen  Varianten  berechtigen  uns  nicht  zur  Annahme, 
dass  wir  die  Heimat  des  Liedes  im  Süden  zu  suchen  haben;  der 
betreffende  Schluss  ist  wohl  richtig,  im  Anfange  der  Lieder  aber 
stösst  uns  auch  hier  die  Schmuckepisode  auf;  S  10  fügt  an  den 
richtigen  Schluss  noch  das  Begräbnis  der  Jungfrau.  Übrigens, 
wenn  das  Lied  aus  dem  Süden  nach  Norden  gewandert  sein  soll, 
wäre  es  doch  sonderbar,  wenn  sich  von  der  sttdestnischen  Fassung 
im  Norden  so  wenig  erhalten  hätte;  wo  ist,  abgesehen  von  der 
Schmuckepisode,  die  einen  späteren  Zusatz  bildet,  die  schöne  Schil- 
derung, wie  die  Jungfrau  den  Hof  reinigt? 

Die  Exemplare  mit  dem  richtigen  Schlüsse  repräsentieren 
wohl  die  älteste  Schicht  des  eingewanderten  Liedes;  nachher  kam 
die  Gerichts-  und  Begräbnisepisode  hinzu  und  überwucherte  die 
frühere. 

Die  setukesische  Fassung  von  .,S.  S.u  zeigt  uns  ihrerseits, 
„wie  Epen  entstehen",  und  zeugt  vom  Talente  der  Setukesen  ein 
überkommenes  Thema  auszuführen  und  Lieder  zu  verschmelzen. 
Von  den  Einlagen,  ursprünglich  selbständigen  Liedern,  haben  wir 
schon  gesprochen.  Was  die  Episode  anbetrifft,  wie  die  Jungfrau 
den  Hof  reinigen  will,  nach  einem  Besen  sucht,  den  Gürtel  u.  s.  w. 
als  Besen  benutzt  '),  so  kommt  sie  nicht  selbständig  vor,  scheint 
aber  durch  wenige  Zeilen  des  eingewanderten  Liedes  hervorgeru- 
fen zu  seiu:  es  war  dem  Südesten  zu  prosaisch,  wenn  gesungen 
wurde: 

Läksin  metsäsi  Imtda  tuoma,    Tinäluuda  ticrajuUa  u.  s.  w.    (Ha  4), 

er  spinnt  diesen  Gedanken  weiter  aus,  und  —  wir  können  ihm 
das  Lob  nicht  versagen  —  es  maugelt  ihm  dabei  nicht  an  poeti- 
scher Schaffenskraft. 


Wir  halten  es  also  für  ausgemacht,  dass  das  Lied  ins  süd- 
estnische Gebiet  einwanderte,  und  zwar,  wie  wir  sehen  werden, 


')  Beispiel  Zeile  5—16. 
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«ms  Estland;  doch  können  wir  die  Frage,  auf  welchem  Wege  die 
Einwanderung  geschah,  nicht  mit  Sicherheit  beantworten.  Die  na- 
türlichsten Vermittler,  F,  I),  schweigen  fast  vollständig. 

Der  gewöhnlich!;  Weg,  wie  ein  Lied  sich  verbreitet,  geht  je- 
denfalls von  Kirchspiel  zu  Kirchspiel,  ohne  grössere  Sprünge.  Die- 
ser Weg  scheint  hier  ausgeschlossen  zu  sein,  es  sei  denn,  dass  in 
D.  F  das  Lied  vergessen  wurde  oder  aber  nicht  sorgfältig  genug 
aufgezeichnet.  Eine  andere  Vermutung  wäre,  dass  das  Lied  aus 
Estland  direkt  zu  den  Setukeseu  gebracht  wurde.  Eitie  solche 
sprunghafte  Verbreitungsart  muss  immerhin  möglich  gewesen  sein; 
bei  ..Kari  Kadumul"  Form  B  Hesse  sich  (zwischen  Eesti  und  Suomi) 
eine  ähnliche  voraussetzen. 


G   „Soost  Tulid  Suurod  Poisid". 
(Aus  dem  Sumpfe  kamen  lauge  Burschen). 

Bevor  wir  auf  die  Besprechung  der  nördlichen  Varianten  vou 
..S.  S.u  übergehen,  müssen  wir  noch  einen  Seitenblick  werfen.  Wir 
besitzen  11  Liederaufzeichuungen,  die  in  irgendeiner  Verbindung  mit 
der  südestnischen  Fassung  von  „8.  S.u  stehen  könnten.  Welcher 
Art  diese  ist,  lässt  sich  kaum  entscheiden,  da  der  Varianten  zu 
wenige  sind,  und  einige  von  ihnen  dem  Verdachte  unterliegen,  ge- 
fälscht zu  sein.  Genannte  Grappe  giesst  über  die  südestnischen 
Vai  ianten  kein  Licht  aus,  sondern  verdunkelt  eher  das  vorhandene. 

In  den  südestnischen  Varianten  entreisst  der  Angreifer  der 
•Jungfrau  ihren  Schmuck1).  In  den  nordestnischen  ist  dieser  Zug 
durchaus  unbekannt:  er  wäre  an  angegebener  Stelle  auch  unlo- 
gisch, da  es  kaum  anzunehmen  ist.  dass  die  Jungfrau  ihren  besten 
Schmuck  anthat,  um  in  den  Wald  zu  gehen  und  Äste  zu  schneiden. 
In  den  südestnisehen  Varianten  hat  er  mehr  Berechtigung:  wird 
—  wenn  auch  falscher  Weise  —  im  Anfange  eine  Schilderung  einge- 

■)  Cf.  «las  Beispiel  s  5,  Zeile  31-  :>«>. 
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schoben,  wie  die  Jungfrau  sich  schmückt,  was  hindert  den  Dich- 
ter im  späteren  Verlaufe  der  Erzählung,  der  Jungfrau  diesen 
Schmuck  entreissen  zu  lassen!  Der  ursprüngliche  Gedanke,  dass 
wir  es  hier  mit  einem  Ehrenräuber  zu  thuu  haben,  bleibt  beste- 
hen, denn  nicht  von  einem  Schmuckraub  ist  hier  die  Rede;  der 
Schmuck,  der  dem  Mädchen  entrissen  wurde,  blieb  vielleicht  liegen  ; 
der  Angreifer  ging  rüde  vor,  weil  er  möglichst  schnell  seinen  Zweck 
erreichen  wollte.  Wir  wären  geneigt,  den  Schmuckraub  als  durch 
die  anfänglich  eingeschobene  Schilderung  des  Schmückens  hervor- 
gerufen zu  erklären. 

Doch  da  machen  uns  erwähnte  11  Aufzeichnungen  einen 
Strich  durch  die  Rechnung.  Wir  finden  auch  hier  den  Schmuck- 
raub besungen  und  zwar  teilweise  als  Selbstzweck,  nicht  als  Illu- 
stration. 

Ich  nenne  das  betr.  Lied:  ..Soost  Tulid  Suured  Poisid".  Zu- 
erst greife  ich  heraus  4  Exemplare: 

1.  H.  II.  19,  274  N:o  8*>  von  M.  Kampniann  aus  Töstaraaa.  1889. 

2.  Eisen  18067    N:o  10   r    J.  Sams  „   Tarvastu.  — 

3.  H.  IV.  3,  729  N:o   3    „    A.  Tiidur  „    Kursi.  188». 

4.  H.  I.  1,  259     N:o  15    „    M.  Roosileht       „    Järva-Jaani.  1888. 


Als  Beispiel  folgt  N.O  4. 


Läksin  soossc  söstcrillc, 

Prïcva  alla  pah  kelille: 

Sousi  tulid  vaatii  suured  poisid, 


Mina  cidcl  vastamaie, 
Mina  tuudil  vastamnie: 
..Läksin  soossc  söster  il  le, 


Päeva  alta  pikad  peiud, 
ï  Vötsid  kaelast  kaftceida, 


äo  Päera  alla  pähkelillc: 
Soos  tulid  vastu  suured  poisid, 
Päeva  alfa  pikad  peiud, 
Vötsid  mu  cht  cd  end  ale, 
Vinfsufasid  vacsta  lasta!" 


Rinnasi  höhe  precsisida, 
Sörmcst  höhe  sôrmusida  ; 
Vötsid  noa  nurme  kirja. 


Xoa  päida  pärjc  kirja, 
io  Läksin  koju  nu t essay i. 


aa  Tuati  trööstis,  eite  kosti*: 
„Ära  n  utu,  tutor  noori! 
Lähm  homme  uusi  poodi, 
Osta  mc  noa  wurme  kirja. 
Peu  taha  pärju  kirja, 


Kit  tuli  vastu  värovosse, 
Tuut  tuli  vastu  innovasse. 
Eite  minulta  kiisima, 
luuti  minulta  kiisima: 


no  Hinda  höhe  precsisida, 
Kacla  höhe  kuelusidu". 


is  ..Mis  su  nutad,  tutor  noori. 


Öhkad  oma  öle  koori?" 
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Ich  bemerkte  oben,  einige  der  elf  Exemplare  erregten  den 
Verdacht  der  Fälschung;  das  sind  genannte  vier.  Sie  stammen 
angeblich  aus  vier  verschiedenen  Landschaften,  sind  aber  jedenfalls 
nur  Abschriften  desselben  Liedes,  so  ähneln  sie  einander.  Von 
einer  mündlichen  Verbreitung  kann  nicht  die  Rede  sein;  gedruckt 
liegt  das  Lied  nirgends  vor;  man  könnte  voraussetzen,  dass  etwa 
nach  einer  schriftlichen  Aufzeichnung  das  Lied  von  drei  Sängern 
gelernt  wurde  und  dann  wiederum  aufgezeichnet;  solche  Fälle  sind 
bekannt;  doch  hier  ist  auch  diese  Möglichkeit  ausgeschlossen,  denn 
uns  begegnen  in  den  vier  Exemplaren  Sprachfehler  und  zwar  meist 
wörtlich  dieselben.  In  Zeile  5—9  widerspricht  jedem  Sprachgefühle 
der  hier  gebrauchte  Partitivus;  man  kann  nur  an  den  Nominativus 
(Accus.)  denken:  Vötsid  kaelast  leatteed  u.  s.  w.  Nicht  viel  besser 
ist  die  von  N:o  1  gebrauchte  Wendung: 

Votsid  kaelust  latki  murda,    Rinnast  höbe  preesi  heita  u.  s.  w. 

In  ZI.  16  wiederholen  drei  Exemplare  einmütig  den  Unsinn: 
Ohkad  orna  öle  koori.  N:o  1  sagt  nicht  viel  geistreicher:  öle 
krooni.  In  ZI.  23,  24  findet  sich  überall  eine  und  dieselbe  Ver- 
kürzung in  der  Wiedererzählung;  statt  einzeln  aufzuzählen,  welche 
Schmuckstücke  ihr  entrissen  wurden,  fasst  die  Jungfrau  sich  kür- 
zer und  sagt:  Vötsid  mii  ehted  endalc.  Das  drauftolgende  Vintsu- 
tasid  vaesta  lasta  bildet  eine  Wendung,  die  der  genuinen  Volks- 
poesie unbekannt  ist. 

In  Zeile  27  der  vier  Exemplare.  Lähme  homme  nun  poodi, 
ist  der  Illativus  uusi  ein  einfacher  Sprachfehler. 

Wir  wären  auf  Grund  dieser  Fehler  geneigt,  die  vier  Exem- 
plare als  Kunstprodukt  anzusehen,  das  nie  in  des  Volkes  Mund 
gekommen  ist,  doch  daran  hindern  uns  zwei  Aufzeichnungen  aus 
der  Wiek: 

5.  H.  II.  17.  654  X:o  55  aus  Varbla, 

6.  H.  II.  2.  205  N:o  309  ans  Karoso. 

Das  erstgenannte  Exemplar  sehrieb  Stud.  M.  Ostrov  i.  J.  1890 
aus  dem  Munde  der  63-jährigen  Leenu  (Jraumann  nieder,  das  zweite 
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wurde  dem  Schreiher  dieser  Zeilen  i.  .T.  1889  von  der  42-jähri- 
gen Ann  Heht  vorgesungen.  Inhalt  lieh  gleichen  sie  den  vier  er- 
sten Varianten;  tadellos  ist  ihre  Fassung  nicht.  Die  heiden  Auf- 
zeichnungen beweisen  uns,  dass  das  erwähnte  Lied  im  Volksmunde 
existiert. 

Bruchstücke,  nämlich  gerade  der  Schmuckraul),  begegnen  uns 
auf  Dago  und  Mohn.  Im  Exemplare  N:o  7  l)  lesen  wir:  ,. Einem 
jungen  Mädchen  begegnet  im  Walde  ein  junger  Mann. 


Pani  mind  pääd  ohimo, 
Riisus  rinnast  rinna  loria, 


Kateus  kaela  Jcorrad. 

Vettis  mo  sännest  sörmused; 


ebenso  geschieht  es  in  N:o  82).  Das  erstgenannte  Lied  endet 
mit  einer  Betrachtung  über  der  Männer  Schlechtigkeit,  im  zweiten 
folgt  die  bekannte  Gerichtsscene. 

Während  in  genannten  8  Exemplaren  die  Episode  des  Schmuck- 
raubes nicht  mit  der  entsprechenden  Episode  bei  den  Südesten  im 
Znsammenhange  zu  stehen  braucht,  zumal  die  Umkleidung  eine  ganz 
andere  ist,  —  die  Jungfrau  sucht  Beeren,  der  Schmuck  wird  ihr  er- 
setzt —  ähneln  drei  Aufzeichnungen  aus  Häädemeeste 3)  der  süd- 
estnischen Fassung  ein  wenig  mehr.   Als  Beispiel  folgt  N:o  11: 


Öckesed,  Unnukesed, 
Kudrus  kaela  kuljakesed, 
Läheme  metsa  luuda  tooma, 
Höhe  luuda  ôunapuista, 

s  Tina  luuda  tihnikuista, 
Vaske  luuda  vaarikusta! 
Kuulsin  ma  soos  sobina, 
Ranna  pajun  ma  rahina, 
Motlcsin  hunti  olcvad, 

io  Enui  tctrc  tiirufava. 


Pui  linnn  pööritava: 
Oli  huupi  noori  mcesi, 
Noori  meesi,  nolpi  poissi. 
Pahus  mulle  suista  suu  da, 
Suista  suuda,  Huste  Mite, 
Kiskus  sonnest  sormusida, 
Ri  mis  rinnast  reesisida, 
Kiskus  pääsi  pärgesida. 
}fa  olin  neiu  nrmda  tarka, 
•20  Xända  tarka,  n  ii  kamd, 


>)  H.  II.  0,  36  N:o  41  aus  Dagf». 
*)  H.  II.  6,  542  N:o  163  aus  Muhii. 
s)  N:o    9.  H.  1U.  5,  717  N:o  7: 

N:o  10.  H.  II.  24,  622  N:o  2; 

N:o  II.  H.  II.  23,  646  N:o  IH. 


Digitized  by  Google 


318  - 


Voisin  kiri  limjn  pcalta,  Oio  otecst  toll  kot/uni. 

Luin  ma  poisü  poole  päätin,        as  IVi.s  i/Us  tnôisn  Iwhamu  u.  s.  w. 

Poole  pääda,  poole  mrclta, 

Es  folgt  die  bekannte  Gerichtsseeue  und  das  beiderseitige  Begräb- 
nis.   Die  drei  Exemplare  sind  unter  sich  sehr  ähnlich. 

Zur  Erklärung,  wie  die  nordestnische  Fassung  von  „S.  S." 
ins  Südestnische  gekommen  sein  könnte,  tragen  auch  diese  Varian- 
ten wenig  bei,  da  ein  Zusammenhang  nicht  notwendig  ist,  möglich 
wohl. 

Die  genannten  Varianten  selbst  zeigen  ein  buntes  Entstehungs- 
bild. Zeile  1—6  begegnen  uns  als  Einleitung  in  der  nordestnischen 
Fassung  von  „8.  S.u  :  Zeile  7—15  hat  das  Lied  gemeinsam  mit 
einem  anderen,  „Kmdin  Roona  Robina"  l),  Zeile  16—18  erinnern 
an  den  Schmuckraub  der  südestnischen  Fassung  von  ..S.  .SV4  :  der 
Schlott  begegnet  uns  als  selbständiges  Lied,  „Pom,  Xeiu  Hand" 2). 


D.    Wir  gehen  über  auf  die  U ntersuchung  der  nordestni- 
schen Fassung  von  „Suisa  Suwi". 

Es  sind  uns  nach  Ausschliessung  der  19  süd estnischen  noch 
32  Varianten  verblieben,  unter  ihnen  kaum  zehn,  die  uns  auf  alle 
Fragen  Antworten  geben;  die  übrigen  bilden  entweder  Bruch- 
stücke oder  schwache  Erinnerungen,  durchmischt  mit  fremden  Ele- 
menten; vollständigere  Fassungen  bieten  nur  Ha,  J,  WL  Ver- 
suchen wir  es.  die  Fehler  zu  linden  und  was  mangelhaft  ist  aus- 
zuschliessen. 

Der  Gedankengang  des  Liedes  ist  aus  der  Rekonstruktion 
bekannt:  Die  Jungfrau  tötet  den  Angreifer,  eilt  drauf  nach 
Hause,  erzählt  ihr  Abenteuer  und  findet  Billigung  ihres  Vor- 
gehens. Es  verbleibt  uns  nur  die  Möglichkeit,  diesen  Verlauf  als 
den  richtigen  anzunehmen,  oder  aber,  man  spricht  dem  Liede  das 

•)  Cf.  Alihan»  K:o  11,  C. 
*)  Cf.  Anhang  N:o  11.  a. 
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Existenzrecht  ab.  Kin  andersartiger  Gedankengang  befriedigt  nir- 
gends. Was  im  Sfidestntecnen  gewöhnlich  gewesen  war,  taucht 
hier  sporadisch  auf:  der  Gang  ins  Gericht  und  die  Schilderung 
der  Gräber;  damit  zusammen  ist  das  ursprüngliche  Motiv,  der  Tod 
des  Angreifers,  soweit  gemildert,  dass  letzterer  nur  geschlagen 
wird,  nicht  erschlagen  (P  1,  Wk  1,  2,  4,  5,  Ha  1,  4).  Wir  erken- 
nen, woher  diese  Christianisierung  des  Vorgehens  stammt:  es  ist  der 
Kihtluss  des  obenerwähnten  „Poisi,  Nein  Hand''  1),  Form  B.  Die 
Vermischung  mit  dem  themaverwandten  Liede  ging  dort  leicht 
vor  sich,  wo  „S.  Sr  nur  ausnahmsweise  hingedrungen  war;  die 
Fugen  sehen  wir  oft  noch  ganz  deutlich.  Von  der  Verteidigung 
der  Jungfrau  wird  mit  durchaus  denselben  Worten  gesungen,  wie 
in  „Poisi,  Nein  Hattrl"  B: 

Löi  selle  potsi  poole  pääda,         Kukittasi  kulmud  möletnad. 

Diese  Wendung  ist  in  den  übrigen  Varianten  von  „S.  S.u  unbe- 
kannt. 

Noch  deutlicher  zeigt  die  Spur  der  Zusammenschweissung  ein 
anderer  Umstand:  in  „S.  S.u  führt  der  Held  —  eine  Ausnahme 
in  den  estnischen  Liedern  —  einen  Namen:  Sulev,  Kalev,  Nomme 
poega  u.  s.  w.;  in  .,P.  N.  H."  heisst  er  einfach:  poiss,  naesemees 
n.  s.  w.  In  P  1  nun  erscheint  als  Angreifer  Nömme  (nomme?) 
peigit,  in  Wk  1:  Nomme  noorem  poey,  in  Wk  2:  Sulevi  poega.  Ka- 
iern poega;  etwa: 

Tuli  mid  vasta  Sulevi  poega.      Tahti*  mu  läest  sa  usta  suud. 
Sulevi  poega,  Kalevi  poega,  (Wk  2). 

Die  Jungfrau  verteidigt  sich  und  schlägt  den  Augreifer;  die  Re- 
geln des  estnischen  Volksliedes  verlangen  durchaus,  dass  hier  der 
Name  des  Angreifers  nochmals  genannt  würde;  also  etwa: 

Suisa  löin  Sulevi  poega,  Kittsta  löin  Kalevi  poega. 

statt  dessen  heisst  es  in  P  1:  Löin  ma  poisile  puuga.  in  Wk  1, 
2:  Ma  löi  poisi  poole  peud  (Wk  2).    Da  haben  wir  deutlich  ilie 


M  Anhang  N:o  11.  a. 
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Zusammensetzung;  pois*  war  der  Angreifer  in  „P.  N.  H"  Form 
B.  und  dort  wird  mit  Recht  poiss  geschlagen. 

Noch  deutlicher  zeigt  P  1  die  Zusammensetzung  an  einer  an- 
deren Stelle.  Die  Verteidigungswaffe  in  S."  ist  ein  schneiden- 
des Instrument  (z.  B.  Schwert,  Messer).  Vollkommen  korrekt  nimmt 
die  Jungfrau  das  Schwert  —  mööga  alta  hölma,  Rauda  môàga 
aita  rinna,  um  den  Angreifer  zurückzuwehreu,  doch  in  der  Zeile 
drauf,  da  schlägt  sie  mit  einem  Holzstücke,  puuga,  weil  das  in  „P. 
N.  Hr  Form  B  die  Waffe  ist. 

In  P  2,  F  1  versichert  die  Jungfrau  dem  Kusswütigen,  sie 
wolle  lieber  Kopf,  Fusse,  —  jalo.  alta,  pää  päältä  —  weggeben, 
als  ihre  Ehre;  iu  WJ  8  ebenso  energisch: 

Kätt  ei  anna  kärnatsclle,        Suufl  ei  sumule  scale. 


Diese  Versicherung  ist  ja  sehr  moralisch,  doch  dem  rohen  Angreifer 
gegenüber  würde  sie  ihr  wenig  geholfen  haben.  Wir  sehen,  einen 
befriedigenden  Sinn  ergiebt  nur  der  Gedanke,  dass  die  Jungfrau 
den  Angreifer  tötet,  und  dass  ihre  Handlungsweise  gebilligt  wird. 

Stellen  wir  sogleich  die  Fassung  des  letzterwähnten  Gedan- 
kens, des  „Trostes",  fest!  Enthalten  ist  er  in  D  1,  2,  Wk  2,  Ha 
2,  4,  5,  J  2,  5,  Wl  3,  4,  10.  Die  Eltern  entgegnen  der  weinenden 
Tochter,  sie  habe  durchaus  richtig  gehandelt.  Verschieden  von 
den  anderen  wird  die  That  der  Jungfrau  rechtgeheisseu  in  dem 
verworrenen  I)  1: 

Sedap  sinn  iiii  luisti.  Karjamaat  on  karja  kuupa, 

Et  ei  teinä  kaupa  karjamaat      —  _ 

 —  -  -     Hooiris  on  hobusfe  kaupa  u.  s.  w. 

Wir  erkennen  hier  einen  Schluss,  der  in  anderen  Liedern  gebräuch- 
lich ist,  hier  fremd  sein  muss. 

Durch  die  übrigen  Varianten  ziehen  sich  mehr  oder  weniger 
einheitliche  Gedanken.  Als  erste  Zeile  findet  sich  fast  durchgehend 
ein  Dank  an  die  Tochter:  Ole  terve,  futur  noori. 

Wl  10  schiebt  vorher  die  Zeilen  ein: 

Isa  kergita»  kübara,  Emu  lutin  pm  hullu. 
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Einen  ähnlichen  Gedanken  sprechen  die  Setukesen  aus.  Das  zeugt 
jedenfalls  von  seinem  hohen  Alter;  inhaltlich  liesse  sich  an  ihm 
kaum  etwas  aussetzen,  doch  es  findet  sich  sonst  von  ihm  (im  Nord- 
estnischen) keine  Spur,  und  Wl  10  ist  nicht  tadellos. 

Zwei  Gedanken  lassen  sich  im  folgenden  unterscheiden;  im 
einen  Teile  der  Varianten  bedanken  sich  die  Eltern  kurz,  dass  die 
Tochter  ihre  Ehre  gewahrt,  den  Angreifer  getötet  hat;  im  anderen 
wird  die  Freude  der  Eltern  ausgedrückt,  dass  die  Tochter  ihrer 
Verwandtschaft  keine  Schande  bereitet  habe,  es  werde  schon  auch 
ihr  Hochzeitstag  kommen: 

Sa  ap  teinud  soole  söimu,  Sa  ootid  issa  Silata, 

Issale  iygi  hähhkla.  Vahtinid  verma  limmksuia  u.  s.  w. 

  (Wl  3). 

Oder:  Kall  tuleh  koju  kultin  looka  u.  s.  w.  (.1  5).  Es  wird  also 
wohl  gelobt,  dass  sie  sich  nicht  ohne  der  Verwandtschaft  Vorwis- 
sen verlobt  hatte,  sei  es  auch  durch  eine  Anticipation  der  Eherechte. 

Dieser  Gedanke  entspricht  nicht  der  Situation.  Der  Angrei- 
fer hatte  durchaus  keine  Heiratsgedanken,  das  besagt  das  Lied 
recht  deutlich.  Übrigens  findet  sich  derselbe  Schluss,  passender 
Weise,  in  Liedern,  in  welchen  dem  Mädchen  sich  im  Walde  ein 
Freier  in  den  Weg  stellt,  aber  auch  zurückgewiesen  wird. 

Es  verbleibt,  uns  als  Schluss  nur  noch  der  in  Ha  2.  4,  5,  Wl 
3  bezeugte  Gedanke:  „Dank  dir.  dass  du  deine  Ehre  gewahrt, 
den  Angreifer  getötet  hast".  (In  Wl  3  folgt  auf  diesen  Dank  die 
Hochzeitsaussicht).  Wir  erinnern  uns,  dass  in  den  wenigen  der  siid- 
estnischen  Varianten,  welche  den  richtigen  Schluss  bewahrt  hat- 
ten, die  Tochter  genau  denselben  Dank  empfängt:  er  muss  also 
wohl  in  die  älteste  Liederschicht  gehören.  Kurz  ist  er,  hart,  aber 
er  entspricht  der  herben  Tugend  des  Volkes,  das  den  Ehebrecher 
verbrannte.    Die  Fassung  ist  : 

(Ok  terve,  tatar  tioorij         Suurta  koera  sunnamasta. 
Oma  auu  hoidemasta, 

21 


Digitized  by  Google 


-  322  — 


(Wl  3  fügt  zu  suur  lioer  im  Parallelverse  noch  igt  heris,  doch  hat 
hier  eine  Parallelzeile  keinen  Platz  mehr,  es  sei  denn,  dass  wir 
Oma  mm  hoidemasta  ausschliessen). 

2.  Vom  Schlüsse  gehen  wir  Aber  auf  den  Anfang,  um 
von  dort  weiter  vorzudringen. 

Es  sind  nur  wenige  Varianten,  —  Wl  1,  2,  X  1  die  direkt 
mit  dem  Erscheinen  des  Angreifers  beginnen: 

Soost  tuli  Sulcvipoega,  Kaugelt  moalt  Kalevipocga    (Wl  2); 

alle  übrigen  schicken  einige  einleitende  Zeilen  voraus,  in  welchen 
die  Jungfrau  aus  dem  Hause  hinausgeführt  wird,  auf  den  Weg.  in 
den  Wald,  wohl,  damit  eine  Begegnung  möglich  würde;  13  Exem- 
plare berichten  uns  mit  klaren  Worten,  die  Jungfrau  sei  in  den 
Wald  gegangen,  um  sich  einen  Besen  zu  schneiden,  die  übrigen 
zersplittern  sich  in  verschiedenen  anderen  Situationen  und  verur- 
teilen sich  dadurch  selbst.  In  D  I  befindet  sich  die  Jungfrau 
„unterwegs",  ebenso  ist  es  in  J  1.  2,  3.  nur  dass  liier  der  Weg 
noch  genauer  ausgemalt  wird: 

Läfuiic  teeda  tijmllstu,  Mamia  tnakm  fouvalista.    (J  1). 

Auch  in  Wk  3  muss  sie  unterwegs  sein,  denn  sie  ist  in  die  Stadt 
gegangen,  Beeren  zu  verkaufen. 

Nenn  Exemplare  bringen  uns  in  den  Wald,  und  damit  hat 
man  die  ursprüngliche  Lokalität  schon  besser  getroffen;  in  diesem 
einen  Gedanken  —  Wald  —  sind  die  9  Exemplare  einig,  'die  Aus- 
führung desselben  ist  verschieden. 

Die  natürlichste  und  am  besten  bezeugte  Situation  ist  die  an- 
fangs erwähnte:  Die  Jungfrau  geht  in  den  Wald  Besen 
schneiden.  Aus  der  Behandlung  der  südestnischen  Varianten 
ist  erinnerlich,  dass  dieser  (bedanke  dort  weiter  ausgesponnen 
wurde,  er  muss  also  in  des  Liedes  älteste  Eut wickelnngszeiten  ge- 
hören. Die  Absicht,  einen  Besen  zu  schneiden,  erklärt  ihrerseits, 
woher  die  Jungtrau  ihre  Verteidigungswaffe  bei  sich  hatte;  sie 
hatte  das  Instrument  natürlich  genommen,  um  Äste  zn  schneiden. 
Vertreten  ist  diese  Situation  in  P  1,   Wk  1.  4:   Ha  1,  2,  3.  4.  5: 
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Wl  3,  7,  8,  9,  10.  Man  bemerke,  dass  Ha,  wo  wir  die  beste 
Schlussfassung  fanden,  auch  hier  sieh  ins  Auge  drängt:  von  den 
vorhandenen  5  Varianten  fehlt  keine. 

Ks  verbliebe  uns  mir  die  genauere  Feststellung  des  Textes. 
Die  südestnischen  Varianten  erzählen  über  den  Gang  der  Jungfrau 
in  zwei,  selten  drei  Zeilen,  z.  B. 

Läksin  luudu  mäele,  Vankiin  uda  rurikohe; 

Kuldnluuda  kuusikohe, 

die  nordestnischen  —  mit  Ausnahme  einiger  korrumpierter  Exem- 
plare -r-  verwenden  zu  gleichem  Zwecke  4  und  5  Zeilen.  Das 
macht  den  Eindruck  von  Fortschlepperei,  doch  andrerseits  fällt  es 
schwer,  die  überzähligen  Zeilen  auszuschliessen,  da  sie  einmütig  be- 
zeugt weiden.  Wir  lesen  —  auf  kleine  Abweichungen  gehe  ich 
nicht  ein  —  in  den  besten  Varianten: 


Läksin  metsosi  luuda  tooma, 

Höhcluudu  9ue  püält(t, 
Kuiduin  udn  kopclista, 


Vaskiin  udn  vainiu  Itu, 
Tinaluudu  tccrujuliu. 


Vielleicht  lassen  sich  diese  vielen  Zeilen  insofern  verteidigen,  als 
sie  uns  gleichsam  schrittweise  in  den  Wald  führen:  in  der  ersten 
Zeile  wird  das  Ziel,  der  Wald,  angegeben:  dann  aber  geht  es  von 
Station  zu  Station:  auf  den  Hof,  aus  dem  Hofe  in  die  „Koppel", 
von  dort  auf  die  Dorfwiese  und  weiter  auf  den  Weg. 

Vergleichen  wir  die  Lesarten  von  Ha  und  Wl,  so  muss  erste- 
ren  der  Vorzug  eingeräumt  werden:  sie  sind  einheitlich;  die  wier- 
ländisehen  gehen  mehr  auseinander  und  weisen  audi  einige  Miss- 
verständnisse auf.  Wl  3  —  ein  gedrucktes  Exemplar  —  scheint 
„verschönert"  worden  zu  sein.    Wir  lesen: 

Läksin  lud  udn  tcyyema,         Höhlte,  a  rva  avikusta, 
Kuldu  Inda  kusikkusta,         Targa  lumme  lehtedenta. 

Die  Attribute  a  rva  und  turya  sind  dem  Volksliede  in  dieser  Ver- 
bindung fremd:   verständlich  ist  der  Elativ  lehtedesta:  der  Besen 


Digitized  by  Google 


-  324  - 


wird  aus  Blattern  gemacht  ;  dorn  was  sollen  IwiUnst«  und  avi- 
l-usta?  „Aus"  dem  Walde  macht  man  keine  Besen.  Die  Elative 
verraten,  dass  die  erste  Zeile  hiess:  „Ich  holte  mir  einen  Besen"; 
und  dass  die  letzte  Zeile  künstlicher  Zusatz  ist. 

Der  Schauplatz  der  Begebenheit  ist  festgestellt;  die  meisten 
Varianten  lassen  jetzt  sofort  den  jungen  Mann  auftreten,  der  sich 
der  Jungfrau  gegenüber  so  ungestüm  benimmt  ;  einige  wenige  schie- 
ben aber  vor  dem  Auftreten  des  Angreifers  noch  andere  Gedanken 
ein.    Wenn  wir  in  Ha  5  lesen: 

Istusin  kirjule  hivele,  Äkkäsin  riiet  teilanuiie, 

—  —  —  —  —  Pein  särki  pii  ramme  — 

so  erkennen  wir  das  leicht  als  Irrtum,  denn  es  wäre  mindestens 
sonderbar,  wenn  sich  die  Jungfrau  in  den  Wald  begiebt,  um  Be- 
sen zu  schneiden,  unterwegs  aber  sich  eines  anderen  besinnt  und 
sich  hinsetzt,  um  dem  Liebsten  ein  Hemd  zu  verfertigen. 

In  Wl  3  finden  wir  einen  dem  Zusammenhange  durchaus 
nicht  widersprechenden  Gedanken;  es  wird  gesagt,  die  Jungfrau 
habe  ein  Sehneideinstrument  mitgenommen: 

Voisin  pi  reed  pihhoje,  Karre  ran  ad  kae/idelaie. 

Elle  rauad  alhi  hôlma, 

lu  «1er  südestnischen  Fassung  ist  derselbe  Gedanke  ausgedrückt 
etwa  mit  den  Worten: 

Banni  sis  tappe  tuima  raeva,      Yäö  ala  vaiva  väidze. 

Trotzdem  der  Gedanke  logisch  unanfechtbar  erscheint,  können  wir 
ihn  nicht  anerkennen,  da  er  nur  in  diesem  einen  Exemplare  über- 
liefert ist:  übrigens  wird  ein  ähnlicher  Gedanke  im  spateren  Ver- 
läufe der  Erzählung  ausgesprochen,  und  so  können  wir  ihn  schon 
deshalb  hier  entbehren. 

3.  Di  e  .)  u  n  g  fr  a  u  k  o  m  m  t  a  u  f  e  i  n  e  n  B  e  r  g.  Wohl  nicht 
oll  bezeugt,  doch  gerade  in  den  besten  Varianten  (Ha  2,  3,  4)  sind 
zwei  Zeilen: 
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Sam  sinna  Sulevi  mäelc,        Sulevi,  Kalevi  mäele. 

Auf  dem  Berge  trifft  die  Jungfrau  den  Angreifer.  Auch  in 
Wl  3  finden  wir  denselben  Zug:  Sain  siis  Holejù  määle.  lu  den 
übrigen  nordestuischeu  Varianten  ist  dieser  Berg  nirgends  erwähnt. 
Wenn  in  den  meisten  südestnischen  Varianten  gesungen  wird: 
Lätsi  iks  ma  luuda  mäele,  so  wage  ich  nicht  direkt  zu  behaupten, 
dass  wir  hier  eine  Erinnerung  an  die  ursprüngliche  Situation  ha- 
ben, —  die  Jungfrau  kommt  auf  einen  Berg  — ■  doch  möchte  ich  im- 
merhin auf  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhanges  aufmerksam 
machen. 

Der  Name  des  Beiges  und  des  Angreifers  sind  in  Ha  2,  3 
identisch;  Ha  4  unterscheidet  und  nennt  den  Berg  Sulepi,  Kalepi 
mägi,  den  Angreifer  —  Sulevi,  Kalein  poiga.  Es  lässt  sich  schwer- 
lich annehmen,  dass  wir  hier  zwei  verschiedene  Namen  vor  uns 
haben. 

4.  Wer  ist  der  Angreifer?  Es  kann  kein  Zweifel  auf- 
kommen, dass  der  Augreifer  hier  einen  Namen  führt  und  zwar 
einen  mythischen:  Sulevi  poeg,  Kalevi  poeg.  Diese  Bezeichnung 
hat  sich  teils  auch  noch  in  den  Gegenden  erhalten,  wo  das  Lied 
sonst  nur  in  korrumpiertem  Zustande  hingelangt  ist.  so  in  P  2, 
F  1,  2,  Wk  2,  3.  Den  genannten  Namen  lügt  F  2  noch  Alcvi  poeg 
hinzu,  Wk  3  spricht  von  Kungln  luulus  meesi,  —  das  sind  anaÇ 
tiçtjfiéva,  ebenso,  wenn  wir  im  Dörptschen  einen  gewöhnlichen  Na- 
men finden,  —  Jüri,  Pect,  Mart,  in  Wl  6  Torina  talli  poissi.  In 
Wl  4,  5  greift  Wir  noorem  poega  an,  doch  wo  das  Mädchen  sich 
verteidigt,  da  schlägt  es  den  richtigen:  Sulevi  poega,  Kalevi 
poega. 

In  J  5  heisst  der  Angreifer  sulges  poissi,  etwa  ..befiederter 
Junge!"  Das  ergiebt  keinen  Sinn;  wir  hören  wohl  nicht  falsch, 
wenn  uns  sttlges  poissi  als  missverstamlenes  Sulevi  poissi  oder 
Sulevi  poega  erklingt.  Ähnlich  ist  es  in  Wl  6:  Tonna  talli  poissi 
greift  an,  doch  das  Mädchen  langt  nach  der  Waffe  und  Loi  sulge 
suu  verde. 

In  P  1,  Wk  1,  5  heisst  der  Augreifer  Nomme  peigu  oder 
poissi,  in   Wk  4,   Ha  1  i:st  er  sogar  zu  Nomme  neidu  geworden. 
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Man  vergleiche  im  „Anhang"  das  Lied  Xmnme  Poeg1);  aus  letzte- 
rem  hat  der  Held  den  Weg  in  die  Ballade  „8.  8."  gefunden. 

Bevor  wir  die  Lesart  Sulevi,  Kalevi  poeg  genauer  feststellen, 
will  ich  noch  drauf  hinweisen,  dass  auch  in  der  südestnischen 
Fassung  der  Ballade  sich  Spuren  eines  mythischen  Namens  finden. 
Die  neuere  Liederschicht  kennt  als  Angreifer  nur  einen  namenlosen 
musta  meesi,  oder  noori  meesi,  oder  pakan  poissi:  die  ältere,  die 
den  richtigen  Scliluss  bewahrt  hatte,  benennt  teils  den  Übelthäter, 
und  zwar  hoisst  er  Edo  ilma,  pact  a  poega  *).  Wir  haben  hier  je- 
denfalls  einen  Eigennamen  vor  uns,  doch  ist  dieser  uns  sonst  völ- 
lig unbekannt.  Edo  ist  im  Südestnischen  als  Partikel  mit  verbie- 
tendem, verächtlichem  Sinn  bekannt,  duch  hilft  uns  diese  Kennt- 
nis bei  der  Erklärung  von  Edo  ilma  wenig. 

Zu  pacta  poega,  der  Apposition  von  Edo  ilma,  sei  bemerkt, 
dass  diese  Persönlichkeit  dem  estnischen  Volksliede  sonst  nicht 
unbekannt  ist;  im  Nordestnischen  verbindet  sie  sich  ein  Mal  in 
Jöhvi  mit  ,.S.  S." 3).  Es  werden  hier  der  Braut  allerlei  gute 
Katschläge  erteilt,  wie  sie  sich  als  junge  Krau  zu  benehmen  habe  ; 
völlig  unvermittelt  knüpft  sich  an  dieses  Hochzcitslied  ein  Bruch- 
stück aus  „S.  S.u: 


Lähan  mina  metsa  ulkumaie, 
Tu  Ich  minul  vasta  päiva  poigu. 
Päivä  poiga,  kuu  sulane. 
Pakuh  mu  Ile  taida  hitto. 


Taida  kättä,  suisa  suuda. 
Pakub  nuga  nummerkirju. 
Tuppr  tuule  risti  kirja; 
Mina  en  vôttand,  ega  tahtund. 


Einen  Zusammenhang  zwischen  dem  südestnischen  päeva  poega  und 
dem  in  obigem  Bruchstücke  erwähnten  darf  man  kaum  annehmen; 
ins  wierländisehe  Bruchstück  hat  sich  päeva  poega  offenbar  aus 
einem  anderen  wierländischen  Liede  verirrt,  wo 

Udrcs,  kudres  kuu  sulane,       Kuu  sulane,  pää  va  poega 


'i  N:o  11  d. 

*)  Cf.  S  7,  8,  13. 

*)  H.  II.  1,  231  N:o  340. 
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durch  sein  Vergehen  contra  sextum  den  Wald  zum  Welken 
bringt»)- 

Wir  hatten  oben  die  genauere  Festsetzung  der  Zeilen,  die  das 
Erscheinen  des  Angreifers  enthalten,  auf  später  Verschoben. 

Die  Entscheidung  haben  wir  eigentlich  schon  getroffen,  als 
wir  die  in  Ha  vertretene  Lokalbestimmung  —  Sulevi,  Kalein  möclc 
—  billigten;  Ha  2.  3,  4,  5  fahren  im  engsten  Zusammenhange  da- 
mit fort: 

Sääl  scisis  Sulevi  poega,         Sulevi,  Kalevi  poega. 

Diese  Fassung  können  wir  nur  zusammen  mit  der  erwähnten  Lo- 
kalbestimmung verwerfen.  Andere  Exemplare  enthalten  überhaupt 
keine  Lokalbestimmung,  sondern  es  wird  einfach  berichtet:  „Ich 
ging  in  den  Wald  Besen  schneiden,  mir  begegnete  Sulevs  Sohn"  ; 
oder  man  versucht  in  dieselben  Zeilen,  in  denen  vom  Erscheinen 
des  Angreifers  gesungen  wird,  auch  eine  Lokalbestimmung  hinein- 
zuverschmelzen  ;  so  Wl  1,  2,  X  1  : 

Soolt  tuli  Sulevi  poega,  Kaugelt  tuli  Kalevi  poega. 

(Wl  1). 

Kaugelt  ist  als  Parallelwort  zu  soolt  durchaus  unpassend.  Zu  be- 
merken ist,  dass  alle  Exemplare,  ausser  Ha,  sich  hier  in  den  ver- 
schiedensten Möglichkeiten,  die  vor  der  Kritik  schwer  bestehen, 
zersplittern.    Grosse  Einigkeit  dagegen  herrscht  im  Gedanken: 

5.  Sulevs,  Kalevs  Sohn  bot  mir  Mund  und  Hand. 
Dieser  Gedanke  ist  das  eigentliche  Thema,  der  Rückgrat  des  Lie- 
des und  hält  sich  in  allen  Varianten.  Die  Fassung  weist  geringe 
Verschiedenheiten  auf.  In  zwei  Zeilen  wird  von  der  Absicht  des 
Begegnenden  erzählt;  die  erste  lautet  fast  durchgängig:  Kû sis 
multa  misa  suuda.  Nur  das  erste  Wort  wechselt  hier:  aus  den 
Syuonymis:  tahtis,  palkus,  päüdis,  kiisis  habe  ich  das  letztge- 
nannte ausgewählt,  weil  dieses  durch  die  besseren  Exemplare  be- 


')  /.  R:  K.  K.  s.  4:u  1.  581.  *3 ;  <-f.  auch  K.  Kkohn:  „Rifrtitud  met«" 
in  „Eesti  Clioplastu  Ndtsi  Album"  IV.    Dorpat  ISW. 
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zeujart  wird.  Suisa  —  wohl  der  aus  der  jetzigen  Deklination  fast 
verschwundene  Casus  instructive  —  wird  in  der  Wk  und  Ha 
1  missverstauden  :  in  Wk  1,  2  will  der  Angreifer  suusta  suuria, 
in  Wk  3—  suusal  suuda;  in  Ha  1  (Kapla)  lautet  die  Form:  «<«(. 

Die  zweite  Zeile,  Suisa  suuria,  kiuste  kätta,  ist  in  Ha.  J,  Wl 
meist  tadellos;  weiterhin  aber  treten  an  Stelle  von  kiuste  allerlei 
ungewöhnliche  und  teils  sinnlose  Formen,  so:  käise  (F  2),  käestä 
(Wk  1,  2),  kääsal  (Wk  3),  Uiusa  (Wk  4),  rausa  (Wk  5),  laisa  (Ha 
1)  u.  s.  w. 

Ausser  Mund  und  Hand  bietet  der  Begegnende  in  J  2,  Wl 
6,  7  der  Juuglrau  noch  Binge  an: 

Pakkus  stimmst  sormeeni,      Kohuat  kuiria  pùiyelme, 

Iristä  feinde  kädeje,  Neljät  vaske  varhaaic.      (\Y1  6). 

Diese  Episode  kann  hier  nicht  am  richtigen  Platze  sein:  das  Lied 
singt  kaum  von  einem  Heiratsantrage,  sondern  vom  gewaltsamen 
Überfall  eines  dem  Auscheine  nach  wehrlosen  Mädchens.  Was 
.sollen  da  Verlobungsringe?  Sie  stammen  vielleicht  aus  „Sdrmus 
Kariumul"  »),  wenn  sie  nicht  ins  Lied  „Pakkus  Stimmst" 4)  gehören. 

Der  nächste  gemeinsamere  Gedanke  ist:  6.  Ich  ging  auf 
des  Frechen  Absichten  nicht  ein.  In  P,  F  fehlt  dieser  (Te- 
danke vollständig,  in  D,  Wk  ist  er  nur  in  je  einer  Variante  be- 
kannt; er  muss  hier  vergessen  worden  sein,  nicht  etwa  in  den  als 
besser  erkannten  Varianten  hinzugekommen.  In  letzteren  tritt  er 
in  zweifacher  Fassung  auf,  —  D  2.  Ha  1,  2,  4.  J  2,  4,  Wl  7  bauen 
diese  Stelle  parallel  dem  Vorhergehenden  auf  und  singen: 

Ei  mina  annud  suisa  suuria,         Suisa  suuria,  kiuste  kätta: 

in  Wk  2,  J  3,  Wl  3,  4,  5  dagegen  lautet  sie: 

Ei  mina  suly  ei  annud  suuria,       Eya  mina  päry  ei  püömuri  peada. 

Für  die  erst  ere  Fassung  zeugen  sowohl  äussere,  als  innen1  ttrUnde: 
sie  ist  in  Ha  vertreten,  dem  Fundorte  der  bisher  als  besser  er- 

s>  II  TYil  N:o  d 

*)  Anhang  N:o  11,  e. 
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kannten  Varianten  :  sie  entspricht  mehr  den  Gesetzen  der  estnischen 
Volkspoesie,  die  nach  Möglichkeit  Gegebenes  verwendet,  parallel 
dem  Vorhergehenden  aufbaut.  War  im  Vorhergehenden  misa  suurin 
und  kinste  kätta  verlangt  worden,  so  muss  gerade  dieses  Verlangte 
abgeschlagen  werden,  und  das  geschieht  in  der  ersterwähnten  Fas- 
sung; dass  die  Jungfrau  „den  Kopf  wenden"  solle,  hat  niemand 
verlangt,  also  ist  es  auch  unnütz  zu  sagen:  ei  pöörnud  peada. 
Ihrem  Charakter  nach  könnten  diese  Zeilen  zu  einem  anderen  Liede 
gehören,  welches  besingt,  wie  die  Jungfrau  stolz  erhobenen  Haup- 
tes durch  der  Burschen  Reihen  tritt  und  den  Blick  weder  rechts, 
noch  links  wendet. 

Ha  3,  5  kleiden  die  Absage  in  die  Worte: 

Mina  hiiuste  hiljatasin,  Soota  suuda  räänuiasin. 

• 

Ob  diese  Zeilen  nicht  eher  von  einem  eigensinnigen  Kinde  singen, 
das  sich  nicht  beschwichtigen  lassen  will,  als  von  einer  zum  äusser- 
steu  entschlossenen  Jungfrau,  die  im  nächsten  Augenblick  die  Waffe 
ihrem  Angreifer  in  die  Brust  stösst? 

Im  folgenden  hören  wir  last  durchgängig,  dass  die  Jungfrau 
zu  einer  Verteidigungswaffe  griff  und  den  Angreifer  schlug,  resp. 
erschlug.    Wir  fragen: 

7.  Womit  verteidigte  sich  die  Jungfrau?  Das  Gros 
der  Varianten  giebt  ihr  in  die  Hand  eine  Schneide-  oder  eine 
Schlagwaffe.  Das  geschieht  auch  in  P  1  ;  die  Jungfrau  greift  zum 
Schwerte,  schlägt  aber  in  der  nächsten  Zeile  nicht  mit  der  er- 
fassten  Waffe,  sondern  puuga;  so  schnell  ist  ..Suisa  Sund"  über- 
gegangen ins  themaverwandte  Lied  ,.  Poisi,  Nein  Hand  '  B;  es  ist 
der  Eintiuss  desselben  Liedes,  wenn  in  Wk  1,  2  die  Jungfrau  kivi 
maast  nimmt  uud  dem  Angreifer  poole  pääd  niederschlägt. 

Ganz  sonderbare  und  in  der  gegebeneu  Situation  unmögliche 
Waffen  gebraucht  die  Angegriffene  in  Wk  3,  Ha  1,  J  3,  Wl  4,  5, 
6,  7.  Sie  ergreift  roobi  oder  sogar  rooyu  rtiäxtuustn.  dazu  Akju 
luun  akenasta  und  in  J  3,  Wl  6  noch  Labida  lae  vuheltn.  Da  wir 
kein  auderes  Lied  kennen,  in  welches  wir  diese  Waffen  zurück- 
weisen könnten,  so  gehen  wir  wohl  nicht  falsch,  wenn  wir  anneh- 
men,  dass  sie  der  freischaffenden    Phantasie  einer  energischen 
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Dichterin  entstammen,  die  Ofenbesen  u.  s.  w.  in  der  Nähe  der 
häuslichen  Penaten  mit  Erfolg  angewendet  hatte,  hier  aber  nicht 
bedachte,  dass  mitten  im  Walde  soihane  brauchbare  Hilfsmittel 
schwerlich  zu  erlaugen  waren. 

Was  nun  weiter  die  nähere  Bezeichnung  der  WatFe  anbetrifft, 
so  erschiene  es  uns  am  natürlichsten,  wenn  die  Jungfrau  ein  Mes- 
ser mit  sich  führte;  da  sie  in  den  Wald  ging,  um  Aste  zu  schnei- 
den, inusste  sie  mit  einem  solchen  versehen  sein.  Die  südestnischen 
Varianten  entsprechen  den  Anforderungen  der  Logik  und  Poesie 
und  singen: 

Vôti  tapent  tuima  ravva,        Vöö  alt  vaha  väitse. 

Im  Nordestnischen  wird  uns  die  Fassung  nicht  ganz  befriedigen, 
doch  müssen  wir  uns  für  dieselbe  entscheiden,  da  <'s  schwer  mög- 
lich ist,  einzelne  Zeilen  aus  den  sonst  durchaus  veränderten  süd- 
estnischen Varianten  herauszuheben  und  anzunehmen,  hier  hätten 
wir  die  ursprüngliche  Lesart  gefunden.  Am  einmütigsten  singen 
Ha  3,  4,  5: 

Mal  oli  nvya  terava,  Alla  hölinä  haljas  möoka; 

dazu  tritt  Ha  2,  welches  in  der  ersten  Zeile  mit  den  obenerwähn- 
ten Exemplaren  übereinstimmt,  die  zweite  durch:  Alla  helma  h  in  ne 
raada  ersetzt,  Ob  wir  in  Ha  3,  4,  5  die  ursprüngliche  Lesart 
vor  uns  haben,  ist  zweifelhaft,  wohl  aber  dürfen  wir  annehmen, 
dass  die  übrigen  Exemplare,  wenigstens  teilweise,  auf  Ha  zurück- 
gehen; von  den  hier  erwähnten  nntja  und  modk  hat  V  1  nur  das 
letztere  behalten,  Wk  4,  5  —  das  erstere:  auch  in  Wl  10  finden 
wir  nuya,  in  Wl  9  bedeutet  tupe  raad  dasselbe;  kover  raad  in  Wl 
10  verstehen  wir  am  besten  als  möok:  wenn  wir  in  D  1  Alfa  hohna 
alla  raua  ')  lesen,  so  denken  wir  unwillkürlich  an  Ha  zurück. 
Erwähnte,  einzeln  auftretende  Lesarten  lassen  sich  alle  auf  Ha 
zurückführen. 

In  Wl  3,  einem  gedruckten  Exemplare,  führt  die  Jungfrau 

pireed,  eile  rauad  und  karre  rauad  mit  sich.  Pirecd  bedeutet  nach 


')  =  das  blanke  Eisen. 
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Kbeutzwald  „grosse  Gartenschere'';  ist  die  Bedeutung  richtig-, 
dann  können  wir  das  Wort  hier  nicht  gebrauchen:  Gartenscheren 
sind  den  Esten  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  bekannt  geworden; 
sollen  wir,  wie  Neus,  unter  eile  rauad  „klingend  Eisen"  verstehen, 
so  verlangen  wir  wenigstens,  dass  „eile"  (fiele)  dekliniert  wäre. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  karre  rauad  als  Substantivuni  compositum 
vorkommt. 

Es  verbleibt  uns  die  anfangs  erwähnte  Lesart  als  die  relativ 
beste;  unser  Bedenken  erregt  hier,  dass  die  erste  Zeile  altera- 
tions los  ist,  und  die  zweite  ein  Schwert  als  Verteidigungswaffe  er- 
wähnt, obgleich  es  kaum  vorausgesetzt  werden  kann,  dass  die 
Jungfrau  ein  solches  mit  sich  hatte.  Was  übrigens  die  Allittera- 
tionslosigkeit  anbetrifft,  so  kennen  wir  die  Kegeln  der  Volkspocsie 
noch  zu  wenig,  um  sie  als  absolut  falsch  zurückweisen  zu  dürfen. 
Vielleicht  verwendet  die  Volkspoesie  Allitterationslosigkeit  ebenso, 
wie  die  Musik  Disharmonieen? 

ö.  Die  Jungfrau  erschlägt  den  Angreifer.  Aus  dem 
schon  vorausgenommenen  Schlüsse  („Trost")  ging  deutlich  hervor, 
dass  die  Jungfrau  den  Angreifer  getötet  hatte* ;  dasselbe  sagen  uns 
in  der  „Erzählung-'  die  Varianten,  welche  die  Jungfrau  sich  mit 
Messel'  und  Schwert  verteidigen  lassen;  die  übrigen  endigen  in  ver- 
schiedenster Weise,  meist  indem  sie,  wie  schon  oben  gezeigt,  in  an- 
dere, sonst  selbständige  Lieder  übergehen  oder  ohne  einen  befrie- 
digenden Schluss  abbrechen. 

Suisa  löin  Sulevi  poega,  Kirnte  löin  Kalevi  poega  — 

singen  Ha  2,  4,  5.  Wl  3  und  mit  geringer  Veränderung  (ohne 
suisa,  kiuste)  Ha  2.  Betreffende  Zeilen  werden  auch  noch  von  J 
1,  3,  Wl  l,  2,  4,  5,  X  1  bezeugt  im  folgenden  aber,  der  nähereu 
Beschreibung  des  Schlages,  verbleibt  uns  nur  die  ersterwähnte 
Gruppe;  aus  der  zweiten  Gruppe  erinnern  sich  J  1,  3  dunkel  des 
Resultates,  dass  der  Schlag  den  Tod  zur  Folge  hatte,  in  den  übri- 
gen fehlt  auch  dieser  Zug. 

Ha  2,  3  4,  5,  Wl  10  fahren  einmütig  fort:  Ich  schlug 

Läbi  ta  ihn  Hum,  Lähi  ta  ruugete  hiuste. 

Lähi  ta  paU  punone, 
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In  der  letzten  Zeile  und  im  Gedanken  stimmt  Wl  9  mit  dem  An- 
geführten überein,  die  Fassung  aber  ist  offenbar  korrumpiert: 

Löin  ta  lähi  södaine,  Lähi  dia  örnukcse: 

Lähi  pea  pccnikew, 

die  Attribute  peenikcne,  ôenukene  werden  gerne  angewendet  in  Lie- 
dern, die  besingen,  dass  die  Jungfrau  noch  zu  schwach  sei,  um 
die  Last  der  Ehe  zu  ertragen;  hier  siud  sie  kaum  am  Platze. 

In  Ha  2  schlägt  die  Jungfrau  noch  durch  pienc  peiju  säryi, 
in  Ha  4,  5  durch  une  halli  kuuc;  Ha  3,  Wl  10  wisseu  davon  uichts; 
wir  merzen  die  betrettende  Stelle  aus,  besonders  da  sie  inhaltlich 
nicht  am  Platze  erseheint;  es  sind  Körperteile,  die  hier  die  Paral- 
lelzeilen bilden;  neben  sie  kann  nicht  als  gleichwertig  ein  Klei- 
dungsstück treten. 

Dem  Gedanken  nach  schliesst  sich  auch  Wl  3  an  die  vorher- 
gehenden Exemplare  an,  die  Fassung  ist  eine  andere: 

Löin  kohhe  läbbi  mddame,         Peälta  kopso  keritaain. 
Alta  maksade  aiasin. 

Ich  würde  diese,  im  Nordestnischeu  alleinstehende  Lesart 
nicht  anführen,  wenn  sie  nicht  einigermaßen  an  die  südestuischen 
erinnerte;  auch  hier  spielen  süda  und  maks  eine  Rolle:  in  den 
meisten  Varianten  heisst  es  von  der  Jungfrau: 

Lasi  ma  maalc  poisi  massa,        Poisi  säume  söödülc. 

Wenn  zwischen  beiden  Fassungen  ein  Zusammenhang  besteht, 
so  braucht  dieser  nicht  mehr  zu  bedeuten,  als  dass  die  Südesteu 
das  betretteude  Lied  aus  Wl  erhielten,  — 

9.  Für  die  Übergangszeilen  stehen  uns  nur  wenige  Va- 
rianten zur  Verfügung:  in  ganz  Ha  sind  dieselben  nur  in  zwei 
Fällen  erhalten:  zwischen  diesen  haben  wir  zu  wählen,  wenn  wir 
unserem  Prinzip,  die  Fbergangszeilen  nur  der  engeren  Heimat  des 
Liedes  zu  entnehmen,  treu  bleiben  wollen.    Ha  2  lautet: 

Isc  läksin  kuoje  uutteessa:  „Mis  sina  nuttad,  (üttar  nuori?" 

Vastus  rit  fr.  vastus  taatti.  ..}fiks  ein  uutta,  rlla  ritte. 

Vastus  nir  vunnd  molemcul:         Mils  ein  nuttu,  taika  tuutti." 
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Der  Trost  —  hier  der  Dank  der  Eltern  —  wird  ohne  wei- 
tere Einleitung  an  die  Erzählung  der  Tochter  angeschlossen.  Ein 
wenig  weiter  ausgeführt  ist  Ha  4: 

Ise  kuoje  nutfajessa:  „Mos  sinä  nudad,  tüdar  nuori?" 

Vasta»  cite,  vastas  taati.  Minä  mu  ist in,  kostin  vasta: 

Vastas  nie  vanad  molemad  :  ..Miks  ein  nuda,  eidekäne, 

Eife  küsüs  hellitelles.  ^fiks  ein  nuda.  taadikane?" 
Taati  targulla  sanuUa: 

Den  Dank  spendet  hier  die  Mutter:  Eife  varsi  vasta  kostis. 
Vielleicht  gehen  wir  der  zweiten  Fassung  den  Vorzug,  weil  sie 
vollständiger  ist, 

10.  Was  den  Entstehungsort  von  ,.S.  Sr  anbelangt,  so 
verbleibt  uns  als  solcher  nur  Ha,  und  noch  enger,  das  Kirchspiel 
Kuusalu.  Die  südestnischen  Varianten  mussten  wir  gleich  anfangs 
als  eine  spätere  Entwicklungsstufe  zurückweisen;  P,  D,  F,  Wk 
kamen  überhaupt  nicht  in  Frage;  im  Verlaufe  der  Untersuchung 
wiesen  \V1  und  J  iu  jeder  Beziehung  Mangelhafteres  auf.  als  Ha. 

W  ir  sind  mit  der  Feststellung  der  ursprünglichen  Form  am 
Schlüsse  angelangt.  Es  sei  noch  drauf  hingewiesen,  dass 

E.  „Suisa  Sund"  auch  in  den  rKalevipoegu  hineinge- 
kommen ist. 

Die  älteste  Niederschrift  des  Liedes  —  nur  ein  Bruchstück 
—  begegnet  uns  in  den  ..Verhandlungen  der  (Telehrten  Estnischen 
Gesellschaft"  »).  Hier  wird  ein  von  Fählmann  aufgezeichnetes  Mär- 
chen mitgeteilt.  rDie  Esten  hatten  sich  zum  Früh  lings  feste  iu 
Dorpat  versammelt;  nach  anderen  trat  in  die  Schranken  eine  ge- 
brechliche, hässliche  Alte  und  saiig  mit  heiserer  Stimme  von  der 
grossen  Schar  ihrer  Freier,  und  wie  sie  sich  ihrer  erwehrt; 
sie  schloss: 

Stritt  talli  Sulleni  poega,  Suisa  löin  Salieri  poega. 

Kaageelt  Kaller i  poega:  K  in  sf  a  löin  Kaller  i  poega. 

Sund  pallas  Salieri  poega.         fsse  Alki  neitsikene. 
Kät  pallas  Kalin  i  poega. 


M  II,  Heft  4,  p.  76,  vom  Jahre  1H47  (  -  X  1  ». 
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Alle  lachen  und  spotten.  Ein  greiser  Sänger  schlägt  in  die 
Saiten,  doch  das  Gelächter  dauert  weiter;  er  ergrimmt  drüber  so 
sehr,  dass  er  die  Saiten  seiner  Harfe  zerreisst  und  verschwindet; 
es  war  wohl  —  so  sehliesst  das  Märchen  —  dieser  greise  Sänger 
Vannemuine  selbst". 

Dieses  Liedbruchstück  ist  von  Neus  abgeschrieben  worden 
und  findet  sich  wieder  in  E.  B.  F.  232  f.  II  N:o  279.  Wl  l,  ein 
von  V.  Rosen  Strauch  aus  Väike-Maarja  im  Jahre  1893  einge- 
schicktes Exemplar,  muss  aus  derselben  Quelle  stammen;  es  unter- 
scheidet sich  nur  darin,  dass  wir  anstatt  auüt,  kougeelt,  AHi— 
soolf,  htugrtt  (tili,  noria  lesen.  Die  Fassung  ist  den  übrigen  Auf- 
zeichnungen durchaus  fremd. 

Das  Bruchstück  stammt  jedenfalls  ans  ,.S.  S.u  Ob  Fählmanx 
nur  diese  wenigen  Zeilen  bekannt  waren,  ob  er  ein  längeres  Lied 
beschnitt,  lassen  wir  dahingestellt  sein.  Eine  Verbindung  dieses 
Liedes  mit  Märchen  ist  sonst  unbekannt:  ebenso  wenig  weiss  die 
estnische  Überlieferung  von  einem  Sangesgott  Vannemuine.  Das 
nur  von  Färxmann  mitgeteilt*'  Märchen  erinnert  teilweise  an  das 
"  Scheiden  des  finnischen  Sangesgottes  Väinämöinen. 

Im  „Kalevipoeg"  ')  ist  offenbar  dieses  von  Fählmanx  mitge- 
teilte Märchen  teilweise  verwendet  worden.  Ein  altes  runzüches 
Weib,  das  sich  nachher  als  zu  des  Gehörnten  Sippe  gehörend  aus- 
weist, singt  den  Helden  Kalev.  Sulev,  Olev  dasselbe,  was  wir  ans 
dem  Munde  der  Alten  am  Embachufer  vernommen  hatten;  drauf 
verschwindet  sie.  Kreutzwald  teilt  die  Episode  zwischen  Stern- 
chen mit,  d.  h.  als  aus  dem  Volksmunde  stammend;  das  ist  schon 
insofern  unmöglich,  als  viele  der  verwendeten  Wort  formen  dem 
Volksmunde  durchaus  fremd  sind.  Uennin,  aus  ,.S.  S."  stammend, 
sind  hier  kaum  mehr,  als  das  im  Märchen  angeführte  Bruchstück  — 
Kalev.  Sulev  wollte  mich  küssen,  ich  wehrte  mich  —  und  allen- 
falls noch  einige  /eilen  im  Anfange;  das  übrige  ist  verifiziertes 
Märchen. 


»)  XVII,  6W-721. 
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F.   „Karske  Nein". 

(Die  keusche  Jungfrau). 

Oben  wurde  schon  bemerkt,  dass  es  unsicher  ist,  auf  wel- 
chem Wege  die  nordestnische  Fassung  in  den  Süden  gedrungen 
sein  könnte;  wir  konstatierten  eine  fast  leere  Zwischenzone,  I),  F. 
Entweder  wurde  diese  übersprungen  (d.  h.  das  Lied  verbreitete 
sich  nicht  von  Kirchspiel  zu  Kirchspiel),  oder  I),  F  haben  verges- 
sen, was  ihnen  früher  bekannt  war. 

Elemente  sowohl  aus  der  nordestnischeu,  als  der  südestni- 
schen Fassung  weist  ein  in  nur  wenigen  Varianten  niedergeschrie- 
benes thema verwandtes  Lied  „Karske  Nemu  auf.  Es  könnte  bei 
der  Vermittelung  eine  Rolle  gespielt  haben.  Die  9  Aufzeichnun- 
gen desselben  sind  folgende: 

1)  E.  K.  S.  4:o  2,  422  N:o  120  aus  Audru. 
>)  E.  K.  S.  8:0  1,  477  N:o  4  ,  i,irnn.jaagupi. 
=  H.  II.  49,  295  N:o  61    I  K  1 

3)  H.  II.  20,  2«8  N:o  h   -  aus  Pärnu. 

4)  El8BN  18856  N:o  14  —  aus  Piirnu  (  ?). 

5)  E.  K.  S.  4:o  3,  91  N:o  18       aus  Saanle. 

0)  Hckt:    Vana  Kannel  II.  N:o  459  A  aus  Kolga-Jaani. 

7)  H.  M.  Ostuov  V.  L  p.  1  N:o  1  aus  PiMtsainan. 

8)  H.  11.  30,  397  N:o  8  aus  Hannu. 

9)  Hitrt:    Vana  Kannel  1.  N:o  123  aus  Pölva. 

Auch  „Svisa  Smut-  I)  1  gehört  teilweise  in  diese  (Truppe. 

Die  einleitenden  Zeilen  sind  hier  recht  verschieden;  in  der 
Fortsetzung  stimmen  die  Lieder  überein:  «lie  .Tungfrau  begegnet 
zudringlichen  Burschen  und  schlägt  sie;  etwa  N:o  8: 

Harn  Hanfs  tulli  hauyutama.  Soödile  Juri  südamr. 

Mäe  Märt  tulli  mängätämä.  Märt  jäi  massata  magama. 

Jüri  saisa  suuda  andma.  Hanfs  (äi/s  kopsata  kodujr, 

Maha  Itiön  ma  Mardi  massa.  Peet  jäi  pörnata  pödema, 

Ain  Vfcrdr  Han  f  su  kopsa,  Järi  silata  söödi  pääte. 
Pala  niku  Pcedi  pörna. 

Ein  Zusammenhang  mit  der  nordestnischen  Form  von  „8.  S.'s 
braucht  hier  nur  insoweit  zu  bestehen,  als  misa  suuda  andma 
aus  erwähntem  Liede  hier  eingedrungen  sein  könnte.  Inniger  ist 
die  Verbindung  mit,  der  südestnischen  Form.    Die  Verteidigung 
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wird  hier  fast  mit  denselben  Worten  erzählt,  wie  dort.  Zum  Ver- 
gleiche setze  ich  betreifende  Stellen  neben  einander: 

„K.  N.u  N:o  7:  „8.  8*  S  5: 

Maha  löi  ta  Mardi  malsad,  Lasi  maha  pöki  massa, 

Pôllnle  löi   poisi  porna, 

Smile  Järi  siidame.  Poisi  süänw  söödäle. 

• 

Der  Exemplare  sind  so  wenige,  dass  sich  Schlussfolgerun- 
gen hier  nicht  machen  lassen.  Einige  Vermutungen  will  ich  aus- 
sprechen. Da  in  „Ä".  ÄV*  die  Einleitung  eine  verschiedene  ist, 
die  Verteidignngsscene  gleich,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass 
diese  ans  „S.  S.u  stammt  und  zwar  ans  der  südestnischen  Form 
derselben,  denn  mit  dieser  stimmt  sie  überein.  Dagegen  spricht, 
dass  uns  ein  Wandern  der  Lieder  aus  dem  Südestnischen  nord- 
wärts bis  jetzt  unbekannt  ist. 

Eine  andere  Vermutung  ist  plausibler:  die  Lage  der  Fund- 
orte von  ,.Ä'.  N.il  deutet  drauf  hin,  dass  das  Lied  früher  verbrei- 
teter war,  später  vergessen  wurde.  Das  Lied  kann  als  selbstän- 
diges in  P,  D,  F  existiert  haben.  Nun  wanderte,  wie  uns  be- 
kannt, ...S'.  S.u  aus  dem  Norden  nach  Süden,  vermischte  sich  un- 
terwegs mit  ..K.  AT."  (d.  h.  nahm  dessen  Vorteidignngsepisode 
an,  in  welchem  siidasöödile,  ntaJcs-maha  eine  Rolle  spielen)  und  kam 
so  im  Siidestnischen  an. 

Bringt  uns  die  Zukunft  einerseits  mehr  Aufzeichnungen  von 
..À".  .V.",  andrerseits  grössere  Bekanntschaft  mit  den  Gesetzen  der 
Verbreitung  von  Liedern,  dann  können  wir  auch  hier  den  Weg 
und  die  Verbindungen  genauer  verfolgen. 


„Suisa  Sund"  in  Snomi. 

Im  »Kanteletar"1)  linden  wir  ein  Lied  ..Kirsit  Xeifo  Ja  Riion 
Polln",  welches  auf  den  ersten  Anblick  hin  wohl  als*  linnisches 
Pendant  zum  estnischen  „Suisa  Saud"  aufgefasst  werden  könnte. 


')  1SS7.  III  N:o  39. 
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Im  Walde,  tiheässä  viiakossa,  sakean  salon  sisässä,  überfallt  Riion 
poika  die  keusche  Kirsti  und  will  ihr  Gewalt  anthun.  Sie  weist 
ihn  zurück,  sie  ruft  um  Hilfe,  schliesslich  greift  sie  zum  Messer 
und  tötet  den  Angreifer: 

Vein  veitseni  tupesta.  Sen  si/öksin  sijän-alahan, 

Tempasin  terä-asehen,  Läpi  lämminten  lihojen. 

Die  Ähnlichkeit  mit  dem  estnischen  ..S.  S."  ist  frappant,  doch 
sie  sehwindet  bald.  Den  manuskriptlichen  Aufzeichnungen  von 
„ Kirsti  Xeito  Ja  Riion  Poika"  fehlt  der  erwähnte  Zug,  —  die 
Jungfrau  wird  im  Walde  überfallen  und  tötet  den  Angreifer  — 
also  auch  die  Ähnlichkeit  mit  „S.  8."  Lönnrot  muss  das  Kantele- 
tarexemplar  umgemacht  und  vervollständigt  haben;  die  Messerscene 
könnte  er  etwa  dem  Liede  entnommen  haben,  in  welchem  die 
Jungfrau  Katri  den  in  ihren  Schlafraum  dringenden  Hannus  tötet l), 
oder  ähnlichen. 

„Suisa  Saud''  als  ganzes  ist  in  Suomi  unbekannt,  doch  einen 
Teil  —  die  Jungfrau  geht  in  den  Wald,  um  Besen  zu  binden  - 
treffen  wir  hier  wieder  und  zwar  in  Verbindung  mit  verschiedenen 
Liedern.  Annoi  tyttüi.  ainoi  ti/ttöi  geht  in  den  Wald,  um  Äste  zu 
Besen,  Badequästen  zu  schneiden;  ein  Vöglein  bittet  sie,  von  ihrer 
Absicht  abzustehen,  denn 

Miss  miä  kcsäll  laulan,         Vinkaan  viluilla  säiU  *). 
Kaljun  kaitoi  kästeltet, 

In  einem  anderen  Liede  wird  die  Jungfrau  in  ihrer  Arbeit  durch 
einen  jungen  Mann  unterbrochen,  der  sie  von  ihren  Anverwandten 
für  verschieden«'  Geschenke  zur  Frau  erhandelt  haben  will;  sie 
verflucht  die*  Geschenke  3). 

Auch  werden  beide  erwähnten  Lieder  durcheinandergeworfen  ; 
das  Vöglein  -  pieni  lintu  —  tritt  als  Freier  (!)  auf  und  ruft:  Sie 
oot  tyttö  miullc  miöt;/*). 


')  Cf.  Kautol.'tar  lss7.  III  N:o  \7. 

')  Porkka  I  N:o  nu  aus  Wl. 

3)  Stk.mii.m an  „  Tyris  socken"  N:<>  17  aus  Wl. 

')  UROlUtDoTBOBM  N:o  7ü  aus  Wl. 

22 
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In  Karelen  begegnet  der  Äste  schneidenden  Jungfrau  Osmo- 
nen,  Kalevainen  und  erhebt  Anspruch,  sie  müsse  nur  für  ihn 
wachsen  l)\  diese  Fassung  ist  von  Lönneot  in  der  ».Kalevala"  ver- 
wertet worden. 

Noch  erblickt  die  Jungfrau8)  im  Walde  kämpfende  Hirsche 
und  läuft  nach  Hause,  um  davon  einem  ihrer  drei  Brüder,  dem  Jä- 
ger, Mitteilung  zu  machen;  die  Hörner  der  getöten  Hirsche  werden 
zu  einer  Harfe  verarbeitet. 

Der  Gedanke,  dass  eine  Jungfrau  im  Walde  Äste  schneidet, 
um  Besen  oder  Badequaste  zu  binden,  ist  ein  so  allgemeiner,  dass 
er  sehr  wohl  in  verschiedenen  Gegenden,  etwa  Eesti  und  Suomi, 
selbständig  gefasst  werden  konnte.  Immerhin  bleibt  die  Möglich- 
keit nicht  ausgeschlossen,  dass  er  zu  den  Finnen  aus  Eesti  her- 
übergenommen  wurde.  Das  Vorkommen  derselben  Einleitung  in 
verschiedenen  finnischen  Liedern  spricht  dafür,  dass  sie  einigen 
dieser  Lieder,  wenn  nicht  allen,  fremd  sein  mnss,  oder  dass  diese 
Lieder  auf  Grund  anderer  entstanden. 

Die  Entstehung  und  die  Beziehungen  dieser  Lieder  zu  unter- 
suchen und  so  die  ursprüngliche  Heimat  der  genannten  Einlei- 
tung zu  ermitteln,  das  kann  an  dieser  Stelle  nicht  meine  Aufgabe 
bilden.  Ich  überlasse  diese  Arbeit  einem  finnischen  Forscher  und 
bemerke  nur,  dass  die  erwähnten  finnischen  Lieder  in  Eesti  ihre 
Pendants  haben;  so  ist  z.  B.  das  Lied  von  der  Jungfrau,  die  ihre 
Anverwandten  verhandelt  haben,  hier  in  etwa  120  Varianten  nie- 
dergeschrieben worden  3)  und  zwar  nie  mit  derselben  Einleitung, 
die  sich  im  Suomi  findet;  das  Lied  von  der  Jungfrau,  die  der  Vo- 
gel am  Ästeschneiden  hindert,  wird  besonders  in  Südestland,  sogar 
bis  ins  Ludzensche  hinein,  gesungen  % 


•)  A.  R.  Niemi:  Vanhan  Kalevalan  eepilliset  ainekset.  Helsingfors  18<*8. 
N:o  250. 

»)  Z.  B.:  Poukka  111  N:o  171  aus  WI. 
')  Ein  Beispiel  aus  Kuiisahi  bei  II.  II.  IM,  379  N:o  132. 
•)  Beispiel«  in  E.  K.  S  N:o  02,  Holsin^forser  Kopie  ;  O.  KALLAS î  Lutsi 
Maarahvaa  N:o  r>2,  53. 
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„Suisa  Suud"  bei  Fremdvölkern. 

Neus  »)  schreibt  in  seiner  Erklärung  zu  „Suisa  Suud":  „Merk- 
würdiger Weise  stimmt  zu  unserm  Liede  zunächst  eine  niederlän- 
dische Romanze,  welche  in  mannigfaltigen  Umgestaltungen  unter 

germanischen  Völkerstämmen  weit  verbreitet  ist.  Man 

urteile  selbst.  Halewijn  singt  so  wundervoll,  dass,  wer  ihn  hört, 
bei  ihm  zu  sein  begehrt;  auch  die  Fürstentoehter  vermag  nicht  zu 
widerstehen,  reitet  ihm  nach  und  begleitet  ihn,  der  sich  stellt,  als 
ob  er  sie  liebe,  in  einen  Wald.  Hier  verkündet  er  ihr  aber  ihren 
Tod,  ihr  nur  die  Wahl  desselben  frei  gebend.  Eh'  er  jedoch  sein 
Vorhaben  auszuführen  vermag,  erlegt  sie  ihn  selbst  mit  dem 
Schwerte.  Nachdem  sie  nun  auf  dem  Heimritte  noch  der  Mutter 
Halewijns,  der  sie  seinen  Tod  eingesteht,  begegnet  und  zu  Hause 
angelangt  ist,  wird  ihr  zu  Ehren  ein  Festgelag  veranstaltet". 

Das  estnische  Lied  hat  mit  dem  herangezogenen  wohl  wenig 
zu  thun.  Dieses  ist  eine  Art  Blaubartlied:  der  Ritter  lockt  junge 
Mädchen,  denen  er  gefallen,  in  den  Wald,  um  sie  zu  töten.  In  „8. 
S.u  sind  die  Motive  ganz  andere;  sie  treffen  mit  denen  der  germa- 
nischen Romanze  nur  insofern  überein,  als  in  beiden  ein  Mann  von 
einer  Jungfrau  im  Walde  getötet  wird.  Child  2),  der  die  erwähnte 
Romanze  behandelt,  —  sie  ist  nach  ihm  auch  den  Slaven  bekannt 
—  teilt  meine  Ansicht  und  bemerkt  zu  Nkus"  Worten:  „The  re- 
semblance is  of  the  most  distant,  and  what  there  is  must  be  re- 
garded as  casual". 

In  der  südestnischen  Fassung  von  „8.  S."  entreisst  der  Be- 
gegnende der  Jungfrau  ihren  Schmuck:  Broschen,  Ringe  u.  s.  w. 
Ähnliches  dient  als  Einleitung  zu  einem  litauischen  Liede3):  „Ein 
Mädchen  begegnete  einem  losen  Buben,  der  ergriff  ihre  Hand, 
zog  den  Ring  heralr.  Die  Fortsetzung  des  litauischen  Liedes  ge- 
staltet sich  durchaus  anders,  als  die  von  „8.  S.a  — 


')  Estn.  Voiksi.  I  p.  5. 

*)  Tim    English    ami   Scottish   popular  Ballads.    Cambridge   1882.  I 

p.  40. 

')  Nek.ski.mann:    Litt.  Voiksi,  p.  116  N:o  144. 
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Was  etwa  sonst  noch  „8.  S.u  zur  Seite  gestellt  werden 
könnte,  liegt  noch  weiter  ab,  als  das  Herangezogene. 


Wiederholungslieder  8—15. 

Ausser  den  angeführten  sieben  linden  wir  unter  den  estni- 
schen Runen  hoch  acht  Wiederholungslieder: 

8.  „im  Ponnunc"  (Die  beschmutzte  Schürze)-    Heispiel  in 
Hurt:    Vana  Kannel  N:o  359  B. 

9.  „Neiul  Hairad  RiUled"  (Der  Jungfrau  Kleider  zu  schlecht). 
Heispiel  in  Neus:    Kstn.  Voiksi.  N:o  100  A. 

10.  „Poisil  Hairad  Kiided"  (Des  Jünglings  Kleider  zu 
schlecht).    Beispiele  in  Hurt:    Vana  Kannel  N.o  376. 

11.  „Ei  Julgii&t"  (Keinen  Mut).  Beispiele  in  Hurt:  Vana 
Kannel  N:o  205. 

12.  vToo  Kositud  Kaja"  (Hol  die  Verlobte  nach  Hause). 
Beispiele:  H.  II,  9,  741  N:o  8  und  H.  DI,  12,  291,  - 
beide  aus  Haljala. 

13.  „Moök  Murtud"  (Das  zerbrochene  Seh  wert).  Beispiel: 
H.  ITI,  9,  554  N:o  36  aus  Tartu-Maarja. 

14.  „Vüdi  Ära"  (Weggebracht).  Beispiel:  E.  K.  S.  8:o,  2, 
693  N:0  59  aus  Laiuse. 

15.  „KiUmax  Ära"  (Erfroren).  Beispiel:  H.  II,  34,  605 
N:0  234  aus  Kuusalu  und  H.  I,  3,  535  N:o  5  aus  Ko- 
davere. 

Die  Bearbeitung  der  genannten  Lieder  erfolgt  im  II  Bande 
der  ..Wiederholungslieder". 
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Vorbemerkung.  Im  „Anhange"  führe  ich  hauptsächlich 
alle  diejenigen  Lieder  an,  in  welche  die  Wiederholuiigsform  fal- 
scher Weise  eingedrungen  ist.  und  versuche  zu  zeigen,  dass  ge- 
nannte Erzählnngsform  ihnen  fremd  sein  muss. 

In  zweiter  Linie  registriere  ich  hier  einzelne  IJeder,  welche 
inhaltlich  auf  die  Wiederholungslieder  bedeutenderen  Einfluss  aus- 
geübt haben  oder  aber  von  letzteren  beeinflusst  worden  sind. 

Lauft  vielleicht  einiges  mitunter,  was  eigentlich  ausserhalb 
des  Kahmens  meiner  Untersuchung  liegt,  so  erkläre  und  entschuldige 
mau  es  damit,  dass  ich  eine  bei  der  Arbeit  gemachte  Beobachtung, 
die  einem  zukünftigen  Forscher  vielleicht  von  Nutzen  sein  kounte. 
nicht  verschweigen  wollte. 

Der  untenfolgende  III  Teil  enthält  nur  diejenigen  der  eben- 
genannten  Lieder,  auf  welche  im  I  Teile  hingewiesen  winde, 
oder  welche  mit  den  im  II  Teile  untersuchten  im  Zusammenhange 
stehen.  Das  übrige  bringt  der  „Anhang"  des  II  Bandes  der  vor- 
liegenden Untersuchung. 


1. 

„Nooriku  Haigus". 

(Die  Krankheit  der  jungen  Frau). 

Eines  der  verbreitetsten  estnischen  Lieder  ist  „Nooriku  Hni- 
gvau  ;  200  Aufzeichnungen  liegen  uns  vor.  Ihre  Verteilung  zeigt 
die  Tabelle: 
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Wk 
14 

lia 
16 

J 

12 

Wl 
61 

ö 

P 

31 

F 

15 

D 

37 

Wo 

S 

0 

I  L  X 
0  8 


Neben  obigen  200  Varianten  sind  noch  zahlreiche  Bruch- 
stücke bekannt,  die  teils  selbständig,  teils  als  Einlagen  in  anderen 
Liedern  vorkommen. 

In  Wo,  S,  L  ist  das  Lied,  trotz  seiner  sonstigen  Verbreitung, 
ganz  unbekannt;  nach  Suomi  reichen  nur  einige  Bruchstücke 
hinüber  '). 

Das  nntenfolgende  Beispiel  '*)  ist  in  Viru-Nigula  aufgezeich- 
net worden  3). 


Mütto  voisin  naine  nu  ore, 
Tunamullo  (eise  puole, 
Sie  oli  terve,  hui  tihane, 
Vile,  im  l e  väljä  t  ii  öle, 

5  Xihe,  nähe  näpu  tiiöle. 
Viisin  elia  einumaale. 
Kulia  hiili  kanre  pcnle; 
Xi  if  is  kaari,  ui  if  is  kaksi, 
Aichas  kolinat  nUtamaie: 

m  Viskos  vilut  i  viluie, 
Relia  vari  e  poesa  nila  *)  ; 
Akkas  polvista  podoma, 
Searc  murjusta  nuujama, 


Lahal  u  istu  langem  aie, 

is  (Haluista  oikamaie, 
Polle  paelusi  paisumaie. 
Läksin  arsti  otsimaie. 
Tiili  vasta  vana  naine. 
Koht  oli  koukus,  selg  oli  noukus, 

2o  Pea  oli  kocra  käppu  muodi, 
A  kkas  m  in  uita  k  ii  sima  : 
„Mis  su  nutad,  nuori  miesi?'1 
nMtS  minu  nutun,  eidvkene! 

24    39  =1-16 
♦n  „Ära  sina  nuta,  nuori  miesi, 


')  Z.  K:  El  KorAKi  s  3.  Ker.  luk.  p.  41  und  p.  44;  Länkki.ä  V  p.  25 

N:o  8. 

2)  11.  II.  M,  17  N:o  3. 

3)  Gedruckte  Beispiele  liieten   Vk.»kk:    Kesti  ralival.    1.  N:o  74;  Ro« 
skni'i.äntkk:  „Beitrüge"  XVIII  p.  107      N  Krs:  VM  n.  Voiksi.  N:o  s7. 

')  In  «1er  Wiederholung:  pueaatth. 
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Pane  linnàksed  liguie, 
Otrad  otseti  vedcie, 
Kaerad  kaksi  mättaaie: 


Siis  »aah  naine  terveestä, 
45  Terveestä,  tuoreesta, 
Mute  naiste  muntserisia". 


Der  Inhalt  ist  fast  durchgängig,  wie  er  sich  im  angeführ- 
ten Beispiele  darstellt  :  „Ein  junger  Mann  hat  sich  eine  Frau  heim- 
geführt, frisch,  fix,  gesund,  —  alles  ist  eitel  Wonne;  doch  die  Freude 
hält  nicht  lauge  an,  übers  Jahr  bei  der  Heumahd  da  bricht  das 
Unglück  herein:  die  junge  Frau  klagt  über  Schmerzen  hier,  über 
Schmerzen  da,  in  den  Knieen  ziehe  es,  unter  dem  Schürzenbande 
schwelle  es  u.  s.  w.  Der  Mann  sucht  voll  Verzweiflung  Hilfe,  will 
aus  weiten  Lauden  einen  Weisen,  einen  Besprechet-  holen.  Doch 
meist  braucht  es  nicht  so  langer  Fahrten:  Dorfweiber,  ältere,  er- 
fahrene Frauen  beruhigen  ihn,  die  Krankheit  sei  keine  allzu  ge- 
fährliche; er  möge  nur  das  Malz  in  die  Mache,  die  Gerste  zum 
Weichen  legen  und  für  einen  guten  Trunk  Bier  sorgen,  auch  die 
Frau  in  die  Badestube  bringen;  da  würde  sich  die  verlorene  Ge- 
sundheit baldigst  wieder  einstellen". 

Die  Form  des  Liedes  berührt  sich  sehr  nahe  mit  derjeni- 
gen, die  ich  mir  als  Thema  gestellt  habe.  Auch  hier  im  Liede  ist 
ein  Unglück  geschehen.  —  die  Frau  ist  erkrankt  —  der  in  Mit- 
leidenschaft gezogene  Mann  eilt  weg,  um  Hilfe  zu  suchen,  und  er- 
zählt vom  Unglück  genau  mit  denselben  AVorten,  wie  es  oben  ge- 
schildert worden  war.    Drauf  erfolgt  der  Trost. 

Ich  schliesse  nichtsdestoweniger  das  Lied  aus  der  vorlie- 
genden Untersuchung  aus;  in  den  Bereich  derselben  sind  nur  Lie- 
der gezogeu.  in  welchen  halbwüchsige  Knaben  und  Mädchen  oder 
aber  aus  dem  Elternhause  noch  nicht  geschiedene  .Jünglinge  und 
Jungfrauen  nach  Hause  zu  den  Eltern  eilen,  um  ihnen  ihr  Un- 
glück zu  bejammern.  Der  Charakter  von  .,Ar.  //."  ist  ein  anderer; 
der  Held  ist  hier  verheiratet,  hat  wohl  schon  einen  eigenen  Haus- 
stand. Ausschlaggebend  ist,  dass  er  Hilfe  nicht  von  den  Eltern 
sucht,  sondern  vom  Zauberer  oder  von  weisen  Dorfweibern.  Die  Über- 
gangszeiten sind  andere,  als  in  den  eigentlichen  Wiederholungslie- 
dern. (Die  Erzählungsform  entspricht  der  auf  p.  9,  Punkt  21 
behandelten). 
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Unter  den  200  Varianten  giebt  es  123,  welche  ähulich  auf- 
gebaut sind,  wie  das  angeführte  Beispiel,  —  der  Held  erzählt  Dorf- 
weibern sein  Unglück  —  52  Exemplare  sind  mangelhaft  und  ent- 
halten nicht  die  Wiedercrzählung  des  Unglücks  oder  lassen  nicht 
erkennen,  an  wen  sich  der  junge  Ehemann  wendet;  27  aber,  darun- 
ter 2  Mischformen,  sind  richtige  Wiederholungslieder,  d.  h.  der  vom 
Unglück  Betroffene  eilt  nach  Hause  und  erzählt  den  Eltern  sein 
Unglück.  Diese  Erzählungsform  kann  in  „N.  H.u  nicht  ursprüng- 
lich sein  ;  sie  ist  hierher  wohl  aus  den  eigentlichen  Wiederholnngs- 
liedern  eingedrungen;  schon  die  geringe  Anzahl  (27)  spricht  gegen 
die  Ursprünglichkeit.  Logisch  genommen  ist  es  gewiss  richtiger, 
dass  der  junge  Mann  dahin  eilte,  von  wo  er  Hilfe  erhoffen  konnte. 
Dass  die  Frau  krank  war,  das  erkannte  er,  obgleich  ihm  die  Na- 
tur der  Krankheit  unverständlich  blieb;  und  da  war  es  wohl  bes- 
ser, dass  er  einen  feinen,  also  berühmten  Arzt  fragen  wollte, 
oder  dass  er  sich  an  die  erfahrenen  Dorfweiber  wandte,  als  dass 
er  vom  Unglück  den  Eltern  erzählte. 

Weiter  wird  es  zwar  im  Liede  nicht  direkt  angegeben,  doch 
vorauszusetzen  ist  es  gewiss,  dass  der  sorgliche  Ehemann  seine 
kranke  Frau  nicht  einfach  auf  dem  Heuschlage  liegen  Hess  und 
selbst  nach  einem  Arzte  lief,  sondern  dass  er  die  Frau  hübsch  nach 
Hause  brachte  und  dann  eist  sich  nach  weiser  Hilfe  umsah.  Wie 
kann  es  da  nun  heissen:  „Ich  lief  nach  Hause  (kodu)  und  erzählte 
mein  Unglück?"  Lebte  der  Sohn  noch  im  Elternhause,  so  war  er 
eben  schon  zu  Hause  (nachdem  er  die  Frau  heimgebracht  hatte); 
hatte  er  aber  etwa  eine  getrennte  Wirtschaft,  so  kann  da*  Eltern- 
haus kaum  mehr  lodu  genannt  werden. 

Endlich  sind  erwähnte  27  Exemplare,  mit  etwa  5-6  Aus- 
nahmen, recht  mangelhaft,  was  drauf  hindeutet,  dass  man  sich  der 
ursprünglichen  Fassung  nicht  mehr  gut  erinnerte,  und  dass  mit  an- 
deren Fehlern  auch  die  Wiederholungsform  sich  hineinschlich.  Auf 
Details  kann  ich  mich  hier  nicht  einlassen,  ich  mache  nur  allge- 
meinere   Andeutungen.     In  9  Fällen  *)  fehlt   die  Wiedererzäh- 

V»  Z  H.:  H.  II.  1\,  M)  N:o  '>. 
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lung  oder  ist  sehr  stark  verkürzt;  trotzdem  ist  der  Trost  meist 
vorhanden,  obgloieh  er  ohne  Wiedererzählung  undenkbar  bleibt. 
In  7  Fallen  ')  schimmert  die  ursprüngliche  Fassung  durch,  indem 
die  Kitern  keiuen  anderen  Trost  wissen,  als  den  jungen  Maun 
zum  Arzte  zu  schicken,  oder  indem  „Porfweiber",  die  sich  als  deae 
ex  machina  bei  den  Eltern  befinden,  die  richtige  Aufklärung  über 
die  Krankheit  geben. 

Es  deutet  alles  auf  die  Richtigkeit  der  oben  ausgesproche- 
nen Annahme,  dass  „N.  H.u  zwar  eine  den  Wiederholungsliedern 
ähnliche  Fassung  aufweist,  nicht  aber  zu  den  eigentlichen  Wieder- 
holungsliederu  gerechnet  werden  kann. 


2.  „Marjad  Pillatud". 

(Die  verschütteten  Beeren). 

Nur  den  Setukesen  und  ihren  nächsten  Nachbarn  ist  das  Lied 
bekannt:  „Eine  Jungfrau  hat  von  ihrem  Bruder  einen  schönen 
Beerenkorb  als  Geschenk  erhalten;  sie  sammelt  Beeren;  bei  der 
Rückkehr  kommt  ihr  ein  böser  Mann  entgegen  und  verschüttet  das 
Gesammelte.  Sie  eilt  zum  Bruder,  erzählt  ihm  das  Geschehene  und 
bittet  ihn,  er  solle  Schlingen  auslegen,  um  den  Bösewicht  zu  fan- 
gen. In  den  Schlingen  Hingt  sich  ein  Birkhuhn.  Aus  den  Knochen 
desselben  baut  der  Bruder  ein  Boot,  fängt  viele  Fische  resp.  fährt 
übers  Meer  und  holt  der  Schwester  Geschenke". 

Beispiel  :  *)  „Der  Bruder  verfertigte  mir  (der  Schwester) 
einen  Beerenkorb; 

i9  Lätsi  sis  marrja  mnidf,  mano,       Vclizihe  veerimä,  — 

Tammôtôhhvn  toiste  »nano,  -ih  Tike  tu  Cl'  nuuto  tri  je  pihti, 

Korsi  korvi  ma  IcuKaga,  Pako  A  mnno  pah  pääl; 

Maravaka  veeretata.  Vidi  numbï  mararaka, 

Naksi  ils  kotlo  fotlfhna,  Korvi  huh' a  hummutolli, 


»)  Z.  B.  :  H.  I,  1.  H,  N:o  13  oder  II.  II,  2,  15<>  N:o  260. 
»)  H.  II.  4,  m  N;o  804, 
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Xäio  f'Ä'.v  kodo  joostöh  joozi, 
30  Joostnh  joozi,  jovvô  Juive, 
Utti  tks  umcdö  vclclc, 


Imekanalö  kfinöli  : 

„Olli  ik'ft  Hill  mafah  mttidö  man, 

Tammötöhvah  toiste  man, 


35  —  42  =  21  —  28. 


Das  übrige  entwickelt  sich  so,  wie  oben  angegeben,  nur  ist 
unserem  Beispiel  falscher  Weise  das  Lied  „Vend  Upjmnud"  ')  ange- 
hängt worden. 

Wie  aus  dem  Beispiel  ersichtlich,  findet  im  Liede  eine 
Wiedererzählung  statt.  Die  Schwester  berichtet  von  ihrem  Aben- 
teuer dem  Bruder  gegenüber  mit  denselben  Worten,  die  sie  vor- 
her zur  Schilderung  desselben  benutzt  hatte.  Die  Wiedererzählung 
fehlt  in  6  Variauten  (unter  14),  und  die  Schw  ester  bittet  hier  ohne 
weitere  Erklärung  den  Bruder,  er  möge  Schlingen  ausstellen  *).  Die 
genannten  6  Varianten  müssen  die  Partie  vergessen  haben  ;  letztere 
ist  zum  Verständnisse  notwendig:  der  Bruder  kann  ohne  sie  der 
Schwester  Bitte  kaum  verstehen. 

Während  wir  nun  die  Wiedererzählung  in  „M.  P.u  für  genuin 
halten  und  somit  das  Lied  unter  diejenigen  einreihen,  welche  gleich- 
sam die  Vorstufe  zur  Wiederholungsform  bilden3),  müssen  wir  die 
eigentliche  Wiederholungsform,  welche  mit  grösserer  oder  gerin- 
gerer Klarheit  in  6  Varianten  erscheint,  als  falsch  zurückweisen. 

Die  Wiederholungsform  entsteht  hier,  indem  man  die  Über- 
gangszeilen den  Wiederholungsliedern  entnimmt  („Weinend  nach 
Hause-4),  und  indem  man  der  Tochter  die  Mutter  entgegenkommen 
lässt,  der  sie  dann  ihr  Abenteuer  berichtet  (=  Wiedererzählung). 
Gegen  das  Weinend-  nach-  Hause-  Eilen  liesse  sich  vielleicht  ein- 
wenden, dass  es  psychologisch  unbegründet  ist.  In  allen  Wieder- 
holungsliedern wird  das  Weinen  motiviert:  das  Kind,  welches  vom 
Unglück  betroffen,  weiss  selbst  weder  ein  noch  aus  oder  ist  durchs 
Geschehene  sehr  erregt  und  läuft  verzweifelt  zu  den  Eltern.  Hier 
ist  die  Sachlage  eine  andere.  Zwar  widerfährt  auch  hier  der  Heldin 
ein  Unglück,  —  ein  frecher  Bube  verschüttet  ihre  Beeren  —  doch 


')  ("f.  Anhang  X:o  13, 

•)  Z.  B.:  H.  IL  45.  2i»2  N:o  0. 

n)  Man  vergleiche  p.  9,  Punkt  21. 
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sie  verliert  den  Kopf  keineswegs.  Sie  weiss,  wer  helfen  kann.  Zum 
Bruder  läuft  sie,  doch  nicht,  um  vor  ihm  in  Verzweiflung  auszu- 
brechen. Sie  hat  schon  einen  fertigen  Plan,  wie  sie  den  Frechling 
bestrafen  will:  der  Bruder  soll  schnellstens  kommen  und  Schlin- 
gen ausstellen,  vielleicht  fangt  sich  der  Bösewicht  in  diesen. 

Auch  die  formale  Seite  zeigt,  dass  die  Wiederholungsform 
im  Liede  neu  ist:  sie  ist  mit  dem  übrigen  nicht  verwachsen,  und 
meist  schimmert  die  alte  Erzählungsform  noch  hindurch. 

Eine  der  Hauptanforderungen,  die  wir  an  die  Wiederholungs- 
lieder stellen,  ist,  d.oss  derjenige,  dem  das  Leid  geklagt  wird.  — 
also  Vater  oder  Mutter  oder  beide  zusammen  —  einen  geeigneten 
Trost  auszusprechen  weiss.  Dieses  geschieht  nun  in  keiner  der 
sechs  Varianten.  Eine  von  ihnen  ')  bricht  mit  der  Wiedererzäh- 
lung ab,  eine  andere2)  giebt  einen  Trost,  doch  einen  unpassenden. 
Das  Lied  hat  sich  nämlich  mit  der  setukesischen  Fassung  von  r8uisa 
Sund"  vermischt  und  lässt  also  die  Jungfrau  auch  noch  ihres 
Schmuckes  beraubt  werden;  infolge  dessen  verspricht  die  Mutter 
für  neuen  Schmuck  zu  sorgen.  In  den  Übrigen  vier  Varianten 
kommt  allerdings  die  Mutter  der  weinenden  Tochter  entgegen  und 
hört  auch  in  einigen  ihre  Klagen  an,  doch  weiter  vernimmt  man 
von  ihr  nichts  mehr;  die  Schwester  aber  wendet  sieh  unmittelbar 
nach  der  Wiedererzählung  an  den  Bruder  mit  der  bekannten  Ritte 
um  Bestrafung  des  Bösewichts. 

Beispiel:3)  „Der  Bösewicht  verschüttete  meine  Beeren, 

Säält  ma  veidu  vihasigi,  Mille  SuU  jwlch  pahaline, 

Säälf  ma  palfo  pahasigi,  Hiiis  hellä  hinnuline?" 

Ära  ma  kurvah  lorfo  tulli,  Üfli  via  (iks)  oltu  imelr, 

Vihana  gi  velisille.  Utli  lahjo  kandi jalle: 

Ime  küi'mdü  küsümähe,  .Jmekene.  heflahme, 

Ime  nössi  nôndenuthe:  Mamma,  meclimarakene ! 

„Tiitär,  mu  hellä  liunukene,  Laid  ma  mata  mär  punie  \\.  s.w. 

Es  folgt  die  Wiedererzählun^  des  Abenteuers.  Die  Tochter 
endet  und  fährt  unmittelbar  fort: 


')  H.  II.  4.  245  X:o  1Ü.r>. 
*)  H.  II.  4,  380  N:o  15». 
»)  H.  Setum.  V.  L.  I.  5  N:o  2. 


Digitized  by  Google 


-  350  - 


UUi  ma  urnale  velein, 
Kaipsi  imäkanaselle  : 
„Velekene  noorekene, 


Imelatsi  hclläkenc! 

Tee  iks  sa  keek  teie  pääte  u.  s.  w. 


Spielt  nun  die  Mutter  nach  der  Wiedererzählung  keine  Rolle  mehr, 
und  weiss  sie  hier  der  Tochter  nichts  zu  sagen,  so  sehen  wir  das 
als  Beweis  an,  dass  sie  oben  der  Tochter  nicht  entgegenkommen 
durfte  und  ihre  Klage  anhören.  Damit  aber  fällt  die  aufgepfropfte 
Wiederholungsform. 


3.   „Nein  Unenägu". 

(Der  Jungfrau  Traum). 

In  114  Exemplaren  über  das  ganze  Gesanggebiet  (mit  Aus- 
nahme von  Ha)  verbreitet  ist  „Nein  Unenägu*  ;  82  Exemplare  ent- 
fallen allein  auf  P,  F,  D  ;  in  S  begegnet  uns  nur  eines,  während 
der  Rest  sich  ziemlich  gleichmässig  auf  die  übrigen  Kreise  verteilt. 

Die  ursprüngliche  Form  des  Liedes,  die  sich  auch  in  etwa 
70  Varianten  hält,  kennt  nicht  die  Wiederholung.  Die  Jungfrau 
befindet  sich  bei  der  Mutter,  erzählt  ihr  den  Traum  und  bittet, 
diesen'zu  deuten: 


r 


Tmekene,  memmekene,  „Täfurlafsi,  linnukcni: 

Moista  ära  mino  uni:  Kuuzùst  sali»  kozja  tulùvu, 

Kunz  kasvi  meie  koton,  Su  rapu  usta  saava  suju', 

Aah  m  rie  aida  luv  cl,  Tu  nun  äst  tarôn  tund  zi  mi  ne, 

Köiv  meie  kölkso  lävel,  Kit ivost  kölksön  nuu/ainine, 

Suur  meie  nanna  lävel,  Suaröst  sannan  vihfl'hninru  ». 

Tamm  meie  turo  lävel." 

Statt  an  die  Mutter  wendet  sich  die  Jungfrau  hin  und  wieder  an 
andere:  mehed,  poisid,  nciud,  külanaesed  u.  s.  w.  Diese  Personen- 
veränderung diente  wohl  als  Anlass  zur  Änderung  der  Erzählungs- 
form; die  Mutter  war  zu  Hause,  zu  ihr  brauchte  mau  nicht  zu  eilen  ; 
die  külanaesed  u.  a.  aber,  diese  musste  man  erst  aufsuchen  :  die  Jung- 


Vi  H.  II.  5.  570  aus  Sangaste. 
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frau  hat  getränrat  und  geht  JeuUa l)  Jcüskcmaie,  bittet,  man  möge  ihren 
Traum  deuten;  bezeichnender  Weise  aber  erzählt  sie  denselben 
nicht;  trotzdem  kennen  ihn  die  Gefragten  und  wissen  die  richtige 
Deutung.  Das  weist  auf  die  Grundform  zurück.  In  einigen  Fällen 
teilt  die  Jungfrau  allerdings  den  Traum  mit,  doch  dann  fehlt  er 
am  Anfang  des  Liedes;  er  ist  also  von  dort  weiter  versetzt  wor- 
den. Für  den  Anfang  verbleibt  nur  die  Bemerkung:  „Ich  schlief 
und  träumte";  drauft  läuft  die  Jungfrau  ins  Dorf  und  erzählt  dort 
den  Traum. 

Eine  wirkliche  Wiederholung  haben  wir  nur  in  14  Varianten. 
Der  ganze  Traum  wird  im  Anfang  des  Liedes  mitgeteilt,  drauf 
läuft  die  Jungfrau  ins  Dorf  und  erzählt  dort  wortgetreu  nochmals, 
was  ihr  geträumt 2).  Diese  Erzählungform  entspräche  der  auf  p. 
9,  Punkt  21  behandelten.  In  einzelnen  Fällen  begiebt  die  Tochter 
sich  zur  Mutter  (=  Versuch,  das  Lied  in  die  Wiederholungsform 
zu  giessen). 

Dass  beide  Erzählungsformen  einer  späteren  Stufe  angehören, 
geht  aus  dem  Gange  der  Entwickelung  hervor;  auch  sind  sie  ver- 
hältnismässig selten  vertreten,  und  dit-  Hälfte  der  14  Varianten 
fällt  auf  Wo,  J,  Wl,  wo  wir  des  Liedes  Heimat  jedenfalls  nicht 
suchen  dürfen. 

Hurt  teilt 3)  ein  Wiederholungslied  mit,  in  welchem  eine  Jung- 
frau im  Traume  vom  Fuchs  Wolf  —  Bären  —  angegriffen  wird. 
Dieses  in  der  estnischen  Poesie  einzig  dastehende  Lied  muss,  teil- 
weise wenigstens,  Kunstprodukt  sein,  wie  die  vielen  dem  Volks- 
liede  durchaus  fremden  Wendungen  beweisen;  den  Schluss  bildet 
hier  ein  sonst  selbständiges  Lied  von  der  Jungfrau,  die  zwei 
Freier  zurückwies,  dem  dritten  folgte. 

')  =  ins  Dorf. 

*)  Beispiele  bei  Hurt:  Vana  kannel  N:o  1S<>  und  H.  II.  2<i.  132.  2i>. 
»)  Vana  Kannel  N:o  18!»  B. 
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Künftige  Forscher  seien  drauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  Mord vinen  Lieder  besitzen,  welche  dem  Thema  nach  au  .,AT.  U.u 
erinnern  »). 


4.  „Haual". 

(Am  Grab«'). 

Eines  der  zartesten  estnischen  Lieder  besingt,  wie  die  Tochter 
(die  Waisen)  zu  der  Mutter  (der  Eltern)  Grab  tritt  und  thränenden 
Auges  bittet,  sie  möge  wieder  zurückkommen  und  sich  der  Verlas- 
senen annehmen.  Vergeblich  ist  ihr  Flehen,  Tooni  giebt  nicht  frei, 
was  er  besitzt  :  „Gott  und  Maria  mögen  dich  schützen,  —  lautet 
der  Schluss  des  Zwiegespräches  zwischen  Mutter  und  Kind  — 
ich  muss  bleiben,  wo  ich  bin". 

Die  Wiederholungsform  scheint  in  diesem  Liede  unmöglich: 
zu  den  Eltern,  ins  Vaterhaus,  eilt  sonst  das  geschädigte  Kind,  um 
Trost  und  Hilfe  zu  finden;  hier  aber  liegen  die  Eltern  im  Grabe. 
Eine  Variante  aus  Palamuse  2)  bringt  es  trotzdem  fertig,  die  Toch- 
ter vom  Grabe  ins  Elternhaus  zu  schicken: 

Siis  tön  nutfes  ma  koduje,     Aladeles  alla  ône. 

Hier  können  ihr  natürlich  nicht,  wie  sonst  in  den  Wiederho- 
lungsliedern,  die  Eltern  entgegentreten;  die  Rolle  der  letzteren  über- 
nimmt die  Tante: 

Tädi  mal  vastu  lukisi:         ,.}fis  sa  nutad,  neinkene?" 

Es  folgt  die  Wiedererzählnng  der  Begebenheit,  des  Ganges  zum 
Grabe.  Wir  sind  neugierig  zu  erfahren,  welch  einen  Trost  die  Tante 
zu  spenden  weiss.  Der  Dichter  ist  nicht  verlegen  und  knüpft 
mit  den  Worten: 

Ära  nuta  neiuhnr,  Pein  sk  l'odu  oofab  — 

M  ('f.  Paasosen:  Proben  <1<m-  numlv.  Yolkslitt.  p.  17  N:o  5;  Oßpaawi 
Mopj.  nap.  cum.  p.  193  N:o  ü»>;  J.  Kkoiin:  Kalevala  p.  203. 
')  II.  III.  15.  87.  1. 
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eines  der  bekanntesten  Kreierlieder  -  der  Kreier  trifft  die  Jung- 
frau am  Brunnen  —  aus  Waisenlied  an. 

Aus  Viru-Nigula  stammt  eine  Variante  l)  des  genannten  Wai- 
senliedes, in  welcher  die  Witwe  auf  des  Mannes  Grab  weint;  solch 
einen  Personenwechsel  sehen  wir  nur  hier  und  ein  Mal  bei  den  Se- 
tukeseu2);  sie  ist  ins  Lied  falsch  eingedrungen;  ebenso  ist  zurück- 
zuweisen die  Wiederholuugsform  in  der  erstgenannten  Variante; 
abrigens  ist  der  .Sänger  nicht  im  stände,  sie  bis  zum  Schlüsse  durch- 
zuführen; einen  Trost  weiss  die  Mutter  nicht  auszusprechen. 

In  Eesti  sind  das  die  einzigen  Versuche  —  unter  etwa  600 
Varianten  —  dem  Liede  die  Wiederholungsform  zu  geben;  sie 
sind  nicht  gelungen.  Befriedigender  fällt  der  Versuch  in  Suomi  aus: 
„Die  Tochter  eilt  von  der  Mutter  Grab  nach  Hause,  hier  tröstet 
sie  der  Vater  und  verspricht  ihr  eine  bessere  Mutter  zu  holen"  3). 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  hier  zwei  Lieder  zusammenge- 
flossen: 1)  das  auch  in  Eesti  gesungene  „Haual",  2)  ein  nur  in 
Suomi  bekanntes  Lied:  „Die  Mutter  ist  gestorben,  der  Vater  ver- 
spricht eine  neue,  bessere  zu  holen u  *). 


5.   Zu  „Hobune  Varastatud**. 

1.  Hi  rt:  Vana  Kannel  N:o  457  aus  Kolga-Jaani. 

2.  E.  K.  S.  8:o.  2,  606  N:o  18  aus  Pilistvere. 
9.    H.  Gr.  Qu.  I,  227  N:o  1  aus  Harju-.Iaani. 

4.  Eisen  14780  N:o  4  aus  Haljala. 

5.  H.  II.  54,  116  N:o  130  aus  Viru-Nigula. 

Ich  führe  obige  fünf  Lieder  an,  weil  sie  alle  den  „Verlust 
eines  Pferdes"  besingen  und  —  mit  Ausnahme  von  N:o  2  —  die 
Wiederholungsforin  aufweisen. 

In  N:o  1  und  2  schicken  böswillige  Krauen  aus  dem  Sumpfe 
Wölfe,  die  des  reitenden  Jünglings  Pferd  zerreissen;  in  N:o  .'3  y.er- 


')  E.  K.  8.  4:o.  1.  44  X:o  55. 

»)  H.  II.  4.  433  N:o  ISO. 

')  Z.  B. :  Rkisholm  11  N:o  97  aus  \VI. 

*)  Z  B.:  Ahlqvist  14  N:o  540  aus  Ol. 

23 
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reissen  Wolf  und  Bär  des  Jägers  Pferd;  in  N:o  4  hat  der  Jüng- 
ling sein  Pferd  zu  Schanden  gejagt;  in  N:o  5  ist  es  ihm,  während 
er  „das  Meer  pflügte",  gestohlen  worden. 

In  den  vier  ersten  Fällen  wollen  die  Eltern  den  Verlust  er- 
setzen, in  der  fünften  Variante  raten  sie  dem  Sohne,  er  solle  sich 
einen  Stall  am  Himmel  bauen  lassen  und  Verschläge  oben  an  die 
Lage,  dann  könne  den  Pferden  kein  Böser  beikommen. 

Die  Wiederholungsform  schwindet  hier  mit  den  Liedern  selbst. 
In  N:o  5  (vielleicht  auch  N:o  4)  ist  der  Einflnss  von  ..Hobune  Vor 
rastatud"  zu  bemerken;  die  übrigen  leiden  an  inneren  Wider- 
sprüchen und  weisen  Partieen  aus  anderen  Liedern  auf. 


6.  „Teomehelaul". 

(Des  Fronknechts  Lied). 

Die  Einleitung  von  „Härjad  Murtnd"  untersuchend  erwähnte 
ich  „TeomeheUutl" .  Da  die  beiden  Lieder  einige  ähnliche  Züge 
aufweisen,  so  hat  man  sie  nicht  immer  auseinanderhalten  können, 
sondern  oft  vermischt. 

Der  Inhalt  des  ..Teomehelaul"  ist  ungefähr  folgender:  Teomee.% 
der  Fronknecht,  geht  aufs  Gutsfeld,  um  zu  pflügen.  Entweder  ist 
er  selbst  durchaus  müde,  da  er  die  Nacht  durchgetrunken  hat,  oder 
er  hat  erbärmliche  Arbeitstiere;  —  oft  trifft  auch  beides  zusam- 
men. Er  bittet  den  Vogt  um  ein  kleines  und  sandiges  Stück  zum 
Pflügen,  erhält  aber  ein  grosses  und  steiniges  oder  sumpfigen  Bo- 
den; seine  Tiere  arbeiten  sich  dabei  zu  Schanden,  resp.  bleiben  im 
Sumpfe  stecken.  Der  Vogt  kommt  und  prügelt  ihn.  Oft  ergrimmt 
der  Knecht  ob  solcher  Ungerechtigkeit,  schlagt  den  Vogt,  den  jun- 
gen und  den  alten  Herrn,  -  überhaupt  einen  jeden,  der  in  die  Nähe 
kommt.  Drauf  entflieht  er.  In  einigen  Exemplaren  schlägt  er  nur 
den  Vogt  und  wird  freigesprochen. 

Die  120  Exemplare  des  Liedes  verteilen  sich  nach  Kreisen 
folgendermassen: 
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Unter  den  120  Exemplaren  giebt  es  nur  10,  die  die  Wieder- 
holungsform  aufweisen;  schon  die  geringe  Anzahl  spricht  gegen 
die  Ursprünglichkeit  der  Form.  Ausserdem  sind  betr.  10  Exem- 
plare entweder  in  anderer  Beziehung  mangelhaft  oder  leiden  an 
inneren  Widersprüchen.  Die  Wiederholungsfonn  ist  hier  wahr- 
scheinlich unter  dem  Einflüsse  von  „Härjad  Murtndu  eingedrungen. 

Im  folgenden  werden  die  Mängel  der  10  Exemplare  kurz  cha- 
rakterisiert : 

N:o  1  »)•  Der  Fronknecht  geht  mit  einem  Wagen  aufs  Guts- 
feld, pflügt  aber  dort;  die  Ochsen  entlaufen  ihm;  die  Eltern  trösten 
ihn  damit,  dass  der  Vogt  sterben  werde.  Von  den  Ochsen  ist  keine 
Rede  mehr. 

In  2  »)  und  3  3)  fehlt  der  Trost  der  Eltern. 

N:o  4— 9  4).  Der  Fronknecht  arbeitet  seine  Tiere  zu  Schan- 
den, —  Väänsin  varsi  sarved  —  oder  sie  bleiben  ihm  im  sumpfigen 
Boden  stecken.  Er  lässt  die  Tiere  daselbst,  eilt  nach  Hause  und 
wird  hier  damit  getröstet,  dass  im  Stalle  andere  Ochsen  stehen. 
Sehr  unwahrscheinlich. 


'  )  E.  K.  S.  8:o.  3,  667  N:o  3  aus  Tarvastu. 

*)  H.  II.  16,  45  N:o  42  aus  Kose. 

*)  E.  K.  a  4:o.  I,  107  N:o  164  aus  Viru-Nigula. 

*)  H.  M.  Ostkov  V.  L.  1S87  pag.  8  N:o  8  a,  aus  Laiuso;  H.  11.27,  838 
12  aus  Törma;  II.  II.  34,  165  N:o  22  aus  Kuusalu ;  Yicske  (Helsingfors)  1 
Ex.  aus  Wierland;  H.  II.  11.  23  N:o  3  aus  Rakvere;  H.  II.  38,  395  N:o  58 
aus  Kadrina. 
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N:o  KP)  deckt  sich  mit  den  vorhergehendeil  Exemplaren; 
ausserdem  ist  hier  der  verkehrte  Trost,  der  Knecht  müsste  seine 
Peiniger,  den  Vogt,  den  Herrn  u.  s.  w.  —  prügeln. 


Der  Teil  des  Liedes,  welcher  dem  gequälten  Knechte  wohl 
am  meisten  gefiel,  ist  auch  nach  Ingermanland  gewandert.  In 
Narvusi  wird  gesungen  2). 

Näin  mie  kuhjan  tulevan,  Mie  kuhina  panant  liin. 

Kuhjas  minnuu  rintoist  liiu,      Mie  Jcuhiau  viien  vaon  rällii. 

Der  Anfang  des  finnischen  Liedes  ähnelt  nicht  dem  estnischen. 


7.  „Kosjahobune" 

(Das  Freiepferd) 

wird  hier  erwähnt,  weil  es  sich  mit  einigen  Wiederholnngsliedern. 
bes.  „Kari  Kadumtd",  vermischt  hat, 

1  )ie  70  Exemplare  des  Liedes  sind  folgendermassen  verbreitet  : 
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Beispiel: 3) 

„Hcilmrine  jtoisilane,  UdvseUe  kttlkiivaie, 

Kau  näid  mina  huostu  Saduxclla  soite-rmr'f* 

')  II.  II.  11,  307  No  7'.»  nus  Vîiike-Maana. 
-)  Alava  VII  N:o  427, 

')  II.  II.  4t>,  701  N:o  21  uus  Kuusalo.    Andere  Beispiele  bieten  Nk.in: 
Esta.  Voiksi.  \:«»  'tl  und  Verhandlungen  der  (ïel.  Estn.  Uea.  VII.  2  p.  bb. 
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I  „lies  karva  sinn  hohune?" 
„Huomigul  orakse  larva, 
Koidigus  on  kulia  karva, 
Videligûs  vierii  karva, 
Päivät  päivä  tousu  karva, 


ao  Haisad  riJikäs  haigutclles, 
Päitsed  päädä  püörütcllcs. 
Heikes  helmine  hohune, 
Pauk  ns  paasin  e  tanuva, 
Räksiis  luoka  kiinnäpäineu . 


Pilläs  puoligu  meduda, 
Salvos  salve  pähkenäidä. 


10  Lohe  karva  louneellau. 
„Siitäp  läks  sinu  hohune, 
Lähi  neidiste  tanuva, 
Lähi  uute  nulitsadc; 
Tei  sie  pillä  mennessesä, 


25  H  imit,  hirnü,  hiire  halli, 
Kalju,  kaubamieste  ruuna; 
Hirnü  selgä  ist  ii  jäi  dä. 
Kalju  selgä  kargajaida, 
Hirnü  isändä  ala, 


is  Tohe  pillä  tullessesa: 
Rikküs  rängid,  rikhls  ruonmd, 
Rikkiis  raudase  verävä, 


.jo  Kalju  kaubamieste  ala! 


Schoii  die  Beschreibung  des  Pferdes  —  am  Tage  sonnenauf- 
gangsfarben,  zu  Mittag  lachsfarben  u.  s.  w.  —  deutet  drauf  hin, 
dass  es  sich  hier  nicht  um  die  Angabe  wirklicher  Kennzeichen  und 
um  ein  wirkliches  Suchen  eines  verlorenen  Tieres  handeln  kann; 
das  Lied  dient  im  ganzen  Lande  als  Text  zu  einem  Riugspiel.  Ei- 
nige Spieler  sind  innerhalb  des  Ringes,  andere  ausserhalb,  llei 
den  Worten  „Hiniii,  hirnü'1  u.  s.  w.  werden  die  ersteren  von  den 
letzteren  gelockt  (mit  dem  Zuruf  für  Pferde)  und  suchen  aus  dem 
Ringe  auszubrechen. 

Auf  Ösel,  Mohn  und  im  Pernauschen  dient  das  Lied  selten 
zu  obengenanntem  Zwecke;  es  ist  mit  einer  Einleitung  versehen 
und  zur  Ballade  geworden:  rEine  .Jungfrau  oder  mehrere  ergehen 
sich  im  Walde  und  sammeln  Äste  zu  Badequästen. 

Annckrnc,  neifsiksne,  VHlus  üksi,  viilus  kaksi, 

An  Wiks  met  sa  vilut  lehile,  Hakkas  siis  kolmata  koguma. 

Viha  lehti  viiluma  Hukkas  siis  neljata  niduma, 

Ja  kuse  lehti  kaatuma.  Yiiendale  ritsa  vään  ma"  l). 

Einer  ähnlichen  Einleitung  —  die  Jungfrau  schneidet  im  Walde 
Aste,  um  aus  ihnen  Besen  zu  binden  —  bedient  sich  „Suisa  Saud", 
doch  sind  die  l'ntersehiede  in  der  Fassung  immerhin  so  bedeutend, 


')  11.  1.  :J,  (».)  N:u  3  uns  Pöide. 
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dass  man  eine  Beeinflussung  des  einen  Liedes  durchs  andere  nicht 
anzunehmen  braucht. 

Die  Jungfrau  (in  „Kosjahobune")  ist  zuweilen  namenlos,  in  an- 
deren Varianten  heisst  sie  Ann,  Viru  neitsi&e,  sula  Sahnt  neitsi- 
kene l),  Salvi  und  Salme.  Sie  begegnet  im  Walde  einem  jungen 
Manne;  letzterer  heisst  hin  und  wieder  Ott  mit  dem  Attribute  ormus, 
osmus  oder  okmus  poisikene 2).  Der  Jungling  sucht  seine  Pferde 
und  giebt  von  ihnen  die  aus  dem  Spielliede  bekannte  Schilderung; 
er  erhält  von  der  Jungfrau  dieselbe  Antwort,  wie  dort,  oder  aber: 
das  schöngeschmückte  Pferd  sei  über  den  Hof  ihres  Vaters  ge- 
stürmt und  habe  da  viel  Schaden  angerichtet,  Brot  und  Weissbrot 
aufgefressen,  ganze  Tonnen  Bier  u.  s.  w.  ausgetrunken.  Der  Jüng- 
ling will  den  Schaden  ersetzen  und  macht  der  Jungfrau  einen  An- 
trag. In  anderen  Varianten  ist  das  Pferd  im  Stalle  eingesperrt 
und  kann  nur  gegen  eine  grosse  Geldsumme  ausgeliefert  werden. 
Hin  und  wieder  erkennt  die  Jungfrau  sofort  die  Absichten  des 
Suchenden:  „Du  suchst  ja  garkein  Pferd,  du  hast  keinen  Zaum, 
du  bist  ein  böser  Freier;  bei  mir  aber  spricht  man  nur  in  der  El-' 
tern  Gegenwart  anu. 

In  einer  Anzahl  von  Varianten  des  Spielliedes  sind  die  Rollen 
getauscht,  und  die  Suchende  ist  die  Jungfrau,  so  besonders  in 
Wierland. 


In  Suomi  begegnet  uns  ein  ähnliches  Lied:3) 


Mie  oon  etsivä  oroista, 
Oron  suitset  olka  päillä, 
Varsa  valjaat  selässä. 
Kuin  lienet  ison  oronen: 
Hirnu  kerran  kuullakscin, 
Tule  kauroille  kotiin, 
Kauroille  kahiseville; 
Tule  heinille  kotiin, 


Heinille  heliseville. 
Riko  sie  risuini  aita, 
Ratko  aita  rautanenki; 
Rikkoa  risuinen  aita, 
Kaaa  aita  aijaksineen. 
Heite  lette  heitä  pois, 
Taari  laari  taas  alotan! 


>)  H.  O.  54.  476. 

»)  H.  IÎ.  35,  314  N:o  179;  H.  II.  35,  476  N:o  299;  H.  I.  3,  117  N:o  15; 
H.  I.  3,  65  N:o  3.  Zu  einer  Feststellung  der  Etymologie  des  mythischen 
Namens  Omni,  Omno  u.  s.  w.  wären  diese  Varianten  zu  benutzen. 

»)  Beispiel  bei  Saxuäck,  6.  N:o  630  aus  OL 
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Die  Worte  dienen  offenbar,  ebenso  wie  in  Eesti,  als  Begleit- 
worte  eines  Spieles;  beim  citierten  Exemplare  findet  sich  auch  die 
Überschrift  „Leikki  virsi11. 

In  etwas  erweiterter  Gestalt  sehen  wir  das  Lied  in  einem 
LöNNROT'schen  Manuskripte  l)  und  im  ^Kanteletar44  a).  Diese  Fas- 
sung hat  sich  offenbar  aus  dem  Spielliede  durch  Zusätze  ent- 
wickelt; die  Kennzeichen  des  Pferdes, 

Otsassa  otavan  tähti,  PMssä  päivän  pyöryläinen,  — 

sind  dieselben,  wie  sie  in  „  Honed  Kadunud" 3)  der  Gans  zuge- 
schrieben werden. 

Ob  das  Spielliod  in  Eesti  und  das  in  Suomi  irgendwie  ver- 
wandt sind,  müsste  durch  eine  genauere  Untersuchung  festgestellt 
werden.  Im  allgemeinen  stimmen  die  Züge  uberein:  in  beiden  wird 
das  Suchen  eines  Pferdes  fingiert,  den  Zaum  hat  der  Suchende 
bei  sich,  das  Pferd  wird  aufgefordert  ein  Zeichen  zu  geben  (zu 
wiehern)  und  den  Zaun  zu  durchbreehen;  die  Kennzeichen  des 
Pferdes  sind  recht  phantastisch.  In  Worten  finden  wir  keine  di- 
rekte Übereinstimmung. 

Während  nun  dieses  Spiellied  sich  bei  beiden  Völkern  selb- 
ständig entwickelt  haben  könnte,  ist  das  estniche  „  Freiepferd 
in  Suomi  durch  ein  sehr  bösartiges  Wesen,  Hiiden  hirvi,  vertre- 
ten4); wenigstens  sind  die  Kraftstucke,  welche  beide  Tiere  voll- 
führen, ungefähr  dieselben5). 

Sie  stürzen  beide  in  rasendem  Laufe  über  den  Hof  eines  be- 
wohnten Hauses;  das  Pferd  mutwillig,  kraftstrotzend,  wie  ein 
echtes  Hochzeitspferd  —  das  ist  sein  Charakter  —  mitten  durch  eine 
fröhliche  Festgesellschaft;  das  Zaubertier  des  hösen  Hiisi,  verfolgt 
vom  Jäger  Lemminkäinen,  erschreckt  eine  lappische  Familie, 
indem  es 


'»  Lönnrot  R.  p.  82  N:o  396. 

')  1887  I.  N:o  204  und  III  N:o  124. 

»)  II  Teil  N:o  4  p.  23S. 

*)  Drauf  hat  schon  J.  Krohn:  Kalevala  p.  173  aufmerksam  gemacht, 
•)  Cf.  Kalevala  XIII,  131-134. 
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Potkaisi  koosta  korvon,  Lihat  tuhkahan  tuherti, 

Kaatoi  kattilat  tulelta,  Liemet  lietehen  levitti. 

Es  scheint,  dass  also  auch  die  lappische  Familie  sich  eiuen 
bessereu  Tag  machte  und  den  Tisch  reichlich  decken  wollte;  die- 
ses Vergnügen  verdarb  ihnen  das  verfolgte  Tier.  Eiuen  ähnlichen 
Schaden  richtet  das  Pferd  in  Eesti  au;  fast  iu  allen  Varianten 
heisst  es,  dass  es  besonders  unter  dem  Speisematerial  aufgeräumt 
habe,  Brot,  Weissbrot,  Bier,  Nüssen  arg  zugesetzt. 

Potkaisi  koosta  korvon  —  also  war  der  Hirsch  (hirvi)  in  ei- 
uen geschlossenen  Raum  gedrungen.  In  Eesti  würde  dem  ent- 
sprechen : 

Lahti  aasid  laudo  itkscd,  Aasid  lahti  aida  uksed  l). 

Der  Hirsch  warf  gefüllte  Kessel  um,  das  Pferd 

Pillas  meie  piima  pütid,  Kukutas  me  koorc  kemuä  *). 

Der  Hirsch  goss  die  Suppe  ins  Feuer,  das  Pferd  Lakkus  meie 
laste  kerne*). 

Des  mythischen  Beiwerks  lässt  sich  dieses  finnische  Zauber- 
tier bald  entkleiden.  Mit  Lemminkäinen  wird  es  nur  in  der  Ka- 
levala" in  Zusammenhang  gebracht 4),  sonst  ist  der  Jäger  namen- 
los, oder  er  heisst  Lyylikki,  LysmetH*);  auch  handelt  es  sich 
hier  um  eine  gewöhnliche  Jagd.  Sogar  dieser  Zug  ist  nicht  allge- 
mein. »Kanteletar"  6)  bietet  uns  dasselbe  Lied  „Hirvcnliuhanta"  ; 
hier  ist  offenbar  die  Jagd  nicht  eine  wirkliche,  sondern  nur  eine 
fingierte:  es  ist  ein  Spiellied,  und  damit  wären  wir  wieder  beim 
estnischen  Spielliede  angelangt. 

Der  Schaden,  den  der  Hirsch  hier  anrichtet,  entspricht  ebenso, 
wie  in  der  „Kalevala",  dem  vom  estnischen  Freiepferde  verursachten. 


')  H.  II.  35,  314  N:o  179  aus  Pöide. 

»)  Eiskn  117S9  aus  Ambla. 

»)  Verh.  d.  Gel.  E.  Ges.  VII,  2  p.  55  aus  Muhu. 

*)  Cf.  J.  KkoHN:   Kalevala  p.  516. 

»)  Cf.    Kanteletar   (1840)    I    N:o  2  und  A.  R.  Niemi  :    Vanh.  Kalev. 
eepill.  ain.  Helsingfors  1*99,  K:o  m  ff. 
•)  1887  I  N:o  124. 
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Finnisch  : 
(Der  Hirsch  war  gewesen): 

Mcüin  herran  heinikossa, 
Nähty  on  kanssa  kaalimaassa. 
Syönyt  heinät  maannut  marjat, 
Kaikki  kaalinpMt  kalunna. 


Estnisch: 

Ära  ta  söi  küü  heinä  kuhjad  »). 

Tallasid  meie  taime  laudud, 
Söid  meie  nisu  orased*). 

Soi  meie  siguri  peenrad, 
Tallas  meie  tatra  pöllud  '). 

Ära  korjas  kaalilelied, 
Ära  wir  ris  nairi  letted, 

Söi  meil  kallid  kapsidesed  •)• 


Der  Gedankengang  des  finnischen  Spielliedes  erinnert  durch- 
aus ans  estnische;  nur  der  Name  des  Tieres  ist  ein  anderer: 
„Ich  suche  den  Hirsch  (estn.  das  Pferd).  Habt  ihr  den  Hirsch  (das 
Pferd)  gesehen?  Wir  haben  den  Hirsch  (das  Pferd)  gesehen.  Der 
Hirsch  (das  Pferd)  hat  viel  Schaden  angerichtet.  Fange  den 
Hirsch  (das  Pferd)". 

Soweit  wir  den  Austausch  epischer  Lieder  zwischen  Esten 
und  Finnen  kennen,  bezeichnet  das  Mythische  in  ihnen  eine  spätere 
Stufe;  der  nameidose  Held  der  estnischen  Ballade  wird  in  Finuland 
zu  einer  mythischen  Persönlichkeit.  Eiu  umgekehrter  Gang  — 
das  mythologische  Beiwerk  wird  vergessen,  gewöhnliche  Sterb- 
liche nehmen  die  Stelle  mythischer  Helden  ein  —  ist  bis  jetzt 
kanm  bewiesen  worden.  Die  ältere  Fassung  genannten  Spielliedes 
fanden  wir  demnach  in  Eesti.  Hier  ist  es  ein  Spiel,  der  Schaden 
ist  nur  ein  fingierter;  auch  in  Suomi  ist  es  teils  noch  Spiel,  dane- 
ben wirkliche  Jagd,  schliesslich  die  mythische  Jagd  des  Lemmin- 
käinen in  der  Kalevala". 

Das  „Freiepferd"  scheint  auch  den  Letten  und  Li- 
tauern bekannt  zu  sein.  Es  wird  bei  beiden  Völkern  ein  Lied 
gesungen,  welches  mit  dem  behandelten  im  Zusammenhange  stehen 
könnte  und  zwar  mit  der  ösel-peru auschen  Fassung  desselben:  „Die 
Jungfrau  begegnet  im  Wald«-  einem  Jüngling,  der  sein  Pferd 
sucht  u.  s.  w.u 


')  H.  UI,  S,  177  N:o  7  aus  Maarja:Madaleena. 

*)  II.  H,  85,  357  N:o  214  aus  Pöide. 

J)  Eisen  11789  aus  Ambla. 

«)  H.  II,  15,  591  N:o  93  aus  Harju-Jaani. 
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Beispiele  des  lettischen  Liedes  geben  Briwsemneeks  l)  und 
Lautenbach*),  das  litauische  liegt  mir  in  zwei  Varianten  vor3). 

Die  eine,  von  Nesselmann  abgedruckte  Variante  lautet  in 
deutscher  Übersetzung: 

4.  „Sag'  ehrlich,  liebes  Mädchen, 
Wem  hat's  bereitet  Schaden?-1 
„Es  hat  den  Zaun  zerbrochen, 
Die  Rauten  hat's  zertreten". 

B.  „Sag'  ehrlich,  liebes  Mädchen, 
Sag'  ehrlich,  ehrlich,  junge: 
Was  ist  der  Zaum  denn  wert 
wohl, 

Was  kosten  deine  Kauten ?" 

6.  „Fünf  Thaler  oder  sechs  gar 
Und   mich,  das  junge  Mäd- 
chen". 

„So  leg'  ich  zu  noch  finite 
Und  führe  heim  dich,  junge". 

Im  anderen  litauischen  Liede  scheint  die  Jungfrau  die  ihr  ge- 
botenen „Hunderte"  und  zugleich  den  Antrag  zurückzuweisen;  in 
der  lettischen  Variante  Lautenbach's  ist  es  der  Jüngling,  der  vor 
einer  Heirat  zurückschreckt,  denn 

Das  ist  nicht  ein  einziger  Tag,      Das  ist  nicht  ein  Umschlagetuch, 
Das  ganze  Lebensalter  muss  man    Das  man  umschlägt  und  abnimmt, 
durchleben; 

In  der  anderen  lettischen  Variante  scheu  sich  die  jungen 
Leute  allerdings  im  Walde,  doch  die  offizielle  Ansprache  findet  im 
El  tern  ha  use  statt. 


')  U    HUpOJUuft   n* »:«:si n   .Mrutnrfi.   r|,iiUR*iRl>:    (Xiopil.    «IHT{».   H  :»T!l.  CTarcft  o 
I'ncciH,  Buch  II;  Moskau  ls73.  p.  151  N:o  7<H. 

*)  OiepKH  Hill  HCT.  .IHT.-  .1HT.  Hap.  TBUJtM.     Doipat   IS9<>  p.  «9  NlO  8. 

*)  .Mnxifpi.  n  topTJHaTUBii :  .Iht.  nap.  utelin,  Moskau  p.  101  N:o 

36;  Nesnki.mann:    Litt&uische  Voiksi.  Berlin  1S53,  p.  147  N:o  181. 


1.  „Was  suchst  du,  lieber  Knabe, 
An  diesem  trüben  Morgen?" 
„Ich  suche  meiuen  Braunen 
Und  meinen  schönen  Sattel". 

2.  ,.Sag'  ehrlich,  lieber  Knabe, 
Wie  war  dein  Ross  beschaf- 
fen?" 

„Mein  Rösslein,  das  war 

schwarzbraun, 
Mein  Sattel  war  versilbert". 

3.  So  suche  nicht,  o  Knabe, 
Dein  liebes,  braunes  Rösslein! 
Dein  braunes  Rösslein  stehet 
In  meines  Vaters  Stalle". 
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Lautenbach  ')  bezweifelt  die  Verwandtschaft  des  lettischen 
und  litauischen  Liedes:  „Wir  müssen  hier  nur  eine  allgemeine, 
aus  gleichen  Sitten  und  Lebensbedingungen  emanierende  Idee  vor- 
aussetzen". Solch  eine,  von  einander  unabhängige  Entwickelung 
beider  Lieder  ist  meiner  Ansicht  nach  unmöglich,  denn  die  gege- 
benen Varianten  stimmen  oft  wörtlich  überein. 

Ich  möchte  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  behaupten, 
dass  das  lettisch-litauische  Lied  mit  dem  estnischen  zusammen- 
hängt; es  linden  sich  hier  fast  alle  Nuancen  desselben  wieder,  und 
das  kann  nicht  blosser  Zufall  sein. 

Die  einzelnen  Belege  kann  ich  an  dieser  Stelle  nicht 
geben,  da  das  ausserhalb  des  Rahmens  meiner  Arbeit  liegt. 
Eine  Specialuntersuchung  müsste  feststellen,  welches  Volk  hier 
der  gebende  Teil  ist;  die  Esten  haben  wenigstens  die  ver- 
mittelnde Rolle  gespielt,  wenn  nicht  mehr.  Ihre  zweifache 
Fassung  des  Liedes  —  Ballade  und  Spiellied  —  findet  sich  einer- 
seits bei  den  Letten  und  Litauern  wieder,  andrerseits  bei  den  Fin- 
nen. Auch  das  weist  auf  einen  Zusammenhang,  dass  die  Ballade 
gerade  in  der  Nachbarschaft  der  Letten,  auf  Ösel  und  teils  im 
Pernauschen,  vertreten  ist.  Weiter  ist  soviel  sicher,  dass  beide 
Fassungen  —  das  Spiellied  von  den  Finnen,  die  Ballade  von  den  Let- 
ten —  bei  den  Esten  nicht  eingewandert  seiu  können,  denn  es  ist 
ja  dasselbe  Lied.  Wenn  die  Esten  nicht  für  beide  Völker,  Letten 
und  Finnen,  zum  gebenden  Teil  geworden  sind,  so  wenigstens  für 
eines  derselben;  dann  wäre  entweder  die  lettisch-litauische  Ballade  als 
Spiellied  nach  Suomi  weitergegeben  worden,  wo  es,  wenn  auch 
nur  teilweise  (Beschreibung  des  Schadens)  den  Weg  in  die  „Kale- 
valau  fand,  oder  aber  das  finnische  Spiellied  wurde  in  Eesti  zur 
Ballade  und  wanderte  in  dieser  Gestalt  zu  den  Letten  und  von 
dort  zu  den  Litauern.  Wenn  zahlreichere  Lettisch-litauische  Va- 
rianten zu  Gebote  stehen,  als  gegenwärtig,  wird  sich  die  Frage 
nach  dem  Autor  vielleicht  entscheiden  lassen. 


')  A.  a.  O.  p.  190. 
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8.  Zu  „Härjad  Murtnd"  und  „Kari  Kadunud". 

1)  H.  II,  24,  673.  N:o  5  aus  Häädemeeste. 

2)  H.  II.  23,  388.  N:o  3  aus  Karksi. 

3)  H.  III.  19,  307.  N:o  32  aus  Halliste. 
4>  Eisen  451.  N:o  467  aus  Tarvastu. 

5)  H.  II.  43,  170.  N:o  12  aus  Tarvastu. 

6)  H.  II.  43.  175.  N:o  18  aus  Tarvastu. 

7)  H.  UI.  7,  102.  N:o  60  aus  Viljandi 

8)  H.  III.  9,  698.  N:o  3  aus  Urvaste. 

9)  H.  II.  17,  439.  N:o  37  aus  Vigala. 

10)  E  H.  80  N:o  101  =  E.  B.  F.  b-d.  232  N:o  215  (aus  Viiala?) 

11)  H.  II.  46.  609.  N:o  34  aus  Kadrina 

12)  H.  IL  9,  90.  N:o  2  aus  Viru  Nigula. 

Wenige  der  obengenannten  Lieder  hängen  unter  sich  zusam- 
men; das  Einigende  in  ihnen  ist,  dass  sie  Motive  aus  „Härjad 
Murtud"  und  „Kari  Kadunud'  benutzen  und  mehr  oder  weniger 
geschickt  zu  neuen  Liedern  umformen,  dabei  selbstverständlich 
auch  Neues  hinzufügend.  Meist  wird  die  Einleitung  aus  „Kari 
Kadunud11  genommen,  —  die  Tiere  befinden  sich  auf  der  Weide 
—  dann  kommen  aber  derselbe  Wolf  und  Bär,  die  des  Pflügers 
Ochsen  zerrissen,  und  zerreissen  hier  oft  dieselben  beiden  Ochsen 
(must,  kiriv)  seltener  Kühe.  In  einigen  Variauten  verliert  sich  die 
Herde;  iu  N:o  2  werden  die  Kühe  von  der  Jungfrau  Maria  und 
Pühä  risti  weggetrieben. 

Dasselbe  Thema  —  die  Herde  wird  zerrissen  —  finden  wir  in 
Suomi  ').-  „ Helka  hütet  ihre  Kühe,  da  kommen  reissende  Tiere, 

Toi  surma  susia  paljon.  Kantoi  Lempo  Karhuloita,  — 

welche  ihre  Kühe  zerreissen.  Genau  mit  denselben  Worten  wird 
das  Erscheinen  der  wilden  Tiere  erzählt  in  „Kyntäjä  Ja  Pcdot", 
dem  finnischen  Pendant  zum  estnischen  „Härjad  Murtud".  Der 
Schluss  scheint  unter  dem  Einflüsse  einer  Traumdeutung  entstan- 
den zu  sein:  die  Tochter,  welche  den  Verlust  ihrer  Kühe  beklagt. 

')  Lünskot  IÎ  p.  1S\  X:o  111  aus  KOK  und  Kanteletar  (I8S7)  III 
N:o  S«>  enthalten  da/u  zwei  Beispiele. 
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hört  als  Trost,  sie  möge  nicht  weinen:  Bär  mmI  Wolf  deuteten 
auf  Freier.  l>er  Schlnss  will  nicht  gut  zum  übrigen  passen:  hier 
ist  die  Rede  von  einem  wirklichen  Verluste. 


Kul  1er volieder.  In  diesem  Zusammenhange  will  ich  noch 
auf  folgendes  aufmerksam  machen.  J.  Krohn  ')  spricht  vom  fin- 
nischen Hirten  Kullervo,  dem  die  hartherzige  Hausfrau  Steine  ins 
Brot  buk,  und  der  aus  Rache  Wölfe  und  Baren  zur  Vernichtung 
der  Herde  herbeiruft.  In  der  estnischen  Poesie,  sagt  Krohn,  gebe 
es  Entsprechendes  nur  in  einem  Miirchen2),  nicht  aber  in  den 
Liedern.  Ich  glaube  einige  Lieder  gefunden  zu  haben,  die  man  zu 
einem  Vergleiche  mit  der  Kullervoepisode  3)  heranziehen  könnte. 

Variante  aus  Paistu  *).  Ein  Hirt  hütet  die  Herde  und  ruft 
den  Wolf  herbei,  damit  dieser  der  Schwiegertochter  Schaf  da- 
vontrage. Tule  karja  5)  hundikenv,  Vii  mötsa  minija  lammas! 

Ähnlich  lautet  die  Verwünschung  in  Suure-Jaani 6),  während 
in  Kanepi 7)  das  Schaf  der  Schwiegereltern  dem  Wolfe  anheimfallen 
soll,  in  Sangaste  8)  —  das  der  Mutter. 

Eine  Variante  aus  Helme9)  führt  die  Verwünschung  weiter 
aus  und  schliesst  ausser  den  Schafen  auch  andere  Tiere  ein: 


')  Kalevala  p.  176. 

*)  Kreutzwald:  Eesti  rah  va  ennemuist.  jutud  p.  2S:j. 

')  Kalevala  XXXII,  20-29  und  XXXIII.  129  ff. 

*)  E.  K.  S.  8:o.  2,  450  N:o  is. 

*)  =  in  die  Herde. 

•)  H.  m.  21,  129  N:o  l. 

»)  H.  II.  56,  955  N:o  2. 

•)  H.  HI.  9,  891. 

•)  11.  111.  2<i.  91  X:o  64. 


()o  mu  péris  peremeheke, 
Kallis  kasueaäkme! 
Anna  ôhtu  öiget  aiga, 


Orjakesel  oma  aegal 

Ku  ei  anna,  ma  saugute: 

Saaga,  saagu,  nm  saagute, 


Digitized  by  Google 


-  366  - 

Saagu  uni  obeste  sekä,  Susi  söögu  suure  ruuna, 

Karu  kige  karja  sekä,  Karu  murtku  suure  karja, 

Laane  luik  lammaste  sekä,  Laane  luik  lammaste  karja, 
Kull  saagu  kanade  sekä!\  Kull  söögu  kannade  karja! 

Kullervos  Hass  war  ehtflammt  worden  hauptsächlich  durch 
die  Bosheit  der  Hausfrau,  die  ihm  ein  Brot  mit  einem  eingebacke- 
nen  Steine  gab  ;  ähnlich  dient  in  der  Variante  aus  Paistu  das  Brot, 
die  Ernährung,  als  Grund  des  Unfriedens;  die  Schwiegertochter 
isst  selbst  das  Beste,  giebt  dem  Hiilen  das  Schlechteste. 

Minij  seie  saia  kaku,  Minij  joie  ölle  kannu, 

Mulle  und  agantt  kaku:  Mulle  and  ta  kalja  kannu: 

Minij  joie  viina  kUtasi,  Mînij  keet  pudru  munatse, 

Mulle  and  ta  vee  klaasi,  Mulle  keet  pudru  mudatse. 

Von  einem  „steinernen  Brote"  singt  eine  Variante  ')  aus 
Kuusalu: 

Kulu,  kulu  päimkäne,  Vaeselapse  pouvecsta, 

Kulu,  kulki  tunnikane!  Annutuma  alta  helma, 

Kiil  kului)  Jumala  päivä,  Päiritutna  päältä  pouve, 

Alaneb  see  looja  aiga,  Kurulase  alta  kuue, 

Ei  kulu  kivine  kakku  Masulase  alfa  mäntti. 

Streichen  wir  den  Namen  Kullervo  und  entkleiden  wir  ihn 
seiner  Zaubermacht,  so  bleibt,  wie  im  estnischen  Liede.  ein  gewöhn- 
licher misshandelter  Hirte  nach,  dem  man  einen  guten  Bissen  und 
die  verdiente  Ruhe  missgönnt,  und  der  ans  Hass  wünscht,  wilde 
Tiere  mögen  seinen  Peinigern  einen  Schaden  zufügen,  indem  sie 
deren  Herde  zerreissen. 

Eine  nähere  Untersuchung  müsste  zeigen,  ob  die  Fassung 
der  estnischen  Lieder  übereinstimmt  mit  der  der  Kullervolieder; 
das  würde  auf  einen  Zusammenhang  deuten,  während  der  gleiche 
Gedanke  bei  beiden  Völkern  selbständig  sein  kann. 


')  11.  IV.  7,  523  N:o  24. 
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9.  „Ehted  Katki". 

(Der  zerbrochene  Schmuck). 


Beispiel: l) 

Ann  läks  lauda  iipamaie, 
Pakkuda  pörutamaie: 
Upas  ristid  rinnast  katki, 

Ohe  elmcd  kaelast  katki. 
Ann  Wiks  sepale  Virasse, 


ia  Siis  vötan  pauad  parandada, 

Ohe  elrned  öicndada, 
Raha  kannad  kannutada, 
Sole  vitsa  veerctada". 
Anne  kuuleh.  kostah  vasta: 


Kui  titled  sina  minute, 


s  Tagujale  Tarvangusse: 
,.Sepakene,  seltikene, 
Vöta  um  pauad  paraiulada, 

Of)e  eimed  oiendada. 
Kulda  kee  kirjutada. 


äo  „Ei  mina  tule  sepalegi, 
Sepal  on  siisised  lapsed, 

Tahmased  taguja  lapsed, 
Sepp  on  ise  ilma  musta, 
Sepa  naine  lôôt sa  nahka. 


io  Raha  kannad  kannutada. 
Soh  vitsa  veeretadau ! 
Seppä  kuuleh,  kostah  rasta: 
„ Xritsikeyie,  nuorokene! 


as  Se.st  siis  seppä  söimatakse, 
Sepa  lapsi  laidetakae, 
Sepa  naista  naeretakse. 


Es  giebt  in  Eesti  nnd  Suomi  eine  Gruppe  teils  korrespondie- 
render Lieder,  in  denen  der  Handwerker  xar*  i$oxy*\  der  Schmied 
(sepp).  eine  Bolle  spielt.  Zu  ihm  eilt  der  Jüngling,  der  sich  aus 
des  Jagdwilds  Hörnern  ein  Blasinstrument  machen  lassen  will  oder 
sograr  ein  ganzes  Freiepferd  mit  Ausrüstung  und  Sattel  *),  zu  ihm 
die  Jungfrau,  die  eine  neue  Sichel  braucht  *)  oder  ihren  zerbroche- 
nen Schmuck,  ihren  zerschellten  Wagen  —  letzteres  nur  im  Fel- 
linsehen  (21  Mal)  —  wiederherstellen  lassen  will  *). 

Des  Schmiedes  Geschicklichkeit  nutzen  bes.  die  Vertreterinnen 
des  Karten  Geschlechts  aus,  doch  sind  sie  ihm  nichts  weniger 
als  hold  gesinnt,  und  seine  mehr  oder  minder  deutlichen  Heirats- 
anträge werden  schnöde  zurückgewiesen.  Stolz  glaubt  er,  seine 
Kunst  könne  ihm  auch  hierin  Ersatz  bieten,  und  schmiedet  sich 


')  H.  II.  14,  302  N:o  5,  K.  Roost  aus  Ambla,  1889;  ein  anderes  Bei- 
spiel bei  Hi  rt:  Vana  Kannel,  X:o  445. 
')  Z.  li.:  K.  K.  S.  4:o  1,  199  N:o  17 
*)  Z  Ii  :  H.  II.  34,  459  N:o  37. 
*)-Z.  B.:  E.  K.  S.  8:o.  2,  185  N:o  51. 
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selbst  eine  Frau  aus  don  edelsten  Metallen,  doch  vieles  fehlt  ihr: 
„die  Sprache  im  Munde,  das  Herz  in  der  Brust." 

Wie  die  meisten  estuischeu  Balladenhelden,  ist  auch  der 
Schmied  namenlos.  Viele  von  diesen  Sehmiedeliedern  wandern  aus 
Eesti  hinüber  zu  dem  Brudervolke  l)  und  gruppieren  sich  da  meist 
um  die  Person  Ilmarineus.  des  Schmiedes.  Die  Arbeiten,  die  die- 
ser verrichtet,  sind  noch  wunderbarer,  als  die  seines  estnischen 
Vetters,  sie  reichen  und  ragen  hinüber  ins  Mythische  und  ver- 
schaffen dem  Meister  Aufnahme  ins  Natioualepos,  die  „  Kalevala". 

Von  geua nuten  Schiuiedeliedern  interessiert  uns  an  dieser 
Stelle  nur  „Ehted  Katki",  welches  uus  einige  Mal  in  der  Wieder- 
holungsform  begegnet  ;  ob  letztere  ursprünglich  ist,  oder  eingedrun- 
gen, das  festzustellen  wftre  unsere  Aufgabe. 

Die  70  Exemplare  des  Liedes  halten  sich  besonders  in  Wl 
und  P,  im  südestnischen  Sprachgebiete  sind  sie  unbekannt;  ihre 
Verteilung  ist  die  folgende: 


Wk 

Ha 

J 

Wl 

7 

»1 

' 

13 

öl 

P 

F 

D 

(Muhl.) 

16 

8 

7 

Wo 

S 

1  Q_ 

0 

X 

0 

Nur  10  Mal,  über  das  ganze  Liedergebiet  zerstreut,  finden 
wir  die  Wiederholungsform  und  zwar  in  folgenden  Varianten  : 


')  Cf.  K.  Khoiin:    Die  geographische  Verbreitung  estnischer  Lieder 
l>.  18.    Abdruck  aus  „Fennia"  V  N:o  Fi,  Kuopio  1M«2. 
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1  1 

N:o          Wo  zu  finden? 

1 

Durch  wen 
aufgeschrieben  ? 

WlMl 

Wo? 

,    IjJB.  IL  19,  580  N:o  1. 

1  »  =  Eisen  p.  905  N:o  850. 

2  H.  IV.  1,  778  N:o  2. 

3  E.  K.  S.  4:o  2, 467  N:o  10. 
-     /Verkb  (Helsingfors). 

1  —  r*.  Jv.  f>.  4:o  4, 4  oo  IN  :o  IV». 

5  E.  K.  S.  8:o  1,  809N:o4. 

6  H.  II.  33,  113  N:o  78. 

7  H.  II.  17.  703  N:o  87. 

8  H.  II.  16,  713  N:o  23. 

9  E.  K.  S.  4:o  1.  638  N:o  6. 
10    H.  H.  1.  320  N:o  482. 

1  1 

J.  A.  Weltmann. 

J.  Jakobson. 
M.  Kikson. 

K.  Luuberg. 
Jaanson. 
Stud.  M.  Ostrov. 
T.  &  «I.  Asper. 
Stud.  A.  Kurrikoff. 
Studd,  M.  Ostrov, 
0.  Kallas. 

1*89 

1882 
1879 

1876 
1826 
1890 
188Ö 
1876 
1.888 

Tôstamaa. 

Pärnu-Jaagupi. 

f    Wohl  aus 
l  Pärnu-Jaagupi 

Vändra. 
Karuse  (?). 

Hani  la. 

Risti. 

Türi. 

Jöhvi. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Varianten  kennt  die  Wieder- 
holung nicht.  Die  Jungfrau  hat  auf  der  Schaukel  ihren  Schmuck 
zerschlagen  und  begiebt  sich  geraden  Weges  zum  fernwohuenden 
Schmiede,  um  das  Beschädigte  ausbessern  zu  lassen.  Letzterer 
verlangt  einen  zu  hohen  Preis,  die  Hand  der  Jungfrau,  —  fur 
seinen  Sohn  oder  für  sich  selbst  —  erhält  sie  aber  nicht,  sondern 
muss  bittere  und  beleidigende  Worte  hören. 

In  obigen  10  Exemplaren  eilt  die  Jungfrau  weinend  nach 
Hause  und  erzählt  ihr  Unglück  den  Eltern.  In  ähnlichen  Lie- 
dern wissen  die  Eltern  die  Geschädigte  bald  zu  trösten;  entweder 
ersetzen  sie  den  Verlust  sofort  oder  versprechen  es  in  der  Zu- 
kunft zu  thun.  Hier  geschieht  keines  von  beiden;  in  N:0  5  und 
9  sprechen  die  Eltern  überhaupt  kein  Wort,  sondern  die  Erzäh- 
lung wird  fortgesetzt,  wie  gewöhnlich,  als  ob  die  Jungfrau  über- 
haupt nicht  zu  Hause  gewesen  wäre:  Laksm  aeppa  palvcelle  und 
Siis  Inisin  Viru  sepa  jure;  N:o  10  versucht  die  Wiederholung  in  die 
Erzählung  zu  verschmelzen  und  legt  den  Eltern  den  Vorschlag  in 
den  Mund: 

Saadun  sépale  Viruje,  Tag  ajalle  maa  tahaje. 

Doch  vom  versprochenen  ^Schicken"  ist  weiter  nicht  mehr 
die  Rede,  die  Jungfrau  besteigt  selbst  das  Pferd  und  fahrt  zum 
Seh  miede,  —  sùitits  sépale  Viruje. 

24. 
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Die  übrigen  Exemplare  verlegen  den  Wohnsitz  des  Schmie- 
des aus  der  Ferne  ins  eigne  Dorf  oder  sogar  ins  eigne  Haus:  Meie 
külas  kolmi  seppa:  oder:  Meil  on  ones  (kodus)  kolmi  seppa.  Diese 
Mitteilung  wird  der  Jungfrau  von  den  Eltern  gemacht,  und  sie 
begiebt  sich  zum  Schmiede.  Auch  hier  ist  die  Wiederholungsform 
nicht  mit  dem  übrigen  verschmolzen.  Schon  die  Mitteilung  der 
Eltern  —  bei  uns  im  Hause  leben  drei  Schmiede  —  ist  unnütz, 
denn  das  konnte  der  Jungfrau  selbst  ebensogut  bekannt  sein;  auf- 
fallen muss  ferner  der  Reichtum  an  Arbeitskräften,  dazu  noch 
verheirateten,  in  einem  Hause;  welcher  Bauer  kann  sich  das 
leisten?  Und  hatte  der  im  eignen  Hause  lebende  Schmied  sonst 
keine  (Telegenheit  gehabt,  der  Haustochter  einen  Antrag  zu  machen, 
als  gerade  jetzt? 

Es  ist  klar,  die  Wiederholungsform  ist  in  diesem  Liede  nicht 
ursprünglich,  und,  wo  sie  eingedrungen  ist,  da  hat  sie  sich  mit  dem 
übrigen  nicht  verschmelzen  können.  Die  drei  Schmiede,  die  zur 
Hand  sind,  stammen  aus  Hochzeitsliedern.  Da  ist  das  Brauthaus 
dem  ankommenden  Bräutigam  und  seinen  Gästen  (oder  umgekehrt) 
gesperrt;  Thüren  will  man  ausheben,  Thürangeln  abnehmen,  um 
einzudringen  u.  s.  w.;  doch  ,.bei  uns  im  Hause  sind  viele  Schmiede, 
die  verstehen  den  Schaden  auszubessern".  Wenn  sich  unter  den 
zahlreichen  Hochzeitsgästen  auch  viele  gewandte  Schmiede  befinden, 
so  lässt  sich  dagegen  natürlich  nichts  einwenden. 


Noch  eine  Partie  wollen  wir  ausmerzen  als  nicht  zum  Liede 
gehörig:  5  Varianten  l)  beschreiben  in  der  Einleitung,  wie  die  Jung- 
frau sich  schmückt,  um  auf  die  Schaukel  zu  gehen. 

Sih'  hit  si  aita  ehtiinaie.  Kai  see  vihma  rikerkaari  : 

Selga  ai  amme  linage,  Kaala  pani  rime  ereve. 

Ette  pani  suure  söla,    •  Kai  nii  tähe  taeraena: 

Kai  se  kau  taevaena;  Selya  rääi  Ii  aase  u.  s.  w.2) 
Viiöle  pani  saure  vöu\ 

')  Aus  Mulm,  Kihnu,  Vaudra,  Halliste,  Manila. 
Eisen  18443,  aus  Halbste,  1895. 
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Schon  die  wenig  zahlreiche  Vertretung  (5  Mal  unter  70  Va- 
rianten) spricht  gegen  die  genannte  Partie;  hinzukommt,  dass 
betreffende  5  Varianten  noch  anderweitig  korrumpiert  sind  ;  nähere 
Angaben  würden  zu  weit  führen. 

Die  Beschreibung,  wie  die  Jungfrau  sich  schmückt,  ist  noch 
in  verschiedene  andere  Lieder  eingedrungen;  wir  begegneten  ihr 
n.  a.  während  unserer  Untersuchung  in  der  südestnischen  Fassung 
von  „Suisa  Suud":  auch  findet  sie  sich  z.  B.  in  einem  Spielliede, 
„Ehi  Nukku", x)  in  „P&U  Pörmnne", 2)  in  einigen  Hochzeitsliedern 
u.  a.  Sie  erfreut  sich  also  einer  recht  weiten  Verbreitung;  ihren 
beständigsten  Platz  hat  sie  aber  im  Liede  „Neiu  EMU  Kiigele"3). 


10.  „Nein  Ehib  Kiigele". 

iDie  Jungfrau  schmückt  sich  für  die  Schaukel.) 
Die  80  Exemplare  des  Liedes  sind  folgendermassen  verteilt: 


Wk     Ha      .1      !  Wl 

1  1      1  !      2  3 

ö     1  P 
4  30 

F 

17 

D 

15 

Wo 

3 

S 

0 

Beispiel. 4) 

Kuuli  kiilan  kiigutevet,  Joozi  joostan,  käizi  kävvan, 

Ole  aia  ällüteved,  Joozi  aita  ma  mäcle. 


')  11.  11.  25.  862  N:o  5  aus  Paistu  und  H.  Kask  p.  50  N:o  1  aus  Karksi- 
Halliste,  mit  einer  Erklärung  des  Spieles. 

*)  Das  Lied  wird  untersucht  im  II  Bande  der  vorlieg.  Arbeit. 
»)  Cf.  III  Teil  N:o  10. 

*)  H.  II.  5.  1<>3  N:o  1  aus  Halliste;  ein  anderes  Beispiel  bei  Nki  s: 
Kstn.  Voiksi.  N:o  100  B. 
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»  Kezet  usta  kelleresse, 

Kui  nie  jaJa  s  vwidza  manda, 

Kondza  ei  kullasta  muruda, 

Varba  ei  seda  vaheta. 

Joozi  aita  ehlimaie, 
10  Vôti  valla  vaka  kaane, 

Kisi  valla  kirstu  kaane, 

Vôti  vakast  valgempida, 

Vôti  kirstust  kirivezi. 

Selgä  ai  aine  linane, 
is  Pääle  rüüdi  Uventine: 

Ette  lasi  laia  pôlle, 

Kui  sie  eza  aida  use: 


Rinda  pänni  suure  sole. 
Kui  sie  hm  Uwveenna: 

m  Päha  pänni  suure  siidi, 
Kui  sie  rihma  vikerkaari: 
Kuala  pan  ni  kaaluzida, 
Sonne  panni  sönnuzida, 
Kui  neid  tahti  taeveenna. 

25  Ldtsi  sis  külä  kiige  pääle, 
Külä  ää  ällü  pääle. 
Kui  ma  kiiksi,  sis  kilizi, 
Kui  ma  euli,  sis  elizi: 
Kumin  kuulus  Km  ramaale, 

so  Elin  eitüs  Eimeesse. 


Einzelne  Varianten  des  Liedes,  besonders  die  in  D,  bestehen 
nur  aus  der  Episode  des  Schinückens;  in  den  meisten  begiebt  sich 
die  Jungfrau,  nachdem  sie  ihre  neuen  Kleider  angelegt  hat,  auf  die 
Schaukel;  damit  endigt  wiederum  ein  Teil;  das  Gros  der  Varianten 
aber  lässt  noch  die  verschiedensten  •  Gedanken  folgen,  z.  B.  einen 
Dank  an  die  Verfertiger  der  Schaukel;  eine  Aufforderung,  vorsich- 
tig die  Schaukel  zu  schwingen;  Vermutungen,  woher  der  Schaukel 
einzelne  Teile  stammen  mögen;  ein  Lob  der  Schaukel  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Es  wäre  für  uns  sehr  wichtig,  feststellen  zu  können,  ob  ,,Neiu 
Ehib  Kiigele"  ein  selbständiges  Lied  ist  oder  nicht;  diese  Frage 
spielt  eine  Rolle  u.  a.  bei  der  Feststellung  des  Textes  von  „Poll 
Pörmune",  worüber  man  des  näheren  dort  vergleichen  möge  »). 

Gegen  die  Selbständigkeit  des  Liedes  spricht  auf  den  ersten 
Anblick  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Gedanken,  die  an  die  Epi- 
sode des  Schinückens  angeknüpft  werden;  sie  sind  fast  in  jeder 
Variante  andere  und  stammen  teilweise  aus  sonst  als  selbständig 
bekannten  Liedern.  Das  ist  jedenfalls  ein  Zeichen,  dass  es  hier 
einen  allgemein  anerkannten  und  bekannten  Schluss  nicht  gegeben 
hat,  Aber  dürfen  wir  deshalb  folgern,  dass  die  betr.  Episode  aus 
einem  anderen  Liede  hier  Poll  Pörmunc  —  stammt?  Darin  sind  die 
meisten  Varianten  einig,  dass  die  Jungfrau  sich  für  den  Gang  zur 
Schaukel  schmückt;  und  verkürzen  wir  sogar  noch  weiter  und  las- 


')  Im  11  Hand*'  der  vorl.  Arbeit. 
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sen  die  Jungfrau  sich  schmücken,  ohne  zu  sagen,  zu  welchem  Zwecke, 
(im  gegebenen  Beispiel  etwa  Zeile  3—24)  gentigt  das  nicht  als  Thema 
eines  Liedes?  Wenn  die  Prozedur  des  Toilettemachens  bei  vorneh- 
men Damen  oft  den  grössten  Teil  eines  jeden  Tages  ausfüllt,  wes- 
halb sollte  sie  nicht  für  ein  naives  Landmädchen  den  Rahmen  eines 
Liedes  ausfüllen  können? 

Mit  Bestimmtheit  will  ich  die  Selbständigkeit  des  Liedes  nicht 
behaupten,  doch  es  sprechen  mehr  Gründe  für  sie,  als  gegen  sie. 

Erwähnt  sei  noch  der  Vollständigkeit  wegen,  dass  eine  Koe- 
rusche  Variante  *)  die  Wiederholuugsform  aufweist;  da  Estland 
jedenfalls  nicht  des  Liedes  Heimat  ist,  so  ist  auch  diese  Variante 
eine  spätere  Umbildung  der  ursprunglichen  Form. 


11.   Zu  „Suisa  Saud". 

Genanntes  Lied  hat  andere  auf  sich  einwirken  lassen,  hat  auch 
selbst  zur  Bildung  neuer  beigetragen.  Auf  einige  der  mit  rS.  8." 
in  Verbindung  stehenden  Lieder  wurde  schon  im  II  Teile  (N:o  7) 
hingewiesen,  andere  folgen  unten. 

a.  „Poisi,  Nein  Hand". 

(  Des  Burschen,  der  Jungfrau  Grab.) 

Mit  „8.  ff*,  besonders  der  südestnischen  Fassung  des  Liedes, 
ist  eng  verschmolzen  die  Episode,  wie  die  Jungfrau  mit  dem  Angrei- 
fer ins  Gericht  geht  und  dort  gerechtfertigt  wird.  Dran  knüpft 
sich  die  Schilderimg  der  Grabstätte  sowohl  der  Jungfrau,  als  der 
des  jungen  Mannes. 

Bei  der  Besprechung  von  „8.  S."  wurde  schon  gezeigt,  dass 
diese  Doppelepisode  —  Gerichtsgang  -f  Gräber  —  durchaus  nicht 


')  E.  K.  S.  4:o  1.  613.  5. 
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in  den  Rahmen  des  Liedes  passt;  im  folgenden  sei  drauf  hingewie- 
sen, dass  die  Beschreibung  der  Gräber  als  selbständiges  Lied  vor- 
kommt. Auch  mit  der  Gerichtsscene  verbunden  begegnet  sie  uns; 
als  Einleitung  dient  hier  ein  ähnliches  Motiv,  wie  in  „S.  Sr:  die 
Jungfrau  hat  den  jungen  Mann  geschlagen;  (in  ,,S.  S."  —  erschlagen). 

Form  A.  Des  Burschen  und  der  Jungfrau  Grab.  Es 
ist  eines  der  Doppellieder,  in  welchen  die  beiden  Geschlechter  ein- 
ander gegenübergestellt  werden.  Meist  wird  in  solchen  Liedern 
das  starke  Geschlecht  ein  wenig  unglimpflich  behandelt,  da  die 
Lieder  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  von  Frauen  gesungen  werden, 
wohl  auch  von  ihnen  verfasst  worden  sind. 

Im  Liede  wird  das  Grab  der  Jungfrau  mit  den  lieblichsten 
Farben  geschildert,  das  des  jungen  Mannes,  des  Hagestolzen,  als 
ein  schrecklicher  Ort  dargestellt. 

Beispiel. l) 

Kui  poisi  ära  m  reksi, 

Kus  see  poisi  maetakseï 

Kuura  maak  kuusikusse, 

Marja  maale  männikusse, 
.-,  Linna  alla  leppikusse. 

Kessi  poisi  taga  nuttahf 

Susi  nuttab  soo  äärese. 

Karu  aua  kalda  peak, 

Behaue  Ree  järele; 
10  Susi  nut  f  ab  sukka  keisi, 

Karu  Karjub  kalfsusida, 

Bebaue  kübara  kesta. 

Mis  seal  poisi  haua  peak': 

Koer  putked,  kobrukhed, 
is  Vanad  nôiatnd  nogesed. 

Die  Form  A  liegt  uns  in  68  Exemplaren  vor;  noch  verbreite- 
ter ist 

Form  B.  Schlage  den  zudringlichen  Burschen  +  ins 
Gericht  +  des  Burscheu  und  der  Jungfrau  Grab.  83  Va- 
rianten sind  uns  bekannt. 

')  II.  R.  7,  47  N:o  31  aus  Pilistvere;  ein  anderes  Beispiel  bietet  Bukt: 
Vaua  Kannel  N:o  110. 


Vanad  orjatud  ohakad. 
Kui  nein  ära  si4  reksi, 
Kusse  nein  maetakse? 
Kuhlaasse  kirikn  sisse. 

20  Ôbedase  alla  torni. 

Mis  seal  nein  haua  peak? 

Küiislaugu  küünekesed, 

Oraslaugu  otsakrsed. 

Saksa  sirgetnad  sibulad. 
as  Kesse  nein  taga  nuttait't 

Sugu  nut  tab  soo  ääres, 

Oed  ana  kalda  peale; 

Sugu  nuttah  sukkakesi. 

Ödc  karjuit  karda  pärga. 
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Beispiel.  >) 

Tütarlapsed,  tillokesed, 
VaUjed  kaelad.  kaunikesed, 
Maha  tei  jääte  minosta. 
Maha  jääte  marsimme, 

s  Teo  teeda  kôndinutk, 
Koira  kotti  kandcmaie. 
Kui  tei  käite  mööda  teeda, 
Mööda  teeda,  mööda  nuiada. 
Pidage  piitsad  peusse, 

lo  Kantke  kaikad  kaendelassc! 
Kui  tuleb  poissi  putttnmaie, 
Naesemees  fci/l  norimaic: 
Poisil  löö  sa  poote  p(Vida, 
Naesemehel  löö  nattcm. 

is  Poolel  sulasi l  löö  suurem, 
Poolel  kelmil  kui  mud  mölemad! 
Pois  läks  mdisa  kacbamaie  : 
Kummale  kohus  ülenes? 
Kummale  kohus  alanes  f 

•to  Poisile  kohus-  ükmes, 
Neiule  kohus  alaues.  *) 
Kui  see  poissi  ära  surcb, 
Kuhn  teda  murtaisi? 
Ku  remaale  ku  usik  USS€, 

a.-,  Harjomatde  havikusse. 
Kuda  poissi  maha  viiaksY 
Yana  lay  und  vankriga: 
Viis  oli  vacvast  tai  eesse, 


Kuus  konna  kutsaiisse. 
30  Knik  olivad  sandid  saatemasse, 

Hiired  ilo  teyemasse. 

Kes  sääl  nuttis  poisi  haual? 

Susi  nuttis  sooääresse, 

Karu  haua  kalda  päät, 
35  Rebane  ree-jälile. 

Mis  siis  kasvis  poisi  hawûf 

\  'arcsnaadid,  varsakabjad, 

Vanad  nöiutud  nöyesed. 

Kui  see  ncio  ära  sureb, 
m  Kuku  teda  mactakse? 

Kulfse  kiriku  aeda, 

Höbedase  torni  alla. 

Kellega  neiot  mahaviaks? 

Viis  oli  halli  tai  eesse, 

Kuus  saksa  kutsarisse; 

Kôik  olivad  saksad  saatemasse, 

Isandat  ilo  teyemas. 

Kes  sääl  nuttis  ncio  haualY 

Xc  i  o  ôed,  neio  venn  ad, 
so  Neio  raskesid  vanemad. 

Mis  siis  kasvis  ncio  ItaualY 

Küüslaugu  küünekcscd, 

Oras  roho  otsakesed, 

Punaiilli  pöosakescd. 
a  Sinililli  salgukesed. 


Als  Einleitung  dient  fast  überall  nicht  eine  Thatsache,  son- 
dern eine  Voraussetzung;  der  Vater  (resp.  die  Mutter)  ermahnt  auf 
dem  Totenbette  die  Töchter,  sie  müssten  eine  Peitsche,  einen  Knüp- 
pel in  der  Hand  tragen,  als  Verteidigungswaffe  gegen  zudringliche 


»)  E.  K.  S.  S:o  2.  590  N:o  10  aus  Pilistverc.  Gedruckte  Beispiele  siehe 
Huit:  Vana  Kannel  S:o  262  A,  B,  C,  aus  Kolga-Jaani,  und  Mistonkn:  Virol. 
kansanrunoja  N:o  S3  aus  Mulm. 

')  Nur  durch  einen  lapsus  linguae  erscheint  in  ZI.  20,  21  der  Bursche 
als  der  Gerechtfertigte;  das  geschieht  sonst  fast  nie;  auch  hier  erhält  der 
Bursche,  trotz  der  Rechtfertigung,  das  schlechtere  Grab. 
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Burschen,  lu  andereu  Varianten  erteilt  diesen  Rat  eine  Kamera- 
din, so  in  dem  folgenden  Beispiel  aus  Tarvastu  : l) 


Söteikcse,  linnukese, 

Lääme,  lääme,  käinw,  käimc, 

Piame  kivi  peossa, 


Öbc  moöka  ölma  alla! 
Kui  tuleb  poissi  puttumaie, 
Leie  poisil  poole  pääda  u.  s.  w. 


Was  in  der  Einleitung  nur  Voraussetzung  ist,  nämlich  sich 
gegen  Frechlinge  zu  verteidigen,  wird  weiterhin,  recht  unvermittelt, 
zur  Thatsacbe.  Meist  ist  die  Erzählungsform  :  „  Verteidigt  euch 
gegen  Frechlinge  —  schlaget  den  angreifenden  Burschen  —  der 
Bursche  ging  ins  Gericht;  Grabbeschreibung."  Hin  und  wieder  ist 
der  Übergang  noch  unerwarteter,  wie  in  den  ebenangeführten 
Zeilen.  „Wenn  der  Bursche  kommt",  beginnt  die  Ermahnung, 
fahrt  aber* nicht  fort:  ,.so  schlage  ihn",  sondern  sofort:  „ich  schlug 
ihn",  und  drauf  folgt  der  Gang  ins  Gericht. 

Wir  sehen,  die  Verbindung  ist  recht  locker  und  unausgeglichen  ; 
schablonenhaft  wird  die  Grabbeschreibung  draugeknüpft.  Uns  inter- 
essiert hier  nicht,  welches  die  Grundform  ist;  doch  mag  immerhiu 
drauf  hingewiesen  werden,  dass  der  Aufbau  von  B  auf  ein  Zusam- 
menfliessen  verschiedener  Lieder  deutet   Ähnlich  ist  es  mit  der 

Form  C.  Der  Bursche  bringt  kein  Feuerungsholz  -f- 
die  Jungfrau  schlägt  ihn  -f-  ins  Gericht  -f  des  Burschen 
und  der  Jungfrau  Grab.  Diese  Fassung  ist  in  nur  34  Exem- 
plaren vertreten. 


Beispiel. 2) 

Xeiukene,  noorukene, 
Tcgi  ta  iule  mäele, 
Kandia  tule  karjasmaale. 
Kes  tuli  nein  tulele? 
Pois  tuli  nein  tulele, 
Ei  toond  puida  tidlcssagi, 
Kesä  aigu  käiesagi. 
Xei  vötth  tulesi  tukkikese, 


Löi  ta  poisil  poole  piada, 
Poole  hoidu  otsa  cesta. 
Pois  laks  möisa  kacbama; 
Xei  du  kun  Infus  järele. 
Kellel  öigust  anncti, 
Kellel  koliasi  kannet  i? 
Xeiul  öigust  anncti  u.  s.  w 


')  H.  II,  5.r),  2!»:*  N:o  21. 

*)  H.  II.  20.  248  N:o  26  aus  Pärnu. 
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Die  Fortsetzung  ist  dieselbe,  wie  iii  A  und  B:  die  Schilderung 
der  beiden  Gräber. 

Die  Verbreitung  der  drei  Formen  des  Liedes  veranschaulicht 
die  untenstehende  Tabelle. 


Wk 

A-l 

C-l 

Ha 

A-4 

B-5 
0=1 

J 

A-4 
B-4 

C-2 

Wl 

A -8 
B-l 

C-2 

Ö 

A -3 
B=5 
CM 

P 

A  ^9 

B-ll 

C-lö 

F 

A=ll 

B-27 
C-5 

D 

A-19 
B-19 
0-4 

Wo 

A=8 
B-9 
0=1 

S 

A=l 

B=0 
0*0 

X 

A=0 
B-l 
C-l 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  in  A  die  Grundform  zu 
suchen;  aus  ihr  haben  sich  entweder  durch  Anfügung  neuer  Bestand- 
teile oder  durch  Zusammenfliessen  mit  anderen  Liedern  die  Formen 
B  und  C  gebildet.  Wie  die  Verhältnisse  hier  liegen,  das  zu  uuter- 
suchen  ist  nicht  meine  Aufgabe;  ich  konstatiere  nur  das  Faktum, 
dass  es  die  Form  B  war,  welche  sich  mit  der  südestnischen  Fas- 
sung von  „Suisa  Sund"  verband. 

Mehr  als  die  Grundform  interessiert  uns  hier  der  Entste- 
hungsort des  Liedes.  Das  Thema  von  B  erinnert  in  einiger 
Beziehung  an  ...S'.  »SV*  Hier  wie  dort  begegnet  t  in  junges  Mädchen 
zudringlichen  jungen  Leuten  und  verteidigt  sich.  Es  könnte  der 
Gedanke  entstehen,  ob  nicht  die  beiden  erwähnten  Lieder  irgend- 
wie zusammenhängen.  Die  Themata  weisen  Gleiches  auf,  doch 
auch  die  Unterschiede  sind  nicht  gering.  Der  Ton  in  „8.  S."  ist 
ein  viel  herberer,  ernsterer,  als  im  andern  Liede.  Der  Angreifer 
wird  dort  getötet,  hier  nur  mit  dem  Stock.  Knüppel,  Stein  u.  s.  w. 
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abgewehrt,  geschlagen.  Gegen  eine  Verwandtschaft  spricht  auch 
die  durchaus  verschiedene  Fassung  der  beiden  Lieder  und  beson- 
ders die  Verbreitlingsart.  Die  Heimat  von  „8.  S."  liegt  in  Estland. 
Über  ..Pom,  Neiu  Hand"  können  wir  negativ  soviel  sagen,  dass  es 
weder  in  Estland,  noch  im  südestnischen  Sprachgebiete,  wo  „8.  SS 
stark  vertreten  ist,  entstanden  sein  kann.  Ein  Blick  auf  die  Tabelle 
belehrt,  dass  es  in  genannten  (legenden  nur  wenige  Varianten 
giebt,  und  ein  Blick  in  die  Variauten,  dass  diese  wenigen  bedeutend 
mangelhafter  sind,  als  die  im  übrigen  Gesanggebiete.  Die  mutmassliche 
Heimat  begrenzt  sich  mit  P,  F,  D.  Von  hier  wanderte  die  Form 
B  ins  südestnische  Sprachgebiet,  aus  Estland  kam  „S.  SS,  beide 
verschmolzen  hier  zu  einem  Liede,  welchem  ausserdem  verschiedene 
Verschöneningen  hinzugefügt  wurden. 


b.   Zur  südestnischen  Passung  von  „Suisa  Sund". 

In  Räpina  und  bei  den  Setukesen  begegnet  uns  ein  in  nur 
sechs  Varianten  aufgezeichnetes  Lied,  welches  unter  dem  Einflüsse 
der  südestnischen  Fassung  von  ,.S.  Ss  wenn  nicht  entstanden,  so 
doch  wenigstens  verändert  worden  ist. 

N:o  1.  E.  K.  S.  S:o  4,  H34  N:o  32  aus  Rapina. 

N:o  2.  II.  Setum.  lieft  111,  7H  N:o  22  aus  Setukesien. 

N:o  3.  Vkjskk  (Helsingfors)  aus  Setukesien. 

N:o  4.  E.  K.  S.  40  (H:forser  Kopie),  J.  Hurt  1877  aus  Setukesien. 

Inhalt:  „Der  Bruder  ist  früh  am  Morgen  aufgestanden,  will 
seine  Pferde  tränken,  kommt  zum  Brunnen  und,  wen  sieht  er  da? 

Sieh  olli  nelli  neUsikeht,  Kolm  huida  nooriket. 

Er  bittet  die  Jungfrauen  um  Wasser  für  seine  Pferde,  doch 
der  Empfang  ist  Äusserst  nnlicbenswürdig.  Vom  Wassersehöpten 
keine  Rede,  mit  einer  Flut  von  Schimpfworten  wird  der  junge 
Mann  von  den  Jungfrauen  übergössen.  Was  letztere  zu  diesem 
Vorgehen  bewog.  lässt  sich  aus  dem  Liede  nicht  ersehliessen. 
Die  Fortsetzung  ist  fast  wörtlich  dieselbe,  wie  in  „S.  SS 
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Stiält  ma  iks  veidi  vihasi,  Söödi  nu  sisse  söamest, 

Säält  ma  pallo  pahasi,  Joodi  sisse  julgehe. 

Vöti  ma  topest  tuima  ravva,  Neio  massa  ma  maale  lassi, 

Kangelast  kale  mööga:  ')  Xeio  söame  söödüle.        (N:o  2). 

Ein  Widerspruch  liegt  darin,  dass  alle  Jungfrauen  schimpfen, 
nur  eine  angegriffen  und  getötet  wird.  Den  Widerspruch  verste- 
hen wir,  wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  dass  in  „S.  nur  eine 
Person  angreift  und  getötet  wird: 

Poisi  massa  ma  maale  lassi,       Poisi  söame  söödüle. 

Auch  die  Fortsetzung  hält  sich  an  „.V.  S."  Ebenso,  wie  dort 
der  tote  Angreifer  ins  Gericht  ging,  so  hier  die  getötete  .Jung- 
frau, —  Lätsi  mi  kats  kohtovalle. 

Es  folgt  die  aus  „8.  SS  bekannte  Gerichtsscene  mid  die  Be- 
schreibung der  Gräber.  ((  'f.  p.  309).  Dabei  ist  man  in  N:o  2  we- 
nigstens so  vorsichtig,  dass  man  die  Rollen  der  beiden  vertauscht 
und  dem  Jüngling  das  schönere  Grab  giebt,  der  Jungfrau  das 
schlechtere.  N:o  1  ist  mit  diesem  Tausche  nicht  ganz  fertig  ge- 
worden.   Die  Jungfrau  hat  hier  ein  schönes  Grab: 

Suu*)  sinika  sinete,  Maa  veret  maasikita: 

und  damit  der  junge  Mann  nicht  zukurzkomme.  heisst  es  auch  von 
seinem  Grabe: 

Kah  suu  sittikit  sinet /,  Maa  veret  maasikita. 

In  N:o  3  und  4  fehlt  diese  Fortsetzung.  Diese  vier  Varianten  wei- 
sen jedenfalls  den  Einfluss  von  „8.  S.u  auf. 

Ob  das  Lied  selbständig  vorkommt,  lässt  sich  nicht  entschei- 
den. Wir  haben  nur  noch  zwei  Varianten,  N:o  5:  E.  K.  S.  10  (H:for- 
ser  Kopie)  und  N:o  6:  H.  II.  3,  32  N:o  17.  In  N:o  5  schimpfen 
die  Mädchen,  der  junge  Mann  aber  weiss  so  kraftvoll  zu  reagie- 
ren, dass  er  den  weiblichen  Mund  schliesst: 

Ka  sis  sai  iks  näio  naaretusta,     Sinni  pölie  pölktusta. 


')  Oder:  Kôrvalt  ravva  ma  kovera. 
*)  Das  Moor. 


Digitized  by  Google 


—  380  — 


In  N:o  6  rät  der  Vater  dem  von  den  Jungfrauen  beschimpf- 
ten Jüngling,  Gerste  zu  säen;  letzterer  befolgt  den  Rat,  erntet  und 


Tôsô  vaati  val  usât 

Auch  an  der  Selbständigkeit  dieser  Formen  möchte  ich  zweifeln. 
Der  Jüngling  lobt  sich  in  N:o  5: 

Ma  oüe  iks  peat  piima  päälsil.  Kanna  munnel  kasvatet  u.  s.  w. 
Söödet  söira  sunrmitel. 

Dieselben  Worte  gelten  in  Hochzeitsliedern  als  Lob  des  Bräutigams. 

In  N:o  6,  das  übrigens  poetisch  schöne  Stellen  über  den  Ger- 
steubau enthält,  ist  es  nicht  recht  zu  begreifen,  worin  die  Rache 
des  Jünglings  besteht.  Sammelte  er  feurige  Kohlen  auf  der  Mäd- 
chen Haupt,  iudem  er  sie  einlud  und  bewirtete?  oder  war  er  so 
infam,  sie  einzuladen,  und  dann  gleichfalls  durchzuschimpfen  ? 

Die  Einleitung  ist  jedenfalls  nicht  hier  entstanden.  Die  Eigen- 
namen weisen  aus  dem  Südestnischen  hinaus,  und  da  begegnet  uns 
diese  Partie  oft:    „Es  ist  früh  am  Morgen, 

Päivä  nussi  Pärnä  kerikost,  Katö  kabö  vaihùàl, 

Kuu  Vwinu  korsnast,  Nelü  ncitsi  sälä  takah. 

Ago  oola  rmigàhûft.  Näijo  aijö  sùimôlômaa  u.  s.  w. 

Koh  iks  vello  mut  magasin 

Auch  ist  es  nicht  zu  verstehen,  weshalb  die  Mädchen  den  jungen 
Mann,  der  die  ganze  Nacht  wohl  in  höchster  Eintracht  bei  ihnen 
verbracht  hatte,  auf  einmal  so  arg  beschimpfen. 

Möglich  ist  es,  dass  die  Partie,  wie  der  Jüngling  von  den 
Jungfrauen  geschimpft  wird,  in  einem  eigenartigen,  bei  den  Setu- 
kesen  ausgebildeten  Liede  zu  Hause  ist:1)  „Einer  schön  singenden 
Sängerin  (oder  mehreren)  ist  ihre  Stimme  abhanden  gekommen, 
und  zwar  ist  letztere  in  einer  Quelle  verschwunden. 

!»  Rechfl  Varianten  sind  aufgezeichnet;  Beispiele  bietet  H.  IL  4,  41.r) 
N:u  177  und  H.  II.  4,  4M  N:o  203. 


Yeije  vette  viina  terä. 
Tcije  putü  p'idelät, 


Vei  je  likku  linnasö, 
Yeije  oija  ollö  terä. 


Kutsi  kokko  Kolga  näijo, 
Sinirüvvü  seolö  maald, 
Massi  ruïijo  söimuspalka, 
Siniriivvü  löimuspalka . 
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Koes  näil  kumu  kuuluzi,  Kumu  htuhlu  kullda  kaiho. 

Koes  helii  hcitäziY  Helii  höpö  lättihe. 

Der  Bruder  sattelt  sein  Pferd  und  reitet  zur  genannten  Quelle. 
Hier  trifft  er  die  uns  schon  bekannten  wortreichen  Jungfrauen  - 

Ieh  olli  sääl  neli  neitsuköist,  Olli  kats  kahuköist  — 

und  verlangt  der  Schwester  Stimme  zurück.  Davou  wollen  die 
Jungfrauen  nichts  wissen  und  überschütten  den  jungen  Mann  mit 
bösen  Worten".  Die  Episode  stimmt  mit  der  im  Anfang  erwähn- 
ten —  der  seine  Pferde  tränkende  .Jüngling  wird  geschimpft  —  fast 
wörtlich  überein  und  passt  hier  besser  in  den  Rahmen  der  Erzäh- 
lung, als  oben. 


c.   ,, Kuulin  Roona  Robina". 

(Ich  hörte  im  Schilfe  ein  Geräusch). 

Ich  registriere  dieses  Lied  für  zukünftige  Forscher;  wenn  die 
Gesetze  der  Verbreitung  estnischer  Runen  genauer  erkannt  sind, 
wird  sich  vielleicht  sagen  lassen,  ob  es  unter  dem  Einflüsse  von 
..Suisa  Suud"  entstanden  ist. 

Das  Lied  erfreut  sich  keiner  weiten  Verbreitung;  aufgezeich- 
net sind  nur  15  Varianten,  in  8  Kirchspielen,  und  zwar  ist  P  mit 
4,  F  mit  5,  D  mit  3,  Wo  mit  3  vertreten;  in  denselben  Kirch- 
spielen kennt  man  ,.Suisa  Suudu  gar  nicht  oder  nur  mangelhaft, 

Beispiel: l) 

Istin  roo  teere  peal, 
Kasteheina  kaari  peal  : 
Kuuli  roon  ma  rohine. 
Kasteheman  ma  kahine: 
s  Môtlin  ma  soe  tulerad, 
Pikka  hänna  pilduvad. 
Tuli  ende  hella  velle, 
Tuli  nugis  noori  meesi, 
Bakus  mulle  mise  suuria, 

'j  II.  11.        1047  X:o  1  aus  Paistu. 


lo  Suuse  suuria,  Mise  kätta. 
Palus  panti  vöttamaie, 
Kihla  kinni  hoidumaie. 
..Veli,  hella  vcUekene! 
Mal  om  kori  un  kolme  panrii. 

ir,  Kolme  pandi,  katte  kihla. 
Kuhja  panti  paperenna, 
Kiltre  kihla  kirstunayi" . 


■ 
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In  anderen  Varianten  ')  weist  das  Mädchen  nicht  deshalb  den  An- 
trag zurück,  weil  sie  schon  verlobt  sei  (wie  im  angeführten 
Beispiel),  sondern  weil  es  unpassend  sei,  im  Walde  sich  zu  ver- 
loben. 

Vota  ei  panti  pajuna,  Kaokeste  kann  paika! 

Joo  ei  viina  vitsikuna,  Ma  joo  rïtna  kelUrina, 

Naka  ei  kaala  kaasikttna,  Xaka  kaala  kam  ut  erina, 

Anna  ei  kättä  aavikuna.  Käe  anna  aidaenna, 

Veli,  elia  vellekene!  Esä  pölvede  efiena. 

Tule  mu  esä  koduse,  Veite  Hie  silma  nätten  u.  s.  w. 

Tide  mu  emä  kodme, 

Ich  führe  das  Lied  hier  an,  weil  das  Thema  dem  von  „Suisa  Sund'' 
»  einigermassen  ähnelt,  —  Begegnung  im  Walde  zwischen  Jungfrau 
und  jungem  Mann,  Liebesantrag,  Abweisung  —  und  dazu  sich  hier 
fast  durchgängig  die  Zeilen  finden,  die  auch  für  ..S.  Sr  charakte- 
ristisch sind: 

Pakkus  mvÜe  suina  suuda,     Suisa  suuda.  käise  (kiusa)  kätfa.  — 

Es  wäre  interessant,  nachzuweisen,  ob  solche  fast  stereotype  Redens- 
arten, wie  die  angeführten  Zeilen  sie  enthalten,  etwa  in  verschie- 
denen Gedichten  Verwendung  finden  können,  ohne  dass  diese  Ge- 
dichte selbst  mit  einander  in  Berührung  gekommen  zu  sein  brau- 
chen. Sie  wandern  als  Gemeingut  herum  und  werden  hier  und  da 
angewendet,  Dafür  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  beide 
Gedichte  sich  sehr  selten  in  denselben  Kirchspielen  begegnen,  und 
eine  Berührung  fast  ausgeschlossen  ist.  Doch  andrerseits  könnten 
manche  (hegenden  ihre  Lieder  vergessen  haben:  wir  konstatierten 
ja  z.  B.  ein«»  klaffende  Lücke  zwischen  der  nordestnischen  und  der 
südestnischen  Form  von  „S.  -SV- 
Für  eine  Beeinflussung  spricht  das  Ähnliche  im  Thema.  War 
eine  solche  vorhanden,  so  kann  Kuulin  Roona  Robina*  nur  der 
empfangende  Teil  gewesen  sein:  das  Lied  ist  wenig  verbreitet  und 
noch  nicht  ausgearbeitet.  So  befriedigt  weder  die  erste  Fassung 
des  Schlusses,  noch  die  zweite.  In  dem  erstangeführten  Beispiel 
kann  man  unter  dem  in  Zeile  7,  8  erwähnten  hella  celle,  nugis 

')  Z.  B.  :    H.  II.  25,  1120  N:o  21  aus  Paistu. 
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noori  meesi  doch  kaum  einen  anderen  verstehen,  als  einen  der 
Jungfrau  von  früher  bekannten  jungen  Mann,  und  zwar  ihren  Ge- 
liebten, sonst  würde  sie  von  ihm  schwerlich  als  hella  sprechen;  das 
ist  ein  Attribut,  das  im  Volksliede  nur  der  Mutter  und  anderen  sehr 
geliebten  Personen  zuerteilt  wird.  Wie  ist  es  nun  möglich,  dass 
sie  diesen  Geliebten  abweist,  weil  sie  zu  Hause  Verlobungsgeschenke 
von  kuhjas  und  kilter  habe? 

Die  zweite  Art  des  Schlusses  hebt  diesen  Widersprach.  Es 
ist  ganz  richtig,  wenn  die  Jungfrau  vom  Geliebten  fordert,  er 
müsse  seineu  Antrag  in  aller  Form  vor  den  Eltern  vorbringen. 
Verdacht  erregt  hier,  dass  diese  Schlussepisode  wohl  in  die  Hoch- 
zeitslieder hingehört.  Da  wird  die  Tochter  mit  denselben  Worten 
gelobt. 

Wir  sehen,  das  Lied  ist  unfertig.  Die  Erforschung  der  Hoch- 
zeitslieder könnte  hier  einige  Aufklärung  bringen. 


d.  „Nomme  Poeg". 

(Der  Haide  (?)  Sohn). 

Während  die  für  „Suisa  Suud"  charakteristischen  Zeilen, 
Pakkus  mulle  suisa  suuria,  Suisa  suu  da,  kiuste  kätta,  im  Liede  „  Kuu- 
lin Roona  Robina"  eng  mit  dem  übrigen  verwachsen  waren,  tinden 
wir  sie  auch  in  einem  anderen  Liede,  „Nörnme  Poeg",  doch  in  lose- 
rem Zusammenhange,  so  dass  sie  sich  ausmerzen  lassen,  ohne  dass 
das  Gedicht  deshalb  zusammenfiele 

Auch  hier  erinnert  das  Thema  an  das  von  Begeg- 
nung im  Walde  zwischen  Jungfrau  und  jungem  Mann  —  Liebes- 
antrag —  Zurückweisung. 

Von  den  vorhandenen  17  Varianten  entfallen  auf  Karksi 
allein  6,  auf  den  Kreis  F  —  7,  auf  J  und  Wl  3,  X  —  I. 
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Beispiel:  *) 

Allme  lääme  area  möi  sa. 

Päält  me  pika  pihin  mötsa. 

Kesselt  kurjakuttse  mötsa: 

Mis  mid  vastu  vöi  titlese. 
3  Yà inieil  rastit  veerenesse? 

Vastu  tulli  varikitpoiga, 

Vastu  noore  nömme  latsi  : 

Fco  oli  täisi  pillipuida, 

Käe  oli  täisi  käsilisi, 
10  Sôrme  ôbe  sörmusiida. 

Paths  ta  peost,  paiJcs  ta  käest. 

Paiks  tn  peost  pillipuida, 


Paiks  käest  käsilisi, 
Sonnest  ôbe  .sörmusida. 

is  Mimt  kuuli,  kosti  jtöle: 
,.Olc  vait,  variku  poign, 
Vait  sn  noore  nomme  Intse! 
Vota  ei  peostn.  vöta  ei  käestä, 
Yötu  ei  peost  pillipuida. 

äo  Vöta  ei  käest  käsilisi, 
Sonnest  öbe  sörmussidn. 
Ole  vait  variku  poiga, 
Vait  sa  noore  nomme  Intse!" 


Die  Jungfrau  weist  entweder,  wie  im  angeführten  Beispiel, 
die  angebotenen  Geschenke  zurück  oder  antwortet  ebenso,  wie  in 
vielen  anderen  Liedern:  „Im  Walde  nimmt  ein  braves  Mädchen 
keine  Geschenke  an,  komm  zu  meinen  Eltern  und  bring  dort  dei- 
nen Antrag  vor2).    Die  Zeilen, 

Pakkus  nudle  suisa  suudn,     Suisa  suuda.  kiusfc  kätta, 

begegnen  uns  etwa  in  der  Hälfte  der  Exemplare.  Sie  sind  ent- 
weder vor  oder  nach  dem  Anbieten  der  Geschenke  eingeschoben. 
Wir  können  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  sie  aus  „& 
Sr  stammen;  in  „Nomine  Poeg"  können  sie  ausgemerzt  werden, 
ohne  dass  das  Lied  irgendeine  Einbusse  erleidet;  auch  sieht  man, 
dass  die  Worte  hier  missverstanden  sind  ;  in  einem  Exemplare  lesen 
wir  den  Unsinn,  der  junge  Mann  habe  angeboten  päise  pääda,  in 
einem  andern:  täida(!)  kätta:  in  einem  dritten  wird  kätta  zu  käppa 
gemacht  u.  s.  w.  Sonderbar  klingt  auch,  wenn  das  Mädchen  den 
jungen  Mann  auffordert: 

Mine  mo  esa  koduse.  Sääl  sa  vöta  sttise  suuda, 

—  —  —  —  —  Suise  suuda,  kiusfc  lata! 

Durch  suisa  und  kiuste  wird  das  Zudringliche,  Gewaltsame  ausge- 
druckt; wie  sollte  nun  die  Jungfrau  dazu  den  jungen  Manu  antfor- 

')  II.  Ii.  5,  17  N:<>  17  N:o  (i  aus  Kuiksi. 

*)  Z.  B  :  E.  K.  S.  8:o.  2.  133.  30  ans  Kark-i. 
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dem:  r Küsse  mich,  damit  ich  mich  verteidigen  kann!  Diese 
Raffiniertheit  mag  bei  Ovid  am  Platze  sein,  hier  ist  es  ein  Miss- 
verstehen des  Sinnes. 

„N.  P.a  kann  seine  Heimat  nicht  in  Estland,  dem  Entste- 
hungsorte von  „8.  S.u  haben;  dazu  sind  die  estländischen  Exem- 
plare zu  mangelhaft  und  verworren.  Die  beiden  Lieder  begegne- 
ten sich  und  schöpften  eines  vom  anderen;  wir  sahen,  dass  auch 
,.»S\  6'."  einiges  aus  „N.  P.*  angenommen  hatte. 


e.   „Pakkus  Sörmust". 

(Bot  einen  Ring  an). 

Das  Lied  ist  mir  nur  in  drei  Exemplaren  bekannt ').  Inhalt- 
lich erinnert  es  teilweise  an  das  vorhergehende,  „Nomine  Poey. 
Einem  jungen  Mädchen  bietet  ein  junger  Mann  Ringe  an.  Der 
junge  Mann  ist  in  N:o  1:  suuri  saksa,  Pärno  peälik:  in  N:o  2:  ri- 
kas Riia  härra,  Kauramaa  kuningas;  in  N:o  3: 

Riia  rikas  poissi,  Narra  naastu  kirjutaja, 

Tallinna  raha  taguja,  Vörno  vöttcme  vcdaja. 

Der  erste  trifft  die  Jungfrau,  während  diese  die  Herde  hinaus- 
treibt. —  Läksin  karja  saatetimic:  der  zweite  sieht  sie  schaukeln 
und  wird  durch  ihre  Schönheit  herangezogen;  dem  dritten  begegnet 
sie  auf  dem  Wege  zum  Brunneu,  —  Läksin  kaevuU  vetta  tonma. 
Alle  drei  Lieder  fahren  ziemlich  einheitlich  fort:. 

Pakkus  sörmust  sönnecni,      Kohuat  kulda  peigelaie, 
Teista  U  iscjc  käddejc,  Neljät  vaski  varbaaie. 

Die  Jungfrau  eilt  weinend  nach  Hause  —  das  Lied  hat  also  die 
Wiederholungsform  —  und  erzählt  dort  weinend  der  Mutter,  was 
ihr  zugestosseu. 

Der  Exemplare  sind  so  wenige,  dass  wir  nicht  einmal  erken- 
nen können,  ob  uns  hier  ein  selbständiges  Lied  vorliegt;  dem  An- 

')  E.  II.  HO  N:o  7  E.  B.  V.  232,  m  (Heft  e)  N:o  7:  H.  II  ist  N:„ 
lii;  K.  H.  02  N:o  IX,  I      H.  I.  7  41:5      H.  II.  :>:>.  H2f»  N:o  15. 
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scheine  iiack  könnte  es  eine  Zusammenstellung  aus  verschiedenen 
Liedern  sein.  Der  Gedanke,  dass  ein  junger  Mann  Ringe  anbie- 
tet, ist  in  „Xömme  Pocg"  viel  vollständiger  ausgeführt ,  Die  Einlei- 
tung —  mit  der  Herde,  auf  der  Schaukel,  zum  Brunnen  —  ist  auch 
sonst  bekannt.  Die  oben  angeführten  Zeilen,  in  denen  berichtet 
wird,  wie  der  junge  Mann  den  Ring  anbietet,  begegneten  uns  schon 
in  rSuisa  Suud"  (J  2,  Wl  6,  7),  doch  auch  hier  waren  sie  fremd. 
Dieselben  Worte,  allerdings  in  anderem  Zusammenhange,  haben  wir 
in  ..Sormus  Kadunud".  Da  hat  es  die  Jungfrau  auch  mit  einem 
Angreifer  zu  thun  und  verliert  ihre  Ringe.  Vielleicht  ist  dort  die 
Heimat  der  Zeilen? 

Die  Wiederholungsform  im  Liede  befriedigt  uns  nicht.  In 
X:o  1  macht  die  Mutter  der  Tochter  Vorwürfe,  wreshalb  sie  die 
Ringe  nicht  angenommen  habe: 

Sinnst  oleics  saanud  saksa  naene,      F&rno  peälüo  emanda. 

Es  will  uns  nicht  behagen,  dass  die  Mutter  solche  Grundsätze  pre- 
digt. In  N:o  2  fehlt  der  Trost  ;  in  N:o  3  scheint  er  zur  Situation 
nicht  passen  zu  wollen  und  stammt  übrigens  teilweise  aus  „Nein 
Ehib  Kiigele":  die  Mutter  rät,  die  Tochter  solle  in  die  Kleider- 
kammer gehen  und  sich  dort  schön  schmücken.  Inwiefern  ist  das 
ein  „Trost"  auf  das,  was  vorausgegangen? 

Es  scheint,  dass  „P.  8.a  aus  verschiedenen  Liedern  zusam- 
mengeschweisst  ist,  doch  können  wir  ein  Endurteil  kaum  abgeben, 
bevor  uns  nicht  eine  grössere  Anzahl  von  Varianten  zu  Gebote 
steht. 


12.   „Möök  Merest". 

(Ein  Schwert  aus  dem  Meere). 

Das  Lied  tritt  einige  Mal  in  der  Wiederholungsform  auf, 
darum  wird  es  hier  registriert.  Die  100  Exemplare  verteilen  sieh 
folgeudermassen  : 
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Beispiel: l) 

Veere,  vcere,  päcvalcnc, 

Vor  ro,  päeva,  me  väsime, 

Kulu  päeva,  me  kuluine! 

Väsivad  mehed  vägrvad, 
s  Tiidivad  mehed  tugevad, 

Miks  ep  (»di  tütarlapsi? 

Mis  saab  tulijasta  tüdida, 

Vahi  kooresta  väsida, 

Oa  öiest  öiguneda, 
io  Munakoorest  murduncda? 

Ei  ole  aega  päeval  veerda, 

Päev  soeb  sulaste  päida, 

Kammih  karjalaste  päida, 

Piirah  pikka  neiu  peadu 
is  Hari  kuldane  käessä, 

Pealauda  laasiline. 

Hari  sulpsatas  meresse, 

Pealauda  laineesse. 

Läksin  Peetri  pulviclle, 
»  Andresse  hiiva  sönnlc: 

..Kalla  Peeter,  hella  Pcctcr, 

Mine  too  hari  merestä. 

Pealauda  laineelta, 

Kuhla  kammi  kaldaasfa"! 
a.»  Ei  oi  n  ml  aega  Andressella. 

Pisat  aega  Pectcrille, 

Paljut  aega  Paarelille. 

Peeter  tegi  pinyikesi, 

')  H.  II.  50.  470  N:o  3  aus  Törmä;  gedruckte  Beispiele  in  lii  «t :  Vana 
Kauuol  N:o  124,  317  und  Nbus:  Estn.  Voiksi.  N:o  31. 


Andrea  alaslauakesi, 
3o  Paavel  peale  patjasida. 

Läksin  ke  tiUukenc, 

Mööda  vettä  veikekene. 

Mööda  kallast  kaunikene 

Heiniini  Emajögeje, 
83  Kaelani  kalamcresse. 

Mis  nml  polvi  puutunessa? 

Mööka  polvi  puutunessa. 

Mis  mul  vööni  välgatelles? 

Kala.  vööni  välga  telles. 
4o  Mis  mal  kaela  kahvatelles? 

Vesi  kaela  kahvatelles. 

Yöt  sin  ma  mööga  kadeje, 

Viisin  mööga  möisnassc, 

Panin  saksa  laua  peale, 
4ô  Tina  kannu  kaane  peale: 

Saksa  lauda  laksatelies, 

Tina  karmi  tiksatelles; 

Saksad  juurde  küskelema: 

„Kust  see  mööka  väljä  toodud?" 
:.»  Mina  möixtsin,  korralt  kustsin: 

..Sec  mööka  toodud  merestä. 

Söjameeste  sör  meluista, 

Kalam  eeste  kaela  lu  ista, 

Po  isikeste  palvelu  ista, 

Oma  venna  otsaluista'-. 
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Ins  Meer  steigt  meist  «der  Säuger  (die  Jungfrau),  im  Weston 
zuweilen  die  Sonne,  in  Ostestland  hin  und  wieder  der  Bruder,  den 
die  Schwester  besucht.  Sie  haben  am  Wasser  armen  Hirten  (oder 
auch  sich  selbst)  das  Haar  gekämmt,  uud  ihre  Bürste,  Kamm 
(kari,  suga)  sind  ihnen  ins  Wasser  gefallen.  Die  Jungfrau  wendet 
sich  an  Pcctcr,  Paavel,  Andrus,  Toomas,  „die  heiligen  Knechte", 
sogar  an  Maarija,  püha  emanda,  mit  der  Bitte,  diese  mögen  das 
Verlorene  herausholen;  die  Sonne  giebt  ihnen  denselben  Befehl.  — 
doch  niemand  geht,  und  die  Jungfrau  steigt  selbst  ins  Meer.  Im 
Wasser  findet  sie  ein  Schwert  und  bringt  dasselbe  aufs  Gut,  wo 
es  als  Kriegsschwert  erkannt  wird. 

Einzelue  Zeilen  des  Liedes  und  teilweise  die  Idee  hat  Kreutz- 
wald  im  „Kalevipoegu  verwendet,  so  IV,  616  ft.  im  Gesänge  der 
ertrunkeneu  Inselmaid,  der  finnischen  Aino  estnischer  Schwester. 
Der  Anfang  ihres  Gesanges  ist  aus  rEhted  Rtisutud"  genommen. 
Auch  in  V,  196  ff.  erkeuuen  wir  einzelnes  als  aus  rMôôk  Merest" 
stammend. 

In  IX,  632  ff.  wird  im  Meere  ein  Schwert  gefunden  ;  einzelne 
Ausdrücke  stammen  aus  rM.  M.u 

Versuche,  dem  Liede  die  Wiederholungsform  zu  geben,  sind 
selten  und  mangelhaft.  In  einer  Variante  aus  Helme  ')  eilt  die 
Jungfrau,  die  im  Meere  übrigens  kein  Schwert  gefunden  hat*  son- 
dern eine  Perlenschnur,  zur  Mutter  nach  Hause  und  erzählt  ihr 
das  Begebnis. 

Gewöhnlich  bringt  die  Jungfrau  das  Schwert  aufs  Gut  und 
lässt  dort  erraten,  wo  es  ge  f  uud  en  worden  ist;  dass  sie  dabei  die 
ganze  Episode  —  wie  ihr  der  Kamm  ins  Wasser  fiel,  und  sie  das 
Schwert  fand  —  wiedererzählt  (cf.  p.  9),  geschieht  nur  in  drei 
Varianten2);  meist  bittet  sie  kurz:  „Holt  mir  den  Kamm  aus  dem 
Wasser!" 

'>  H.  I.  7,  4Kf)  N:o  .r). 

»)  Einkn,  Ml  N:o  MM  aus  I'iirnu-Jaaprupi  ;  H.  II.  19,  <>27  N:o  4S  _  Ki- 
SBN,  946  N:o  »00  aus  Tüstamaa:  Vkskk  A.  Reiska  1883  N:o  15  aus  Haljala. 
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Die  zahlreichsten  und  vollständigsten  Exemplare  des  Liedes 
linden  wir  in  Wl;  nichtsdestoweniger  scheint  Wl  nicht  des  Lie- 
des Heimat  gewesen  zu  sein;  der  hier  in  den  meisten  Varianten 
vertretene  Eigenname  Ema-jögi,  Ema-vesi  (Embach)  weist  aus  Wl 
hinaus  und  spricht  entweder  für  Dorpat  oder  für  Pernau,  denn 
auch  im  Peruauschen  giebt  es  einen  Floss,  der  mit  seinem  älteren 
Namen  Ema-jogi  heisst  (hiess).  (An  Ema-jogi  =  Welikaja  lässt  sich 
hier  nicht  denken). 

Es  ist  sogar  wahrscheinlicher,  dass  der  in  diesem  Liede  ge- 
nannte „Embach"  gerade  der  pernausche  ist,  denn  der  Charakter 
des  Liedes  —  die  Jungfrau  steigt  ins  Meer  —  lässt  annehmen, 
dass  die  Meeresküste  dem  Dichter  nicht  unbekannt  war,  und  von 
dieser  wusste  der  dörptsche  Bauer  nur  nach  dem  Höreusagen. 
Auch  finden  wir  in  einer  Variante  aus  Haljala:  „Die  Sonne  er- 
hebt sich  Pärnu  kallikast",  was  direkt  auf  eine  Einwanderung  des 
Liedes  aus  dieser  Gegend  hinweist. 

Eine  genauere  Untersuchung  müsste  natürlich  diese  —  allerdings 
begründete      Vermutung  über  die  Heimat  des  Liedes  bestätigen. 

Wanderte  das  Lied  aus  dem  Westen  nach  Osten,  so  ist  das  ent- 
sprechende f  i  n  n  i  s  e  h  e  Lied  sehr  wahrscheinlich  estnisches  Eigen- 
tum. Dafür  spricht  auch  die  Verbreitungsart  in  Suomi:  Wl  zählt 
43  Varianten,  Ol  —  12,  FSK  —  13,  FOK  —  7  und  KK  nur  2. 
Dabei  weisen  die  Wl- Varianten  verschiedene  Züge  auf,  die  an  der 
estnischen  Westküste  noch  unbekannt  oder  selten  waren,  in  Wl 
aber  mit  dem  Liede  eng  verschmolzen. 

Weiterhin,  in  Ol  und  dem  übrigen  Liedergebiete,  hält  sich 
zwar  noch  die  Wl-Form,  doch  daneben  tauchen  andere  auf,  die 
jedenfalls  nicht  ursprünglich  sind;  so  müssen  wir  es  wohl  dem 
Einflüsse  des  Liedes  „Yentl  UppumuV1  x)  zuschreiben,  wenn  auch 
im  behandelten  Liede  der  Bruder  beim  Kämmen  ertrinkt,  und  dran 
die  Warnung  geknüpft  wird,  man  möge  sich  hüten,  das  Wasser 
(z.  B.  beim  Brotbacken)  zu  benutzen,  weil  es  des  Bruders  Leiche 
bespült  hat  u.  s.  w.  Ähnlich  warnt  Aino.  In  FOK  sollen  ver- 
schiedene Tiere  —  huhu,  hukka,  jänis  u.  a.  die  —  Todesnachricht 

•)  III  Teil  N:o  13. 
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nach  Hause  bringen.  Auch  das  ist  ein  Zug,  der  in  andere  Lieder 
gehört. 

Das  finnische  Lied  hat  seinen  Anfang  jedenfalls  in  WI  ;  darauf 
weist  auch  der  Umstand,  dass  der  Bruder,  sogar  bis  nach  FSK 
hinauf,  den  Kamm  aus  Estland  kaufen  lässt: 

Mäni  velloni  Virroo,  Se  toi  man  Virosta  u.  s.  w.  '). 

Wierland  einerseits  und  Westingermanland  andrerseits  haben 
die  vermittelnde  Rolle  gespielt.  Einiges  mag  auch  über  die  finni- 
schen Inseln  gegangen  sein,  wenigstens  ist  einiges  auf  dieselben 
gegangen.  Länkelä  *)  bietet  ein  Exemplar  des  betreffenden  Lie- 
des, welches  auf  der  finnischen  Insel  Lavansaari  aufgezeichnet  ist, 
Da  ist  der  estnische  Einfluss  nicht  zu  verkennen.  Die  Anfangszei- 
len sind  mehr  estnisch,  als  finnisch: 

Jaanikkcni,  kaanikkeni,  Lue  Ininen  lairukkcnc, 

Tee  miulle  saksan  saanikkeni,     Kalaluinen  karpikkene!  u.  s.  w. 

Dem  stelle  ich  zur  Seite  dieselben  Zeilen  etwa  aus  Jôhvi  : 3) 

Joanikcne,  koanikene,  Loo  mull  lume  laevukenc, 

lee  mull  saksa  soanikenc.  Kala  heme  karbikene! 

Nur  in  Wl  finden  wir  betrettende  Aufforderung  mit  ,.3/.  }f.u  ver- 
\ erblinden;  sie  ist  sonst  nicht  unbekannt;  auf  ihr  Alter  weist  unter 
anderem  der  Umstand,  dass  auch  die  Ludzener  Esten  sie  bewahrt 
haben.  ') 


Ob  und  wie  das  erwähnte  Lied  mit  ähnlichen  in  der  lettisch- 
litauischen Poesie,  etwa  dem  Ertrinken  der  Sonneutochter  zu- 
sammenhängt, das  wäre  einer  Untersuchung  wert. 3) 

')  Beispiele  ilt-s  finnischen  Link's  bit-ten  Alava  VII  N:o  lit»;  Poukka 
UI  N:o  29;  Kanteletar  ls-pi.  III  N:o  4r$  ^Hukkunut  VV/r.  Iss?  III  N:o  127. 
..Merestä  UU/ddti/  Miekka". 

»)  VI  p.  2:t  N:o  14. 

*)  H.  11.  'M.  p.  348  N:o  11. 

*)  O.  Kallas:  Lutsi  Maarahvas  p.  121  N:o  14«. 

J.   Kkohn:    Kalevala  p  SM   macht  auf  einige  Ähnlichkeiten  auf- 
merksam. 
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Kin  Motiv  der  lettisch-litauischen  Volkslieder  erinnert  sehr 
an  den  Anfang  des  estnischen  ,,M.  M.ü,  wie  er  besonders  an  der 
lettischen  Grenze,  selten  in  Estland,  vertreten  ist.  Das  Lied  be- 
ginnt mit  einem  Gebete  der  Hirten,  die  Sonne  möge  schnell  sinken. 
Die  Fortsetzung  heisst:  „Die  Sonne  hat  keine  Zeit  zum  Sinken, 
sie  kämmt  der  Hirten  Haar.  Ihr  Kamm  fiel  ins  Wasser  u.  s.  w." 

Beispiel:  ') 

Veere,  veer e ,  päeväkencj  Antic  aiga  päeväl  veer  da, 

Jövva,  armas  ajakcne,  Päevä  veerta,  aiga  jouda: 

Kulu,  kulia  tunnikene,  Päiväl  olli  palfu  tööda, 

Veere,  päevä,  vctta  mööda,  Paliu  oolta  ommukulla: 

(Jju,  päe,  orasit  mööda!  Päe  kül  oUip  orjal  päida  u.  s.  w. 


Ähnliche  Gebete  sprechen  die  litauisch-lettischen  Hirten  aus:2) 

ESI1  dich,  Sonne,  und  geh'  unter, 
Mitleid  hab'  mit  deinen  Kindern! 
Halb  erfroren  sind  die  Hirten, 
Und  die  Knechte  sind  so  müde 

Andere  Beispiele  bietet  Lautknhach  3).  Ob  und  wie  diese  einer- 
seits mit  dem  Anfange  des  estnischen  „Af.  M.u  und  ähnlichen  selb- 
ständigen Hirtengebeten  zusammenhängen,  andrerseits  etwa  mit  des 
finnischen  Hirten  Kullervo  Gebet,  —  J.  Krohx  *)  glaubt  entfernte 
Verwandtschaft  gefunden  zu  haben  —  das  müsste  eine  Special- 
untersuehuug  feststellen. 


13.  „Vend  Uppunud". 

(Der  ertrunkene  Bruder). 

Das  Lied  5)  liegt  mir  in  139  Exemplaren  vor,  die  sich  fol- 
gendermassen  verteilen  : 

* 

')  H.  II.  23,  5ö5  N:o  40  aus  Karksi. 

»)  Cf.  K.  ULM  ANN!  Lett.  Voiksi.  Riga,  1874.  p.  5.-)  N:o  171. 

•)  Ovppm  p.  23  ff. 

*)  Kalevala  p.  331. 

»)  Gedruckte  Beispiele  siehe  Neun:  Kstn.  Volks.  N:o  4  A,  und  H  CRT: 
Vana  Kannel  N:o  451. 
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Die  gewöhnliche  Erzählungsform  ist  folgende:  „Ich  (die  Säu- 
gerin) hatte  drei  Brüder,  sie  gingen  auf  Arbeit  aus;  zwei  kamen 
zurück,  der  dritte,  der  Fischer,  uicht.  Ich  suchte  ihn;  es  begegne- 
ten mir  Sonne  —  Mond  —  Morgenstern;  ich  fragte  sie  nach  mei- 
nem Bruder  und  erfuhr,  er  sei  ertrunken.  Lange  betrauerte  ich 
meinen  Bruder". 

Die  Wiederholungsform  ist,  mit  Ausnahme  von  Wo,  8,  in  die- 
sem Liede  fast  unbekannt.  Es  werden  sehr  vereinzelte  Versuche 
gemacht,  letztere  einzuführen,  doch  scheitern  sie  daran,  dass  die 
Sängerin  sich  schon  zu  Anfang  des  Liedes  zu  Hause  befindet,  nicht 
also  nochmals  nach  Hause  eilen  kann. 

Tn  Wo,  S  dagegen  herrscht  die  Wiederholungsform  fast  durch- 
gängig, und  logisch  lässt  sich  gegen  dieselbe  hier  nichts  einwen- 
den: „Der  Bruder  pflügt,  die  Schwester  (Sängerin)  bringt  ihm 
sein  Frühstück  aufs  Feld,  findet  nur  noch  des  Bruders  Hut  vor 
und  erfahrt  von  diesem,  der  Besitzer  sei  ertrunken".  Im  folgen- 
den kommt  die  Wiederholungsform  zur  Geltung:  „Die  Jungfrau 
eilt  weinend  nach  Hause,  erzählt  der  Mutter,  was  sie  erfahren. 
Drauf  macht  sie  sich  auf,  um  den  Bruder  zu  suchen  u.  s.  w.M 

Das  Lied  ist  in  Wo,  S,  im  Vergleiche  mit  dem  übrigen  Lie- 
dergebiete, etwa  aufs  Dreifache  angewachsen.  Liest  man  es  un- 
befangen und  vergleicht  man  es  mit  der  sonstigen  Fassung,  so 
muss  man  der  südestnischen  Form  unbedingt  den  Vorzug  geben. 

Bei  genauerer  Betrachtung  zeigt  es  sich  aber,  dass  die  Süd- 
esten auch  hier,  wie  so  oft,  ein  erhaltenes  Thema  ausgebildet  und 
verschiedene  Lieder  zusammengeschweisst  haben;  heben  wir  diese 
heraus,  so  zerfallt  das  poetisch  schöne  Gebilde.    Die  Begegnenden 
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sind  hier  nicht  mehr  Sonne,  Mond,  Morgenstern,  sondern  Pflttger, 
Egger,  Hirten  u.  s.  w.,  kurz,  genau  dieselben  Persönlichkeiten,  die 
in  „Haned  Kadunud"  nach  den  verlorenen  Gänsen  gefragt  werden. 
Weisen  wir  sie  ins  genannte  Lied  zurück,  so  haben  wir  den  Sehlnss 
der  südestnischen  Fassung  hiermit  seiner  Hauptstütze  beraubt, 

Schon  diese  Partie  allein  beweist  uns,  dass  das  Lied  in  Wo, 
S  eingewandeit  sein  muss;  da  wiederum  nur  hier  die  Wiederho- 
lungsform  herrscht,  so  ist  damit  zugleich  gesagt,  dass  letztere  in 
„Vend  Uppunud"  nicht  ursprünglich  ist,1) 

14.   „Neli  Neidu". 

(Vier  Jungfrauen). 

Bei  der  Untersuchung  der  finnischen  Form  von  „Haned  Ka- 
riitmul"  erwähnte  ich  ein  Fragelied  rXeli  Xridir'.  Letzteres  singt 
von  vier  Jungfrauen;  drei  derselben  verfertigen  kunstvolle  Arbei- 
ten, die  vierte  weint  um  ihren  verlorenen  Geliebten  (resp.  Bruder). 
Sie  wird  getröstet,  er  komme  bald,  schon  könne  man  ihn  aus  der 
Ferne  erkennen  : 

Pää  fcmaJ  paistab  päältä  metsä.     Jatad  alta  harva  metsä. 

J.  Krohn  '2)  stellt  die  Jungfrauen  mit  deutschen  Wetterjung- 
frauen zusammen;  ob  mit  Recht,  müsste  eine  Speeialuntersuchung 
noch  erweisen. 

Jedenfalls  scheint  das  Lied  weit  bekannt  zu  sein;  bei  den 
Finnen  ist  es  recht  verzweigt,  die  Wenden  :;)  singen  ein  Lied,  das 
dem  unsrigen  sein*  ähnlich  ist. 

An  dieser  Stelle  geht  uns  ...V.  AV-  nur  insofern  an.  als  wir 
zwei  Fälle  *)  —  aus  Karuse  und  Vaivara  —  registrieren  wollen,  wo  das 
Lied  in  der  Wiederholungslbrni  vorliegt;   natürlich  ist  diese  hier 

')  Kin  Beispiel  der  südestllischen  Fassung  bietet  II.  II.  3.  34  N:o  11». 
*)  Kalevala  p.  293. 

*)  Hai  CT  und  Schmaler:  Volkslieder  der  Wenden,  liri  in  m  a  1  S43,  II 
p.  S4  N:o  XCIV. 

*)  H.  II.  2,  335  N:o  4Ö3  uud  H.  II.  1,  151  N:o  217. 
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nachträglich  eingedrungen;  als  Beweis  möge  gelten,  dass  genannte 
zwei  unter  125  Exemplaren  die  einzigen  sind. 

In  beiden  Liedern  muss  „Ei  Julgust"1)  eine  Rolle  gespielt 
haben.  Der  Jüngling  sieht  die  vier  Jungfrauen,  wagt  es  nicht, 
sich  ihnen  zu  nähern: 

Ei  olnud  julgust  juure  (Cada,       Kangust  Tiatdaje  harata. 

Nach  diesen  Worten  geht  das  Lied  in  „Ei  Julgust'  über;  der 
Jüngling  eilt  weinend  nach  Hause  und  erzählt  den  Eltern  sein 
Abenteuer. 

•>  Cf.  Band  II  dieser  Untersuchung. 


 -*~o 
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Erklärungen 

der  Zeichen  und  Abkürzungen. 

1.    Verz  eichnisse  der  Liedersammlungen. 

E.  B.  -=  Sammlung  der  „Estländischen  Litterärischen  Gesellschaft-  zu  Reval. 
E.  H.  =  Sammlung  der  „Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft-  zu  Dorpat. 
Eisen  =  Pastor  M.  J.  Eisens  Sammlung. 
H.      Vastor  Dr.  J.  Hurt's  .Sammlung. 

E.  K.  S.  -  Sammlung  des  „Eesti  Kirjameeste  Selts",  bei  Dr.  J.  HURT  in 
St.  Petersburg. 

E.  K.  S.  (H:forser  Kopie)  Prof.  K.  Kroiin's  Abschriften  aus  der  Sammlung 
des  „E.  K.  8."  (im  Archiv  der  „Finn.  Litteraturges"). 

Kreutzwald  Prof.  K.  Kroiin's  Abschriften  (im  Archiv  der  „Kinnischen 
Litteraturgesellschaft-  in  Helsingfors)  aus  der  Sammlung  Dr.  Fr.  R. 
Kreutz  walh's. 

Veske  ~  Prof.  K.  Krohn's  Abschriften  aus  der  Sammlung  Dr.  M.  Veske's 
(im  Archiv  der  »Finn.  Litt.") 

Veske  (Helsingfors)  Dr.  M.  Veske's  Sammlung  im  Archiv  der  „ Finn.  Litt.- 
Anm.  L   Nähere  Angaben  rindet  man  p.  r>6  ff. 

A  n  m.  2.  Die  manuskriptlichen  Sammlungen  finnischer  Lieder  wer- 
den sämtlich  im  Archiv  der  „Finn.  Litteraturgesellschaft-  auf- 
bewahrt. 


2.    Fundorte  der  Lieder, 
a)  Im  estnischen  Sprachgebiete. 

D  _  Kreis  Dorpat. 

Eesti  -  Estnisches  Sprachgebiet. 

F  -  Kreis  Fellin. 

Ha  m  Kreis  Harnen. 

J      Kreis  Jerwen. 


Digitized  by  Google 


-  396  - 


L      Gebiet  der  estn.  Kolonisten  bei  Ludzen  (Ljutziu)  '. 
ö  -  Osel,  Mohn. 
P  »  Kreis  Pernau. 

S  =.  Setukesien,  Gebiet  der  Pleskauer  Esten,  der  sog.  Setlid  oder  Setukcsen. 

WJ  =  Kreis  Wierland. 

Wo  -  Kreis  Werro. 

X      Fundort  unbekannt  oder  unsicher. 

Anm.    Die  estnischen  Nainen   Viljandi,  Pärnu  u.  s.  w.  bezeichnen 
immer  das  hetr.  Kirchspiel,  nicht  etwa  die  gleichnamige  Stadt. 

b.    Im  finnischen  Sprachgebiete. 

FOK  =  Finnisch-Ostkarelen. 
PSK  -  Pînnisch-Sndostkarelen. 
Ol  Ostingermanland. 
HK  -  Russisch-Karelen. 
Sa  Savolax. 

Suomi  -  Finnisches  Sprachgebiet. 

WJ  Westingermanland. 

X  -  Fundort  unbekannt  oder  unsicher. 

3.    Orthographische  Zeichen. 

Anm.  1.  Den  estn  Liedertext  gebe  ich  „diplomatisch"  (unverändert),  mit 
allen  Fehlern  der  Originale;  nur  setzte  und  änderte  ich  Interpunktio- 
nen, wo  es  nötig  schien,  und  stellte  ö  und  h  /.urecht. 

Anm.  2.  Citiere  ich  Wörter  oder  Zeilen,  die  mehreren  Liedern  gemeinsam 
sind,  so  gebrauche  ich  die  Nchriftorthogn.phie,  da  die  der  einzelnen 
Varianten  unter  sich  verschieden  ist. 

A  n  in.  3.    Lieder/eilen,   die  mit  einem  grossen   Huchstabec   beginnen,  sind 

vollständig  angeführt 
A  n  in.  4.    Von  den  Titeln  der   Lieder  führe  ich  bei  öfterer  Wiederholung 

meist  nur  die  Anfangsbuchstaben  an. 

f,  ii  u.  s.  w.      Mouillierung  der  betr.  Laute. 

'  zwischen  Vokalen  -  die  Vokale  werden  getrennt,  nicht  als  Diphtonge,  aus- 
gesprochen. 
'  am  Schlüsse  Schlussaspiration. 

—  -  —  —  es  sind  (im  citierten  Liedertexte i  ein  Wort  (Wörter),  eine 
Zeile  (Zeilen)  ausgelassen. 


•)  Cf.  moin  „  Lut  si  Maani  h  vas-,  Helsingfors  ist  ii  und  die  „Einleitung" 
zu  meinen  „Achtzig  Märchen  der  Ljutzincr  Eston".    Dorpat  15XX). 
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Vorwort 


Das  vorliegende  Buch  enthält  das  Hauptsächlichste  der  Ausbeute 
meiner  ersten  Sprachreise,  die  ich  mit  vom  Kanzleramt  der  hiesigen 
Universität  bewilligten  Mitteln  im  Sommer  1808  unternahm.  Die  Reise 
war  anfangs  so  geplant,  dass  ich  das  Bergtscheremissische  an  verschie- 
den Orten  phonetisch  und  in  seinen  Qrundzügen  beobachten  sollte.  An 
Ort  und  Stelle  schien  es  mir  jedoch  besser  nur  einen  Dialekt  und  zwar 
diesen  etwas  genauer  zu  studieren.  So  blieb  ich  denn  in  dem  berg- 
tscheremis8i8cheu  Dorfe,  wohin  mich  glückliche  Umstände  geführt  hat- 
ten, in  Tusnal  (im  Kirchspiel  Vilovatyj  Vrag,  nicht  weit  von  dem  Städt- 
chen Kozmodemjaii8k)  den  ganzen  Sommer  hindurch.  Alle  meine  Auf- 
zeichnungen stammen  daher  aus  diesem  Dorfe.  Mein  Sprachmeister, 
der  18-jährige  Timofei  Iwanowitsch  Kuzmin,  der  jedoch  sehr  schlecht 
russisch  konnte,  bewies  die  Geduld  die  mir  zur  Verfügung  stehenden 
Hülfsmittel  (ein  russich-deutsches  Wörterbuch,  Trojtskijs  tscherem.  Wör- 
tern., Castrens  Gramm.,  Genetz"  und  Porkka's  Texte  und  kleine  religiöse 
Broschüren  aus  Kasan)  mit  mir  durchzugehen,  zu  übersetzen  und  zu  erklä- 
ren ;  er  erzählte  mir  beinahe  alle  hier  eingegangenen  Märchen  und  schrieb 
selbst  für  mich  das  Stückchen  „Der  alte  Glaube".  Nur  durch  seine 
Vermittlung  konnte  ich  auch  die  Zaubersprüche  aufschreiben.  Dank 
ihm  gelangen  also  meine  Studien  während  des  dreimonatlichen  ange- 
nehmen Aufenthalts  in  den  naturschönen  Gegenden  ziemlich  gut.  Lei- 
der ist  die  Herausgabe  und  die  endliche  Redaktion  des  Gesammelten 
nicht  ebenso  glücklich  ausgefallen.  Fine  kurzgefasste  Formenlehre,  die 
schon  fertig  geschrieben  war,  hat  dadurch,  dass  ihr  letzter  Teil  (II 
Verba  und  III  Indeklinata)  sammt  vielem  anderen  in  Sibirien  durch 
Diebstahl  verloren  gegangen,  ganz  in  Wegfall  kommen  müssen.  Auf 
meiner  Anfängerschaft  und  auch  auf  einem  schnellen  Übergang  mei- 
ner Studien  auf  andere  Gebiete  beruht  der  übelstand,  dass  in  mei- 
nen Manuskripten  viele  Inkonsequenzen  und  Fehler  stehen  gehlieben. 
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Vor  der  Benutzung  des  Wörterverzeichnisses  erlaube  ich  mir  den  Le- 
ser auf  die  nachstellenden  Berichtigungen  und  Nachträge  aufmerksam 
zu  machen.  Das  Verzeichnis  der  Fehler  ist  deshalb  so  angeschwollen, 
weil  die  Redaktion  und  die  Korrektur  bis  zum  Buchstaben  /•  während 
meines  Aufenthalts  in  der  Mongolei  von  anderen  besorgt  werden  mussten. 

Es  sei  mir  hier  gestattet  mit  Dankbarkeit  die  Namen  meines 
Freundes  und  Lehrers,  Prof.  E.  N.  Setälä,  der  meine  tscheremissische 
Reise  möglich  machte,  und  Dr.  Gustav  Schmidts,  der  die  Bemerkungen 
zur  Aussprache,  einige  Märchen  u.  a.  aus  dem  Finnischen  übersetzt, 
den  ganzen  deutschen  Text  korrigiert  und  die  Korrektur  überwacht  hat, 
zu  nennen. 

Helsingfors,  im  Januar  1902. 

<4.  J.  Ramstedt. 
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Bemerkungen  über  die  Aussprache. 


Die  Laute. 

/.  Vokale. 

Die  Vokale  des  Bergtscheremissischen  zerfallen  in  zwei  Grup- 
pen, in  die  voll  und  energisch  artikulierten  und  in  die  bezüglich 
ihrer  Artikulation  reduzierten,  von  den  Naehbarlauteu  abhängigen 
Laute.    Zur  ersten  Gruppe  gehören: 

a,  welches  unter  der  Einwirkung  palataler  Laute  wie  à  klin- 
gen kann,  und  vor  dem  Laut  /  à  nahekommt;  sowohl  à  wie  à  sind 
jedoch  individuell,  in  deutliche]-,  emphatischer  Rede  findet  sich  stets 
als  Aussprache  a,  weshalb  ich  die  verschiedenen  Nüancierungen 
hier  unbezeichuet  gelassen  habe.  Mit  dem  tinuiseheu  a  verglichen 
ist  der  tseheremissische  Laut  höher  und  geschlossener. 

ä,  sehr  offen,  identisch  mit  finnischem  ä. 

ef  offen,  derselbe  Laut  wie  im  finu.  ken,  offener  als  im  Deut- 
schen sehen. 

i,  ebenfalls  offen,  dein  finu.  i  in  pii  gleichzustellen. 
o,  geschlossenes  o,  also  richtiger  o,  klingt  dem  finnischen  Ohr 
anfangs  wie  ti. 

u,  geschlossen  :  unter  der  Einwirkung  palataler  Laute  verengt 
es  sich  zu  einem  dem  tiun. -schwedischen  u  ähnlichen  Laut,  wie  es 
stets  nach  /  und  f.$  in  betonter  Silbe  (individuell  bisweilen  wie  ü) 
klingt;  ich  bezeichne  es  mit  m. 

ö  ist  derselbe  ö-Laut  wie  im  Finnischen. 
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m.  offen  wie  im  Finnischen,  z.  B.  in  yrtti. 

Die  Palatalvokale  sind  also  offen,  die  Guttural  vokale  geschlos- 
sener als  die  entsprechenden  finnischen. 

Die  zweite  Vokalgruppe  bilden  die  reduzierten  Vokale,  zwi- 
schen denen  eine  (Frenze  unmöglich  zu  ziehen  sein  dürfte.  Sie  sind 
abhängig  sowohl  von  dem  vorausgehenden  wie  vom  folgenden  Laute, 
sowie  ausserdem  von  dem  zunächst  vorausgehenden  vollkommenen 
Vokal.  Man  hat  im  Tscherem.  zwei  verschiedene  Artikulations- 
basen zu  unterscheiden,  von  denen  die  eine  den  Ausgang  der  Pala- 
talvokale, die  ander««  denjenigen  der  Gutturalvokale  bildet.  Für 
sich,  allein  artikuliert,  lautet  die  ersten?,  die  wir  mit  d  bezeich- 
nen, wie  eine  Art  c  und  kehrt  in  allen  vordervokalisehen  Silben 
und  Wörtern  wieder;  die  Zunge  ist  in  Ruhe,  und  die  Zungen- 
spitze füllt  den  vorderen  Teil  des  Mundes  bis  hinter  die  untere 
Zahureihe  aus.  In  der  Nachbarschaft  von  Palatallauten  oder  inter- 
dentalischcm  t  und  in  einigen  Fällen  von  s  und  §  klingt  er  jedoch 
ganz  wie  kurzes  i,  weil  die  Zunge  alsdann  nicht  bis  auf  ihre  eigent- 
liche Basis  hinabgelangt  :  dieser  Laut  wird  mit  ;  bezeichnet.  Die 
Labiallaute  lassen  eine  schwache  Labialisierung  auf  den  voraus- 
gehenden oder  unmittelbar  folgenden  reduzierten  vorderen  Vokalen 
zurück.  Dem  Ohr  des  Fremden  klingt  der  liant  alsdann  wie 
offenes  il  oder  geschlossenes  ö,  welche  Nuance  ich  mit  #  be- 
zeichnet habe.  Die  Laute  <>.  /.  a  stehen  einander  so  uahe,  dass 
sie  individuell  oft  wechseln.  Die  andere  „Artikulationsbasis44  oder 
der  andere  reduzierte  Vokal  ist  ebenfalls  sehr  schwankend.  Die 

* 

Zunge  ist  jedoch  innner  merklich  nach  hinten  gezogen;  artikuliert 
man  diesen  Laut  für  sich,  so  liegt  die  Zunge  stark  zusammen- 
gezogen im  hinteren  Teil  des  Mundes.  Es  ist  dieser  Laut  nicht 
derselbe  wie  das  tatarische  e  in  dem  Wort  boren  „Nase44,  in 
der  Aussprache  der  kasaner  Tataren,  ebensowenig  ist  er  identisch 
mit  dem  osttscheremissischen  Laut  0,  wie  ihn  mir  Prof.  Smirnoff 
vorsprach  (ich  höre  einen  //-ähnlichen  Laut);  noch  mehr  unterschei- 
det sich  dieser  tscheremissische  Laut  von  dem  votjakischen  /  (in 
der  Aussprache  eines  mir  bekannten  genuinen  Votjaken).  Dagegen 
ist  er  dem  tschuwassischen  ä  durchaus  nahestehend,  wenn  nicht 
mit  ihm  identisch.    Er  schwankt  im  Allgemeinen  stark  nach  offe- 
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nein  o  hin.  Ich  habe  ihn  mit  a  bezeichnet.  Von  seinen  verschiede- 
nen Nuancen  ist  beachtenswert  à,  welches  eher  auf  ô  als  auf  o 
deutet  und  von  Palatallauten  abhängig  ist.  i  kann  sich  stark  dem 
Laute  g  nähern  (vergl.  Weske:  bvHkim  pro  nytiuu).  Zusatz:  Im 
Bergtseheremissischen  gilt  das  (besetz  der  Palatalattraktion.  Dem 
Uutturalvokal  folgt  ein  (Guttural vokal  oder  e  und  i,  dem  Palatal- 
vokal ein  Palatalvokal. 


9.  Konsonanten. 

L  Liquidae. 

/•,  supradeutal-alveolar,  stark  gerollt.  Sein  Artikulatiousgebiet 
in  der  Mundhöhle  und  besonders  die  Zungenstellung  ist  in  hohem 
Masse  von  den  tragenden  Vokalen  abhängig.  So  erklärt  sich 
der  Umstand,  dass  tu-  „Friede"  und  for  „Grenze",  welche  in  leb- 
hafter Rede  tf  und  tf  lauten,  lautlich  nicht  zusammenfallen.  Oft 
wird  der  Stimmton  vor  dem  Rollen  hörbar,  ähnlich  wie  bei  z 
und  z.  Siehe  Wb:  'räk  <  paict,  *ràn  <  xptm>,  »rafta  —  rapa. 
Mein  Sprachlehrer  hat  bei  der  Artikulation  des  /•  die  Zunge  ein 
wenig  schief  nach  links,  und  das  Rollen  entsteht  auf  der  rechten 
Seite.    Ob  dies  allgemein  ist,  konnte  ich  nicht  beobachten. 

I  ist  derselbe  Laut  wie  im  Finnischen;  in  Worten  mit  Guttu- 
ralvokal „dunkel"  wie  im  Finnischen,  jedoch  nicht  a:  die  Wechsel- 
weite ist  ungefähr  dieselbe  wie  bei  r. 

r,  mouilliertes  /. 

II.  Nasale. 

rj  (präpalatal-mediopalatal),  n,  n  (supradental),  m.  Sie  assi- 
milieren sich  leicht  an  folgenden  Verschlusslaut,  wrobei  sie  entwe- 
der nur  teilweise  oder  vollständig  auf  sein  Artikulationsgebiet  über- 
gehen. Z.  B.  rfôfhs  ~  outfit*  —  dndäS.  Ich  gebrauche  die  kom- 
binierte Bezeichnungsweise  9pdäH,  tanfga  u.  s.  w. 
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III.  Zischlaute:  s,  z,      i  (.4). 

s  ist  supradental  wie  im  Finu.-schwedischen. 
z,  der  entsprechende  stimmhafte  Laut. 

i  und  i  hängen  wie  >•  und  l  von  ihrer  Umgebung  ab.  Der  Un- 
terschied zwischen  den  verschiedenen  Lautnüancen  ist  ziemlich  be- 
deutend: v  .Verstand"  und  j  (a*)  „nicht".  Im  Diphthong  fà 
ist  der  S-Laut  sehr  schwach  palatalisiert.  Ks  entspricht  ihm  das 
stimmhafte  <IS  ohne  Palatalisierung  und  oft  nach  n  ohne  «/-Vorschlag. 
Ebenso  schwindet  in  der  Verbindung  n  -j-  dz  in  lebhafter  Rede 
d,  weshalb  wir  ndz  und  ndz  schreiben.  —  In  der  Verbindung  st 
wechselt  S  individuell  mit  s.  Auch  sonst  ersetzen  S  und  s  einan- 
der oft:  S  wird  unter  der  Einwirkung  eines  folgenden  s  oder  z  oft 
zu  s:  sHndzäs  ~  sindzä§,  sats  ~  s.ifs;  Inèk.tôa  ~  laskadu,  koStan 
-  kostan.  —  i  dissimiliert  sich  zu  è  in  itmaza  pro  imiaza,  spora- 
disch auch  sonst:  ßak*&t  ~  ßai*Sa,  kuytiäh»  ~  kupSMtd. 

IV.  Verschlusslaute  und  entsprechende  Spiranten. 

X\  mediopalataler-präpalataler.  /.  interdentaler  und  ^,  bilabialer 
stimmloser  Versehlusslaut  ohne  Aftrikatiou.    t  ist  palatalisiertes 

</,  d,  b,  die  entsprechenden  stimmhaften  Laute. 

I  und  die  entsprechenden  stimmlosen  Spiranten.  %  im  Wort- 
aulaut  ist  schwach,  gewöhnlich  \  doch  auch  x  »»nd  0.  d.  h.  Schwund, 
s.  Wb.  x 

Y,  ô,  ß.  dir  stimmhaften  Äquivalente  zu  den  Vorausgehenden. 
Ihre  Eugebildung  ist  sehr  verschiedener  Art;  so  hört  man  z.  B. 
statt  eines  (i  bisweilen  fast  b.  bisweilen  w.  Dieser  Wandel  hängt 
ausschliesslich  von  der  Deutlichkeit  ab,  die  der  Redende  seinen 
Worten  zu  geben  wünscht. 

/'  erscheint  sowohl  allein  als  auch  im  Diphthong  t$,  der  von 
der  Verbindung  tS  zu  scheiden  ist.  vgl.  kot(ki  „geblieben"  und 
hoffiart,  pit,s>  ..«1er  Binder"  und  pi((h  „der  Zaun". 

las  und  p*ê:  in  diesen  Verbindungen  ist  die  Explosion  entwe- 
der schwach  oder  vollständig  geschwunden;  die  verschiedenen  Stu- 
fen sind  ks  ~  JaA  ~  %i,  ps  —  pv*  (f  s.  In  einigen  wenigen  Worten 
ist  ks  demselben  W  andel  unterworfen,  z  B.  okso  —  ukx.so  —  uysa. 
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In  den  Verbindungen  %  'm  explodiert  ^  in  den  Nasal. 

In  der  Verbindung  'l  (bi)lateral.  In  diesen  Fällen  ist  t  kurz 
und  kaum  hörbar. 

k  vor  einem  stimmhaften  Konsonanten  (Nasal  oder  Liquida) 
wird  sehr  oft  in  lebhafter  Rede  durch  den  laryngalen  Verschluss 
ersetzt,  also  tsalas  oder  tsaklaé  „aufmerken". 

Für  die  Laute  l;  t,  p  treten  im  Wortanlaut  nach  einem  stimm- 
haften Laut  die  stimmhaften  Spiranten  y,  d,  ß  ein,  deren  Stimmton 
wie  Engegrad  bei  den  verschiedenen  Individuen  und  in  den  ver- 
schiedenen Wörtern  auf  durchaus  verschiedeneu  Stufen  steht. 


Quantität. 

Die  vollkommenen  Vokale  der  ersten  Gruppe  sind  halblaug,  die 
reduzierten  kurz.  Folgt  auf  einen  betouten  vollkommenen  Vokal 
ein  anderer  vollkommener,  so  ist  dieser  letztere  gelängt  oder  lang; 
folgt  ein  reduzierter  Vokal,  so  ist  der  betonte  gelängt  oder  lang. 
Im  Worte  ara  ist  demnach  der  erste  Vokal  kürzer  als  halblang; 
in  mari  dagegen  länger  als  halblang. 

Die  Liquidae  sind  kurz,  ebenso  die  Nasale;  n,  m  und  i  kön- 
nen auch  als  Geminaten  vorkommen,  z.  B.  dennü  „wir  lebten", 
tallan  „tür  den  Fuss,  dem  Fuss".  jammaS  „der  Verlust". 

Die  stimmhaften  Verschlusslaute  und  Spiranten  sind  kurz. 
i  +  4  giebt  i'i,  $»2  (oder  ë% 

Die  stimmlosen  Verschlusslaute  und  Spiranten  sind  in  vorvo- 
kalischer  Stellung  halblaug  nach  Vokal  und  Liquida;  z.  B.  saju, 
arlas,  'yßläS,  max'arf,  hirtu.  In  den  übrigen  Fällen  kurz;  z.  B. 
Iii,  katla,  fat,  xazan  (azan,  (uan),  "tmUas  (halas),  kji^û't. 
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Accent. 

I  Me  Betonung  ist  im  Bergtscheremissischen  exspiratorisch,  der 
musikalische  Accent  ist  mit  dem  exspiratorischen  verknüpft,  und 
sowohl  die  dynamischen  als  auch  die  musikalischen  Intervalle  sind 
klein. 

Der  Accent  liegt  in  der  Regel  auf  der  Pänultima;  z.  B.  ä  fä, 
äM-(i>lä.  mim-län,  ä(äß*Mä  nniL  Jedoch  bekommt  der  reduzierte 
Vokal  einer  Endangssilbe  den  Hauptaccent  nicht;  z.  B.  mam,  ma'- 
taian  >  mafian  >  marUm:  mo  tjgar,  moygara.tta,  mo  ygaraSta.Sa. 

Im  ganzen  ist  die  Betonung  sehr  schwach,  und  was  den  Ne- 
beuton  betrifft,  so  sind  dafür  aus  diesem  Grunde  schwer  Regeln 
zu  geben. 

Eine  enge  Verbindung  zweier  Worte  erhält  einen  gemeinsa- 
men Accent  ((»ruppenaccent).  Liegt  derselbe  aus  logischen  Grün- 
den auf  dem  ersten  Bestandteil,  so  befindet  er  sich  stets  auf  sei- 
nem letzten  vollkommenen  Vokal;  z.  B.  kuyi'Mä  ~  kuyizäeryd,  hu- 
yitä-öona,  kuyizä-saya  ■  ka  rte  („ohne  zu  essen")  ~  karte-lam  („ich 
bin  —  ,  habe  nicht  gegessen").  Liegt  aber  auf  dem  zweiten  Bestand- 
teil ein  besonders  kräftiger  emphatischer  Accent,  so  löst  sich  jene 
Accentverbindung,  und  die  Bestandteile  werden  jeder  für  sich  be- 
tont, Der  ( i ruppenaccent  tritt  in  einigen  Wortverbindungen  (No- 
mina -f  Postposition)  stark  hervor,  in  anderen  ist  die  Accentuation 
schwebend. 

Betreffs  des  musikalischen  Accents  ist  zu  bemerken,  dass  die 
letzte  Silbe  von  Fragesätzen  gewöhnlich  sehr  hoch,  bisweilen  eine 
ganze  Oktave  über  den  Gruudton,  aufsteigt. 
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aßa'%a  die  Hülse,  die  Schote,  der 

Balg,  die  Schale;  pükxSaßa'xa 
die  Nasshülse. 
aßafanaX  kriechen  (von  Menschen). 

aßa-rai  sich  bauschen,  schwellen, 
aufgeblasen  werden;  kuahia 
aßa'ra  der  Teig  steigt,  geht;  pai 
aßa'ra  der  Kessel  kocht  über. 

aßaryaS  =  aßaraS;  krscr  aßarya 
die  Milch  kocht  über. 

aßartas  schwellen  lassen,  umrüh- 
ren und  bauschen  ;  Su  âam  aßar- 
taS  das  Heu  schütteln. 

aßarMa  der  Kuchen  (aus  gemisch- 
tem Roggen-  und  Gerstenmehl, 
gesalzen). 

aßartsa  der  Pfannkuchen,  der  Fla- 
den (unten  Roggenteig,  oben 
etwas  Weicheres). 

a  ßre  die  Stärke,  die  Kraft;  aßrcm 
nä  lät  du  nimmst  ihm  die  Kraft 
(peinigst  das  Tier);  aßreyits 
keä£  ermatten,  kraftlos  werden. 

ayal  =  ak  -f-  al,  siehe  ala$;  teyge 
ayal  so  ist  es  nicht;  tiöo  ayal 


nicht  dies  (ist  es),  sondern  et- 
was Anderes,  siehe  nke. 

ayam,  ayat,  ttfeè,  ana,  aôa,  ayep 
nein,  ich  u.  s.  w.  nicht;  wird  ab- 
solut, d.  h.  ohne  Hauptverb,  an- 
gewendet; kaä!  —  ayam.  — 
ayam*la.  Iss  !— Ich  will  nicht 
—  Was,  du  willst  nicht? 

a%  ach! 

aya  U  sehr,  ganz,  ausserordentlich; 
axa' f  à  èufoi  sehr  viel;  oiffrU 
ßat  ko  yo  das  Wasser,  der  See 
ist  sehr  gross. 

aiar  der  Sonnenschein;  aiar-aiar, 
aiar-aiar  das  gewöhnlichste 
Lied  der  Tscheremissen  ;  aiar 
po-rfoëhd  ßaiä  Sonnenstrahlen 
fallen  in  die  Stube. 

aiaran  sonnig;  tayafSè  aiaran 
heute  scheint  die  Sonne. 

aiaraë  scheinen,  strahlen  (von  der 
Sonne. 

a'iax  nicht  arbeiten,  feiern;  praz- 
dnakam  aia$  ein  Fest  feiern; 
postam  aim  Fasten  feiern,  fa- 
sten. 
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aida,  aida-  wohl,  wohlan!  lasst 
uns  (gehen,  beginnen). 

a  i}l  der  Bauchriemen  (am  Pferde- 
geschirr); aikm  ialStai  den 
Bauchriemen  zuziehen. 

arfrraë  losbinden,  losmachen,  at>- 
sondern,  auslesen,  wählen;  ai'rôa 
àliindâ  täfßiläm  wählet  euch 
Freunde  ! 

ajprka'laë  ausnehmen,  herauspflük- 
ken. 

a'ißrlaS  sich  losmachen,  sich  be- 
freien; k*te  aérien  der  Leim 
ist  aufgegangen. 

aßrte  mjn  sonderlich,  sonderbar, 
besondere. 

atfrlaS  das  Losmachen,  Befreien, 
Absondern. 

aihïktâè  losbinden,  losmachen 
lassen. 

ajpnalta  ltos  sich  verirren,  den  Weg 
verlieren. 

ajmaUai  auf  Irrwege  fuhren. 

-ak,  -äk  wie,  müäk  ßefo  maneS 
süss  wie  Honig:  olmak  (ich  wie 
Apfel  (labend):  olmaya/iJ  apfel- 
ähnlich (dem  Aussehen  nach). 

ak  U,  er'  h  unmöglich,  daraus 
wird  nichts,  das  geht  nicht 

akiäk  hinkend. 

akSa'laS,  cm  hinken;  irniä  ak- 

ëa  'la  pis  das  Pferd  hinkt  sehr. 
a  là  bunt,  vielfarbig;  ala-imni  ein 

scheckiges  Pferd. 
ala   die  Stadt;    saßa£ar-ala  die 

Stadt  Cheboksary  ;  alaSJca  keäS 

zur  Stadt  fahren. 


ala<cmää  bunt  werden. 

alaicm*däS  bunt  malen. 

alak-palak  nicht  nennenswert,  ge- 
ring, so  so;  alak-palak  ßeh 
nur  stellenweise  (z.  B.  wächst 
Roggen),  hier  und  da  (z.  B.  sehe 
ich  eine  Nuss)  u.  ä. 

alalaitas  sich  verbessern,  repariert 
werden. 

ala  lai-,  cm  verbessern,  erneuern, 
reparieren;  pört$m  alahtS  die 
Porte  reparieren. 

ala-nSéa  der  Bezirk,  die  Gegend, 
das  Gouvernement;  ik  ahvnSSa 
na  rbt  die  Bevölkerung  eines 
Bezirks  oder  Gouvernements. 

alayya  der  Barsch;  alaygimoP 
die  Barschenbrut 

ala  ta  der  Wailach. 

ala  Soè  die  Tauchente  (?). 

a  ldar  eine  grosse  hölzerne  Schöpf- 
gelte, das  Schöpffässchen. 

alöarha  eine  kleine  haspelartige 
Vorrichtung,  mit  der  man  den 
Zwirn  auf  die  Spule  bringt;  «/- 
darhadona  Sapv.s.an  "Stcnä  wir 
spulen  mit  einem  „aläartsa*. 

aimm,  nur  in  almastona  der  Reihe 
nach,  reihenweise. 

ahm  die  Bezahlung  der  Braut; 
mänmän  côarnâlmayoôam  ko'- 
laßats  tärj(jä  oksam  ßumalä 
ron  ät'a'Män,  ti  oksazam  alna 
mernat  als  wir  uns  verheira- 
teten, gaben  wir  dem  Vater  des 
Mädchens  fünfundzwanzig  Mark- 
Geld;  dieses  Geld  heisst  alna. 
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alta-laS  lügen,  betrügen;  altalmaS 
das  Betrügen,  der  Betrug. 

alta  tsa  die  Hülse,  die  Schote. 

alta'tsä  die  Schwiele  (an  Händen 
und  Füssen);  t're'tmäS  yo'ôam 
mv  nm  kiâe'sèm  altatsa  li  n 
hndzdn  während  der  Ernte  sind 

* 

Schwielen  an  meine  Hände  ge- 
kommen. 

altißa.lak  der  Stock,  die  Keule. 

alta  der  Achselzwickel;  tayara'Ua 
der  Achselzwickel  (am  Hemde). 

a'lak  die  Wiese;  ahk-kitsm  tolat 
man  kommt  von  den  Wiesen. 

n  rnh  die  Otter;  anuryitê  die  Ot- 
terklaue. 

amalaS,  am  schlafen,  schlummern. 
ama'Uaë  in  Schlaf  singen,  ein- 
lullen. 

a-mctS  das  Zelt,  die  Hütte,  die  Erd- 
hütte; mineramaS  (gewöhnlich 
nur  amàs)  das  Zelttuch. 

armai  das  Kummet,  das  Joch; 
œmatâô'r  (am'tääor)  das  Pfer- 
degeschirr; ermaflecrem  der  Kum- 
metriemen; a'matpartaS  das 
Kummetkissen;  amatklcfSä  der 
Kummethaken. 

a-mai  das  Schilfrohr;  amaSan 
Schilfrohr-;  amaSan  reich  an 
Schilfrohr. 

ana  wir .. .  nicht  (Indik.);  ana-ßäle 
wir  wissen  es  nicht 

a  nri  der  Sprössling,  Schössling; 
anarßaStar  id.  (an  Bäumen). 

anaë  backen,  einen  Laib  formen. 


andak  früh,  sogleich;  ëuSaram 
andak  törlätM  keleS  für  eine 
Wunde  muss  man  sogleich  Ar- 
zenei  suchen  ;  a'ndàkra'k  ke'âë 
alan  man  hätte  früher  gehen 
sollen. 

anAzal  vordere,  das  Vordere;  (pör~ 
ton)  andzalßati  der  vordere 
Giebel  des  Hauses;  pörtandzalr 
ßui  die  Vortreppe;  andzalßü 
die  Vorderzähne;  andzalna  auf 
der  vorderen  Seite. 

tm*zalyetfa  vorgestern. 

andzaka,  andzaklä  voran,  vorwärts, 
künftighin  ;  andzakaS,  andzaka- 
îaë  id.  (siehe  -$)  ;  andzakalalak  die 
Zukunft;  andzakalalakan  in  Zu- 
kunft; künftig;  aiôœ-and:aka 
wohlan,  vorwärts!  andzaka  sai- 
ka  hin  und  her. 

andzaldaS,  andzildkS  der  Alaun; 
andzalâaSan  alaunhaltig;  and- 
zaldasatidaS  alaunen;  andzalda- 
ëemiS  sich  zu  Alaun  verän- 
dern, alaunartig  werden. 

andzalka  =  andza1ca. 

andzats,  andzateam  vor,  vorne;  zu- 
erst, zuvor;  tddityitsm  andzats 
früher  (als  er,  es). 

and2aia$  betrachten,  ansehen,  be- 
sichtigen ;  and2aima  ti&l&lä  sieh 
hier!  and£alai  sieh  doch! 

and£a  ltaJH,  am  gesehen,  betrach- 
tet werden  od.  sein. 
andSaltm}  em  hinundhersehen. 
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anHarUaê  der  Blick,  das  Betrach- 
ten. 

andSaS  betrachten,  nachsehen,  be- 
sichtigen; and2eää  wass  gafft 
ihr  so!  t»rin  and2a$  schielen; 
and2a  kaä  km  sieh  nach,  wohin 
er  geht;  ääar&m  and2as  eine 
Ware  besehen. 

and2àkta$  zeigen,  zur  Schau  stel- 
len. 

andzàktalaè  (ein  wenig)  zeigen. 

anßäaltaä  um  sich  sehen,  genau 

betrachten. 
and2cts  =  (ind2alta$. 

crtièë  vorwärts;  künftighin;  arieë 
liUnuU  was  künftighin  nicht 
mehr  wird  (so  gut,  schlecht 
u.  ä.). 

arjo  die  Blase  (=  xafl")' 
atjga  das  Brett,  die  Tafel. 
a'pMl  (indekl.)  die  Verlegenheit; 

was  nun  anfangen  ?  ! 
arh  der  Haufen;  o&ma-ara  der 

Sandhaufen. 

araßa  der  Wagen  ;  das  Rad  ;  ara'ßa 
paä'ryen  der  Wagen  ist  beschä- 
digt; mafia- -ma Mir  der  Wagen- 
macher; araßa-^raS  die  Wagen- 
schmiere; araßa'-Sddor  die  Rad- 
speiche; araßa'-yoian  die  Wa- 
gendecke. 

ara  la*  einen  Haufen  aufwerfen, 
anhäufen. 

ara-tjijas  der  Jungherr,  der  Kava- 
lier (nur  in  Liedern,  selten). 


a-rhi  wüten,  toben,  toll  sein; 
araSa-  od.  ar*äa-ßi  ein  toller 
Hund;  araëa  liäö  toll  werden. 

aroSf-ygä  die  Fliege;  arahtjgä- 
Tfafhs  Fliegen  fangen. 

arasiijgäßoyga  der  Fliegenschwamm. 

arata  der  Rahmen,  die  Einfas- 
sung; tir  ara  ta  die  oberen  Kan- 
ten des  Schlittens,  der  Boden- 
rahmen ;  ohna' -arata  die  Fen- 
sterrahmen. 

ariktaS  in  Wut  bringen,  toll,  wü- 
tend machen. 

a  ryck  die  Krickente,  ein  Kinder- 
spiel. 

a  riduM  das  Zäpfchen  (des  Gau- 
mens). 

arla'xa  die  Hülse,  die  Schale 
(Kontam.  vom  arlak  +  aßa%a?)\ 
puk%Sarlam%a  die  Nussschale. 

arlas  nüchtern  werden,  seinen 
Rausch  ausschlafen. 

a  rttktaS  nüchtern  machen. 

a  rlà  der  Thür-  oder  Fenster- 
pfosten. 

a  rsïn  der  Arschin,  r.  apinuin.; 

arsj)V"banda  id. 

arta&  auf  den  Rücken  binden, 
auf  dem  Rücken  tragen;  arten 
smdcn  nama  las  auf  dem  Rük- 
ken  tragen. 

artem  grosse   Stangen   auf  dem 

Strohdach  (von  artaf). 
a  rSa  die  Mähne,  die  Pferdemäbne. 
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ara  nüchtern;  areâem  ein  nüch- 
terner Mann;  arßäto  die  junge 
Frau;  armara  der  junge  Ehe- 
mann; ariilms,  siehe  d.  W. 

aSke'ääS  treten,  gehen,  steigen. 

aSke'ädktäs  Schritt  für  Schritt  ge- 
hen lassen;  alapfsan  aèkeôok- 
tdii-o  Jc  tulnam  ich  komme  Schritt 
für  Schritt  von  der  Stadt  her. 

aèkal  der  Schritt;  ik  a*hü  ein 
Schritt;  kok  aëlcal  andzakn  zwei 
Schritt  vorwärts. 

aèkaltas  treten,  einen  Schritt 
machen. 

a'êkàUaè  der  Schritt,  das  Schrei- 
ten, der  Gang;  min  a'èhUtaS 
to  risdnSok  pälem  ich  erkenne 
ihn  am  Gange. 

aSUim  för  früher  bekommenes 
Geld  od.  ä.  (arbeiten)  (veraltet); 
a  siani  roßofarjai  mit  Arbeit  be- 
zahlen. 

a$na&,  cm  gelingen,  gut  fortschrei- 
ten; pä'Sä  nrmht  ak  asna  die 
Arbeit  schreitet  nicht  gut  fort, 
geht  nicht  von  statten. 

aëa  der  Beistand;  arJhm  'StäS  hel- 
fen (Jemandem  bei  der  Arbeit); 
asla  als  Hülfe. 

asanda'raS  treiben  (zu  Etwas), 
zur  Eile  antreiben,  eilends  ma- 
chen; aëandanm  roßotaiaS  eine 
Arbeit  schnell  fertig  machen. 

-at,  -ät  weil,  denn;  auch;  min 
am*-dol  iasa  damai  ich  komme 


nicht,  denn  ich  bin  nicht  ge- 
sund; H  dd  'Steâe  ak  Sindzät  er 
that  es  nicht,  weil  er  es  nicht 
kann;  $indzeöcä(,  püUdeät  weil 
es  nicht  konnte;  u&nemät  Hdgm 
weil  ich  ihn  sehen  wollte;  uzat 
tostiyanok  das  Neue  wie  das 
Frühere. 

atol  die  Stoppeln;  ariwatal  die 
Roggenstoppeln;  Swäatd  die 
Stoppeln  auf  gemähter  Wiese. 

atfö'lh  die  Gicht;  mitun  affola 
ktrà  die  Gicht  plagt  mich;  nu- 
non  ùrjgetfo  aftfrlà  aft  gestern 
hatte  ich  einen  Gichtanfall; 
a  f  fo  là  kereS  od.  kerleS  =  a. 
äara. 

azan  od.  %azan  die  Stadt  Kazan. 
azai  zunehmen  (veraltet)  =  az- 

naS. 

azôa  raS  necken,  ärgern;  pim  idcr 

azdara  ärgert  den  Hund  nicht. 
aznaS  zunehmen,  grösser  werden, 

schwellen;  a'zna  ßeh  nimmt 

zu  (z.  ß.  das  Fieber,  der  Hass, 

(selten)  der  Wind). 
azam  das  Stammende,  der  Stumpf; 

arSa-azam  die  Roggenstoppeln; 

u&ma'-azam  die  Rübenblätter; 

kap^sfa-'-azam  die  Kohlstrünke. 
a'Shk  die  Wittwe,  der  Wittwer; 

azakmara  der  Wittwer;  azak- 

ßäto  die  Wittwe. 
aina  früher,  vorlängst  (veraltet). 
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ä,  a  aber,  sondern;  r.  a. 

ä!  horch!  hierher! 

äßä  Mutter;  ähuää.ßä  die  Pflege- 
mutter; ä-pi  (Vok.)  Mutter! 

dßä'fartm  der  Mehltau,  Korn- 
brand (des  Roggens). 

äädr  das  Diog,  die  Sache;  das 
Gepäck,  die  Waren. 

äiirkä  krumm,  gebogen. 

ä'iäS  biegen,  krümmen;  Htm  sm- 
däS  zusammenbiegen. 

ähk  die  Krummheit,  Krümmung; 
äiityßär  ein  krummer  Teil  an 
Etwas. 

ä'ittäS  sich  biegen,  krümmen. 
äk  der  Preis;  maza  nUäs  wie  viel 

hat  es  gekostet?    wie  teuer? 

Sjryä'hin  teuer. 
-äk,  siehe  ah. 

äkä  die  ältere  Schwester,  die 
Tante;  äkäieni  meine  Tante; 
äki  (Vok.-Form)  Tante! 

äl  auf,  wohlan!  älok,  äbnä  woh- 
lan! älää-ok,  ähnä'ää  wohlan! 
ähnäöä  le  nä!  lasset  uns  ge- 
hen !  gegangen! 

aläk  die  üble  Nachrede,  die  Ver- 
leumdung. 

(tYäkläx,  affCUU  verleumden;  tido 
mtium  äftClen  bilden  er  ver- 
lenradete  mich. 


ä-fo  oder  auch,  vielleicht,  r.  dial. 
UE 

ämäl  die  List,  die  Pfiffigkeit; 
ämäidona  listig,  mit  List 

ämül'käiäk  sich  finden,  sich  pfif- 
fig schicken. 

ämä'lää  od.  ämüMäs  pfiffig  sein, 
leicht  Mittel  finden. 

än  die  Dreschtenne;  nuirUv-än 
die  tscheremissische  Dr.;  ruMa- 
än  die  russ.  Dr.;  änm-bi'ffa  die 
Dreschtenne  (als  Zaun);  än- 
raßa  siehe  d.  W. 

ä  näS  ein  Mass  (800  qw.,  Saschen). 

änra-ßa  die  Stangen  der  Riege 
(welche  zum  Auflegen  des  Strohs 
dienen. 

ü'Aät  vielleicht,  ich  weiss  nicht,  ob; 
ä'nht  to-lès,  iv  mit  ayès  ich  weiss 
nicht,  oh  er  kommt  oder  nicht. 

äq  (vor  Vokalen  tyf)  die  Mün- 
dung; iamda  r-äti  die  Flaschen- 
mündung; mesivk-äij  die  Mün- 
dung des  Sacks. 

äq  die  Breite  der  Leinwand,  das 
Blatt  in  einem  Kleide. 

ürjgä  das  Ackerbeet;  pusta'-äfigä 
ein  Brachfeld. 

ä:qgaiirä:nroßottvi*&t  der  Acker- 
bauer, der  Landmann. 

äij(j(ilt(is  sich  stützen  (selten). 
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äygälMpanäa  die  Krücke,  der 
Krückstock. 

ntjgän  eine  gewisse  Mündung  od. 
Breite  habend;  koyo-  äijgän-iant- 
dar  eine  Flasche  mit  weitem 
Hals;  ßjrfaängän-dayar  ein 
Hemd  von  fünf  Blättern;  ma- 
gar-äqgän  wie  weit  (ist  das 
Kleid)? 

äqgvr  der  Bach,  das  Flüsschen; 
karemaSte  ärjgar  (oyà  zwischen 
den  Ufern  fliesst  ein  Bach. 

ä  fjgdr  die  Fischangel;  ärjgdr%a  rta 
der  Angelhaken;  ärjgdryatälaS 
die  Lockspeise,  der  Köder;  ätj- 
gjnU  eine  Fischangel  wert. 

aygjnM  spinnen  (von  der  Spinne); 
patam  äqgoräS  id. 

â'ffîrâë  angeln;  koUm  äfflr&t  id. 

àqgarè'insj  die  Spinne;  äygjrfrm- 
soßivt  das  Spinnengewebe;  ay- 
gjre'mSo  ätjgjrä  die  Spinne 
spinnt. 

ä  ijg'ftjr  od.  ätj^vr  schmal,  unweit; 

ätpsjr-ifO'ma  ein  schmaler  Weg. 
üipsdre'mäi  schmal  werden. 
äi}9sjre  mndäs  schmal  machen,  ab- 

nehmen. 

ümpPMt  der  Schmied;  äpvsütkuäa 
die  Schmiede. 

äpvMtläS  schmieden. 

äptän  der  Hahn. 

äpt'räS  =  äpforyäS. 

äpteryäS  in  Verlegenheit  sein,  nichts 
thun  können  ;  kornaita  araßaSo- 
ddr    ht\wJe'm^Ä  äptorycmi 


lä  wenn  die  Achse  der  Wagens 
auf  dem  Wege  bricht,  was  kann 
man  thun  !  äptery&näi  das  Un- 
glück, die  Verlegenheit^  eine  fa- 
tale Situation. 

üpfortäS  stören,  hindern  (Jeman- 
den in  seiner  Arbeit),  in  Verle- 
genheit bringen. 

äräkä  der  Branntwein,  der  Wein; 
iakSaräräM  der  Wein;  äräkäm 
iarataSa  der  Trunkenbold. 

äräitätij  äm  überrascht,  gefangen 
werden. 

ürä  ltäsj  cm  überraschen,  ergrei- 
fen, fangen,  das  Netz  ziehen; 
ikänä'  ßch  äiältdSnä  Suk*  kol 
popazeë  einmal  nur  zogen  wir 
das  Netz  und  fingen  viele  Fische. 

ärän  die  Pferde  eines  und  dessel- 
ben Stalles  oder  (selten)  Dorfs; 
Stallkamerad;  äränijm  Sandm- 
US  das  Pferd  wittert  seinem 
Kameraden  nach. 

äräS  sich  in  den  Weg  stellen  ;  ver- 
hindern, ergreifen;  ä  tvää  phn 
haltet  den  Hund  zurück! 

äräi  leihen,  auf  Borg  nehmen; 
ärmeS  puaS  auf  Borg  geben; 
â  rtncë  näläs  =  äräi. 

ä-rßä  das  Afterkorn,  der  KafF,  die 
Spreu;  ärßä-iarma  das  Meng- 
futter; ärßä-yuda  die  Spreu- 
scheune. 

äröd  der  Schenkel;   ärddlu  das 

Schenkelbein. 
äryää  haspeln. 
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ä  rlän  der  Hamster;  ala  ärUn  die 
Ziegelmaus. 

ärlä  näS  wiederkommen  (von  Siech- 
tum), sich  verschlechtern  (von 
Wunden). 

ärländä  räS  eine  Wunde  wieder- 
aufrei8sen,  den  Schmerz  der- 
selben erneuern. 

äriiä  die  Woche;  loyänm  der 
Freitag;  rusäriiä  der  Sonntag; 
izärnä  der  Donnerstag. 

ärtä  män  eigensinnig,  hartmäulig 
(von  Pferden). 

ä£jndürä£  sich  erinnern;  tiû<>m 
äsindärde  läm  ich  vergass  dein, 
ich  erinnerte  mich  deiner  nicht; 
ähndärj  minam  vergiss  mein 
nicht 

üHndä'rdktM  erinnern;  päääm 
Hddlün  äsindäroktäS  kelcS  Sto- 
ßet 9nd&9  monda  man  muss  ihn 
daran  erinnern,  damit  er  es  nicht 
ververgisst. 

ä'SmU  bewahren,  pflegen:  «\y/um- 
9Ô9T  die  Pflegetochter;  äsn.nn- 
e'ry9  der  Pflegesohn;  äänsS- 
iit1ä  die  Pflegemutter;  ämSndS- 
tifä  der  Pflegevater. 


äto  das  Fass,  das  Geschirr;  lom- 
bazätd  der  Aschenbehälter;  ä  td- 
ôèr  die  Fässer,  das  Gerät. 

ätkä'läS  ausnehmen  (Fische  und 
Vögel);  reinigen. 

ätniä  ein  Fischnetz. 

ä  tä  Vater;  Mi  (Vok.)  Vater!  iiënoS- 
äfä  der  Pflegevater;  palyo- 
maita  aléa  mänmän  äti  Vater 
unser,  der  du  bist  im  Himmel; 
äfivet  dein  Vater;  äfädeok  va- 
terlos. 

ivzä  das  Kind,  das  Kindlein,  der 
Säugling;  äzä"m->Mä$  gebären; 
90*rämä'ö-äeä  das  Mägdlein, 
das  Töchterchen  ;  erfä'i'-äeä  od. 
püeryäS-iizä  das  Söhnchen, 
Knäblein  ;  hieni-goltam-äzä  das 
vorzeitig  geborene  Kind;  die 
Missgeburt;  äzäm-*$tjmäSk<>-ka§- 
Sn-ßätd  die  Hebamme. 

üeä'lak  die  Kindheit;  auch:  der 
Embryo. 

(Vzjr  die  Kneifzange. 

arnrèn  der  Tod,  der  Teufel  (in 
Schwüren),  äznn-ät  èaSJcdl 
a'Jc-kcrt  h itd m  selbst  der  Tod 
hat  keine  Hände  für  dich. 
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b,  ß. 


Mit  p  anlautende  Wörter  können  in  postsonantischer  Stellung 
mit  ß  (nach  Nasalen  mit  b)  vorkommen. 


ßaäär  das  Euter. 

ßademää  Abend  werden;  ßade- 
rneS  es  wird  schon  Abend. 

ßtvda  der  Abend;  ßades  gegen 
Abend;  tayatèï  ßaäes  heute 
Abend;  hygcth  ßadc£  gestern 
Abend;  ßar*na  siehe  d.  W. 

ßaö.i*  der  Kobold;  ku:daßadaS 
der  Kobold,  der  „Kud";  toüta 
huäaßärdSts  kuöaßadaS  uh,  td 


ßaktaS  tropfen;  ßahtaS  ßakta 
ein  Tropfen  fällt,  es  tropft 

ßaktiü  schälen,  die  Rinde  von 
den  Bäumen  nehmen;  schinden 
(fig.)  ;  karyaSam  ßaktaS  die  Rin- 
de abschälen;  ßakiam  min  ti- 
nani ich  werde  dir  welche  ge- 
ben (Prügel)! 

ßaktas  der  Tropfen  (veraltet  = 
patkaS). 


ken  JcazaS  tora*  «'  li;  iesli  <™n  **  8*  d'  W'>  dorthin' 


Sä 

Mä  hen  kazat  Sarat  fond  %aßo- 
ra  im.tlä  auf  dem  alten  Abtritt 
ist  ein  Kobold,  dort  darf  man 
nicht  harnen  und  zum  Stuhl 
gehen;  wenn  du  dort  harnst 
und  zum  Stuhl  gehst,  so  wirst 
du  krank  werden. 
ßa-ya  die  Hebestange. 

ßaryaUaS  abfallen,  die  Rinde  ver- 
lieren (von  Bäumen);  karyai 
ßayAtes  die  Rinde  fallt  ab; 
pisti  ßayultcS  die  Linde  schält 
sich. 

ßak-rak,  siehe  ßaka. 
ßaktaltas  tropfen,  tröpfeln. 


fort;  ßaka-rak  fort! 
ßal  der  Trog,  die  Wasserrinne; 
koyo-ßal  eine  grosse  Pferdeträn- 
ke;   ein   ausgehöhlter  Baum- 
stamm oben  auf  dem  Dache; 
tarßal  die  Wasserrinne  (auf 
dem  Dache). 
ßa'laS,  cm  sich  herunterfallen  las- 
sen;   tvdd   leßä'SßaJets    ßa  len 
er  Hess  sich  vom  Dach  herun- 
terfallen; ßüienm-ba  zen  er  fiel. 
ßalyaltaraS  licht  machen. 
ßalyaltaS  klar  und  licht  werden 
(veraltet,  nur  feierlich  gebraucht, 
siehe  sotemä'ltäs). 
ßa  lyaöa  weiss  (veraltet  =  osa), 
ßaktaltaS  abgeschält  werden  (von    ßalyandzas  der  Blitz;  ßa-lymdsaS 
Bäumen).  kw  ies  es  blitzt 
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ßalyazaS  Tag  werden,  licht  wer- 
den, strahlen. 

ßaloßaiaS  Mutwillen  treiben;  r. 
6ajoBaTi>;  ßaloßaienv-ga&ma  die 
Unart;  r.  6aJ0BCTB0;  ßaloßaicnf- 
ga&ma$  id. 

ßü'Uäi  niederlassen,  fallen;  pal- 
teW-yolta*  id. 

pandàrbl  die  Banderole;  r.  6aH- 
Aepojn». 

ßandznk  der  Steg,  die  kleine 
Brücke;  ßand£ahim  pisiäs  ei- 
nen Steg  anlegen:  ßandSarh- 
1ca(i  ßan*za&  über  eine  Brücke 
gehen. 

ßandzaUvla$  =  ßand2ala$. 

ßandzaS  über  einen  Fluss  gehen 
od.  fahren;  rekä-yatS  ßandia$  id. 

ßand*alas  Moment  von  ßanMai. 

par  das  Pech;  r.  Bapt. 

ßara  darauf,  denn,  später;  ver- 
stärkt eine  Frage;  ma-  ßara 
was  (denn)?  tiôjyitsjn  ßara 
hierauf;  ßa  ra  iünä  später  wol- 
len wir  trinken;  ßaranrk  ein 
wenig  später;  HyrMn  popvnä 
ßara  davon  werden  wir  später 
reden;  min  sörem  att  ßara  od. 
ßara  ali  ich  hätte  es  etwas  spä- 
ter gewünscht;  IcaSk  ket  ßara 
wohin  gehst  du? 

ßaraka  die  Ritze,  Wunde  (am 
Baum). 

ßara-s.i  der  andere,  der  folgende; 
ßaraS-äßä  die  Stiefmutter;  (to 
raid  (a  der  Stiefvater. 


ßa  rxäi  der  Sammet;  r.  ôapxan,. 

parina  abends,  gestern  Abend;  irok 
ßai4ria  od.  (besser)  i  rok  i  ßa- 
de$  morgens  und  abends;  ü 
ßar*ne$  heute  Abend;  tjygefSa 
ßai4m  od.  ßarhia  gestern  Abend. 

paSt  durch;  tiöo  ßaM  ak  ke  es 
dringt  nicht  durch;  paSt-pa&t 
hin  und  her  durch,  durch  und 
durch;  tiâmm  baèt  durch  dieses; 
iärim  baM  von  Herzen,  herzlich. 

paStalaîaë  (ein  wenig)  hinüber- 
führen. 

ßusfa  ltaX,  am  sich  verändern,  ver- 
wechselt werden;  äßä£d  ama  l- 
ma-yoäam  ä  zä  t&ort-tona  ßaxta  l- 
tama  a  hn  als  die  Mutter  schlief, 
wurde  das  Kind  vom  Teufel  ver- 
tauscht 

paSta  itaS,  em  austauschen,  wech- 
seln; pa&taltoiuts  der  Aus- 
tausch, der  Ersatz;  okxam  ßa- 
StalfaS  Geld  wechseln. 

ßaStwIkiX  der  Austausch,  der  Wech- 
sel; ßasfa  lf.i.sla  wechselweise. 

ßaStar  der  Ahorn. 

ßa.starc.s  gegen;  tiöo  tola  n  min 
paStarcSem  er  kam  mir  entge- 
gen; ßaStareS  popaS  wider- 
sprechen (auch  paxtarcSla  po-- 
paS). 

ßa'ätaä  hinüberfuhren  (über  einen 

Fluss  od.  See). 
paätola'loi    (ein    wenig)  lachen, 

schmähen. 
ßa'SNaS  auslachen  (mit  Acc). 
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ßaStiUaä  zum  Lachen  bringen, 
erfreuen. 

ßaStxr  der  Besen;  das  Zweiglein, 
das  Reis;  hur  l&Okä  ßaMaryanä 
der  Regen  fallt  in  Strömen; 
ßa-Staran  aus  Zweigen  verfertigt 

ßaZtamn,  ßa§t*rän  zweigreich, 
ästig. 

ßat  der  Faden,  das  Seil;  ätjgjrßat- 
tona  ßastar  die  Angelleine  und 
die  Angelrute. 

ßa'tsak  die  Esse,  der  Herd;  ßatsa- 
JccS  fa'lam  optaë  auf  dem  Herde 
Feuer  machen. 

ßatcr  das  Quartier,  die  Herberge  ; 
r.  dial.  KBaTept. 

ßazalaS,  am  sich  setzen,  sinken; 
fok  ßaza'leS  der  Vogel  setzt  sich 
(auf  den  Boden)  ;  Jce'töd  ßaza'lei 
die  Sonne  sinkt, 

ßazaS,  -am,  sich  legen,  fallen,  ab- 
fallen; untergehen  (von  der 
Sonne);  kolenm-baza$  erliegen, 
sterben;  Jeeffa  ßazan  die  Sonne 
ging  unter  (=  kcfSo  ßazaicn); 
ßcremä  amala.s  ßazaS  es  ist 
Zeit,  sich  schlafen  zu  legen: 
kcnm-b<rza$  fallen  (umfliegen); 
ßu  z.in'i-gcä$  sich  legen. 

ßaS  die  Wurzel;  die  Verzweigung; 
ßaSan  aus  Wurzeln  verfertigt; 
ßaSla  wie  Wurzeln,  verzweigt. 

ßa?alta§  sich  gabelförmig  spalten. 

ßaian  wurzelreich;  kwSa-ßazan 
mit  langen  Wurzeln. 


ß(izat}ga§    Wurzel    fassen,  sich 

einwurzeln. 
ßa'Zär  hart,  maserig  (Holz);  die 

Maser. 

ßaiaran  hart,  maserig,  nicht 
spaltbar;  ßaSaram  bù  ästiges 
Holz,  Maser. 

ßa-jfih  gespalten,  zweiteilig;  die 
Gabelung;  puMygä  ßairtoifo 
kekp.vzäS  u  to  in  der  Gabelung 
des  Baumes  ist  ein  Vogelnest. 

ßaSlo  die  Gabelung,  der  Zwischen- 
raum; parna  -ßaMoSti  zwischen 
den  Fingern  ;  ial-ßailo  der  Raum 
zwischen  den  Schenkeln  des 
menschlichen  Körpers. 

ßaimaltab  sich  (gabelförmig)  spal- 
ten. 

ßaima'ltaS  =  ßaSik  (selten). 
ßaJfmaS   sich  gabelförmig  teilen 
(selten). 

ßazni,  neuer  ßaSnii  bedeutend 
r.  BasHBiö. 

ßa£>la£  sich  fürchten,  schüchtern, 
kleinmütig  sein  ;  namasUvna  ßa  - 
frlei  er  schämt  sich. 

ßaf;nnn-da'ra$  gabelförmig  ausbrei- 
ten, spalten  (siehe  taras);  ßa- 
HiwnP-da'ren  H'ndzäS  rittlings, 
mit  ausgebreiteten  Schenkeln 
sitzen. 

ßaSan  gabelförmig  gespaltet;  die 
Gabelung;  ßaSani-gapVsa  ng*  der 
Ohrwurm;  k&mbaSwx  mit  drei 
Gabelungen,  dreiteilig. 
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ßä'iä  Verbrämung  mit  Lämmerfell. 

ßäk  die  Wake,  Öffnung  im  Eise; 
imnbn  ßä'kaSto  iüktäS  ein  Pferd 
an  einer  Wake  tränken;  ßäkum 
ro'dS  eine  Wake  hauen. 

ßuto*  die  Mühle;  ßäkxSsatöar  der 
Mühlenflügel;  ßäkxSßafS  der 
Sterz  an  der  Mühle;  ßäkxSkü 
der  Mühlstein;  kitßäkxS  die 
Handmühle. 

ßä  kX§(Uf  (im  ausbreiten;  hjßc  rjm 
ßäkxSäS  einen  Boden  belegen. 

ßäl  der  Zwischenraum;  kctSßäl 
der  Mittag;  ^tlaßäl  moqgarSta 
im  Norden  (=  nitpd  nwtjg.irsta); 
ßjlßäl,  siehe  d.  W.j  'Ißäl,  Ußäl, 
siehe  d.  W. 

ßä  ygiU'  lauern,  spähen;  koü  om  - 
ßim  ßä  tjgä  die  Katze  lauert  auf 
den  Spatz. 

ßär^dds  lauern  (selten);  ßä-tigdmi- 
gaStaë  jagen,  verfolgen. 

ßäpfs  das  Netz,  Garn;  ßäp*$gm 
piââè  od.  täräi  Netze  stricken; 
ßiipf>S.nn  Sindiis  od.  Netze 
auswerfen  ;  ßii-pi'sis  popivzns 
ins  Netz  geraten. 

ßär  der  Platz,  die  Stelle;  ßäreS 
siehe  d.  W.;  kuklambär  ein 
Stück  gerodetes  Land;  ßjtiük- 
t.nnh.u-  die  Viehtränke;  ßirnjm 
Sâ'râè  das  Bett  machen;  ikßü- 
rcs,  i'ßärcs  siehe  d.  W.;  ikßürc, 
ißäre  an  einer  Stelle;  ßesßnrä 
mit  einer  anderen  Stelle  (z.  B. 
des  Körpers  berühren). 


/fr/m  die  Stange;  am'Ia'ßärä  die 
Hopfenstangen  ;  ß.jfßäm  das 
Schulterjoch  (zum  Wassertra- 
gen). 

0<rr<«  der  Habicht 

ßäre  mdiU    Platz    raachen  (zum 

Bauen,  selten). 
ßäreS  statt,  anstatt,  für;  tefon*- 

bareé  statt,  dessen;  min-ßärc- 

ëem  statt  meiner,  an  meiner 

Statt 

ßärrsfr.s  man  soll,  es  ist  Zeit  (sel- 
ten, =  foie*);  Soqga  ko- Tun 
lü'tU  ßäteMe:S  es  ist  schon  von 
nöten,  die  alte  Katze  totzu- 
schie8sen;  tvnom  ßarsaS  ßii- 
reëteS  du  bist  eines  Verweises 
wert 

ßäron  stellenweise  (adv.  von  ßär)  ; 
kindd  Sa/Un  ßänm  das  Getreide 
wächst  an  einigen  Stellen. 

ßä'rfs  die  Nieren. 

ßd'rktnäS  Ekel,  Übelkeit  empfin- 
den. 

ßärhnidiinU  Ekel  verursachen;  ti 
kafêkaS  ßärkzndä  rä  diese  Speise 
ist  mir  zuwider. 

ßärhmj  kfäS  Ekel  erregen;  mtnom 
ßärkjno  ktä  mir  ist  übel. 

ßäsJcä  das  kalte  Zimmer  der  tsche- 
rem.  „Porte". 

ßäS  gegen,  entgegen:  ßäs  liä$  be- 
gegnen; min  tiôoin  ßä.s  linäm 
komcs  ich  begegnete  ihm  auf 
dem  Wege;  ßäs  linuU  die  Be- 
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gegnung;  ß(U  tolas'  entgegen 
kommen. 

ßäsäk  der  Rest,  das  Überbleibsel 
(veraltet);  Ivmbä'Mk  der  Rest 
der  Suppe  (=  Umbeläk,  siehe 
peläk). 

ßämlkä  =  ßäsäk;  taöra'ßäiä.llä 

die  Pocken,  die  Blattern. 
ßd'SkäS  eilen,  sich  sputen  (selten); 

it  ßä.skd  eile  nicht. 
ßiUkjktä.s  antreiben,  beeilen. 
ßätän  mit  einem  Weibe  versehen  ; 

ßätän  mara  ein  verheirateter 

Mann. 

ßäte  das  Weib;  ma-r'ßato  die 
Tscheremissin  ;  soasla-ßäfj  die 
Tschuwassin  ;  mar'-dona  ßüte 
ein  Mann  und  sein  Weib;  ßä- 
toyanà  weiblich,  weibisch. 

ßä  fjy'nr  eine  Staude. 

ßeö'rä  der  Eimer;  ko'-ßed'rä  ßr- 
dtim  ka  ndok  hole  zwei  Eimer 
W'asser. 

ßefrräS  ein  Eimervoll  od.  einen 

Eimer  wert 
ße-Mt  od.  ßekä-t  wahrscheinlich 
ßeto,  pekz  -f-  ät)\  ula  ßc- 

kät    es    giebt  wahrscheinlich; 

ßc  küt  u  Li  id. 
ßelc,  ßeld  nur;  Sma  olma-ak-  od. 

olma-a'-ßclo  ma'neS  es  schmeckt 

wie  Apfel;  tvShr-ßeb  keä  es 

geht  rüttelnd;  oksam  bele  iarata 

er  liebt  nur  das  Geld. 
ßelm  —  pelen,  adv.  von  pclo* 
ßehw  =  pebw. 


ßets,  ßctsm  =  pets,  pctssn. 

ßendiäiäs  krönen,  kränzen. 

ßc/nk  der  Badequast,  r.  bbubkt.. 

ßcnits  die  Krone;  die  Strahlen- 
krone; r.  nî.ncuï,. 

ßerä  der  Glaube,  die  Religion;  r. 
Büpa. 

ßcremä  die  Zeit;  huhSa  ßcremä 
trockene  Witterung;  maxaa  ßc- 
rcmän  zu  welcher  Stunde?  ma- 
ta1 ßcremä  binnen  kurzer  Zeit; 
Suk*  ßcremä  crfomakd  im  Vor- 
laufe eines  langen  Zeitraums; 
tä  tobnda  Skc  ßeremättodä 
ay.ü  ihr  kämet  zu  unrechter 
Zeit 

ßcrnJi  treu,  zuverlässig;  r.  Btpuuii. 

ßerstöiäS  ersetzen,  vergelten;  ok- 
sam ßerstäiäs  mit  Geld  ersetzen. 

ßcsj,  ßes  der  zweite,  der  andere; 
ßcs  kiiiyiïêù  das  zweite  Buch; 
ßes-kidä  mit  der  anderen  Hand  : 
ßcs-ßu  ia  mit  od.  von  dem  an- 
deren Ende,  verkehrt;  ftesr 
mo  ijgjra  mit  od.  von  der  an- 
deren Seite,  verkehrt;  ßeskänäk 
ein  andermal. 

ßeselä  munter,  lustig,  heiter. 

ßcsclählc  die  Munterkeit. 

ßcscläiäs  erfreuen,  aufheitern;  sich 
freuen,  belustigen;  ßcscläi'dä  r. 
BeceüHTecb. 

ßeslä  das  Ruder;  ßeMdona  ad>- 
rax  rudern. 

ßetiernä  der  Abendgottesdienst, 
die  Vespermesse;  r.  Beiepmi. 
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ßi,  (veraltet)  =  sila  (und  kuaf). 
ßtähi    wenig   gebogen,  stumpf: 
ßiäkä'ßOw    ein    zu  gerades, 
schlechtes  Kummet 
ßiänäS  gerade  werden. 
ßiä$,  em  gerade  werden;  einen  Aus- 
weg linden;  fat  ßiini-ghi  das 
Wasser  hat  sich  durchgedrängt 
(im  Frühling  durch  den  Schnee 
od.  das  Eis). 
ßiäS  redlich,  rechtschaffen,  recht: 
gerade:    ßiäs-pn  leichtspaltba- 
res Holz. 
ßiääS  führen,  tragen;  leiten:  ßi- 
dcM-geäS  fortführen;  ßiöen-do- 
laZ  herführen  :  ßidcn-laktaS  her- 
ausfuhren ;    ßiäenm-bartas  ein- 
führen; tüöpöi-cdemam  ßidenf- 
geä$  einen  Blinden  leiten. 
ßide'fyl  der  Zeuge;  r.  CBHAfcTejib. 
ßk  gerade;  ßik  keä  es  geht  ge- 
rade aus. 
ßiktär<U,    em    gerade  machen 
ausbügeln,   ausplätten,  überset- 
zen, lenken  (ein  Pferd):  ma  rin 
/'/Im  nu   bikfä'tiiS  den  rechten 
tscheremissischen  Ausdruck  fin- 
den; ßpä&m  ßiktä-räS  Rinnen 
machen  (fürs  Wasser);  i  mVtim 
ßilctäräS  ein  Pferd  lenken. 
ßrktää  ausstrecken:  monerjm  bïk- 
täi  ein  Gewebe  aufsetzen:  (ki- 
d.uii)  ßi'htoää  strecket  euch  aus 
(nach  dem  Essen,  z.  B.)! 
ßi-U  der  Kadaver,  das  Aas,  das 
Luder. 


ßi'lnS,  äm  fallen;  olmcvßalti:  ßifot 
die  Äpfel  fallen  (vom  Baume); 
p.rnm  bileè  es  haart  sich. 

ßUä$,  em  fällen;  imni  pvnam 
bilä  das  Pferd  haart  sich. 

ß'rlo  der  Saft  (der  Bäume  unter 
der  Rinde). 

ßükä  die  Gabel;  r.  BnjiKa. 

ßjfän  saftig. 

ßim  das  Mark  ;  ßuißim  das  Hirn- 
mark, das  Hirn;  hißim  =  ßim. 

ßimä  die  Hülfe  (bei  der  Arbeit); 
ßimä  m  'ëtâ'ë  eine  Arbeit  mit 
dem  Beistand  der  Nachbarn 
ausführen. 

ßi'ttdätäS  schrauben;  ßinddlen  lok- 
taë  ausschrauben;  ßinddle  n  stn- 
dä$  einschrauben. 

ßindo  die  Schraube;  r.  bhhtt»; 
ßindüßä  die  Schraubenmutter. 

ßiygj  der  Schwiegersohn. 

ßk  die  Hirse. 

(fni)  gut,  brauchbar,  segensreich. 

ßi&U  messen,  ausmessen,  wägen, 
wiegen. 

ßis  offen;  amam  ßis  die  Thür 
ist  offen. 

ßiMdöemüs  flüssig  werden. 

ßiSikoöem"däs  flüssig  machen. 

piskodj  flüssig,  dünn,  biegsam. 

ßiMd  der  Spelzweizen,  die  Spelz- 
grütze. 

ßi'tä  der  kleine  Stall:  die  Stroh- 
hütte; sasna'ßiiä  das  Lager  der 
Schweine,  der  Schweinekoben. 
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ßitä  ntM  die  Quittung,  der  Emp- 
fangsschein; r.  KBOTamuH. 

ßitäS  durchfliessen  ;  durchfliessen 
lassen;  tiyarßa&t  pGSß^t  ßitcn 
Hn*Z9n  durch  das  Hemd  ist  der 
Schweiss  gedrungen;  kern  ßitä 
der  Schuh  hält  nicht  das  Was- 
ser ab. 

ßiäd  das  Weidenband,  die  Rute. 

ßifhm  mit  Ruten  binden;  Salam 
ßi&m  ein  Floss  binden. 

ßifSkä-im  klopfen,  streicheln. 

ßlaäaiaS  beherrschen,  regieren;  r. 
bjuui.ti.  :  HÔd  Silk  zemfiim  ßla- 
daia  er  beherrscht  viele  Länder. 

ßlayosloßaiaS  segnen;  r.  ÔJiarocio- 

BHTb. 

ßo,  ßuo'  (Zuruf  an  die  Pferde) 
heisa! 

ßo-ßst  ganz  und  gar,  gar;  ßoßscoh 
ukr  es  giebt  gar  nichts,  ich  habe 
nichts. 

ßoßse'ieS  für  immer;  ßoßse-icS-ok  id. 

ßoiaS  anlegen,  einrichten;  ufSib- 
s.nn  ßoiaS  eine  Schule  stiften. 

ßojpr  wild,  scheu. 

ßohrr-mäs  wild  werden. 

ßo'prenwdiiS  wild  machen. 

ßohrht-Hus  scheu,  schüchtern  wer- 
den. 

ßohrlanda'raS  scheu  machen. 
ßoiinä  der  Krieg;  r.  Boüna. 
ßo'ihh'   kühn,    munter,  behend; 

ßoitei  imni  ein  hurtiges  Pferd. 
ßoiska  das  Heer;  r.  boöcko;  salta''- 

ßo(da  id. 


ßoiffok  schief,  krumm;  schräg, 
seitwärts  gebogen;  ßoiffo'-lcßäS 
ein  schiefes  Dach. 

ßo-itSik  der  Klafter,  russ.  Saschen. 

ßoif&kemää  schief,  windschief 
werden. 

ßoifS^ke'm-dää  schief  machen,  bie- 
gen. 

ßo'kthi  längs,  auf;  olitsä-ßokfen 
JcaSteS  er  geht  auf  der  Strasse. 
ßoItaiaS  plaudern,  schwatzen;  r. 

5ojTan>. 

ßo'td  der  Wille;  r.  bojw;  toâj 
Stä  Ske  ßoU  &dona  ma  mn*zù 
Iura  es  steht  ihm  frei  zu  Uran, 
was  er  will;  i}m,mm-hohi  der 
Wille  Gottes;  ßohidom-ßor<-r~ 
äcok  man  mag  wollen  oder  nicht; 
ßotdm  bttaS  freigeben,  sein  las- 
sen; ßotaSta  kaStaS  frei  sein. 

ßo  tä  geräumig,  gross;  ßofä-ßört 
eine  grosse  Stube. 

ßoftk  das  Vieh  ;  ßofödona  od.  ßo- 
fôk&a$lna  kaStaè  das  Vieh  wei- 
den lassen,  Hirt  sein;  ßottk- 
kani  viehisch:  ßoftk.im  poktcn 
Jeaëtaè  Vieh  treiben. 

ßopfs  der  Waldbienenstuck;  ßopi>§- 
kère  m  ein  Strick,  an  dem  man 
zum  Bienenstock  hinaufklettert 

ßoro'nga  der  Trichter;  r.  BopoHKa. 

ßoro  tnik  der  Kragen. 

ßoska  ein  Meissel  od.  kleiner 
Spaten  um  Löcher  in  die  Erde 
od.  ins  Eis  zu  graben. 
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ßot  sieh,  sieh  da!  r.  botb;  ßot 
main  'Stitë  JcelcS  sieh  da,  was 
zu  machen  ist. 

ßo'tak  —  ßot*hi$,  r.  botb  TaKT>; 
ßo'tai  e  dem  ma%a'fà  ein  gu- 
ter Mensch  fürwahr! 

ßo-Hus  (Int  des  Erstaunens)  hat 
man  je  gesehen!  (?  r.  bott» 
TaKi»  yarc.);  ßoPkuS  irnrli  ein 

.  solches  Pferd! 

ßof.i.iyatS  die  Schulterornamente 
des  weiblichen  Hemdes;  ßot'h- 
ya-f&faClaüa  die  Enden  der  Or- 
namente. 

ßofhk,  (bäal-e-mäS,  ßoffakem»däS 

=  ßoi/hk  u.  s.  w. 
ßo-idux  die    Luft;  r.  B03AyxT,; 

tiStd    (a:o-   ßozöux  od.  ttèfo 

ßo'zdux  ißio  das  hiesige  Klima 

ist  gesund. 
ßöza  das  Fuder,  die  Fuhre;  fwr- 

ßoza  ein  Fuder  Holz. 
ßoia.s  schwören;  r.  6ojKnTbCfl. 
ßui  der  Kopf,  das  Ende;  ßui-ßan- 

das  der  Scheitel:  ßuhm  laktaë 

Ähren  schiessen  (vom  Getreide); 

ßesßuiä  mit  dem  anderen  Ende; 

tsäräßuiä  mit  blossem  Kopfe. 
ßuitnm-baf.Un    über   Hals  und 

Kopf. 

ßutye-'ßa  fSlr  eig.  „der  Kopf  und 
der  Schwanz",  eine  Art  Lein- 
wand. 

ßuhwmät  schuldig. 

ßuinuma-i.nn.i  unschuldig. 


ßuisärtä  das  Dachgerüst,  das 
Dachwerk. 

ßuistak  verkehrt,  das  obere  nach 
unten  ;  ßicistakla  abschüssig  ; 
ßuistaJcla-ßär  der  Abhang. 

ßicitr  als  wenn,  so  wie;  ßtrite 
omana- $  ta  kala-tsum  lafêlam 
es  war  mir  im  Traume,  als 
ässe  ich  einen  Weizenkuchen; 
tïâd  ßui  te  pala  ran  lin  er  ist 
wie  ein  Herr  geworden. 

ßwiSar  das  Stecheisen,  die  Ahle; 
(ki'i:ar-ôo  na  fiii't&U  mit  der 
Ahle  bohren. 

ßuina  das  Blei,  Zinn;  oSaßulna 
Zinn;  simbulna  Blei. 

ßu&k  Name  eines  Teils  der  gros- 
sen Wiese  an  der  Wolga. 

ßuröa  =  ßurya. 

ßurya  der  Handgriff  (des  Messers, 

der  Axt). 
ßirryamlh    zur    rechten  Hand, 

rechts  ;  ßurynmlä-moijgar.sla 

rechts. 

ßwryazaA  (onom.)  summen,  brül- 
len; mardi  *  ßuryazes  es  kommt 
ein  Wirbelwind. 

ßuskem»dä£  (einen  Bock)  kastrie- 
ren. 

ßuska  kastriert;  ßwsLiöäyä  ein 
kastrierter  Bock. 

ßusna*  hungern,  (aus  Hunger) 
mager  werden:  pi  ßuSnen  .<ind- 
zm  der  Hund  ist  mager  ge- 
worden. 
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ßwsnakta&,  aushungern,  abmagern. 

ßwsa  mager,  hager;  ßusaßarrtsd 
ein  mageres,  trockenes  Körn- 
chen. 

ßala-yan  das  Zelt;  die  Schaubude. 

(talaya-n'Stefo  der  Komödiant 
ßarta  der  Bienenstock. 
(ta-fàS  verwelken  ;  sd$?m  tsilä  pe- 

le  ddS   ßafeni-geä  im  Herbste 

verwelken  alle  Blumen. 

ßatörryaS  hohl,  blasig  werden; 
kit  ßafdaryen  Sindzdn  die  Hand 
hat  Luftbläschen  bekommen. 

-ßafäa'rtaS  hohl,  blasig  machen; 
verpfuschen  ;  nii$  ßatöarte'nät 
so,  nun  hast  du  die  Arbeit 
verpfuscht;  ßatdartas'  *$tä$ 
pfuschen. 

ßatäa'rtsan  die  Wachtel. 

ßar-ßar  (onom.)  das  Summen;  ßar- 
ßar  tä  tigä  manes  eine  Münze 
summt,  wenn  man  sie  im  Kreise 
dreht 

ßa-ryem  die  Tracht,  die  Kleidung; 

ßaryem.im  tti'âS,  kaäa'Saö  die 

Tracht  an-  und  ausziehen. 
ßaryazaltaS    flattern;  ßarya*al- 

tosj  flatternd,  flatterhaft. 
ßaryaias  brüllen;  sich  empören; 

ahnen;  iäij  ßaryaSeS  ich  ahne 

das  Schlimmste. 
ßa'rlak  die  Aussaat;  der  Stamm; 

ßa- riakam    iänMäS  aussäen; 

mä'  ik  ßarlak  alna  wir  sind 

Blutsverwandte. 


ßarmotiaS  murmeln  ;  r.  (fopMOTai*. 
ßa-rnaS  davonlaufen  ;  ßarneM-geäS 
id. 

ßarsa  ltas,  em  (ein  wenig)  schimp- 
fen. 

ßarsaS  schimpfen,  schmähen;  mi- 

ndm  b.vrsen  er  schimpfte  mich. 
ßa:rseöälM  oft  schimpfen;  sich 

zanken,  streiten;  ßa:rseäälmä£ 

der  Zank. 
ßarseöäS  (oft)  schimpfen,  schmähen. 
ßarsa  der  Streit,  Zank;  ßarsa 

tärßä'nä  der  Krieg  fängt  an; 

ßarsa  Salya  man  führt  Krieg. 
ßart  (onom.)  sehr  schnell,  flink; 

ßarteS  ßele  toPnam  aß  ich  kam 

flugs  hierher. 
ßa-rtßart  sogleich  (veraltet). 
ßast  (onom.)  sehr  weich  und  dünn  ; 

lain  ßast-o'k  laman-stndz<m  der 

Schnee  fallt  in  grossen,  weichen 

Flocken. 

ßa'stapka  die  Ausstellung,  Expo- 
sition, r.  BucTaBRa. 

ßatiaS  warten,  erwarten;  ßaf&bneS 
puaS  die  Bezahlung  eine  Zeit 
stehen  lassen,  auf  Credit  geben. 

ßatSi  dama  unerwartet  unverhofft. 

ßattiktaS  authalten  (auf  dem  We- 
ge), warten  lassen. 

ßaz-ßai  (onom.)  :  ßa2-ßa2  ëfki  läk- 
teS  der  Rauch  ringelt  sich. 

ß*zalalta$,  am  fahl  sein. 

ß*£ala§  verkaufen;  mih  pörte- 
num  ß*£aiem  ich  verkaufe 
meine  Porte. 
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pzaTka-US  (ein  wenig)  verkaufen. 

ßa-zik  (onom.)  kribbelnd;  das  Krib- 
beln; pö-rto&to  katà  ftortfk  es 
wimmelt  von  Mäusen  in  der 
Stube;  ti-ßa-zik  der  Lausekerl. 

ßa-Sifi  der  Kreisel. 

ß&dän  wasserhaltig,  wasserreich; 
ß$dä-mbär  ein  wasserreiches 
Land. 

ßaääijdäS  wässerig  machen,  durch- 
nässen. 

ßoääygäi  wässerig  werden. 

ßOÖ'läläS  (ein  wenig)  einhüllen. 

ßafrlältä?,  äm  sich  einhüllen;  ein- 
gehüllt werden;  ßaä'lä  lt  Sind- 
zä&  eingehüllt  sitzen. 

ßzdHältäS,  em  (ein  wenig)  ein- 
hüllen. 

ßaä»lü£  einhüllen,  einwickeln;  sa  - 
ßats-tona  fafrlai  in  ein  Kleid 
hüllen. 

faâd-ltoS  der  Umhang,  die  Hülle. 
ßaä*(A  tä$  einhüllen,  einpacken  las- 
sen. 

ß.iäpStää  dunstig,  dampfig  machen. 
ßjd.jifjiü  der  Wassergott,  der  Teu- 
fel. 

ß.idiyzyäs  dunstig,  dampfig  werden 
(von  der  Stube). 

ßrlän  auf,  an;  ßtfä'?i  êtndâi 
(etwas  auf  etwas  Anderes)  auf- 
setzen. 

ßrlßäl  die  Oberseite.  Ober-;  sa- 
hrrßjflßäl  die  Oberseite  des 
Brotes. 


ßßlto  od.  ßgkß,  ß^/na,  ß$ets(m); 

stölßqlkd  auf  den  Tisch;  leßät- 

ßtjbw  auf  dem  Dach;  kara'-ßa- 

lets  vom  Berg  herab. 
ßtb&to  oben;  ßalnd§d  ßaryem  das 

sogleich  getragene  Kleid, 
flgfe  die  Stute. 
ß&r  das  Blut;  fa'rün  blutig. 
ß&rän  ein  starkes  Zugseil,  der 

Strick. 

ß.iryend  das  Kupfer;  ß^rfeiioksa 
die  Kupfermünze,  das  Kupfer- 
geld. 

ßaryeth  der  Mittwoch. 

ßä'rläS  in  Ohnmacht  fallen,  ohn- 
mächtig werden. 

ß&r*lä  tjg<>  die  Meise. 

ßiirUdre-än  mit  rosenfarbigen  Wan- 
gen. 

ßprsb,  siehe  ma  rzi. 

ßnsäS  sich  ausserordentlich  schnell 
bewegen;  parak  ßiisä  der  Staub 
fliegt  umher,  wirbelt 

ß$stärä§  wegfliegen  lassen  od. 
machen;  drßeiQin  ßostä'räS  Kna- 
ben erschrecken  und  verjagen. 

ß$t  das  Wasser;  ßptsindzä  die 
Quelle;  ßptßaz  id.;  ßi\t-ßjlnd- 
kaëSn,  od.  hrSë-eâem  der  See- 
mann, Seefahrer;  ß$'t$oij  die 
Wasserblase  ;  ß.ytßeö*rii  der 
Wassereimer. 

ßytßärä  das  Schulterjoch  (zum 
Wassertragen). 

ß0tßärä'i9ddr  der  Orion  (Stern- 
bild). 
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ßgte  fo  die  Schnepfe. 

fa  tdr  der  Rand  des  Wassers,  das 
Küstenland  for);  ßp- 

ter-edemb»lä  die  Strandbewoh- 
ner. 

ß$tiükt$mbär  die  Viehtränke. 

ßatlä^go  ■=■  ß$r*läny<). 

ßjtparsan  der  Wasserschleim,  die 
Wasserblume  (in  altem,  stehen- 
dem Wasser). 

ß&tpaii  der  Blutigel  (?) 

ßtts  fünf  (mit  Nomina);  ßpts  ße- 
â'rà  fünf  Eimer. 


fo-bäi  das  Halsbein  (der  Vögel). 

ßiiteä'SäS  sich  verfluchen,  Verwün- 
schungen aussto8sen,  schwören. 

ßb'tste'z  dünn,  schmal;  ß&tskdS 
a  yga  ein  dünnes  Brett 

ßpztnelc,  ß$-z>nek  fünf  zusammen; 
ß&z>nnän  uns  fünf  zugehörig; 
ßiiziny ktMn  ihnen  fünf. 

ß&nrn&d  der  fünfte. 

ß§e§t  fünf  (als  Hauptswort);  ft- 

» 

«flWfc«  alle  fünf. 


Mit  d  oder  o*  anlautende  Wörter  sind  unter  t  aufzusuchen. 

-ôa,  -öä,  -da,  -dä,  siehe  -ta,  -tä.  duö,   di<ö  Zuruf  an  die  Pferde, 

di . . .,  siehe  * . . .  ;  diäk<?n  =  iä-  siehe  ßö,  ßyü. 

kün;  di*ma  —  ièma;  diir}g<)l  =  dz...,   siehe  z...:  mindn  dzot- 

iiqgaL  Afkem  mein  Regenschirm,  siehe 

âoloi  fort!  ab!  (selten,  besser  ßa-  zotnèk. 

k*rak);  âoloi  tvö^m  fort  mit 

ihm! 


e. 

e  dem  der  Mensch,  der  Mann  ;  der       Fremden  zugehörig,  fremd  ;  ede  - 
Fremde;  ede  mbjlfo  ,iö  rä§  Ter-       mm  äzä  ein  fremdes  Kind, 
leumden;  eäe  nun  dem  od.  den    exe  ld  die  Eichel;  der  Zapfen;  tuni- 
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e%eld  die  Eichel;  kozeie'td  der 
Tannenzapfen. 

eksèk  schlechte  Umstände;  die 
Magerkeit,  die  Not;  eksek  lin 
Unglück  hat  (ihn)  betroffen. 

eUä'läS  einen  Armvoll  nehmen  ;  in 
den  Armen  tragen;  umarmen. 

eltälem  ein  Armvoll;  die  Um- 
armung. 

eitern  =  eltälem;  ik  eitern  pu 

ein  Armvoll  Holz. 
crYä  S(-äzä)  ein  kleiner  Knabe,  das 

Enäblein. 
è  ryd  der  Sohn. 

ertäräS  fortschreiten,  Fortschritte 
machen,  besser  sein;  fortschrei- 
ten lassen;  ti  kniyä  ta  Hifärn 
ertärä  dieses  Buch  ist  vorzüg- 


licher als  jenes;  ßeremäm  er* 
täräS  die  Zeit  umsonst  verlie- 
ren. 

crtäi  vorbeigehen,  vorausgeben, 
vorangehen;  nun  êoyga  ma~ 
ram  ertent-gcbam  ich  ging  an 
dem  Alten  vorbei. 

e  rtàsi:  das  vorige  Jahr  (selten). 

ertdèkot  das  vorige  Jahr;  etiaSko- 
äam  voriges  Jahr. 

erzä  —  örzä. 

etyü  ein  breites,  mit  knöchernem 
Schmuck  beschlagenes  Band, 
das  die  Weiber  früher  während 
der  Hochzeit  über  den  Schultern 
trugen;  siehe  auch  fotkjßü. 

e-fie  noch;  r.  emê. 


•ß$rä  die  Made,  die  Motte. 

dödr  die  Tochter;  ddor-näif>mxi 
unverheiratet;  oäo-r-niäs  Verlo- 
bung feiern,  heiraten. 

d  ä*räS  töchterlich;  dö§rä§-äzä  das 
neugeborene  Töchterchen. 

aforänuiS  das  Weib;  weiblich. 

*q>&lä-nä&  bauschig,  aufgeblasen 
werden;  blasen. 

*<f  .rläs  wehen,  blasen  (vom  Winde). 

'(f  JätiU  aufblasen:  hineinblasen; 
iam*dcerffln  f<paläten  'état  Fla- 


schen bläst  man  auf  (beim  Fa- 
brizieren). 
dlä$  leben;  wohnen;  9'hnäi  das 
Leben. 

dlßäl  das  Untere;  der  Raum  un- 
ter der  tscherem.  „Porte"  ;  siehe 
Ißßäl:  dlßäi  amasa  die  Thür 
zum  Unterraume;  dlßälno  un- 
ter; Dlßälko  od.  olßäko  hinunter; 
olßäts  od.  dlßätsan,  dlßälts  od. 
olßältsan  von  unten;  olßäliatu: 
das  untere  Stockwerk. 
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ith  ktäS,  'lo  ktäi  beleben,  lebendig 
machen  :  ermuntern. 

9Ïdè  die  Wohnung,  Behausung. 

dldêtàè  wieder  lebendig  machen; 
triam  >te  $täs  Feuer  anmachen. 

àb'itâë  das  Blatt  (der  Bäume  und 
Kräuter). 

dh'zäS,  am  auferstehen;  %ristos 
dte  idn  r.  Xpncrocb  BOCKpect; 
dUSniäS  die  Auferstehung;  tal 
jkrzci  das  Feuer  flammt  auf. 

dltsik  die  Spreu;  die  Kleie. 

9fä'tuiS  zu  leben  anfangen;  sich 
bilden;  sändä'ldJc  dfä  rujnui  yor- 
lSen  vom  Anfang  der  Welt  an. 

dfändä  räS  den  ersten  Keim  des 
Lebens  geben. 

otä-täS  hervorbringen,  zuwegebrin- 
gen, den  Anfang  geben  ;  schwän- 
gern. 

dttk  das  Pferdehaar. 
dndc  jetzt 

"nde/kx&än  die  Neun  (im  Karten- 
spiel). 
'nde  laëa  neun. 

'nä'näi  glauben,  vertrauen;  >nä  n- 
mä&  das  Vertrauen;  •iiivndjmäs 
das  Misstrauen. 

'nändä'räi  zusichern,  beteuern. 

dne  so;  jetzt;  ia'ra  d'tie,  auch 
iara'  *nè  so  wird  es  gut  sein; 
jetzt  taugt  es. 

dt}däs  rauchen;  räuchern. 

dqgä  S  verbleichen,  die  Farbe  ver- 
lieren (in  der  Sonne),  verbren- 
nen; éuôa  dtjgm  Sindz&n  a\a'- 


re$  das  Gras  liegt  verbleicht 

in  der  Sonne. 
dtjg'rä  läS  (einmal)  wimmern. 
dtjgd-râé  wimmern  (von  Kindern); 

brüllen,  blöken  (vom  Rinde). 
dygarkä-läl  immer  nur  wimmern 

(von  Kindern);  stottern;  otjgdr- 

M'len-laäaS  stotternd  lesen. 
dtjgoz  die  Himbeere;  oqgozßandn, 

der  Himbeerstrauch. 

9'räk,  »rä'Jc  der  Krebs;  r.  paKi>; 
'räkpat  die  Muschel,  die  Mu- 
schelschale. 

rrän  der  Meerrettich;  r.  xptHt. 

d  räS  warm  werden  ;  sich  wärmen  : 
Ii  t  drä'  die  Hand  wird  warm. 

drßciemäS  jung  werden. 

drßezd  jung;  Udo  minyitsem  dr- 
ßeid  od.  orßez'räk  er  ist  jünger 
als  ich;  arße-z'ßlä  die  Kinder. 

ardä-UäS,  äm  ziehbar  sein,  zuge- 
zogen werden. 

i>rää  ltä§,  em  (ein  wenig)  zusam- 
menziehen ;  mcääkjm  ordidtäft 
einen  Sack  zuziehen,  verschlies- 
sen. 

9rää'U9sän  zusammeuziehbar,  ver- 
engbar (vom  Sacke). 

drâà  tjgâë  verrosten,  rostig  wer- 
den; drdâ'ijg*èd  verrostet,  rostig; 
der  Rost 

9  rââë  hinundherziehen,  here'm&n 
d-rdem  ich  weiche  das  Tau  auf; 
a  m*lam  d  rââè  den  Hopfen  von 
der  Stange  nehmen. 
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a  râd  das  Mark,  der  Kern  (des 
Baumes)  Manda- i-aräd  der  Gra- 
nt des  Bleistifts. 

orjJctäs  wärmen,  warm  machen. 

orU'xän  die  Masern,  die  Röteln. 

drzäläS  sich  rütteln,  schütteln; 
imAi  9izäle$  das  Pferd  schüttelt 
sieb. 

mättä'räi  rütteln,  zum  Rütteln 
bringen. 

onä  ltäs,  äm  sich  rütteln,  schüt- 
teln. 

drzä  ltäS,  ein  (ein  wenig)  rütteln. 
drzäs  schütteln,  rütteln;  iitjyjlam 

dnâë  die  Glöckchen  schütteln. 
àîtâlâë    den    Gurt  anspannen; 

dètet^m  d&täiok  ziehe  deinen 

Gurt  an. 

d-§tää,  äm  fegen;  pörUm  aèm 
den  Boden  der  Stube  kehren. 

d  Stäs,  fètâ'Sf  -em  machen,  thun, 
zubereiten,  verfertigen,  formen; 
kosten,  wert  sein;  mam  *ètâ 
was  macht  er?  od.  was  kostet  es? 
èilôi-ââijgâm    dktä   es  kostet 


100  Rubel  (statt  Südfi-däf- 
gäm  »Mz'to  imni  sagt  man  bes- 
ser äüäj-äätjgää  imni);  mak~ 
'itâè  „maktt  machen,  nicken, 
blinken. 
9Ü9  der  Gurt 

ostd-lm  kehren,  fegen;  pörtkör- 
yjm  'Sto'litö  ßa-itar-dona  die 
Stube  mit  dem  Besen  fegen. 

B&UWïrai  abnehmen,  abfegen,  mit 
einem  Schlag  fegen. 

à'Sfjr  die  Beinbinden;  srm'Stàr 
die  schwarze  Beinbinde  (der 
Weiber);  o&'èter  die  weisse 
Beinbinde  (der  Männer);  d'Sfo- 
rgm  pi'däi  die  Beine  umbinden. 

'ite  räi  das  Kleid,  das  Tuch. 

'zä-  der  ältere  Bruder,  der  Onkel: 
'zäm,  »zäiem  mein  Bruder;  mein 
Onkel. 

d  'zäl  es  ist  schade,  es  thut  mir  leid, 

dass  -  ;  r.  xajn>. 
'zäliviäü  Mitleid  haben;  r.  «ajrfcTb. 
rfyär  die  Austeilung  der  Gaben 

auf  der  Hochzeit. 


Mit  gt  y,  n  anlautende  Wörter  sind  unter  k  zu  suchen. 

Xal,  nur  in  stn'zä'zal  das  Augen-    x«7jZ-  das  Volk,  die  Leute;  fwfc- 

Ii,],  x'iMan  volkreich,  bevölkert. 

Xa-la  =  «7«  Stadt.  X"n  der  Chan,  Herrscher. 
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xa  na,  bei  einzelnen  Personen  für 
ana  (Sprössling),  siehe  d.  W. 

%atjO  die  Fischblase;  auch  arß. 

xatjga,  vereinzelt  für  ayga,  siehe 
d.  W. 

%ap  (Onom.  des  Plötzlichen),  %ap 

konmHen    Sindä    und  ballt 

plötzlich  seine  Faust, 
%a'rt  die  Karte,  Spielkarte;  %a  rtla 

7)iaSaä  Karten  spielen;  xa:r^°- 

lo-da  ein  Spiel  Karten. 
xat  (auch  at)  die  Hölle;  %aèaèka 

keä§  unselig  sterben. 
Xäöor,  siehe  ä&or. 
Xäl',  siehe  äk. 

XäUi  all,  ganz;  sakaram  saJcar- 
X<rlä  htf.Uanf  yolta  er  isst  das 
ganze  Brot  mit  einem  Biss  auf; 
tumxälä-ok  die  ganze  Eiche  mit 
einem  Mal. 

%är  das  Gewissen  (sehr  selten). 

Xärsdr  gewissenlos. 

XärfontQ  gewissenlos,  (gewöhnliches 
Schimpfwort). 

X<)äö-,  Zuruf  an  die  Pferde,  wenn 
sie  von  der  Wiese  gehen  sol- 
len. 

X^räs  rötlichbraun  (von  Pferden), 

braun. 
xoraè,  siehe  dräL 
xsrdktäs  schlagen;  nur  Tprdktmi- 

goltaS  id. 

xzrxä  die  Blüten  des  Getreides; 
Xdrxä  -ßeremä  das  Blühen. 

siehe  #4. 


X$  ial-  der  Kalmus;  %iia'lcSu6a 
od.  x^a^a'n  Miâa  Heu  mit 
Kalmus. 

X$ia  mat,  veraltet  =  kàiamat. 

xiri-xiri,  x^-W**  der  Laut  der 
Violine. 

Xi  rJcä,  siehe  Jcirkä. 

Xtrs  die  Eingeweide  (des  Rindes); 
kö  ryaxirs  id. 

%iträ  iä$  List  gebrauchen. 

%i  tri  listig,  pfiffig;  r.  XHTpuÄ. 

XoiaS,  siehe  oiaS. 

xorye  das  Schnaufen  der  Pferde 
(wenn  sie  scheu  werden);  i  mni 
xo  ryè  (telo  '*«■  das  Pferd 
schnarrt 

xorolaî  bewachen;  siehe  orolaS. 

xort  =  xorye;  xort  schnar- 
ren. 

Xot,  r.  xoTL  (siehe  auch  kerek); 
xof  ma  was  es  auch  sei;  x°t 
kanam  immer,  jederzeit;  x°t' 
toleS  xrt  ayeS  ob  er  (es)  kommt 
oder  nicht,  es  ist  mir  gleich. 

xuda  schlecht,  schlimm,  übel;  r. 
xyao. 

Xudae'mâè  schlecht  werden. 

%udac in"däi  schlecht  machen. 

Xuôalamus  schlechter  werden; 
min  u'zam  %udalanenda  ich 
sehe,  dass  ihr  sehr  abgenom- 
men habt 

XuâalandaraS  schlechter  machen, 
verderben. 

%u\ibp  der  Schlussnagel  (am  Wa- 
gen); auch  sei-ye-èm. 
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X*ßata$  loben;  r.  xb3.hiti>. 

X*ßora'iaS  erkranken,  krank  wer- 
den; %*ßorai*§a  der  Kranke. 

%*ßo'rot  krank;  r.  xßopofl. 

%a  là  hellbraun  (von  Pferden). 

Xa  Ut  die  amtliche  Pflicht  Pferde 
zu  stellen  ;  xato-dona  keä$  ohne 
Bezahlung  einen  Beamten  kutr 


i  das  Eis;  tilasta  i  kozyj  auf  der 
Wolga  ist  das  Eis  gewöhnlich 
sehr  dick;  in  von  Eis,  Eis-. 

i  das  Jahr;  kokiä§  zweijährig; 
ertoH  das  vorige  Jahr;  kok-i 
perßi  vor  zwei  Jahren  ;  kok*  ßara 
nach  zwei  Jahren;  kok-tite  im 
Verlaufe  von  zwei  Jahren. 

i  und,  auch;  sogar;  r.  h;  möskä 
i  pird,  besser  möskä-dona  piro 
der  Bär  und  der  Wolf;  läkton- 
i  keä  und  geht  davon. 

i  ä  der  Affe,  der  Kobold,  der  Be- 
schützer der  Scheunen,  der  böse 
Geist 

iän  eisreich. 

iäygäS  mit  Eis  bedeckt  werden. 

iâè,  äm  schwimmen;  min  ine  m 
alne-zo  ich  möchte  gern  schwim- 
men, baden. 

i  dä,  siehe  it. 

i  y9  der  Junge;  kot'ryj  das  Kätz- 
lein;  h'ki  ya  der  junge  Vogel. 


schieren;  %ala"m  nälä*  gratis 
Pferde  nehmen. 
xwna  der  Gast 

xanaiaS  zu  Gaste  sein;  %ana'laè 
pa'jraS  einen  Besuch  machen. 

X^st-xnst  (onom.)  das  Zischen; 
xast-xast  Sülem  ich  atme  mit 
Mühe. 


l'Y*lää  gebären  (von  Tieren). 
iydlak  der  Hahnentritt  (im  Ei). 

ik,  $  (attributiv)  eins,  ein  ;  ik  mara, 
V  mara  ein  Mann  ;  ik  edem  ay- 
al,  koktat  ahn  es  war  nicht  ein 
Mensch,  sondern  zwei. 

ikanà  gleich  (=  ik  +  kaAS)  ;  kok 
ikani  mesä'ß'lä  zwei  gleiche 
Säcke. 

ikänä,  ikänäk  eins,  einmal  (=  ik 
-\-känäk)\  ikânâ'ëtef  ikänäM-o  k 
zusammen,  mit  einem  Mal. 

ikänäk  ikU  einander;  ikänäk 
iktdlännä  pattenä  wir  helfen 
einander;  ikänäk  ïktostoèona 
Sa  ifstat  sie  unterhalten  sich. 

ike  tfo  vor  einiger  Zeit,  vor  einem 
Monat  (=  ik  -j-  ketfo). 

iknä.nk,  inänk  eben  so  viel  wie  ; 
min  paluäaie/näm  tidondona 
iknäraJyni-o  k  od.  iknämk-o  k  ich 
erhielt  eben  so  viel  wie  er. 


Digitized  by  Google 


-  25  - 


ikon  das  Heiligenbild:  r.  hkohü. 

i  lcsä  der  Bach  (zwischen  zwei  Seen 
auf  den  Wolgawiesen). 

ikzsaßj,  nur  in  adjrikx&aßj  das 
Mädchen  :  püvryikx.hjßd  der 
Knabe,  das  Knäbchen. 

iktäz.i  Jemand,  ein  Unbekannter: 
?  il-tüzd,  siehe  ta. 

ikto  ein,  der  Eine:  ikto  ßc&libv'zo 
palSa  sie  helfen  einander. 

iktot  eins:  iktdt,  koltat,  lamat 
eins,  zwei,  drei:  perßi  iltot pört 
ßcb  alan  früher  gab  es  hier 
nur  eine  Stube,  ein  Haus. 

ilzem-tü  Hosj  der  Landsmann. 

ikaäan  einig,  einträchtig;  siehe  a§. 

il  der  Sumpf,  die  sumpfige  Stelle: 
r.  HJt;  ilcs  paren-midzä$  im 
Sumpfe  stecken  bleiben. 

Hi  oder;  r.  hjh,  hjh>;  Hi  —  iii  ent- 
weder —  oder. 

im  die  Nadel,  Nähnadel;  der 
Stachel  ;  der  Dorn  ;  piSo'ryim  die 
Stricknadel:  imlaôak  die  Na- 
deldose. 

i  mün  mit  Nadeln  versehen,  ste- 
chend. 

hneiäS  haben,  besitzen. 

imè'So  vorjährig,  vorigen  Jahres: 
imeson  seit  dem  vorigen  Jahre; 
imcs-laüa-saSta-  hikxS  ula  es 
giebt  Würmer  im  vorjährigen 
Mehl. 

ime  ète  vorigen  Jahres. 
i-n'&l  die  Milchflasche  (der  klei- 
nen Kinder). 


ip  der  Funke;  tatvp  id.:  ip  Säpnä 

der  Funke  fliegt. 
ipä'tfgäS  Funken  sprühen. 
vre  rein. 

ire'e  mäs'  rein  werden. 
ire'emndiië  =  iriktäS. 
iro  der  Morgen:  früh;  tayafêi  im  n 
ira  kihlnäm  heute  stand  ich 

> 

früh  auf:  h'-yot,  siehe  iryot. 
iryot  der  Morgen;  iryotkcfb)  der 
Morgen    des    Tages;  iryoäam 
morgen. 

ink    die  Freiheit;    nimat  ink 

ukr  nichts  wage  ich  zu  machen, 

nichts  mir  zu  erlauben. 
irikän  frei;  irikänm-bäsä  Arbeit 

in  freien  Stunden. 
inktOs  reinigen;  abschälen:  kar- 

tu  kam  i  nktäs  die  Kartoffeln 

abschälen. 
ir-ok  morgens;  früh;  pis  ir-ok 

sehr  frühzeitig. 
is   der   Weberkamm;  is-mastar 

der  Kammmacher;  is-pWfo  id.; 

üpü  die  Zähne  des  Weberkamms. 

Ï-S9T  unfruchtbar  (von  Weibern), 

unträchtig, 
l'lfcs  der  Keil,  der  Holzpflock. 
i  skHiU  verkeilen,  mit  einem  Keil 

spalten. 

it,  idä  (das  Verneinungsverb  im 
Imperativ)  nicht!  it-ke  geh 
nicht!  idä-ßu  gebet  nicht!  i'toJc 
lass  es  sein!  vtäi  halt!  Uni 
(emphat.)  id. 
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itm  der  Flachs,  Lein;  iten-du  M 
Lein  zerbröckeln;  rtenam  §ati- 
dtr&aS  den  Flachs  kämmen. 

tfor  der  Teigstock. 

i  trä  rein;  reinlich;  iträ-edom  ein 
sauberer  Mensch. 

iträic  mäx  sauber  werden. 

ifrä*cm»d(tt  (einen  Menschen) 
sauber,  reinlich  machen. 

/Vrrwï  der  Donnerstag. 

i'zßest,  izpoaka  der  Kalk;  ülat.im.i, 
iïlafidntu  izp.  ungebrannter, 
ungelöschter  Kalk. 


ist  klein;  das  Kindlein;  izi-räk 
kleinlich,  ein  wenig  klein;  ik- 
hni-yits-ät  izi  der  kleinste, 
kleiner  als  ein  jeder;  izirfirz? 
ein  kleines  Kind:  iziyidtin  mit 
kleinen  Händen. 

ieißarna  der  kleine  Finger. 

kinhin  allmählich,  nach  und 
nach. 

rzo  noch;  c-fk  izo  kc- nitida-  was, 
ihr  seid  noch  nicht  aufgewacht  ! 
alaska  etic  iia  keä  fahrt  er  noch 
zur  Stadt? 


taßai  der  Teufel;  r.  alhbojtl. 

iaâaA,  am  fragen;  iat,  iaôamà 
frage!  am-bäte  katse  iatirutla 
ich  weiss  nicht,  wie  ich  fragen 
soll;  iatmaèa*a  to'-ßostol  solch 
eine  Frage!  farte,  iateok  ohne 
zu  fragen. 

iadnlda  las  eine  (kleine)  Frage 
thun. 

iadièta'laê  ein  wenig  umfragen, 
ein  wenig  forschen. 

iaôtëta&,  am  viel  fragen,  umfra- 
gen, ausforschen;  myn  tsilästa- 
yytsm  ia  ôààfanam  ich  habe  sie 
alle  gefragt. 

iayalyaü  glatt  werden,  geglättet 
werden. 


iayaUaS  glätten,  ausplätten;  kor- 
ut m  tay.iltas  einen  Weg  aus- 
bessern. 

iaxnaltus  =  ja'xna«- 

ia'xnaS  schmutzig,  unrein,  unflä- 
tig werden;  iaxtuduna  rein, 
unschuldig. 

hvxn.iltns  besudeln,  beschmutzen. 

ia  x  i  der  Schmutz,  die  Uneinig- 
keit, die  Unfläterei;  l°'Ya 
pre'zjMjmjyo  ôam  od.  $kal-lim&- 
yoô.im  Schmutz  fliesst  aus  der 
Kuh,  wenn  sie  kalbt. 

iakla  ka,  la  In  ka  glatt,  eben,  ge- 
glättet. 

(aJde'ètâi,  äm  glitschen,  heraus- 
glitschen. 
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ial-ùa-ryaS  rot  werden,  erröten. 
iakxërra,  rot;  das  Eigelb;  iakxSar- 
der  rote  Schmetterling. 

ialiZsa  rtaS  rot  machen,  rot  ma- 
len; zum  Erröten  bringen. 

iakxSaruhnan  die  rote  Rübe. 

iaktaraltaè  beschmutzt,  hässlich, 
verdorben  werden. 

iakhrras  besudeln,  verderben; 
(mom.)  iaktaraias:  a'zä  tüSä- 
les  k.vziS  iakta'ra  der  Säugling 
harnt  das  Bett  schmutzig. 

fakir  bis  ;  ala-iaktv  bis  zur  Stadt  ; 
todjn-diakt(>  bis  dort. 

ial  der  Fuss;  ia:lßu  rya  das  Schien- 
bein; stätf-ial  der  Fuss  des  Ti- 
sches; imniial  der  Fuss  des  Pfer- 
des ;  ia.lkaßal  die  Ferse  ;  ia:ldi<r- 
zjtj  der  Rist;  hvllapa  die  Fuss- 
sohle; pu- ad  ein  Fuss  aus  Holz; 
jaitè  HaS  nicht  gehen  können 
(vor  Schmerzen  in  den  Füssen); 
ialßan'ta  die  Zehe. 

iahrßa  die  Franze;  ialaßan-sa- 
ßats  ein  befranztes  Tuch. 

iahvyoi  faul,  träge;  der  Faulenzer. 

t'ahus  die  Hosen;  ialaëfcMn  die 
Hosentasche;  ialaSkäsAtk  der 
Hosenträger,  der  Gurt;  iaMp.vn- 
daS  der  obere  Teil  der  Hosen. 

ialazaS  weinen  (um  einem  Ande- 
ren Ungemach  zu  bringen), 
künsteln. 

ialazlanaS  künsteln,  versuchen, 
Jemandem  Ärger  machen. 


ialazlandaraS  zum  Künsteln  auf- 
hetzen. 

ialaza  eigensinnig,  mutwillig. 
jaldaS  der  Freund;  ialàaScm  So'èn 

to-le§  mein  Freund  will  mich 

besuchen. 
iarldttä  aufwinden,  aufwickeln. 

ia  lbär  (=  ial  -f-  tär)  der  Gewinn, 
der  Ersatz;  ialdärx>m polufiaie- 
näm,  nälnäm  ich  bekam  so 
viel  (Geld),  dass  die  Schritte 
bezahlt  werden;  ialäär^m puet 
kind  ßeb  du  willst  mir  wohl 
meine  Mühe  belohnen? 

iaWc-fh  die  Schlittenschiene. 

ialya  lang  und  gerade;  ialya' 
ßu^ätjgä  ein  langer,  stattlicher, 
astloser  Baum. 

ialyorna  der  Pfad,  der  Fusspfad. 

ialmaU-jr  die  Wade  (am  mensch- 
lichen Bein). 

ialhtalaiaë  (für  kurze  Zeit)  fest- 
binden. 

iaUUrUaS,  am  gebunden  werden. 

iaß-taS,  em  binden. 

iamäk  die  Erzählung,  das  Mär- 
chen ;  iama-k-kol(cus  Märchen  er- 
zählen. 

iamax,  am  verloren  gehen,  ver- 
unglücken ;  iammaS  der  Verlust, 
die  Zerstörung,  das  Unglück; 
«X  iamSaS,  ma%anZ  alat 
edem  ach,  was  für  ein  schlim- 
mer Kerl  du  bist;  ax-iamaë 
zum  Teufel! 
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ia- nv*dar  die  Flasche:  hwv'dar- 
loytr  der  Flaschenhals;  (amn- 
daißiudaS  der  Boden:  mm»'- 
da  räq  die  Flaschenöffnung. 

iamnda.s  verlieren:  komam  iam"- 
da$  den  Weg  verlieren. 

ih  no  der  Feuerstahl,  das  Feuer- 
eisen. 

iaqgeS  der  Bogen,  die  Armbrust; 
ein  kleiner  Apparat,  womit  man 
Wolle  weicht. 

iayg.dai  müde  werden,  sich  ab- 
matten. 

iaijy  ilda  ra.s  ermüden,  ermatten. 

/'(Ujy.tlta  rax  id. 

iarqgaftaà  mahlen. 

nitjguzaS  kauen,  wiederkäuen  ;  iatj- 

gaiaSa  der   Wiederkäuer;  der 

Plauderer. 
ja- ml  tauglich,  vortrefflich,  gut: 

H  ks  stro  iß*  iarrtU  dieser  Wald 

taugt  zu  Bauholz. 
ffl'raê  taugen,  tauglich  sein;  iura 

gut!  es  taugt!  lca&k  ket?  — 

alaSk.i.—  ta- m  Wohin?  — Zur 

Stadt.  -  So! 
iarax,    cm    umrühren,  mengen; 

imuüän  (araS  dem  Pferd  Stroh 

und  Roggenmehl  mit  Wasser 

mengen;  iarJm.i,  siehe  ärßä'' 

iarma. 

{ara'taSf  em  lieben,  gern  haben; 

iurafôà  ikfo  ßv.vääni  liebet 

einander. 
iard.vna  unnütz,  untauglich. 
farkala  laë  (ein  wenig)  zerzausen. 


tarkala  ltas  zerzaust  werden. 

farkarlaS  in  Unordnung  bringen, 
zerzausen. 

ia's.t  das  Leiden,  die  Plage. 

ia&kvnaâ  leiden,  geplagt  sein. 

iß&kmda  mä  plagen,  Leiden  ver- 
ursachen. 

ia-Skada  schlank,  schmächtig:  od<>r 
lcu  ï.i  ia-sk.id.i  ein  hübsches, 
schlankes  Mädchen. 

iaSt  (adv.)  zur  Seite;  lotse  rà  iaSt 
läkton  als  ich  Kienspäne  machte, 
spaltete  sich  das  Holz  zur  Seite. 

tat  das  Gift;  r.  hat». 

tat  fremd  (von  Menschen):  ia  tc- 
âèm  ein  Fremder  (=  ptildsmj 
câem). 

iata:  die  Wohnung;  r.  eTaarc.; 
kirsdiatn:  das  obere  Stock- 
werk; •Ißä  lhitaz  od.  ü'liata'z  das 
untere  St. 

(ä'tar  ein  solcher,  ach  was  für  ein 
(schmälernd):  nà$,  iatar  Wn 
hndcnot  araßam  ach,  welch 
einen  schönen  Wagen  du  ge- 
macht hast  (ironisch)! 

iatät  grausam,  rauh,  unfreund- 
lich; schwer. 

(atSa'ka  ästig,  schwer  spaltbar 
(vom  Holze);  karg,  gierig  (von 
Menschen). 

iafz'ckä  hager,  karg;  iaf.ükän 
l'HskoS  hager  werden. 

{afê.rrta  ltas,  siehe  fof'.iiriaUaê. 

lato  (P.)  —  ia:u. 
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iazas  gut  machen,  verbessern 
(veraltet). 

iazo  gut,  vortrefflich;  schön, 
hübsch;  fat  iazo  das  Wasser 
ist  gut,  frisch;  iazoodjr  eine 
hübsche  Tochter. 

mioc  nuU  gut  werden,  sich  so  ver- 
ändern, dass  es  gut  wird. 

iazoe  mdM  gut,  schön  machen. 

iaSoh  nas  gut  werden,  immer  bes- 
ser und  besser  werden. 

iazolandaraë  vervollständigen. 

iä  nun!  (Interj.);  iä  'Stemäiä  nun, 
so  arbeite  doch! 

iä  yä  eine  kleine  Säge. 

iä'län  der  Hülfspriester  :  r.  abh- 
koht>. 

iälor  der  Anker  (des  Schiffs);  r. 

flKOpt. 

iä  kter  der  Fichtenwald. 

iäkte    die   Fichte;    idltim  die 

Fichtennadeln  ;    iiütexefj  der 

Fichtenzapfen. 
i/il  die  Menschen,  die  Leute,  das 

Gesinde  ;  tirilä  didl  rußota(at  das 

Gesinde  arbeitet 
iä  m»(!d  fertig,  vorbereitet. 
imn»doläUis    ein    wenig  fertiger 

machen,  schnell  fertig  machen. 
Uim»d'M-ltä8,  ihn  sich  fertig  ma- 
chen, sich  rüsten. 
iiini"dd(ä  l(ä§,  an  dann  und  wann 

ein  wenig  fertiger  machen. 
iä  ni'uMds  zubereiten,  vorbereiten. 
iämM   der  Fuhrmann;  r.  m- 

muKi>. 


iänät,  nur  in  iändtpi  ein  Schimpf- 
wort. 

idntsik  das  Geburtsglied  der  klei- 
nen Knaben. 

iärj  der  Atem;  die  Seele;  i/if- 
baH  popas  einen  Eid  ablegen; 
%&q  livlctm  er  starb. 

iä  tigär  verfaultes,  morsches  Holz, 
iäygärä'nm  bu  Holz,  das  stellen- 
weise verfault  ist. 

iätjgärältiis  verfaulen;  jpu  'ßtjgä- 
rält-lcen  das  Holz  ist  völlig  ver- 
fault 

iar  der  See;  für  fat  das  Seewas- 
ser; idriin  zemfö  ein  seereiches 
Land. 

iii  iä  frei,  ohne  Arbeit  (besonders 
von  Pferden);  imniplä  iärä- 
yaStai  die  Pferden  weiden. 

iiirsäS,  em  Zeit  haben,  frei,  müs- 
sig sein  ;  iärsäs  rr  Ii  (ich)  habe 
keine  Zeit;  iär&memf-goäam 
wenn,  sobald  ich  Zeit  habe. 

iä'T*UU  =  HïtbM. 

idrtsä  der  Sommerroggen;  r. 
apima 

fftrgm  das  Stroh;  {är+mä'n  ïmà.i 
das  lange  Stroh;  üpidr.jm  das 
Haar. 

iiixtä  rd.s  auswerfen,  ausladen,  ab- 
laden: ara  ßam  nu  rjges  idstiv- 
rä$  l-clcë  man  muss  den  Wa- 
gen wieder  abladen. 

iä'Slä  die  Krippe. 

iiismU;  cm  besetzen,  annehmen: 
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pirran  inhiäi  einen  Platz  ein- 
nehmen: i/ténjma  besetzt 

iß  tlM  verdammen,  verwerfen,  ver- 
kleinern; idä  -ui  lU)  ßclj  ver- 
achtet nicht,  was  ich  biete! 
(Anbieteformel). 

ickxSùk  der  Waldgott. 

if  la  das  Geschäft,  das  Werk,  die 
Handlung,  die  Sache,  der  Um- 
stand; r.  xhâo. 

ifVi/il  Name  eines  Sees. 

ie-mhil  der  Rauhhobel  (mit  zwei 
dritten). 

icygä  die  Schwägerin,  die  Frau 
des  älteren  Bruders  oder  jün- 
geren Oheims. 

ierßa  der  Mast,  Mastbaum;  r. 
AepeBo 

ierefik  der  Ketzer;  r.  eperiiKT». 
ietya'iflS  od.  ieiyaiaH  zupfen,  reis- 

sen,  anziehen;  r.  aëpraTb. 
ir  m  die  Ketzerei,  die  Irrlehre  ;  r. 

epecb. 

ifrpffl  offen  (vom  Kleid);  t'frpäl 
yoltaS  seinen  Rock  aufgeknöpft 
tragen. 

ifsli  wenn:  r.  ecjin:  iesli  tolat 
k/t'u  od.  tolat  kind  wenn  du 
kommst 

ifl'Sd  der  Schlittschuh:  iaPifffo 
id.;  kitz't'e  f's.)  der  Schneeschlitt- 
schuh. 

ifSofj  das  Gelenk;  die  Extremitä- 
ten. 

ior  im  Kreise  herum,  rund,  um: 
Krümmung,  Umweg;   ala-  hr 


um  die  Stadt;  mnUn  ßui  lor 
keä  der  Kopf  schwindelt  mir. 

f-nän  das  Beet  (im  Gemüsegarten). 

iarye^käS  =  iargeSfälfiU. 

hryeskd  rund,  cylindrisch;  iar- 
ye'&fo  mmddraya  ûà  sphärisch 
rund  ;  sa  hir  foryesko  das  Brod 
ist  rund. 

hrycstä  im  rund  (geschliffen)  wer- 
den. 

ioryc'Stitë,  cm  rund  machen. 

ifryo  (onom.)  tröpfelnd;  hryd 
ifya  es  rinnt  (und  plätschert) 
(siehe  (-rryd). 

iß  ihr  ein  Spiel  „  Ringsrings", 
welches  die  tsch.  Kinder  gern 
nachts  beim  Weiden  spielen. 

if  nuis  8törrig,  unwillig  sein;  Ab- 
scheu haben;  ti  JkatMcai-ktt&n 

a 

dhrncm  diese  Speise  ist  mir  zu- 
wider. 

fi'ßart  heimlich;  das  Geheimnis; 
iäßjii  saiKstaà  flüstern;  ißflurt 
parai  sich  hineinstehlen;  iißiirt- 
iäß.trt  ganz  still,  lautlos. 

ifß.iM  schweigt  !  nicht  geplaudert  ! 

jp'ßaty  heimlich,  still;  i^ßazyc 
ëapëtai  flüstern. 

iï'dal  der  Bastschuh;  iàâalam 
>$tä$  Bastschuhe  verfertigen. 

(dya'Uaè  betrügen,  ablocken. 

iitënrka  ängstlich,  bange,  unruhig. 

iêk'rikâ,  siehe  iàkhako. 

(èl  die  Wolga:  $  h'ndz,m  die 
Wolga  ist  eisbedeckt;  (M  tär- 
ßHnen  diu  Wolga  treibt  ihr  Eis. 
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Ma  lta*  brennen;  t.il  Malta  das 
Feuer  brennt 

ti  la*  brennen,  sich  entzünden. 

tilata*  brennen;  ätzen,  beissen: 
tihvta*.i  lekärtso  starke  Medi- 
oin. 

tirna  Gott;  tim.iöcnk  tin*  gott- 
los leben. 

tim.idama  gottlos. 

iin  gut,  dienlich,  gebührend. 

tinta- ma  unschicklich,  unbrauch- 
bar; tint,  f  m  samà  ein  miss- 
gebildetes Schwein. 

tiptikä  abgenutzt  (von  Kleidern). 

tipfaiyaS  verbleichen,  verwelken 
(z.  B.  die  Hand,  wenn  man  sie 
immerfort  ins  Wasser  hält). 

tiptiryasa  ausgebleicht  (sehim- 
pfend). 

tip.tst-tipasf,  siehe  l.ijt.t.st. 

ti'rlan  der  Erdsturz,  die  Erdkluft. 

tirlwna*  stürzen  (von  der  Erde). 

tidu  ra.s  verführen:  verleiten,  um-* 
rühren:  snl'k.tsk.i  tiskvra*  ver- 
führen;   t.rl.im    tiskaras  das 
Feuer  grösser  machen. 

tit  die  Nacht;  tiôam  nachts; 
ti  tfcßäl-  od.  titUßäl-morjyar  der 
Norden;  titpcl  die  Mitternacht. 

tiftäli-iwf&ili  Zickzack. 

tizlaX  schluchzen,  laut  weinen, 
zischen;  komki  ti'da  die  Gans 
zischt. 

tizna  lta*,  am  nachgeben,  sich  lö- 
sen; leerem  ti*nalt<$  das  Seil 
dehnt  sich. 


io$nas  sich  dehnen,  nachgeben; 
[aXStaè  tizna  der  Knoten  löst 
sich. 

iiyoltäs  nachäffen,  ärgern. 
tryoiidzä&,  äm  schluchzen. 
ii'Y9nde9:ktä§    Jemanden  zum 

Schluchzen  bringen. 
iryondzo§  das  Schluchzen. 
iiyor    das    Zwillingskind;  ni'rw 

diiyorßeUi&  die  Zwillinge. 
iiistßüiäX,  iitstifiiiäs  wirken;  r. 

AtücTBOBaTfe;   Ickärtso  iazon 

dliist(füiä  die  Arznei  hat  gute 

Folgen. 

nkii  wild;  iikü  edem  der  Wilde. 
iiku'emä*  verwildern. 
iikfic'mmda'$  wild  machen,  verwil- 
dern. 

iiyg&l  die  Sehelle:  iiqgolMnw  der 
Schwengel. 

fis  die  Sorte.  Qualität;  die  Fa- 
milie; tazodii.s  von  guter  Sorte; 
ia£o  dii*olma  ein  Apfel  guter 
Sorte:  koyo-  iiMn  mit  grosser 
Familie;  tmlä  iiï-kc  die  ganze 
Familie. 

ii'Snili  nicht  atmen  können;  oy- 
nhwêo  mit  kleiner  Brust;  der 
leicht  atemlos  wird;  vir  Aon  on'J 
î'rènii  ich  bin  ausser  Atem. 

iisrurktüs  ausser  Atem  bringen. 

ii&l'lä  glatt,  schlflpftig;  \tß(ßä 
iiyaAi  glatt  wie  Butter;  kol 
pis  irßjlä  der  Fisch  ist  sehr 
schlüpfrig. 
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itß»läemm»da&  glätten,  schlüpfrig 
machen. 

■irfliizä  artig,  freundlich:  glatt, 
eben:  hßiizä-edctn  ein  artiger 
Mensch:  iißazä-snmakan freund- 
lich. 

iröäti  der  Strang,  die  Sehne  (des 
Bogens). 

hâè  immer,  all,  allemal;  H»V«w 
irâe  alle  Mahlzeiten  ;  aMkema 
irdv  immer  wenn  ich  in  die 
Stadt  fuhr  od.  fahre:  näeok 
immer,  jedesmal. 

hdam  die  Tenne. 

///  der  Regenwurm. 

hie  geschwind,  schnell,  bald;  hk- 
räk  tolok  komm  schneller!  fttfe 
ken  hle-räk  mayget  er  kam 
bald  zurück. 

iylfä  die  Makrone. 

hlydstärä*  glänzend,  flimmernd 
machen. 

hlyoSW,  hlyd'ëtâè  schimmernd, 
flimmernd  machen;  kofi  smJz(i- 
räz-hm  irly<)Men-hndzü  die 
Augen  der  Katze  blinken. 

hly;>zäs  schimmern,  glänzen  (siehe 
ioiyaz(is):  zosta  ioiyazes,  ä 
imni  irlyozcX  das  Blech  blinkt, 
aber  das  Pferd  glänzt. 

hit,  h  ltbk  zu  gleicher  Zeit,  mit 
einem  Male:  h'A  tsilä  irlfok 
So'àt  du  wirst  mit  Allem  zu 
gleicher  Zeit  fertig. 

hmä$  stumpf  werden  (von  den 
Zähnen)  ;    einschrumpfen,  sich 


verstecken:  pr  hmü  die  Zähne 
sind  stumpf:  koH  iimhi'l-sindzen 
die  Katze    liegt  zusammenge- 
kauert, lauert 
im,  siehe  iin- 

hneral  der  General;  r.  renepajn*. 

hntemi,  siehe  iintama. 

htjgdsäS  wimmern;  pr  ntjgrsä, 
ka^ne'zät  der  Hund  wimmert, 
weil  er  fressen  will. 

irpvs  die  Lanze,  der  Speer,  der 
Spiess;  hpfseè  ko  lam  pane- 
zäS  einen  Fisch  an  den  Spiess 
stecken:  hpv$-ton*  frralai  die 
Lanze  werfen:  itp*Sßurda  der 
Speerschaft. 

hpvsctltäs  niederstürzen,  herab- 
fallen  (wie  ein  Speer);  kaska 
hp*Z<rlttit  wohin  fliegst  du? 

it  râè  grinsen,  flennen. 

hr.rzJ  ein  launiger  Mensch,  drol- 
liger Kauz. 

irst'rii  mürbe,  mehlig  (von  Früch- 
ten); ißt'rä-yartuk  mehlige 
Kartoffel;  hst'rtv-olma  mehli- 
ger Apfel. 

irfiàè  leise  klopfen  od.  zupfen: 
ßui  hßä  (ich)  habe  Kopfweb, 
es  klopft  in  den  Schläfen. 

itfSlältüräS  verrenken:  nun  ialam 
ht'Skälttirenäm  ali  ich  hatte 
mir  den  Fuss  ausgerenkt, 
{tÜkä'im  verrenkt  werden:  gezupft 
werden. 

iytihU  zupfen:    schnappen:  kol 
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iiMä  der  Fisch  beisst  an  die 
Angel. 

irSyäs  wispern,  zischen;  siehe 
auch  ji$$yä£. 

io  der  Zauberspruch;  %om  po'paë, 
frßä'UÜ  od.  'tpg&ä'läi  zaubern. 

fialya,  siehe  iutalya.  . 

ioyaä  fliessen;  nerfar  ioya  die 
Nase  blutet. 

ioy.vß&t  der  Fluss. 

ioktara*  rinnen  lassen;  flössen; 
koyißaä^m  \oktar(tè  den  Saft 
aus  einer  Birke  zapfen;  pum 
ioJcta  rat  tflma'tshi  man  flösst 
Holz  auf  der  Wolga. 

iol  (onom.)  etwas  Blinkendes;  %ol 
fedw  ketj-goltaä  ein  Stern  fiel; 
iol-ye  (teh  fatie.s  es  blinkt  stark. 

ioly.iMa  rnS  blinkend,  blitzend  ma- 
chen. 

\olyaia  ltaë  schimmern,  blinken. 

{olyaSaè  blitzen,  scheinen;  ketsj- 
4\omlya£ma  der  Sonnenschein  ; 
toi,  sjä.nßflsit  j,oly>t$at  das  Mes- 
sing und  die  Sterne  Schimmern. 

iolna  Name  eines  Teils  der  Wolga- 
wiese. 

iolt  (onom.)  ganz;  jolt-ok  ire 
ganz  rein;  foU  lüktMi-Saya'laä 
sich  flink  bewegen. 

iorjga  tà  die  frische  Luft;  ioyga- 
ta  èë  ke  tuï  lasst  uns  auf  dem 
Hofe  frische  Luft  schöpfen. 

ioygcStää  sich  erfrischen,  sich  ab- 
kühlen; iofigestä.s  kettä  hinaus 
um  frische  Luft  zu  atmen! 


ivijgu  ein  freier,  offener  Platz;  ti 
ioygayitsm  mçndvrka  kaieè 
von  diesem  offenen  Platze  hat 
man  eine  weite  Aussicht;  ioq- 
gam  puôai  Weg  gegeben! 

io-ryh  der  Passgänger  (Pferd)  (sel- 
ten). 

ioryalaë  Passgang  gehen  (von 
Pferden);  {oryalen-aSkedäS  id.; 
stolzieren  (von  Menschen;  sel- 
ten). 

io  n  mit  Willen,  mit  Vorsatz,  vor- 
sätzlich; io  ti-o  k  id. 

ioritk  das  Wappen;  r.  flpjUKt. 
io  t  tas  rennen,  laufen  (von  Tieren)  : 

imt'ti  io  rta  das  Pferd  läuft. 
ioSt  pfiff! 

ioëtaraë  mit  hohem  Schnee  be- 
decken; pQrtxam  ioëtœraë  die 
Getreidekörner  auf  eine  Stelle 
sammeln  (durch  Worfeln). 

ioêtas  stark  schneien;  mardei 
pörtan*zalka  {oStcn  hnden 
la-mam  der  Wind  hat  Schnee 
vor  der  Porte  zusammengeweht. 

iofhrttrltm  knarren. 

ioz:t  der  Zauberer,  Hexenbe- 
kämpfer,  Einer,  der  durch  Hexe-  9 
rei  böse  Krankheiten  heilt;  io'zu 
s'ßärl  törUi  tü  der  Hexenbekämp- 
fer  heilt  mit  seinem  Speichel; 
iozHe  la  Zauberkünste. 

l'oi  das  Schneegestöber. 

ioSiin  mit  starkem  Frost  und 
Schneegestöber;  taytrf.iï  inSatti- 
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getto  heute  haben  wir  einen 
rechten  Wintertag. 
tön  das  Glück:  der  Ausweg,  Rat: 
i('hi#m  ttoO'tti  a  li  ich  kann  kei- 
nen Ausweg,  Rat  finden;  t'rôo- 
läu  iön  er  ist  ein  Kind  des 
Glücks. 

iöntin  glücklich,  vortrefllich;  tä- 
%äfc>  katoladak  iönän  eine  sol- 
che Messerschneide  ist  ein  vor- 
treffliches Ding. 

iönäi  gut  werden,  sich  auszeich- 
nen; imiti  iönen-SindZ9n  das 
Pferd  hat  wieder  Fleisch*  ange- 
setzt. 

iöntrma  unglücklich,  durchaus 
untauglich  für  seine  Bestim- 
mung; ti  taßar  iönh  m.i  diese 
Axt  taugt  zu  Nichts. 

16' mè,  em  abwerfen;  mu  v  i  iö.r.nt- 
Swen  (uoßoin  der  Mann  warf 
seinen  Wugen  um;  iôreni-gctïè 
fallen,  hinausfallen,  umfallen: 
eâe'm-b^ko  jßräH  verleumden. 

iüräi  verlöschen,  erlöschen:  tat 
iörä  das  Feuer  erlischt. 

t'ö  räjsfiU  sich  hin  und  her  wer- 
fen: schwanken,  wanken. 

iörAUU  abgeworfen,  umgeworfen 
werden,  fallen. 

iür'brhis  immer  umwerfen:  wäl- 
zen. 

iö'r*läS  fallen,  umlallen:  pàiti'tjgj 

tö'tflen  der  Baum  fiel  um. 
iörtus  auslöschen,  löschen. 
im  liuseh!  (vor  Kalte). 


imaly*  kühlig,  etwas  kalt 

iui-ye  kalt  ;  husch  ;  iut-yr  fèut'fêrS 
es  zieht  (z.  B.  am  Fenster); 
im-yr  ßpb  es  fröstelt. 

iutJc  die  Stimme,  die  Gesangweise: 
irnkam  puaS  laut  reden  od.  sin- 
gen; imk  Sakta  ich  höre  etwas. 

imklanaé,  iut'lanaS  summen,  Stim- 
me haben,  pfeifen. 

(utkäaktamas  das  Lauten;  die 
Hörbarkeit 

ituktai  anrufen,  rufen. 

iud  gräulich,  hässlich  :  itutyrk  die 
Schlange,  der  Drache. 

iun-aS  regnen;  imr  mereé  es 
regnet. 

imr.iktaS  Regen  schaffen,  senden: 
ißm.t  iturdta  od.  imr.)  m  bun 
Gott  giebt  Regen. 

imrdôalaë  ein  wenig  regnen;  isü 
iutr.ildutè  es  hat  ein  wenig  ge- 
regnet. 

iias  etliche;  hué  n  edem  piè  iuïu 
es  giebt  auch  sehr  gute  Men- 
schen; inr&.tSa  iohiMa  kr  fla, 
im&.ïi.i  kt-tol.it  die  Einen  gin- 
gen nach  Hause,  die  Anderen 
blieben. 

iwit  (onom.)  plötzlich:  luist  Sa- 
ral-y  öltet  i  .Uril.uu  und  eins, 
zwei,  drei  hatte  er  die  Kuh  er- 
stochen; (utxt-o  k  ganz  plötzlich. 

juté  (onom.)  etwas  Summendes. 

iuiS,  •  siehe  nuS:  im: (irre-  twin  bi.s- 
weilig. 

im  pure  hie  und  da. 
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imzßnrck  id. 

ivrzßat  das  Wasser,  welches  sieh 
in  der  Schwiele  sammelt;  al- 
tafcaëLi  inrSßt\t  in  der  Schwiele 
hat  sich  Wasser  gesammelt 

ituièn  das  Dutzend. 

itu£*nam  bisweilen,  zeitweise;  mi- 
n<m  fru&nam  ßuiyarSia  zeit- 
weise habe  ich  Kopfweh. 

iäa%  am  trinken;  mtnon  iünu 
Son  ich  wurde  durstig;  iü'n 
srnden  ïà  kxëz  lime  Ska  er  hat 
sich  berauscht;  aät'r-i&äS  sich 


verheiraten  ;    s.u  n  -iüäs  Hier 
trinken. 

ii'rda'S,  cm  alt  werden,  veralten; 
{udhncikH  jh  möge  Gott  dir 
ein  langes  Leben  schenken. 

iûkxéj  der  Schwan. 

iiikxëj  betranken,  zum  Betrinken 
geneigt 

iüktä*  tränken;  äzälän  hier&n 
iükUU  ein  Kind  mit  Milch  trän- 
ken. 

iüst  plift'î  plötzlich;  siehe  auch 

ituSt. 


fot  fifik  das  Trinkhaus,  die  Schenke: 

kapa.kxoza  der  Schenkwirt. 
kaßal  die  Ferse,  Hacke. 

kaßan  das  Wildschwein,  der  wilde 

Eber;  r.  RaBam>. 
kapan  der  Hafen;  r.  raiuim. 
kaßarh.i  der  After,  Steiss;  kutan- 

gaßarrtsa  id. 

kapa'xta  das  Leder,  das  Fell;  ha- 
(ia  êt.i^-yem  der  Lederstiefel  ; 
sjstAaßaSfa  das  Riemenleder; 
kapa'ëtmiasfar  der  Gerber. 

kaß.ir  stolz,  hochmütig. 

kaß.trlanas  hochmütig  sein. 

haßarftrlfai  hochmütig  sein,  stol- 


zieren; (tui  edetn  pië  knßar- 
talia  es  giebt  sehr  hochmütige 
Menschen. 

ka-paétaë  trocknen  lassen,  saftlos 
machen  (Früchte). 

kaßazyas  trocknen  und  ein- 
schrumpfen, verderben  (von 
Früchten):  né  man  hißaiyht 
Un*m\  die  Rübe  ist  trocken. 

kaß.iSy.rk/n.s  verderben  lassen; 
trocken  und  saftlos  machen 
(=  IcafhStai). 

kaôai,  kaâok,  kc.dcmä,  kaöcmüiü 
gieb  her!  kadcmäää,  kaöcmä- 
d<üä,  kaàèôa  gebt  mir  her! 
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kaôania  der  Gründling,  der  Gran- 
del (Fisch). 

kaä*rä- krumm,  uneben,  windisch, 
rauh  ;  kaôra'uksa:nm-bu:ëâ^gâ 
ein  Baum  mit  krummen  und 
wind i sehen  Ästen. 

kad'ri  =  kad+ra;  olrna  ßu  kaäri 
der  Apfelbaum  wächst  nicht  ge- 
rade. 

kayayäk  das  Schnattern  der  Gänse. 

kayak  krummes  Holz,  der  Haken. 

kayit  der  Kuchen,  die  Piroge  ;  ol- 
ma-yayät  die  Apfelpiroge;  pat- 
kayèl  gekochte  Pirogen. 

kay;iryaS  hart  werden  (vom  Fel- 
de); m  rä:tigä  ka  y'ryà  das  Feld 
wird  mager  und  trocken. 

kayurtaë  hart  und  trocken  machen  ; 
ßottk  ze  mtäm  kayurta  das  Vieh 
tritt  die  Erde  hart. 

hajpra'Uai  (ein  wenig)  husten. 

ka'%*rai  husten. 

kaxfraktaS  zum  Husten  bringen; 
(mnUm)  kajpmkta  ich  muss  hus- 
ten, will  husten. 

kai,  siehe  kadai. 

kata  fett,  fleischreich:  toi^lt- 
ku'üämrhelö  ka  nnet  willst  du 
denn  nur  das  beste  Stück  des 
Fleisches  essen? 

kaias  sich  zeigen;  iipfiHä  kalpa  k- 
'Ißätn  kairs  das  Haar  steht  un- 
ter der  Mütze  hervor;  Svfal  kairs 
von  hier  hat  man  eine  weite 
Aussicht:  fialy.nii.us  kairs  es 
blitzt, 


htfHai  zeigen,  hervortreten  las- 
sen. 

kajjhr  ein  krummes  Drechslerwerk- 
zeug. 

kaß.s  die  Unart,  die  Unbändigkeit; 

Xuàa  -yafâ  ein  schlechtes  Spiel. 
kaiilä  das  Weihrauchfass  ;  r.  Ka- 

AHJO. 

kajka    die    Schraubenmutter;  r. 

kaiSän  stolz,  trotzig;  spielend, 
unbändig;  kaisan  eôèm  ein 
stolzer  Mensch. 

kaisla'naè  sich  auszeichnen  wol- 
len, stolzieren,  sich  brüsten; 
spielen;  ürfiesßHä  madat  kapi- 
kinat  die  Knaben  spielen. 

katflanda- ras  unbändig  machen. 

laita  n  die  Schnur,  das  Schnür- 
chen; r.  rafiTaH-L. 

kaitsa  die  Schere;  kài-titi-ptfèke'' 
ô.iaia-kaits.t  die  Blechschere; 
kaits-ton.i  pQfSkää  (mit  der 
Schere)  scheren. 

kaizas  sich  zeigen,  sichtbar  sein, 
hervorstechen;  t  id  Ana  it  kaka 
verstecke  dich  vor  ihm! 

ka  faiktaè  zeigen;  katik.isum  it 
kaiz.ikta  zeige  nicht,  was  wir 
essen  ! 

käk,  käk!  kra,  kra!  (Rabenge- 
schrei). 

kaka  schlecht,  übel,  Alles,  was 
man  den  Kindern  nicht  geben 
will:  it  rf*n»,  kaka  lass  sein,  es 
ist  nicht  zum  essen. 
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kakas  Durchfall  haben  (in  der 
Kindersprache);  (fakt.)  kakiktiiS. 

kakxSä  der  Schorf;  kakztäßuian 
sehorfköptig. 

kaktaka,  hi  taka  krumm,  gebo- 
gen; kataka-  puSäyyä  ein 
krummgewachsener  Baum;  ka- 
taka- Sa:mak  ein  listiges  Wort 

kakta  na*  sich  biegen,  krümmen. 

ka'tan*la>i,  am  sich  buchten;  korna 
hrftawlH  hirakßßlkj  der  Weg 
schlängelt  sich  bergauf. 

kakt'rkä,  ka'tikä  etwas  Krum- 
mes; krumm. 

kakraka  hart;  tiWik  kakraka  das 
Bett  ist  hart;  hûcraka'ràk  har- 
tes Mull. 

kakrakaenuU  hart  werden  (=  ka- 
yaryas). 

kaläk  der  Knetestock,  der  Teig- 
stock (zum  Teigkneten);  kalàk- 
toiu  pat'rà'taë  mit  dem  Stock 
kneten. 

kala'hk  weichgekocht  (vom  Ei); 
kaUi'fok  ituina  weichgekochtes 
Ei. 

kalats  das  Weizenbrot:  r.  Kajaii. 

kaljjak  der  Hut;  r.  Ka.uiaKT>:  kaf- 
pakam  *$tm  einen  Hut  machen  : 
vernieten. 

kal*p  der  Leisten:  ièâa'lyitsjn 
kal*pam  la  ktas  od.  k.ida-sa*  ei- 
nen Bastschuh  vom  Leisten  al>- 
ziehen;  Uäa'lrs  kahp.im  t'*tk- 
täS  einen  Schuh  über  den  Lois- 


ton stillagen;    kahji'xf.rs.t  der 

Leistenschneider. 
ka  ta  die  Maus,  die  Ratte. 
kataßät.4  die  Haarflechte,  der  Zopf. 
kata  dal  der  Leuchtwurm:  katad.il 

ßUi  der  Leuchtwurm  leuchtet 
katayarkitjgu  das  Klettenkraut 
kataiäs  das  Hermelin. 
kafarska  die  Kalesche;  r.  KOjncKa. 
kataè  härten,  stählen  (Eisen);  r. 

KSJHTb. 

kantaka  der  Ofen:  kamaka'-äq 
die  Ofenmündung. 

kanmka.kißi'tkä  der  -vordere  Teil 
des  Ofens. 

kama- ta  gross  und  hässlich:  koyo- 
kuvmtaßußHäm  opten  hnden 
er  legte  darauf  grosse,  grosse 
Hölzer;  tä(träyamamta  ßelc  nur 
ein  grosser  Schmutzhaufen. 

kamba  der  Kanevas,  der  Stramin  ; 
r.  KaHBa. 

kamberkd  die  Karamelle,  der 
Kandiszucker. 

kamhrrf  das  Couvert,  der  Brief- 
umschlag; r.  KOHBepn». 

kamhorka  der  obere  Metallkranz 
der  Kohlenröhre  an  der  Thee- 
maschine:  r.  KaHOopica. 

Ica'maS  das  Schilfrohr  (eine  aus- 
ländische Art);  r.  KaMhim 

hntn-ßa  der  Graben,  die  Gosse; 
r.  KaHaBa. 

lana  ti  der  Schurke,  die  Kanaille: 
r.  Kana.ii.ii 
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hvvdius  holen;  kandcn-sindtis 
holen  (und  dableiben  lassen). 

kandi  die  Kante,  der  Rand;  r. 
Kann»;  (aUrs.iëti  iafoar-yand.t 
ein  roter  Rand  an  der  Hose 
(der  Soldaten);  kaituz-yanda  die 
Kantenlitze  der  Mütze. 

landaëtà*,  am  hinundherholen, 
-führen,  -tragen;  fotö' yàndalhna- 
ßä:r  die  Weide  (für  das  Vieh). 

hvnzbl  das  Kamisol,  die  Jacke;  r. 

KaM30JT> 

katiifel  der  Streit  (humor  ):  it  p«i« 
kanifeUko  streite  nicht,  zanke 
nicht  (mit  dem  Betrunkenen). 

kaqga  hart,  steif,  dicht  (selten); 
kayga-edent  ein  starkgewachse- 
ner Mann:  katjga-rok  hartes 
Mull,  harte  Erde;  katjyw-'Mj- 
rtïë  dichter  Stoff. 

Latiyae  mM  dicht,  stark  werden. 

katiyae-mdus  dicht  und  stark  ma- 
chen. 

kay/nlanas  dicht  und  hart  wer- 
den :  fiö)  karjgakrnen  §t'n*ZJn 
er  ist  gesund  und  handfest  ge- 
worden. 

karjyalmnhraè  stark  und  hart 
machen. 

kupu- ins  graben;  r.  KonaTb;  ka- 
pi i  ■  ien4oktaS  ausgraben . 

kapik  leicht  (aus  Alter);  soyya 
kopiL  ßrlr  ein  vor  Alter  schwa- 
rher  und  leichter  Mann. 

kapha  das  Thor,  die  Pforte;  ktip- 
ka'-lefitU  das  lM'ortendaoh  ;  izi: 


yapka  das  kleine  Thor;  kuyo- 
yapka  das  grosse  Thor;  mêla- 
yapka  ein  Thor  nach  russischem 
Muster. 

kapkan  das  Wolfs-,  Fuchseisen; 
r.  RanKaiit. 

krrpk.il  geschwind  (veraltet);  kap- 
kal  'ètaë  a  li  diese  Arbeit  kann 
man  nicht  geschwinder  machen. 

kapna  der  Schober;  aiHu-yapna 
der  Roggenschober. 

kapvsn  yya  der  Käfer;  èaryap'Psut}- 
y.)  der  Goldkäfer;  simfgapvëaf- 
gu  der  Schwarzkäfer. 

kakita  der  Kohl;  kapvëtafiith  ■ 
der  Küchengarten. 

kaptmka  die  Scheibe;  aygayapt- 
sa.kit  ein  Brettchen;  zostayajßt- 
saka  eine  Blechscheibe. 

kam  fite  das  Schilf;  r.  Kopa6jii>. 

ka  rnk  die  Krähe;  shnga.rak  die 
Saatkrähe;  luô'yamk  die  Krähe; 
hrrak  sasla  die  Krähe  krächzt: 
kareukimni  der  Rappe;  lurak- 
po  /k.i  der  Krähenschwarm. 

k<mrt]"d<ts  aus  dem  Wege  neh- 
men. 

karayga*  entweichen,  Weg  gehen; 
koru. ty tison  karnijyus  Weg  ge- 
ben, sich  in  Acht  nehmen. 

ka-iiis  die  Karausche:  r.  Kapacb. 

kara'tSka  (neuer  auch  yara(.tk.i) 
das  hitzige  Fieber:  r.  ropaïKa. 

kara'tàux  der  Buchweizen  (auch 

ku  ri' in  ein  hügeliges  Flussufer. 
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kareta  die  (gute)  Kutsche,  der 
Wagen. 

ka'tya  ein  eiserner  Haken  (zum 
Holzwälzen):  karya'-dotui  pre- 
näin  särälM  mit  Haken  Holz 
wälzen. 

karyai  die  Rinde  (an  Bäumen): 
karyazan  ungeschält, 

ha  rbi  die  Schale,  die'  Schöpf- 
gelte; ßtriyarka  die  Hirnschale. 

karkaydaS  krümmen,  werfen. 

karka'qgaè,  em.  ei  sich  krümmen, 
sich  werfen;  nutfon  aqgatnn 
htrka'fgei  mein  Brett  wirft 
sich;  minm  leßäx-ayga' ßalä  kar* 
hufimsvnti  das  Dach  meiner 
Stube  hat  sich  gekrümmt. 

karnuis  das  Essen  (vom  Verbum 
kafskaü)  kar' makaia  als  er  (es) 
gegessen  hatte  (auch  kafSma- 
k.iS.i). 

hn'm.i  das  Gegessene:  das  Es 
sen,  die  Mahlzeit;  kar  m  i  Sors 
ich  bin  hungrig,  ich  will  essen 
(so  auch  tüma  SoeS,  n  mahnt 
Sort,  om  Soeé  u.  a.  ich  will  trin- 
ken, schlummern,  schlafen). 

karlayga  die  Samenhülse,  die 
Schale  ;  k^r'/enü-Smjm  karfa'yga- 
Y{ti>jn  i  nktäs  Hanfsamen  sam- 
meln. 

kannon  die  Harmonika;  r.  rap- 
Moeifl. 

kanno  nsïk  der  Harmonikaspieler. 
ka  ria  verfaulte  Zweige  und  Ru- 
ten im  Wasser,  der  Windbruch. 


karSa'ka  Schmutz  und  Eisseher- 
ben auf  dem  Wege. 

karëa'kan  mit  Eis-  und  Schmutz- 
klumpen bedeckt:  karSakarj- 
gorna  ein  halbgefrorener  Weg; 
al'kaSta  karèahm  tsärä-iala 
kattoi  mit  blossen  Füssen  auf 
der  WTie8e  gehen.  . 

karsan  voll  von  ..karki"  :  kar&an 
iär  ein  See,  in  welchem  viele 
verfaulte  Zweige  oder  Hölzer 
liegen. 

karStaras  =  kastaraä. 

karstaä  kränkeln  :  schmerzen  :  todo 
toplo  t  hurtta  er  ist  beständig 
krank:  muten  kar*Ui  pü  der 
der  Zahn  thut  mir  weh. 

karttoi  die  Krankheit;  harttaifa* 
m.i  gesund,  schmerzlos;  kar.i- 
t:isan  krank. 

kartuk  die  Kartoffel:  kartaksök 
die  Kartoffelschale;  kartuk.nn 
rriktàkto  lass  die  Kartoffeln  ab- 
schälen. 

karfin  die  Tafel:  r.  Kapnma. 
karttanw.ifh     allerlei  Speisen 

(lächerlich). 
kanrsel  das  Carrousel  (=  mah* 

terSkd). 

karza  riga  die  grosse  Distel,  Klette: 
karia- qg^yanà  pizrX  es  hängt  an 
wie  eine  Klette:  Icaria'qga-fiwi- 
V>k  der  Stieglitz. 

kasa  der  Kehricht,  die  Spreu; 
supakasa  die  Säuerung,  der 
Sauerteig. 
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kasia  na*  alt  und  hart  werden  (vom 
Brote):  kaxUt  n.ts.i.-s.t .Aar  trocke- 
nes, altbackenes  Brot. 

Icadanda'rai  alt  und  hart  machen 
(Brot);  ajar  sahiram  kaslan- 
da  ra  in  der  Sonne  wird  das 
Brot  trocken  und  geschmacklos. 

kuSa  mager,  hager,  dünn:  ka3a- 
eöem  ein  magerer  Mensch;  katov- 
ßarsa  dünne  Krbsen. 

kaSarfiarna  der  Zeigefinger. 

kaforryu  spitz,  stechend:  kaèar- 
ßanda.s  spitzbärtig:  kasarßü  der 
Hauzahn. 

Jcaëa'rial  schärfen,  wetzen;  hakrr- 
fama  krandas  ein  gewetzter 
Bleistift;  kaSarttâanu  unscharf, 
stumpf. 

kaikai  verfaulen,  schlecht  werden  ; 

ka-sl\is  sapa  sauerer  Kwass. 
kaH.i  faul  (von  Getränken):  sa  rh 

pië  kaU-.i  das  Bier  ist  sehr  faul: 

kaSku-sap.t     faules  Dünnbier, 

Kwass. 

ka§k:i  reissend  (von  Gewässern): 
Ica&ha  rekâ,  ßaf  ein  reisxender 
Fluss,  eine  reissende  Stelle  im 
Flusse,  der  Wasserfall:  ka.Ua- 
ßär  der  Wasserfall. 

kaëmaè  der  Ausgang,  Austluss 
(von  kaStaS). 

kasna,  hast,,  1  u.  2  Pers.  PI.  Per- 
fekt II  von  kaMai,  siehe  d.  W. 

kaSta'laü  schöpfen;  mU  Jcasta'tton 
ßsid\tm  karhr-ôouA  ich  schöpfte 
Wasser  mit  der  Schöpfhelle. 


kasfaraS  verwunden,  verletzen, 
krank  machen:  nun  ialèm  kaS- 
farcruim  ich  selbst  war  Schuld 
daran,  dass  mir  der  Fuss  weh 
that:  kemem  ialam  kaSfaras 
mein  Stiefel  schabte. 

ka  staS,  am  gehen,  wandern,  spa- 
zieren: loyaSsa,  siehe  d.  W. 

ka-s1$hta$  gehen  lassen  od.  zu 
gehen  befehlen. 

kaäfrra  ein  wenig  schroff;  rauh, 
uneben:  kaèt'ra-atjga  ein  un- 
gehobeltes Brett:  kast*ra-yorn.i 
ein  eis-  und  schmutzbedeckter 
Weg  (im  Frühling  und  Herbst). 

hata  jaS  wälzen,  rollen  :  r.  KaTara. 

katok  die  Rolle,  Walze;  die  Wä- 
scherolle. 

katska  zähe:  katska- -Cäßrä  die 
Sumpferde,  der  Moder;  katska- - 
ßulka  ein  (alter)  zäher  Bulle. 

katekac  MuU-  zähe  werden. 

katskae- mdàè  zähe  machen. 

katska  lana.s  zähe  werden. 

fatUlmlaudarns  zähe  machen: 
mündzqhqm  katskalandaras  den 

Teig  kneten. 

ka  fSak  —  kat'tà  -\-  ak,  siehe  diese 
W.;  snui  kat'àa  k  mams  der  Mund 
ist  bitter,  ich  habe  einen  bitte- 
ren Geschmack  im  Munde. 

kafiaé  bitter  werden:  o'xrèts- 
kaßen-'sindzon  die  Gurken  ha- 
ben einen  bitteren  Geschmack 
bekommen. 
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katêe'mâë  bitter  werden. 

kafie'mdüS  bitter  machen. 

katSe'SMJb  bitter  schmecken. 

kivftâ  bitter:  käfSatotan  bitter, 
bitter  von  Geschmack. 

lurtièldaS  bitter  machen. 

tottilsaä,  am  essen:  kafmaS,  siehe 
(I.  W.:  karnem  ich  hätte  Lust 
zu  essen. 

ka'tikaktaä  essen  lassen  (sehr  sel- 
ten, gewohnt.  pukzSaS,  siehe 
d.  W.). 

ka(êka&~iuë  das  Essen  und  Trin- 
ken; die  Speise. 

kafM<vna&  bitter  werden. 

katflanda'rvë,  selten,  gewöbnl. 
IcaCkmdää. 

kafht&man  der  Rettig. 

kazarma  die  Kaserne;  r.  Ka3ap*ia. 

tourna'  der  Schatz,  die  Kasse:  die 
Regierung:  r.  Kaaua. 

kaz*rä  die  Unebenheit  auf  im 
Ofen  gebackenen  Speisen;  kaz- 
ra-ßjlfiä.lihi-'s.ikar  ein  unebenes 
Brot. 

ka-znayaS  uneben,  rauh  werden: 
sakar  kaz.irycn  stnü&n  das  Brot 
ist  rauh  geworden. 

kaz.ufas  uneben,  rauh  machen. 

ka&larnaè  trocknen  :  iziS  kaSlan.i- 
Sté  lass  es  ein  wenig  trocknen. 

kaS  fonda- raS  trocknen  lassen,  zum 
Trocknen  hinstellen;  ma&ma  ta-- 
y  a  ram  isis  kailandaras  od.  kas- 
tui kele.s  die  Wäsche  soll  man 
trocknen  lassen. 


katni  ein  jeder;  r.  dial.  KaxHutt: 
kazni  edem  tsilä  roßotajat  alle 
Menschen  (die  Leute)  sind  sämt- 
lich an  der  Arbeit;  kaSniyoâa.s 
alljährlich. 

käßän  der  Heuschober,  Stroh- 
schober. 

käßä-räs,  em  sterben  (selten,  =  ko- 
lai);  käßärMShk  ein  Sterbli- 
cher; ein  zum  Tode  Verurteilter. 

kädn  die  Taube;  käöiyo  das  Täub- 
chen;  t.iryääd  die  Waldtaube: 
kä  ddßilü  seulat  die  Tauben  klit- 
tern. 

hü  das  Herbstgras  (nach  dem 
Mähen). 

käica  blau,  bleich,  grau:  kähr 

lomhaS  graue  Asche. 
käkätäs  schreien,  gackern  (von 

Hühnern). 
käkäryä,     käkäryj  blaubleich, 

wei88lich:    kolaSeâem  käkäryä 

ein  Toter  ist  bleich. 
Mkâryâè  grau,  blaugrau  od.  weiss- 

lich  werden  :  ximä'&M  käyäryvn 

Hndgdn  er  schlug,  er  klopfte 

mich  blau. 
käkä  rtäs  blau,  grau  machen;  dr- 

ßr  rj  kidemht  käkärfm  stnden 

der  Knabe  hat  sich  die  Hand 

blau  geschlagen. 
kälä  wohl  (drückt  eine  Vermutung 

aus);  sila  n  jfot  kälä  du  bist 

wohl  stark? 
kämni    steinern:    r.   kümouhliü ; 

käinn'r-öama  das  massive  Haus. 
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-känsik  -mal:  hthkanäk  oft:  ikä- 
näk  einmal:  hvmyiï.nâk  drei- 
mal: Itcyifrnäk  zehnmal. 

känä'Uäi  (ein  wenig)  ausruhen, 
sich  erholen. 

känäS  sich  erholen,  ausruhen: 
soijy-eäeinbdä  foplotkäniit  die 
Alten  ruhen  sich  oft  aus. 

kündä'kxMn  die  Acht  (im  Karten- 
spiel). 

kiimlä  kxk)  acht  :  köndükxskii.tnik 
achtmal;  händäkx.hm  je  acht. 

kändä-rää  sich  erholen,  sich  ruhen 
lassen;  imnim  kändäräS  das 
Pferd  ruhen  lassen. 

händarfi  das  Band,  der  Faden ;hän- 
d'räm  ptfräS  ein  Hand  zwirnen. 

kän'd  bequem:  Bequemlichkeit; 
ina&inä'-doiM  roßotafaS  pis  kä- 
nol  mit  der  Maschine  ist  es  sehr 
bequem  zu  arbeiten. 

hfn's.rr  die  Unruhe,  Sorge,  Be- 
sorgnis ;  die  innere  Plage  :  Soh- 
lan  dläS  hâ'é*S9r  der  Dieb  kann 
nicht  ruhig  leben. 

kfrü'sirläs  unruhig  sein  :  »itn  fo-  . 
à.tnôox.i  kä  n'sjrlrm  ich  beun- 
ruhige mich  darüber. 

käygä&äS  sich  beraten:  nun  tiö.m- 
dona  al'k.tslu  kriis  käyjäxc'- 
näm  er  und  ich  berateten  uns 
über  eine  Fahrt  nach  der  Wiese: 
käqgü'&en  jSfäi  wetteifern  (in 
einer  Arbeit). 
kfhjißdsfirriis  vergleichen  :  tid.mdo- 
na  käijyäsfä'nU  tkt$mtV  h1  Vi 


es  ist  ihm  Niemand  zu  ver- 
gleichen. 

kiryy.tz  der  Sommer;  hitjy^am 
im  Sommer:  käyyazßrremü  die 
Sommerszeit. 

käp  der  Körper;  hâ'pèS  So'ëa  er- 
wachsen: kohXkäp  ein  toter 
Körper,  Leichnam;  ede  num  kiip- 
ton.i  i/if]  der  Mensch  besteht 
aus  Leib  und  Seele:  käpsih 
die  Leibestärke;  käplän  mtka- 
zct'éim  butté  den  Körper  be- 
strafen (von  Heiligen);  ia$o- 
yiipU'in  von  guter  Körperbildung, 
hübschem  Körperbau;  kuiyäptin 
kurz  (von  Menschen  od.  Thieren): 
hiipdon.i  roßotaimas  die  kör- 
perliche Arbeit 

knpäyjäim  sich  verkörpern. 
Mensch  werden  ;  %H'Stos  hipätj- 
gälten  narot  peHson  Christus 
wurde  Mensch  der  Menschen 
wegen. 

bipvsjF  ein  kurzes  Seil  mit 
Schlinge  um  die  Füsse  der 
Pferde  zusammenzubinden. 

käp*$9ftälää  (ein  wenig)  binden 
(dem  Pferde  die  Füsse). 

käpvs.rftäs  die  Füsse  (gewöhnl. 
die  Vorderfüsse)  der  Pferde 
binden. 

hipvtartrktäX  die  Füsse  zu  lan- 
den befehlen,  lassen. 

käpläUüs  (ein  wenig)  Mass  neh- 
men, nach  Mass  arbeiten. 
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kä  pläs  Mass  nehmen  (nach  dem 
Körper);  (lurye'viQin  käpUU-  eine 
Kleidung  nach  Mass  nähen. 

kärä  sich  splitternd,  spröde;  kä- 
rä-yortni  Eisen,  das  sich  nicht 
biegen  lässt  ohne  sich  zu  spal- 
ten: käräßii  Holz,  das  sich 
splittert,  wenn  man  es  krümmt 

kâ  râè  die  Honigscheibe,  der  Ho- 
nigwaben; kürätym  laktaë  die 
Honigwaben  aus  den  Stöcken 
schneiden. 

käräs  aufsperren,  ausbreiten,  (den 
Mund)  öffnen;  hnayäfSd  der 
(rafter:  Sitjgähhim  fa'iräS  das 
Schlafdach  aufhängen. 

kär*kt(is  aufsperren,  ausspannen 
lassen;  *imam  edemlän  kärok- 
tä&  einem  Anderen  den  Mund 
öffnen. 

käf.s  der  Wachtelkönig. 

kär*S  die  russische  Gusli. 

hiiyä  ltäs  aufschlagen,  aufwickeln 
(die  Ärmel). 

kärkäläs  aufsperren  ;  hndzäm  kür- 
kä  läs  die  Augen  aufsperren. 

këmaè  sich  ausstrecken  (von 
Menschen);  kivmèn  ëinfza'  ße'ls 
er  sitzt  und  streckt  sich. 

kirmjktäS  Jemanden  zum  Gähnen 
bringen:  inrAnn  ome'shk/ä 
kärnsktä  ich  bin  schläfrig,  ich 
fühle  die  Notwendigkeit  mich 
auszustrecken  und  zu  gähnen. 

hisjf  rückwärts  gebogen,  krumm; 
feävJi'-cöem  ein  Mensch  mit  ge- 


bogenem Kücken;  käsjr-imin  ein 
krummrückiges  Pferd. 
kivsjryäs  eiuen  gebogenen  Rücken 
bekommen  (von  Menschen  und 
Pferden). 

käsortäs  den  Rücken  biegen, 
krumm  machen. 

kâêkii  der  Klotz;  tum*yäSkä  ein 
Eichenklotz. 

h&'ëtâ  der  Sparren,  der  Balken; 
teßcryäStä  ein  Sparren  der 
Brücke;  sanciyäätä  eine  Latte 
auf  dem  Strohdache;  äfiä'yrUtä 
der  Mutterbalken. 

Jcä'tä  der  letzte,  äusserste;  kätä  - 
ôoma  ali^äStd  das  letzte  Haus 
der  Strasse. 

Mtälä'lM  ein  kleines  Bisschen  ab- 
sehlagen. 

kä'täS  ein  Bisschen  abschlagen, 
abreissen;  kü  »topkam  käten 
wer  hat  das  Glas  zerschlagen? 

terigeki  ktitiiè  keleS  der 
Stein  soll  so  behauen  werden. 

kä'tok  der  Bruch:  kätA-brän 
stopka  ein  am  Rande  zerbroche- 
nes Glas. 

kät'hiiäs  in  kleines  Bisschen  zer- 
brechen. 

kätlä.s  brechen;  stopka  kätlen  das 
(ilas  hat  einen  Bruch  bekom- 
men. 

kät'.iäuLs    pumpen,-  wiegen;  käf- 

$(ïim-Li:kt(is  auspumpen. 
küzü[i(ii/'i<i  der  kleine  Kinger. 
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knit  schmackhaft,  wohlschmeckend; 
kä£  yhtêhià  eine  nährende 
Speise. 

-kc  all,  ganz  und  gar;  käp-ke  mit 
dem  ganzen  Körper;  lu-ye  alle 
zehn  ;  (tsilä)  narot  kè  ke  fc  alle, 
sämtliche  Leute  gingen. 

-ke  —  -ke  so  wohl  —  als;  Unem 
ge  myndm  ge  ßarsen  er  schimpfte 
dich  und  mich. 

kè'âi  gehen  ;  weg-,  davongehen  ;  p<v~ 
req*-g#äi  eingehen,  sich  hinein- 
drängen; Jeenm-bara&  sich  fort- 
begeben (in  ein  fremdes  Land); 
ke  Mä  als  ich  (er),  mich  (sich) 
von  Hause  fortbegab,  beim  Fort- 
gehen: paiarfe'nf'Çèn  zerbrach, 
barst;  anuiienf-geäs  einschla- 
fen. 

keää'räi  abnehmen,  losmachen  : 
kalpa'k.tm  sfenä'yitsjn  kedäräS 
seine  Mütze  von  der  Wand  neh- 
men; kekam  Söry&äytt&n  kcdä- 
râè  einen  Vogel  aus  der  Schlinge 
losmachen. 

kck  das  Wildpret,  die  wilden  Vö- 
gel: kek  komha  die  wilde  Gans: 
hk  iiÖa  die  wilde  Ente;  kek- 
polka  ein  Flock  wilder  Vögel. 

keJcrek  der  Kamm  (der  Vögel). 

kckiri-knk!  kikeriki! 

h\k)ko  mh.iyo.rtia  die  Milchstrasse 
(am  Himmel). 

kelä'läX,  keäläläX  (ein  wenig)  ge- 
hen. 

krUi  Uis  (ein  wenig)  nötig  sein. 


kirim  nötig  sein,  anwendbar  sein, 
werden;  BWfi  Mäni't  kein  m  du 
brauchst  mich  einmal  wieder. 

keldäläS  ein  wenig  gehen. 

ke  lde  das  Fischnetz. 

U  HU  die  Zelle  (in  Klöstern). 

kelemS  sprechen,  für  Jemanden  ein 
gutes  Wort  einlegen;  mit  Je- 
mandem reden. 

kele-s»kä  lä$  plaudern. 

kc'iïé  es  ist  nötig,  man  muss; 
Wßiänem  sirmii'sam  si  i  äS  kelis 
ich  muss  einen  Brief  schreiben  ; 
ke  Un  od.  keUs  ata  man  musste; 
kelncto  man  müsste,  es  wäre 
nötig. 

kelyä*  die  Tiefe  (eines  Gelasses). 
kelyäMn   tief;    kclyäMn  dziiskä 

eine  tiefe  Tasse. 
kclycmäti  sich  vertiefen. 
kelye  mndM  tief  machen,  vertiefen. 
kclyo  tief;  kelyj  rekä  ein  tiefer 

Fluss. 

kely<>ts  die  Tiefe;  tayyaSyciyjts 
die  Tiefe  des  Meeres. 

kelfonuis,  keltomu  der  Teufel,  der 
böse  Geist 

kern  der  Stiefel;  kevum  ($i  (U  k.i- 
ôasn.s  die  Stiefeln  an-  und  aus- 
ziehen. 

kvndzä  der  nur  wenig  isst 
kerät  nötig,  gehörig,  gebührend; 
die  Notwendigkeit:  Jeerä'l  kl- 
eine notwendige  Sache,  ein  notw. 
Ding;  nima%aü(tt  ko  öl  ayal  es 
ist  keine  Notwendigkeit. 
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kerä' »tr  raufend,  streitsüchtig; 
arg,  böse:  huräsor  fiofùk  bis- 
sige Vieh. 

keräs  aufreihen,  besetzen  (z.  B. 
mit  Perlen). 

kerdâè  können:  uéanv-geràâë  se- 
hen können;  kerto  (=  kerdoèà) 
mächtig,  stark:  ke^mäs  die 
Macht,  Gewalt 

kerâdkUU  Jemandem  Stärke, 
Macht,  Gelegenheit  geben. 

keredä.s  aufreihen  (Perlen)  (sel- 
ten). 

kcrèk  nach  Wohlbetinden;  kerek 
kü  wer  es  aueh  sei;  kerek  ma 
(od.  %o(  nia)  was  es  auch  sei; 
kerek  k.i-st.i  (besser  %of  kist.i) 
irgendwo,  überall:  kerek  (besser 
%of)  k't.sè-  lä  jst.i  mach  es,  wie 
du  selbst  willst:  kerek  idä'  toi 
kommen  Sie  nicht,  wenn  Sie  nicht 
wollen,  wenn  es  Ihnen  nicht  ge- 
fallt; kere  k  %of  ma  mir  ist  es 
gleichgültig,  was  es  ist 

kerem  das  Seil. 

keremèt  alter  Hain,  wo  man  früher 
den  heidnischem  Göttern  opferte. 

ke'r*ltäS  sich  hineinstecken,  ein- 
gehen: kaitsj  seöräsko  ke  r'lton 
{—  SaraUan)  die  Schere  (fiel 
und)  blieb  im  Boden  stecken. 

kc  t-Mäs  einstecken,  einflechten  ; 
ißSalam  kerVètiiè  od.  kcztjem- 
dâë  Bastschuhe  flechten,  beson- 
ders die  untere  Seite  zum  zwei- 
ten Mal. 


kerkedäs  aufreihen  (Perlen  od. 
dgl.):  .serjiH  kerkedäs  tor- 
foSkd  Perlen  auf  einen  Faden 
reihen. 

kerläli,  am  hineinstecken;  pa  r/nim 
kere  m-orjyu&lu  kerUU  seinen 
Finger  in  die  Schlinge  eines 
Seils  stecken:  senik-tona  ëu- 
dam  kerUU,  ke-fÜää  die  Heu- 
gabel ins  Heu  stecken;  ßilkä- 
âon.i  he'f*fyerêl  ka'f&ka*  mit 
der  Gabel  essen. 

kerta,  ker*nä,  '2.  &  1.  Pers.  PI. 
Präteriti  von  kerôiiè,  siehe  d.  \V. 

ker&  die  Ziege;  der  Ziegenbock; 
ä:ßäye'S9  die  Ziege;  o.zjyeso 
der  Bock:  kes<tyapatt<>  das  Bock- 
leder. 

ke  stèn  der  Knüttel,  die  Keule. 
keUä'Üäi  hängen,  gehängt  wer- 
den. 

ketiältäläs  ein  wenig  hängen:  (fakt) 
ketmUiliïrtU  od.  kefiättäralä*. 

keftäs,  ein  hängen. 

ke-ftj  der  Tag;  die  Sonne;  keä-j 
kutike.s  die  Sonne  brennt  (ins 
Gesieht):  ke'f.i)  pane' Ses  od. 
iïlata  die  Sonne  scheint  stark. 

kets.iftäl  Mittag:  kefhpäl»  yaftkax 
zu  Mittag  essen. 

kef§jyarm.i  die  braune  Gesichts- 
farbe. 

kefLial  die  Sonnenstrahlen  (wenn 
sie  durch  Hegenwolken  fallen). 

kr  f.i>hr,ii:f'i>  der  Hol  um  die 
Sonne. 
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to  fsjlCd'iiijino.qgar  der  Osten,  das 
Morgenland  ;  kct'hlül'nhimot]- 
(j.ostux.i  östlich,  orientalisch. 

ket'hnüsin.j  der  Samen  der  Son- 
nenblume (gern  gegessen). 

k&Simii&maßanda  die  Sonnenblu- 
me; kefSjnii&itupcledjè  die  Son- 
nenblume. 

kefhsff.int.nnoijyjf  der  Westen, 
das  Abendland  ;  ke't'Sjsifhna- 
morjyarsfasa  westlich,  occiden- 
talise!). 

kjöäl  die  Hüfte;  kddûl'ète  der 
Sattelgurt. 

foäälää  der  mittlere:  koyo,  fodä- 
las,  hi  der  erste,  zweite  und 
dritte  Sohn  (von  drei  Söhnen). 

foôe'itëè  einen  Raum  in  kleinere 
Räume  abteilen. 

kàôei  das  Zimmer. 

kjöor  das  Birkhuhn,  der  Auerhahn. 

kdb'jHäs  donnern:  ka'09rtä  es  don- 
nert. 

kjöjrtoS  der  Donner;  koyo-  y,i- 

ôjrhs  ein  starkes  Donnerwetter: 

liJÔJifjs  kàôjrtâ  es  donnert. 
fal  die  Saite:  htlom  sjpv.sa.s  die 

Saiten  spannen. 
kdl  der  Handgrift*:  krrstoyM  das 

Kreuzband  (an  der  Hrust  der 

Orthodoxen). 
koUin  mit  Saiten  od.  Bandgriff 

versehen;  to!ä'n''-</<il<if<  r.  6a- 

paHK.i. 

k.'btl  der  Kornspeicher,  -boden: 
KJTfcTO. 


k<>  IdiU  ein  Pfeid  festbinden,  tü- 
dern. 

h)ld<)ktihs  tüdern  lassen. 
kdödü'lM  ein   Pferd  (für  kurze 

Zeit)  tüdern. 
kct  lödhU  (oft)  ein  Pferd  festbinden. 
kd  lyä.  kolyü-tä  zäh:  holyätä-äarak 

zähe  sauere  Milch. 
k.rhnüs  erfrieren;  ißl  kolmen  hn- 

dzdn  die  Wolga  ist  zugefroren, 

liegt  im  Eis. 
kolnu  erfroren,   eisbedeckt:  kd- 

mty    K.s  man    erfrorene  Rübe: 

k.dm.r    rekä    ein  eisbedeckter 

Fluss. 

kÄmrkiäs  zum  Gefrieren  bringen, 

gefrieren  lassen. 
h>lrm*cte  der  Nabel. 
hmä  die  Gesichtspomade. 

kjn,  küiu  wenn,  als;  wahrsch.  von 
k  il  wer.  vgl.  tinn.  kun,  -ku(ka); 
tolat  k.tt'u  wenn  du  kommst: 
oksart  ul:t  yono  wenn  du  Geld 
hast. 

ÂV//Ï-  der  Hanf;  k'nv-nüsmi 
Hanfsamen;  k<th>  -yf<U  die  Hanf- 
tiber; ICM-ßärä  die  Hanfstan- 
gen (zum  Trocknen);  fpne-iär 
der  Hanfbrunnen  (wo  der  Hanf 
durchgenässt  wird):  k'ne'-lii  das 
Weisse  im  Hanfstengel:  k't'w- 
siik  die  Hanfsehale. 

k.riu'i-  der  Ellenbogen:  kr  Mr 
/,-.///(  SU  hrs'tun  die  Elle  ist 
drei  Viertel  Arschin;  k'ïà" r-pui 


Digitized  by  Google 


-  47  - 


der  Ellenbogen;  k'ncr-ßu.ry.i 
der  Unterarm:  k*nrr-ßurö.i  id. 

frnerâë  die  Strähne  (vom  Garn). 

kor  die  Lindenrinde. 

korän  aus  Lindenbast;  korän-dir 
ein  Arbeitsschlitten  (mit  Seiten 
aus  Lindenbast). 

krrän  schwarzbraun  (von  Pferden). 

koräs  reiben,  stossen,  ritzen,  zer- 
springen; köfskol  k'rr/tj-gen  die 
Saite  der  Gusli  zersprang. 

korßerqgä  das  Pfund:  kok-korßcrr 
gäij-gir  ein  Gewicht  von  2 
Pfund:  hnn-gorße^gä  ihn  nül- 
näm  ich  kaufte  3  Pfund  But- 
ter: pKÔJst.i  njlU-y.nßrrjgä  ein 
Pud  ist  gleich  40  Pfund. 

korok  der  Bruch  ;  abgebrochen, 
gesondert:  koroküüärn  djtvmdiir 
oin»»  Flasche  mit  abgebrochenem 
Halse;  l&rdk  kdzo  eine  abge- 
brochenes Messer. 

» 

hroläS  ein  wenig  abnehmen,  ver- 
mindern; hu-*i!m  kd  rol  mvhU 
einen  Wollenkunkel  (von  der 
Spindel)  nehmen:  twniim  h>ro- 
Iiis  den  Preis  bestimmen. 

koros  der  Kaulbarsch. 

koro- st  äs  bersten,  brechen:  miya 
koroht  sindzon  der  Filz  ist  ver- 
morscht. 

korlä-WU  mit  (Linden-)  Rinde  be- 
kleidet werden  od.  sein. 
korläS  mit  (Linden-)Rinde  beklei- 
0  den:  ti  r.un  korläs  einen  Schlit- 


ten bekleiden,  die  Seiten  an- 
fertigen. 

kd'nnä  ein  Tuchstück  als  Topf- 
deckel od.  dgl.:  komiic-dom 
ßvdHtiS  mit  einem  Tuche  über- 
decken. 

f&rtnä'läS  mit  einem  Tuchstücke 
bedecken  und  zubinden;  kukH- 
rum  kormäläs  einen  Krug  mit 
einem  Tuch  bedecken. 

k.np3it.s  die  Ziegel;  korp,\ts-ka:tius 
Ziegel  brennen:  pole  kivthno 
iyoquts)  halbgebrannte  Ziegel, 
gewöhnlich  r.  nojiKOJiëHHwe. 

korsiitjgos  der  Hühnergeier. 

kort  sehr  wenig:  kort  ßolo  nur  ein 
wenig;  kort  od.  p.iiùrt  koyo-rak 
ein  wenig  grösser. 

h>rt  das  Paaren  (der  Hunde);  das 
Begatten:  kort-p)  ein  läufischer 
Hund;  kort-pi-ßolkt  ein  Hunde- 
schwarm. 

kort  die  Eisrinde  auf  dem  Schnee; 
orßez*ß»lä  k.iryostalM  l.imgort 
ßolno  die  Kinder  wälzen  Schnee- 
stücke hinauf. 

kortä-qgäs  mit  einer  Eisrinde  be- 
deckt werden  (vom  Schnee):  Inn 
kortär/grs  es  hat  sich  Eisrinde 
gebildet. 

tortlâë  sich  paaren,  begatten  (von 
Hunden  od.  Wölfen):  pißHä 
kortliit  es  ist  die  Begattungs- 
zeit der  Hunde. 

kd'rtûè  das  Eisen  (veraltet  —.k.ntni). 
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kart  Ai  das  Eisen;  kart/tin  eisern; 
kart/n-ßaStar  eine  Stange  Eisen. 

kortn'rWis  mit  Eisen  verstärken, 
bebändern,  festbinden;  araßam 
tertniläS  od.  kopapktät  den  Wa- 
gen mit  Beschlägen  versehen. 

hasälak  der  Schwaden  (beim  Mä- 
hen oder  Ernten). 

hw'in  die  Sehne;  kasiin  sapv.s-ex 
ich  habe  Krampf  in  den  Seh- 
nen. 

kasiä  die  Meise. 

kd  Ml  der  Kissel  (ein  säuerlicher 
Mehlbrei):  r.  KHceju». 

fo'Sän  die  Tasche;  ùéânAeftâè 
die  Taschenklappe. 

tese  ddk  der  Kiebitz. 

kaSal  der  Fassreif. 

kaèal  der  Getreidehaufen,  der  Korn- 
haufen  (auf  der  Dreschtenne). 

kaikär  eine  Rolle  zum  Aufwickeln 
des  Fadens:  kdSkä'rcs  maiidar- 
tax  auf  eine  Rolle  wickeln. 

kiskä  bU  giessen  (Wasser  od.  dgl.): 
kd$kä  l-Yo:lta.<-  ausgi essen . 

kaskas,  cm  werfen,  hinwerfen. 

kask<>  die  Schlange;  kauuS-ftuinnt- 
(pskc  die  Viper;  Sim-pnian- 
gvSfo  die  schwarzköptige  Schlan- 
ge; tör-yaska  die  Blindschleiche; 
kaska  fhijyäii'S  die  Schlange 
beisst:  kaska  r.i:>*lci  die  Schlange 
zischt. 

k.hshhhnj  das  Schneeglöckchen? 

((îagea  minima). 
ktökaltiis  (oft)  werfen,  hinwerfen. 


kdskasäslak  zuwerfender  (nicht, 
wie  bei  Krokovski:  „Quelle*). 

ks&Rvltäi  die  Hinterrasse  des  Pfer- 
des zusammenbinden. 

fotàè  weiden  lassen,  Hirt  sein:  , 
katöza    knrrm'Ata    katen  «1er 
Hirt    weidete    das    Vieh  am 
Strande. 

katö  die  Herde:  katöyandasmaßär 
die  Weide;  katöm  tofäS  die 
Herde  weiden  lassen. 

katöza  der  Hirt. 

katsaza  der  Bettler  (=  ktt'&rzo). 

katsk&è,  em  vor-,  anspannen  (das 
Pferd). 

kr  tsto  die  Frucht,  das  Obst; 
kùtskd-ôofj  der  Stein  der  Frucht; 
katska-ß^t  der  Saft  der  Frucht 

kdZd  das  Messer;  kaza-doS  die 
Scheide;  kaza-dar  die  Klinge: 
kaza-ßurya  das  Messerheft. 

kazart  sehr  langsam,  sehr  wenig, 
stockend. 

kazartältaUis'  langsam,  still  ar- 
beiten, feine  Arbeiten  ausfuhren; 
mam  kazartältal  HndzH  was 
stocherst  du  da? 

kazartäs  langsam  sein,  schwer  zu 
machen  sein;  te  ram  tertiiS  pi$ 
kararfas  päM  Ränder  brodieren 
ist  eine  sehr  schwierige  Arbeit 

kdz.rrtelüs  langsam  sein,  langsam 
arbeiten. 

kaSycmûè  dick  werden. 

k ><yi-,n"(I(ïs  dick  machen:  i.töirl 
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ydzyerndäs  Bastschuhe  verferti- 
gen. 

kdzyd  dick. 

kdïydts  die  Dicke. 

kàiamàt  nur  in  Schwüren,  interj. 
(Tatarisches  Lehnw.);  ma-  fcî/a- 
ma  t  ßara  was  zum  Teufel? 

U&r  die  Haarlocke;  tyèrjipân 
mit  lockigem  Haar;  kätfrßafian 
toâa  die  männliche  Ente. 

käißra  der  gekräuselte  Hobelspan; 
gekräuselt;  tarfaè-kâiàrà  das 
Spänchen. 

kèîèryaë  sich  kräuseln;  kàiïryaèa 
lockig. 

Hprtai  kräuseln. 

Jeräi9  em  liegen  ;  kraßaUMa  kiä$ 
schlafen;  kieni-ga'êëa  der  Va- 
gabund; poto'Uik  kiä  pörtäßä- 
ß&lno  die  Zimmerdecke  liegt 
auf  Balken;  ki§9  liegend;  krank. 

hißt  tkä  die  Kibitkä  (eine  Art  ver- 
deckter Wagen);  r.  KiräHraa; 
kanuika-kißitkä  der  vordere, 
gewölbte  Teil  des  Ofens. 

hi'ßbt  der  Heiligenschrank;  r.  kh- 
Bon». 

ki'kän  die  weisse  Niesswurz  (r. 
'icMepiiua  ). 

ki  kttä  legen,  in  liegende  Stellung 
bringen;  pre- Mm  kïktâë  das 
Bauholz  liegen  lassen,  (für  län- 
gere Zeit)  auf  eine  Stelle  legen. 

kiliik  der  Bruch  (Krankheit);  r. 
KHjia;  kila'manan-eâem  ein  mit 
einem  Bruch  behafteter  Mensch. 


kinds  das  Getreide;  das  Brot; 
selmä'-Ytndd  eine  Art  Kuchen; 
kindzylät  der  Brotkasten;  kin- 
ctedzniQ  brotlos,  Mangel  an  Brot 
leidend;  kincbëukxë  der  Brot- 
wurm; kindsßbz  eine  Ladung 
Brot;  kinddyar'ëa  der  Brotes- 
ser (gewöhnl.  vom  Pferde); 
HnddècuthnàS  die  Ernte,  das 
Getreide. 

» 

kir  das  Gewicht;  r.  rnpu. 

kirkä  die  kleine  Dose,  Büchse 
(für  Tabak);  (kann  auch  irkä 
sein,  weil  nur  taßakirkä  an- 
gewendet wird). 

kirbk  bei  Gott!  (veraltet  =  lat&bk; 
kiro'k  ièma  id. 

HsliUti  eine   Art  Dünnbier;  r. 

KHCJIblfl  HUH. 

kistuska  die  Franze  (veraltet  = 
mo'rkb). 

kis-  das  Fichtenharz,  das  Harz; 
iäkto-yü  das  Fichtenharz;  k'riv- 
tym-gië  gekochtes  Harz;  lom~ 
ba-yiz  das  Harz  des  Faulbaumes; 
kiSpat  die  Hölle. 

kv  sä  die  Spur,  die  Furche;  ëayà'- 
yüä  die  Furche  (auf  dem  Feld); 
ia  lyièâ  der  Fusstritt. 

-yi&än,  -giêàn  (postp.)  für,  um,  von; 
popenàm  ttngiëânèt  ich  sprach 
von  dir;  nakazaë  ßuinamat- 
yièân  für  eine  Schuld  be- 
strafen. 

hiiän  harzig,  harzreich. 
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kiikä  das  Eingeweide,  der  Darm; 
r.  KHiiiKa. 

kit  die  Hand;  kiägm  tamdaS  Hand 
leisten,  lehren. 

kitäiä  der  Säugling. 

kitßurya,  kitßuräa  der  Unterarm. 

ki  tSkdzäS  ächzen,  stöhnen. 

kizäs  sich  erkälten,  kalt  werden; 
tu  m  &u  ka  ït-Jcaèt,  kizèt  spa- 
ziere nicht  zu  lange  auf  dem 
Hofe  herum,  du  erkältest  dich. 

kttàë  die  Hanffaser,  -fiber;  fctä- 
fym  apraë  Hanffibern  ausziehen, 
sammeln. 

kin,  fand,  siehe  kdn. 

WidUië  erwachen;  amateq  ghid- 
läS  aus  dem  Schlafe  erwachen. 

fand  ltäS,  em  erwecken,  aufwecken, 
aufheben. 

ktsik  kmk  kiez,  kiez  (Zuruf  an  die 
Katzen). 

kitkä  unbeholfen,  elend,  schwach; 
hihii-  eâem  ein  unbeholfener 
Mensch;  kitkä  imni  ein  schwa- 
ches Pferd. 

kttkäe  mäS  elend  werden. 

kitkäemdäS  elend  machen. 

htkäUinäS  elend  sein. 

kiß  die  Klaue,  die  Kralle,  der 
Xagel;  kofi  hrtS&n  pasem*dä 
die  Katze  wetzt  ihre  Klauen; 
fäßrä  nf-ffitSän  orßezd  ein  Kna- 
be mit  s.  h  mutzigen  Nägeln. 

kif'Mkä  rauh,  holperig  (entspre- 
chend i<>fi.iUi)\  kft'Mkä'  (tiiè  pör- 
tjsto  rauhe  Luft  in  der  Stube; 


kifêâkâ-yorna  ein  unebener  Weg; 
kifsäkä  -araßa  ein  ungeschmier- 
tes  Rad,  Wagen;  hÜäkä'  9r- 
ße:d  ein  knarriger  Knabe.  . 

hfiä-läi,  äm  suchen  ;  ktiü-Ua-k- 
taè  durchsuchen. 

fafSäl'ktäS  suchen  lassen,  befeh- 
len, dass  man  suche. 

kttSäi,  ein  begehren,  fragen  (nach 
etwas)  ;  sahiram  kit&âë  Brot  be- 
gehren; tid#m  min  tyngttsèt 
kifêem  das  begehre  ich  von  dir. 

Infhriä-Uä*  knarren;  (dim.)  kithr- 
tä  ltdläs  ;  ürßeza  hfhrtälten  édi- 
ta der  Knabe  steht  da  und  weint 

hiidrtältdldktäS  knarren  lassen, 
machen;  maza  tpt&m  kttfortäl- 
tetektä  (tara  warum  knarrst  du 
denn?  was  ist  dir  denn? 

kitSrzd  der  Betüer. 

ktfh-stäS  kneipen,  schneiden;  par- 
tia  û'Uèi  ktfh  ätä  die  Finger 
jucken  vor  Kälte. 

krtit  bald,  schnell;  ktzit-ok,  ki- 
z-'t-o'k  sogleich. 

klat  der  Schatz;  r.  Kjajri»;  oksa'- 
yladam  monam  ich  fand  einen 
Schatz. 

MatfH'iä  od.  kla'ößHä  der  Fried- 
hof, Gottesacker;  r.  KjaA6nme; 
tla'dßM  ikd  tsi-kää  begraben. 

Wö*  der  Leim;  koille  der  Fisch- 
leim. 

telcuiS  kleben,  leimen;  k*ieien-àin- 
dä$  aufkleben,  aufleimen,  an- 
leimen. 
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toleimä  das  Petschaft 

tolctèâ  die  Ranke;  krletSä-ialan 
krummfössig. 

tolin  Falte;  toHn-b$rä$  falten,  in 
Falten  legen;  $aßary>Un  die 
Falten  des  Pelzes;  Wïnt&n~*a:- 
ßar  die  männliche  Jaßar". 

hlinän  faltenreich,  gefaltet;  kdi- 
nän-Sa:ßar  eine  gefaltete  od. 
weibliche  „ëa(tar". 

kloßoi,  frloßoi  himmelblau,  azur- 
blau; r.  rojyöoM. 

klö-pa  die  Wange;  r.  uonu. 

Mu%oi  taub;  r.  rayxoö. 

klupai  dumm,  einfältig;  r.  rjiynwö. 

kmnthiäi  beteuern;  kräntSeien 
balya  versagt,  verweigert 

k*tendi?r  der  Kringel;  r.  kjwh- 
Äepb. 

toni'yä  das  Buch;  toniyä-lapka 

der  Buchladen. 
kb-  die  Welle,  Woge;  mardeé 

Myalta  körn  der  Wind  hebt  die 

Wellen  empor. 
ko  aS  graben,  aufwerfen  (mit  dem 

Spaten);  fermât»  ko'aS  od.  ka  m 

goaS   einen   Weg   im  Schnee 

schaufeln;  pQrtsgm   koaS  das 

Getreide  worfeln. 
ko'aS    weben;    rmne-r^m  go-aè 

Leinwand  weben. 
koßa-ias  schmieden;  r.  KOBam 
koßeiäS   sich   zum  Abendmahle 

vorbereiten,  fasten;  r  tofbtl. 
koßzaS  Grütze  mahlen,  Getreide 

zermalmen  (veraltet). 


koßzakta§  .Grütze  mahlen  lassen; 
koßzaktombäkxS  die  Grütz- 
mühle (=  &drä$ir*ktambäk*&). 

kodalalaS  bleiben  lassen  ;  izü  äzä- 
£&m  kodalala  Hess  sein  Kind 
etliche  Sekunden  allein. 

ko- das  einjährig  (von  kot);  kodaà 
äzä  =  ik-m  äzä, 

koâài,  hm  bleiben;  am  got  ich 
will  nicht  bleiben;  koUaè  ich 
muss  wohl  bleiben;  drßezd 
alaèê  koâen  der  Knabe  blieb  in 
der  Stadt;  mtn  kotnem  alne'Sd 
ich  hätte  Lust  zu  bleiben  ;  ko- 
Ôam  ich  blieb;  kotfayafSkaS 
das  Überbleibsel  (der  Speise). 

koâa§,  em  bleiben  lassen  ;  goda 
ich  lasse  es  nicht  sein;  ko6*- 
Sa-ëlak  zu  bleibender;  kato'ken 
kalpake'öam  kodenät  wo  hast  du 
deine  Mütze  gelassen  ?  —  pörteS 
in  der  Stube;  koâaSam  ich  liess 
bleiben. 

koäalaä  begleiten;  koöal  yo.ita* 
id.;  %anam  baktrdk  ko  öal  yol- 
taSats  ßara  begleitetest  du  dei- 
nen Freund  nach  Haus? 

koôalâa'lai  (ein  wenig)  verlassen, 
bleiben  lassen. 

ko-em  die  Borte,  der  Rand-,  koe  - 
mam  ka-fSaö  sarapan  patêeS 
die  Kleider  mit  Rändern  ver- 
sehen; ëimv-goem  die  schwarze 
Bortenschnur. 

koeStältäS,  koestäräS,  em,  ä 
Wellen  erregen;  mardeé  ßad^m 


Digitized  by  Google 


52  — 


koestärä  der  Wind  wühlt  das 
Wasser  auf. 

koeitä'ltäS,  äm,  eè  Wellen  schla- 
gen, walten. 

fco'fèr  das  Sengen;  koye'rßaS  der 
Brandgeruch,  der  Senggeruch; 
koyer-lèm  eine  Suppe  aus  ge- 
sengten Schaffleischstücken. 

koyeryää  brennen,  sengen  ;  taßak- 
sapHtnaSeS  pandaè  koyeryä 
beim  Tabakrauchen  versengt  er 
sich  den  Bart 

koyerid  die  Motte,  Kleidermotte. 

koyertäS  sengen,  versengen;  üpam 
koyertâè  das  Haar  ansengen; 
täyäßuiam  koye  rtäS  od.  patie- 
Säi  den  Kopf  des  Bockes  sengen. 

koyi  die  Birke:  koyißoyga  der 
Zündschwamm;  koyißatdei  Bir- 
kensaft 

koyi  lä  der  Birkenhain,  der  Birken- 
wald; tayaâayoyiM  ein  Hain 
von  jungen  Birken. 

koyo  gross;  koyo-  eryd  der  älteste 
Sohn;  katse  koyo-rakan  lies 
so  viel  als  möglich;  koyo-  tan 
herzlichen  Dank! 

koyoßarna  der  Daumen. 

koyoßuißanda  der  Zugbaum. 

koyoemäs  gross  werden,  erhöht 
werden,  wachsen. 

koyoem»diUi  gross  machen,  auf- 
ziehen. 

koyoköryän  geräumig  (von  Gefas- 
8en). 

koyo  -o:xrèts  der  Kürbis. 


koi*r(U  spotten,  bespucken,  lächer- 
lich machen;  tidd  inj. im  pit 
ko  prà  er  macht  Spass  mit  den 
Leuten  ;  eâe-mfgo'rsa  der  Spass- 
maoher. 

kok  zwei;  koktan  je  zwei,  par- 
wei8e;  kokänä  kokta  zweimal 
zwei;  mänmän  kbyannàn  vk 
k*niyä  wir  beiden  haben  nur 
ein  Bach;  tftpfo  pue  näm  koy'- 
fan  'Sta  kok  manayitsm  ich  gab 
jedem  von  ihnen  zwei  Eier;  ko- 

■ 

y*!anna  uns  beiden;  koyandar 
yttsm  von  euch  beiden;  koya- 
nèk  i  känästbk  pü  gieb  beide 
auf  einmal. 

ko'lä  der  Wald;  ko'là-Sdryd  der 
Wald  diesseits  der  Wolga  ;  ala'- 
yo'la  ein  Wald  nahe  der  Stadt 
(Kosmodemjansk). 

ko'la  zwanzig;  ko'to  lcur  21  „Eich- 
hörnchen" (=  6  Kopeken);  ko'- 
Unolur  7  Kop.;  ko'layändäkz 
Sur  8  Kopeken. 

koktaS  graben,  werfen  lassen;  for- 
mant tiddlän  koktanèm  ich  will, 
dass  er  den  Schnee  wegschaufle, 
wegwerfe. 

koktaS  weben  lassen  ;  nun  Slänem 
mineram  koktanèm  äßänüän 
ich  will,  dass  meine  Mutter 
mir  Leinwand  webe,  ich  lasse 
meine  Mutter  mir  Leinwand  we- 
ben. 

koktala  zweifach,  siehe  kok. 
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ko-kaS  (siehe  aS)  die  Zweideutig- 
keit; kok*£an  zweideutig,  zwei- 
felhaft 

koi  der  Fisch;  koi  loa*  fischen; 
kolsuk  die  Fischschuppe;  kol- 
süm  id.;  kol-Sarè  die  Möwe;  hol 
i  rtktäS  Fische  ausnehmen  ;  kuk- 
Sayol  gedörrte  Fische;  kol-lù  die 
Fischgräte;  kol-xatj  die  Fisch- 
blase; die  Blase  (im  Allgem.); 
(kol-)na-§ma  die  Fischkieme; 
kol-lèm  die  Fischsuppe. 

kolaä,  am  hören  ;  www  kotam  tiäa 
alaëta  *lä  ich  hörte,  dass  er  in 
der  Stadt  lebe;  www  mäydnn$~ 
zam  kolnam  ich  hörte,  wie  er 
weinte;  kolnam  ali  tiôd  x*ßo- 
raia  manat  ich  hörte  sagen, 
das  er  krank  sei;  padan  golaS 
schlecht  hören;  mam  uyitsdn 
kolnat  was  hört  man  Neues? 

kolaê,  em  sterben;  kolasa  ein 
Toter,  ein  Leichnam;  kolaàtsat- 
sa$a  ein  Sterbender;  kofaayani 
(iikèa  völlig  betrunken;  kolada- 
ma  unsterblich;  taran,  iazon 
kolaS  still,  ruhig  sterben  ;  ti  tii'- 
rdsto  ko  lßilä  ko  Umm  h.ite  mt 
die  Fische  sind  in  diesem  Damm 
(See)  ausgestorben  ;  iüte-yola§ 
vor  Durst  sterben. 

kolßas  die  Wurst;  r.  KO.rôaci. 

kollo  ets  der  Fischer. 

koloßdts  der  Brunnen;  r.  kojo- 
Aeut;  koloßets-tona  imt'ii  èalya 
am  Brunnen  steht  ein  Pferd. 


koloS  die  Gallosche. 

kolo  tka  die  kleine  hölzerne  Schach- 
tel; das  Schächtelchen;  auch 
ein  hölzerner  Schuh  unter  den 
Bastschuhen;  r.  KOjOAKa. 

ko  IM  die  Möwe;  kolë'rè  hrÜ 
Ml  maneë  sasla  die  Möwe 
schreit 

koltat  wegsenden,  weg-;  iamakam 
koltaé  ein  Märchen  erzählen; 
imnim  kolte'mä  lass  das  Pferd 
gehen  !  ènenf-goltas  wegwer- 
fen; ka'fêkani-goltaê  auffressen; 
puert-goltas  ausliefern  ; 
leni-goltaS  ausschlafen. 

kiltsa  der  Ring  (eisern  oder  kup- 
fern); r.  Kojibuo;  Vliä'yo.ltsa 
der  Ruckenring  (am  Pferdege- 
schirr). 

kolalôa'laè  (ein  wenig  nur)  hören, 
etwas  auffangen;  www  tiôd 
iziä-ßeld  kolaläaß  maPanem 
ich  vermute,  dass  er  nur  wenig 
gehört  hat. 

koHtalaS  (ein  wenig)  horchen, 
lauschen;  hié  kal'ètatàm  ich 
lauschte  nur  wenige  Sekunden. 

kohsta  raS  zu  lauschen  befehlen, 
zum  Lauschen  aussetzen,  lau- 
schen lassen. 

ko  Ntat  hören,  vieles  hören,  ge- 
horchen; atä'-äßäm  kol'StaS  ke- 
les  man  muss  seinen  Eltern  ge- 
horchen ;  koHt  SalyenäUit, 
mam  kolnat  du  standst  und 
horchtest,  was  hast  du  gehört? 
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kol'ët»ëa§  mam  popat  ich  will 

horchen,  was  sie  sagen  ;  kol'St*- 

äaS  lass  ihn  lauschen. 
kolaëedemn-gre'ste  das  Grabkreuz. 
kotma  der  Spaten,  die  (hölzerne) 

Schaufel. 

kom  die  Kruste  (des  Brotes);  sa- 
k*ryom  id.;  palyom  der  Him- 
mel, das  „Wolkengewölbe". 

hörnern  mit  gewölbter  Oberfläche. 

koma'tigaS  gewölbt  werden. 

koma'tfdaè  wölben. 

ko'mba  die  Gans;  kek  kombalà 
keä£  wie  die  Gänse  fahren,  d.  h. 
hinter  einander;  komboea  der 
Gänserich;  kombäßä  die  Gans- 
mutter; kombïyd  das  Gänschen. 

komda  ein  Korb  (fur  Getreide); 
üdamgomda  der  Saatkorb. 

korndak  mit  dem  Gesichte  nach 
oben;  (tuiam  korndak  ëuen  er 
warf  den  Kopf  nach  oben,  machte 
einen  Ruck  mit  dem  Kopfe; 
korndak  v&täS  nicken,  knixen. 

kotndaë  der  Deckel  ;  petor-komdaë 
der  Deckel  einer  Schachtel  ;  ka- 
raSko:mda§  der  Deckel  des  Ran- 
zels; komdaSam  näläi  =  pa- 
féaS. 

homdaSta-ltaS  sich  decken,  bedeckt 
werden. 

ko'mdaStaS  bedecken,  den  Deckel 
aufsetzen. 

komdzan  mit  einem  Stiefelschaft 
versehen;  koyo-yom^a.n  gèm 
ein  Stiefel  mit  langen  Schäften. 


kbm'za  der  Stiefelschaft,  der  obere 
Teil  des  Stiefels;  kemyoniza  id. 
koneina  freilich;  gewiss;  r.  ko- 

HeiHO. 

konuénèk  der  Pferdestall;  r.  dial. 

KOHDinOHKT». 

ko-ngola,  koqgala  die  Achselhöhle, 
das  Achselstück  (im  Hemde); 
ko:tig*laißät  unter  dem  Arm, 
unter  der  Achsel. 

koygar  die  Kuhschelle;  die  Kuh- 

•  glocke. 

kopèks  der  Kopeken;  mrfon  ko- 
pekä  t  u  ke  ich  habe  keinen 
Heller. 

kopfa'ltaë,  kopfak  geräuchert  wer- 
den. 

koptektcti  räuchern  (Schinken)  ; 
kop&ktama:  sasnapai  od.  kop- 
tàktambai  die  Schinken. 

kopan  ausgehöhlt;  kopan  polo  'za 
eine  hohlgeschnittene  Schlitten- 
sohle. 

koritä  der  Trog;  r.  Koptrro. 

kortne  ität  die  Faust  ballen  ;  maè- 
ka  ndaij  gonneHä*  die  Faust 
ballen  (um  einen  Faustkampf 
zu  beginnen). 

konna  die  Fütterung,  das  Fut- 
ter; r.  Koput. 

konna*  die  Faust,  die  offene 
Hand;  ik  kormaS  parsam  kai 
gieb  mir  eine  Handvoll  Erbsen. 

korna  der  Weg,  Steig,  Pfad;  ialr 
y  orna  der  Pfad;  kornam  mm»- 
daê  den   Weg  verlieren,  sich 
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verirren;  kornaëta  auf  dem 
Wege. 

koro- M  der  König;  r.  Kopojb. 
koro-p  der  Sarg;  r.  rpoôi;  ko- 

ropmastar  der  Sargmacher. 
kofo-pka  die  Schachtel,  der  Korb, 

das  Gehäuse,  die  Kapsel  ;  r.  ko- 

pofaa. 

korëok  der  Krug;  r.  KOpuiOKT»; 

kdlä'ni-yorsok    ein    Krug  mit 

Handgriff. 
korëokpanda  =  u'xbàt. 
ko-rsa  jährig  (von  kot);  tolmemi- 

yorSa  da  seiend,  als  ich  kam; 

tomtofonemfi  gcria  kniyä  ein 

Buch  aus  meiner  Schulzeit;  te- 

y o  rten  von  jener  Zeit  (=  fo- 

nämSen). 
ko'rtsak  ein  irdener  Topf:  r.  Kop- 

vara. 

kortaéka,  in  kniyâyortaèka  die  Sei- 
tenpappe des  Büchereinbands. 

ko-rzin  der  Korb,  der  Handkorb; 
r.  KopaHHa 

kosär  ein  grosses  Messer. 

kosir  stolz,  hochmütig,  hochfahrend. 

kosiriiiäS  stolz  sein,  sich  brüsten. 

ko'siän  aufgeregt,  böse;  kostœnm-bi 
ein  böser  Hund. 

kosta  nlanaè  sich  ärgern,  böse  sein. 

kostanlandaraê  aufhetzen,  in  Är- 
ger bringen,  böse  machen. 

kostrutt  die  Kasserolle,  das  Kast- 
roi; r.  Kacrpiojfl. 

koèkatalaë  ein  wenig  trockener 
werden. 


koékaX  trocken  werden;  olma 
koSken  der  Apfel  ist  saftlos  ge- 
los  geworden  ;  tayar  koêken  das 
Hemd  ist  schon  trocken. 

koima  ein  dünner  Filz;  r.  Komiia. 

koStariy  siehe  kostan. 

koStaè  trocken  machen,  dörren; 
koëiam*-y9tskd    gedörrtes  Obst 

koktedäS  trocknen,  dörren. 

koStakalaS  ein  wenig  trocknen. 

ko-ët*ra  schroff,  raub,  uneben,  hol- 
perig (siehe  ka&t*ra);  koèfrnv 
yorna  schroffer,  unebener  Weg. 

koSa  der  Weber,  die  Weberin  (von 
koaë). 

kot  das  Jahr;  die  Zeit;  koäam, 
yoôam  während  ;  uzd  yoöam  als 
es  neu  war,  als  neu  ;  tolmem»- 
godam  als  ich  kam. 

kotso  na  der  Fischzaun  ;  r.  sorHuu. 

ko  tar  die  Krätze,  die  Räude. 

kotart-kotart  (onom.)  der  Laut 
(das  Knirschen)  des  Schnees 
unter  den  Füssen  bei  starker 
Kälte. 

kb  tik  die  Verbrämung  aus  Mar- 
derfell. 

ko-fi  die  Katze;  kofiyd  das  Kätz- 
lein;  o.zayoti  der  Kater. 

kotàart-kotèart  klipp  klapp  (bei 
Stiefeln);  kotiart-ke  ßeb  Sakta 
die  Stiefeln  klappern. 

kofhrtaltaS  knarren,  klappern 
(vgl.  kith  rtältä«);  a  ma  sa,  kern 
kofêarta  lta  die  Thür,  der  Stie- 
fel knarrt 
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kotèarta  ltalaS  (immer  nur)  klap- 
pern, klirren,  knarren. 

kofèartaltdlàktaè  Geklirr,  Geklap- 
per verursachen. 

koz  die  Tanne;  hoißü  das  Tan- 
nenholz; ko'zßreüä  das  Bau- 
holz; koBm  die  Tannennadel; 
kozyiê  das  Tannenharz;  koïyar- 
ya'z  die  Tannenrinde;  koZßaS 
der  Tannenduft 

koSan  die  lederne  Decke;  r.  Koaca. 

koèèr  der  Tannenwald;  kozer&m 
roaë  einen  Tannenwald  fallen, 
hauen. 

koèlà  Tannen-;  die  andere  Seite 
der  Wolga;  kozla~ma;ra  die 
Wie8entscheremis8en,  die  „Tan- 
nenmänner" ;  koSlaëka  keä§  über 
die  Wolga  fahren  ;  kozlaeë  ëa'rëa 
ein  geborener  Wiesentschere- 
misse. 

kök  schwarzblau. 

köptd  rä  weit;  köpPrä-ßaryem  eine 
zu  grosse,  weite  Tracht 

köräyä  eine  Bierschale  (veraltet). 

köryän  hohl;  kôryâ'n-bù  ein  hoh- 
les Holz;  köryän-oxrets  eine 
hohle  Gurke. 

köryä-ygäi  hohl  werden. 

köiyä  ti*dä*  hohl  machen,  aushöh- 
len: pùm  köryä'i)*dää  od.  kör- 
yänam  'stäs  einen  Klotz  aus- 
höhlen. 

köryüs    die    Tiefe,  Geräumigkeit 

(der  Fässer). 
köryo  das  Innere;  kamk-kôryaëta 


im  Inneren  des  Berges,  im  Ber- 
ge ;  mtn-gôrydëtem  in  mir  ;  nun- 
gôryeèem  in  mir  od.  mich. 

körik  die  mit  eisernem  Rande 
beschlagene  Schaufel  zum  Sam- 
meln des  Getreides  beim  Dre- 
schen; kori'kJori  aôaraë  mit 
dem  Körik  schaufeln;  körik-tona 
ëà  kâè  mit  dem  Körik  schieben. 

kömi  tsä  der  Kummer;  r.  ropinma. 

kösäk  der  Thürpfosten,  Fenster- 
pfosten; r.  KOCH  Kl, 

kötö  rmä  der  Mundschaum  (Kin- 
derkrankheit). 

kötqryäs  sich  senken  (vom  Was- 
ser); iiMta  ßat  köfaryen  das 
Wasser  der  Wolga  steht  niedrig. 

köt$rtä$  senken  (das.  Wasser); 
püäm  kôt$rt*èâë  einen  Damm 
ablassen. 

hra'ßai  rauben,  plündern;  r.  rpa- 

ÖHTb. 

kra  pèts  eine  runde  Piroge  (  =  kur*- 
nik),  r.  Koponacut. 

hrarpntA  das  Kraftmehl,  Stärke- 
mehl (selten,  =  poran)  ;  r.  Kpax- 
Maüb. 

h  a  laë,  k*ra  la£  pflügen,  siehe  ka- 

ra'lai. 

kra  mota  das  Lesen  und  Schrei- 
ben; r.  rpaMOTa;  kramotnii 
8chriftkundig. 

kranda  der  Krahn,  der  Hahn  (an 
einem  Gefässe);  r.  spam». 

hrafëux  der  Buchweizen;  r.  rpa- 
quxa,  dial,  rpai^xa. 
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kräßlä  der  Rechen,  die  Harke;  r. 
rpa6jiH. 

krä'skd  die  Farbe:  r.  KpacKa. 

kräS  ein  grosser  Eichenklotz;  r. 
Kpa»*i>  ;  kräS-äonn  araßaSo.hm 
ä  i/it  aus  dem  Eichenklotze  haut 
man  Stücke,  die  zu  Radschienen 
gebogen  werden. 

k'redä'UU-  ringen,  sich  anstrengen; 
tiäv  toredäfeS  roßotaiaS  featsa  er 
will  sich  bei  der  Arbeit  immer 
anstrengen,  er  versucht  ge- 
schwind zu  arbeiten. 

frn  'pas  die  Festung,  die  Burg. 

hresänd  der  Bauer,  Landmann: 

F.  KpeCTLHHIIHX. 

hregtâë,  em  zum  christlichen  Glau- 
ben bekehren  und  taufen. 

kre'sto  das  Kreuz;  r.  KpecrL. 

krrsMä  kreuzweise,  übers  Kreuz: 
kok  olam  kresHä  kicndt  zwei 
Strohhalme  lagen  übers  Kreuz. 

krigvta  der  Griffel. 

h'i  bs  das  Chor  (in  der  russischen 
Kirche);  r.  Kjrapocb. 

krinkü  ein  irdener  Topf  (=  kuk- 
Sin);  r.  KpHHKa. 

kripihä  die  Violine;  r.  cnpnnKa. 
CKpmiHua  ;  knpitsäm  ëaktaS 
die  Violine  streichen,  spielen. 

torts  die  Ratte,  Ratze:  r.  Kpucb; 
torishatlhna  die  Rattenfalle 
(=  httalïrÔQ). 

krozaU  drohen;  r.  rpo3Hn». 

kruska  die  Last,  Bürde:  r.  rpy3b, 
rpywa. 


fauta  die  Birne;  r.  rpyuia. 

kntSka  die  Kanne,  der  Krug;  die 
Armenbüchse,  der  Kirchenstock. 

krwsa,  kmz  der  Blätterpilz,  Pfef- 
ferschwamm; r.  rpyaÄb. 

hniyä  der  Kreis,  der  Zirkel;  r. 
Kpyra 

krük  der  Haken,  die  Thürangel; 

r.  KpDKl». 

kriikUU  zuhaken,  festhaken;  Saßa- 
rain  krukläS  den  Überrock  (der 
Weiber)  zuhaken. 

kiuvhh  die  ältere  •  Schwester  des 
Vaters  ;  kuaki,  Vok.-Form. 

kuarta,  faiatta  stark,  kräftig,  mäch- 
tig (veraltet). 

kwaè  die  Sandbank:  kara'piïko- 
den  (pare/ri)  §tndzen  kna:$ßiv reè 
das  Schiff  scheiterte  auf  der 
Sandbank. 

kuarhta  der  Backtrog:  r.  KBamim. 

huat  die  Stärke,  Körperstärke. 

kuatan  stark,  kräftig  (veraltet). 

kuattamci  schwach,  kraftlos. 

kußa  die  Schwiegermutter,  die 
Mutter  der  Frau. 

kuß*ko,  kupka  der  Schwamm;  r. 
ryÖKa. 

kudu  tinn.  kota  „Heim";  Saitanf- 
yu'da  das  Schneckenhaus  (Sai- 
Um  das  Schneckentier;  ku'da 
das  Schneckenhaus);  kudam 
an*zaë  den  Hof,  das  Seinige  be- 
wachen. 

knä'ßrf&j  der  Hof,  der  Bauernhof: 

/,•  ud*ßi'  fSjskj  (  i  r  a  ii  s  se  n . 
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kiïôam&a  der  sechste. 

kwâanèk  sechs  zusammen;  kuêatî- 
nan  wir  sechs  (haben);  genit. 
kudandayttsdn  von  euch  sechs. 

kw  dat  sechs;  kudat-ke  alle  sechs. 

kuyi'Ui  der  König,  Zar,  der  Herr- 
scher; mä-nmän  kuyi'zä  unser 
König. 

kuyhSfrnte  das  Königstum,  das 
Herrschertum,  das  Reich;  p(U- 
yo'tnaitefo  kuyiSânèo  das  Him- 
melreich. 

kuyuza  der  Vatersbruder. 

kuiaë  den  Beischlaf  ausüben. 

ktttotëemâë  trocknen  (=  koSkaä). 

kwkxäindi  trocken,  mager;  kukx- 
Sèndi  eôem  ein  magerer  Mensch. 

kwkxëin  der  Krug;  r.  Ky  kiu  n  in»  ; 
hSeryukx&in  der  Milchkrug. 

buktëa  trocken;  regenlos;  kukz$(a) 
iyetfo  die  trockene  Jahreszeit; 
die  Dürre;  ku  kxëa  yo  l  trockene 
Fische. 

kitkxSaßatärnä  die  ersten  Wochen 
des  Fastens. 

kukla'Jaë,  hu'ltdaS  ausreuten. 

kukkii,  ku'laS  ausreuten,  reuten. 

kuktaliaSf  etn  (ein  wenig)  ver- 
wickeln, verwirren;  kuktalten- 
go  ôaS  verwickeln  und  davonge- 
hen. 

kuktmarUaë  sich  mengen,  sich  ein- 
mengen, sieh  verwickeln;  h  km 
jßlza  kvktanalt  &indzdn  der 
Fuss  des  Vogels  verwickelte  sieh 
(im  Netze). 


kuktai  verwickeln,  verwirren;  /re- 
rermgm  knkta$  ein  Zugseil  ver- 
wickeln. 

kwktalaé   verwirren,    verwickeln  ; 

Sd  rtam  kwktalas  einen  Faden 

verwickeln. 
kuktandzak    zottig,  verwickelt; 

torto  kukta  n'zak  das  Garn  ist 

verworren. 
kwkii  der  Kuckuck;  kwku  viarh 

der  Kuckuck  ruft. 
kukwrka  der  Kringel;  kukurhvS- 

teèi)  der  Kringelbäcker. 
kukwi4Ai  der  (eiserne)  Spaten,  die 

Schaufel. 

kuli  der  Sack,  Mattensaok,  der 
Kul;  r.  kv.hi. 

kuTok  ein  kleiner  Sack;  ärßä-yu- 
tbk  der  Spreusack;  sä'fta-yufbk 
ein  Sack  aus  Ruten  od.  Zweigen. 

htm,  kw  ma  der  Gevatter,  der 
Taufvater;  kuinäfä  der  Taufva- 
ter:  kunutßä  die  Taufmutter. 

kup  der  Sumpf;  kupan  sumpfig. 

kupo-ros  das  Vitriol  ;  r.  KHnopoci». 

kurßa  der  Ausschweifende  (veral- 
tet, nur  Schimpfwort);  ox  kii  rßa 
maxanà  ein  solcher  Schelm! 

kw  nutz  der  Rabe. 

kuro  kner  der  Hahn  (an  Schiess- 
gewehren); r.  KypoKi». 

kurpe'Mk  der  Geizhals;  piygoâa 
kurpe  nik  ma%ana  ach,  solch 
ein  Geizhals. 

ka  ^nik  eine  runde  Piroge  (mit 
Fleisch  gefüllt);  die  Thürbank: 
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kur*Â&k  (t$bw  amulaS  auf  der 
Thürbank  schlafen  (die  gewöhn- 
liche Schlafstelle). 
kur*nàklak  die  Thürseite  der  Stube; 
hur*AèldakaSta  §Ul*güt  in  der 

■ 

Thürecke  sitzen. 

kuram  das  Jahrhundert,  das  Zeit- 
alter, die  Lebenszeit;  die  Ewig- 
keit ;  hur*man  hundertjährig  ; 
kuram'-g-ummeSok  in  Ewigkeit; 
kuram  matëka  das  ganze  Le- 
ben; ewig. 

kur*)naë  ewig,  immerwährend. 

faisnaS  emigrieren,  ausfahren  ;  ai*- 
haèka  kusncn  gc  ä$  auf  die 
Wiese  fahren  (mit  der  ganzen 
Familie). 

kusaJc  der  Gurt,  die  Leibbinde;  r. 
Kyniain». 

kuSka.s,  um  wachsen;  jrßez»ßHä 
lacëkat  peledaSkaüi  die  Kin- 
der wachsen  auf  wie  Blumen; 
IcuShan  ëoëa  der  Erwachsene. 

kuëhUôa'laë  ein  wenig  wachsen. 

kuina,  kuSta,  1  &  2  p.  pl.  Präte- 
riti  von  kuskaS  wachsen. 

huStalaias  ein  wenig  tanzen  od. 
erziehen. 

kustos,  cm  tanzen  ;  ku$t*ma£  der 
Tanz. 

ku  Sta.s,  cm  erziehen,  grossziehen; 
and2ctj-yu:Sta$  erziehen  (Kin- 
der); Hêm  drßcz'ßHäMü  {aSon 
andécivt-(juêtavib»lâ  seine  Kinder 
sind  wohlerzogen;  ku&tam  der 


Erzieher;  kuStamaS  die  Erzie- 
hung. 

kaätalyaS  leicht,  gelinde  werden; 

namaUaè  kuétolyen  die  Bürde 

ist  leichter  geworden. 
kuëtaiya  leicht,  schwach;  kuStaiya 

mardez  ein  linder  Wind;  kuS- 

ta  lya  korna  ein  ebener  Weg;frw£- 

ta:lya-iaian  rmM  ein  schnell- 

füssiges  Pferd. 
kuMaitaë  leicht  machen. 
but  sechs  (attrib.);  kut  arpc  zo 

sechs  Jungen,  Knaben. 
ku  tiin  der  Steiss,  After;  kutan- 

Sol  der  Afterdarm;  pörtkutan 

der  Hausgiebel. 
kutlu  sechzig. 

kutraiaS  sich  einhüllen;  umwin- 
den, verhüllen. 

kufii  der  Eingeweidewnrm. 

kutikai  der  Adler;  konü>a-yu:f.4- 
kai  der  Königsadler. 

kuzas  aufsteigen,  sich  heben; 
kc-fh  kuza  es  tagt;  ketfokn- 
zadc:  es  tagte  nicht;  vr  jm- 
M  tjfjj  fiu'j$kù  kuzc^-gèn  das 
Eichhörnchen  kletterte  in  den 
Baum  hinauf. 

kuzfia:nd.i  der  Ricinus-  od.  Wun- 
derbaum? 

kuzak  die  Mitgift,  die  Ausstattung; 
i  mnim  Jcuz'kcë  puai  ein  Pferd 
als  Mitgift  geben. 

Ituzàktaê  hinaufheben,  steigen 
lassen. 
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ku&eniäS  sich  verlängern. 
kiiSenvdäS  verlängern. 
ku$em»dM  oft  od.  schlecht  ver- 
längern. 

kit  Stier  die  Mücke  (=  kttz  +  ner). 
kw  Sa  lang,  weit;  ktiS'-rak  länger; 

huSa  yonia  ein  langer  Weg; 

kida  at  die  lange,  die  längere 

Seite,  die  Länge. 

kuzats  die  Länge;  dauerhaft;  H 
anga  ria  ik-kuSatsanlMä  diese 
Bretter  sind  von  gleicher  Länge 
(=  ikkatßüä);  HÔ9  faiSate  ayal 
dies  wird  nicht  von  langer  Dauer 
sein. 

kü  wer,  welcher?  (von  vollkommen 
Unbekannten);  hü  tolcS  wer 
kommt?  (aber  kada  tolcS  wer 
von  ihnen  kommt?). 

kü  der  Stein;  kü-yarak  der  Berg. 

küän  steinig,  hart. 

kûâtjgâè  sich  versteinern,  sich  ver- 
härten. 

kiiäS,  äm,  cè  kochen,  aufkochen, 
sieden  ;  reifen  ;  ßtf  paÔMsià  kites 
das  Wasser  kocht  schon  im 
Topf;  hüte  es  hat  noch  nicht 
genug  gekocht;  kûtiiingatëkj.s 
nicht  genug  gekochte  Speise; 
kütxim  mar  unreife  Beeren. 

kûôâë  (Honig  aus  den  Waben) 
auspressen  ;  miïrn  ku  äiü  zeideln. 

hiièr  das  Gestein. 

Itüerrün  steinig;  küerä  n-bär  ein 
steiniger  Platz. 


kücStäS  kochen,  backen;  s.ik.ir 
yüe  ätäS  Brot  backen. 

kiikläcmäS  sich  erhöhen. 

kûkxée-mdiiè  erhöhen,  erheben. 

küktid  hoch,  hochgewachsen. 

kïtkxëits  die  Höhe. 

küktää,  cm,  ä  zum  Kochen  brin- 
gen; min  kolam  küktcm  ich 
koche  lischt'. 

küplätuiS  schwellen  ;  ëûm  küpUim 
ich  habe  Leibschmerzen. 

küptsäS  schwellen  ;  anschwellen  ; 
iU  ëoëam  küptm  die  Wolga 
schwillt  im  Frühling  an;  ßQÖes 
kolaëa  ßottkan  ntfiferft  kiipt- 
sen-ëindzeë  der  Magen  eines 
im  Wasser  gestorbenen  Tieres 
schwillt  an. 

kiïptsoktâë  schwellen  lassen. 

küs,  kw>d  etwas  Wechselseitiges; 
kits  a  la  ich  bin  dir  schuldig 
(Arbeit);  hüs§m  buaS  od.  hü- 
sQzam  buaë  seine  Schuld  od. 
das  Geliehene  bezahlen;  hin- 
dam  küsan  nälM  Brot  leihen; 
kuSQêjm  pör*ktäS  rächen. 

küüc  lä  wechselweise;  küse  lä  ro- 
pataiaë  wechselweise  für  einen 
Anderen  arbeiten. 

küdtU*  leihen  (um  in  Materialien 
zurückzugeben)  ;  kmd&n  kftsläi 
Brot  leihen. 

kühid,  kii.yjs,  kuéko,  htëiin  oben, 
auf:  küsko  kenn  lasst  uns  hin- 
auf gehen;  küsfolü-  (kmdaSan 
mit  dem  Boden  nach  oben. 
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küSn»$9  ober-;  hoch-;  kn$nj$-cdem 

ein  hoher  Herr. 
kiïëon  irgend  einer  (siehe  ëoas); 

pu  Hâgm  külän-Son  gieb  dies 

irgend  Einem  od.  wem  du  willst 
küSal  ober;  höher;  hochgelegen; 

küSal-ia'tai  das  obere  Stockwerk; 

die  Dachstube;  küSQhw  oben; 

kûfrleë  auf  das  OI>ere;  kuHün  id. 
kiitiivm  unreif  (siehe  küöS). 
kufià  das  Weib  des  Vatersbruders, 

Tante  (im  Allgem.). 
hiß.il  die  Blase  im  Wasser  (veraltet). 
Jcaßalän  voll  von  Wasserblasen. 
kjßMtäräS  Wasserblasen  machen 

(vom  starken  Regen;  veraltet). 
kap.ileStäS   Wasserblasen  bilden 

(veraltet);  flat  kaß;ileSte§  das 

Wasser   bekommt  Blasen  (im 

starken  Regen). 
kudalaS     galoppieren,  rennen, 

schnell  fahren;  ïrnni  kaêa'ld 

das  Pferd  galoppiert:  noldt'ala 

kaâaleë  läuft  mit  allen  Vieren. 
kadaUaè  rennen  lassen;  betrügen, 

lügen  (flg.). 

âa'ltaS  backen;  sn'kar  yada-ltein 

einen  Kuchen  in  Ofen  backen. 

einschies8en. 
kiâalaktaë  rennen  lassen;  imnim 

kiâal*ktaë  ein  Pferd  antreiben. 
Iciôal'ëtaë    rennen,  galoppieren 

(von  Tieren). 
kadastä  abziehen,  abnehmen  ;  kal- 

pakam  kaôa  Saè  die  Mütze  vom 

Kopfe  nehmen;  aimtim  kuda- 


$a&  das  Pferdegeschirr  (vom 
Pferde)  abnehmen. 

kaâa^àktaë  abziehen  lassen. 

kade  tltië  gackern  (von  Hühnern, 
ehe  sie  Eier  legen. 

kud.i  wer,  welcher  (von  Bekann- 
ten); kïi  ô(a  )  eâemzj  welcher 
Mensch?  kadu  yniyâéo  welches 
Buch?  —  iktoiät  ayal  keines; 
kaâayefàon  nia  Ska  kenät  wann 
fuhrst  du  zur  Stadt?  ka'âaëta 
ëo'yya-ra'k  aLrnat  welcher  von 
ihnen  war  älter?  —  fodoSà  èo  q- 
garak  kadoin  skamna  Sti  hnd- 
zèn  der,  welcher  auf  der  Bank 
Bass;  kadalanda  od. kaâaêa'lan 
pu- ttuilà  welchem  von  Euch 
soll  ich  geben?  kaâaUn*ëta  od. 
îeaêaëta'làn  welchem  von  ihnen? 
kidadam  welchen  von  euch? 

kuyöft-yayifc,  kay$ri-yayMi  Zick- 
zack. 

kaya  wohin  (in  dervKindersprache). 
kok,  ka'  wie;  r.  Rain,;  ka  ßuitc 

ta-ma  als  wäre  es  etwas. 
hüti  tf-galüri  der  Laut  der  Gusli; 

kaltiif-yaltitj  käi+szza  kling-klang 

sagt  die  Gusli. 
kalaklds  glucken  (von  Hennen): 

tfyßn  ka  LikUi  die  Henne  gluckt. 
kam  drei  (attrib.)  ;  kamf-geth  drei 

Tage. 

kamarkti  sich  verbeugen:  kama- 
ley-gitäis  erbitten,  erbetteln. 

kamat  blinzeln;  zucken;  sin'zäm 
kamas  id. 
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hvm*dii  breit,  weit;  kammda- 
yorna  ein  grosser  Weg;  kom*- 
da-ßiyar  ein  weites  Hemd; 
kam*da-litsän  breit  im  Gesicht; 
torc  èdià  pis  katndà  die  Breite 
ist  bedeutend. 

kawdae-mäi  sich  ausbreiten. 

hamdaemdâê  ausbreiten,  breit  ma- 
chen. 

kavufak  die  Breite;  irrsanga.m- 

dak  ein  Ârscbin  breit 
kxmènèk  drei  zusammen;  man- 

man  kamJ/manat  %uda  wir  alle 

drei  haben  es  schlecht;  nirwn 

kamïnaëtan  euer  drei. 
kamlu  dreissig;  kamhpvz-itr  10 

Kopeken;  kamtiäi  dreissigjäh- 

kimlvkan  dreimal,  in  drei  Teile; 
hamla'kan  km-flazcn  er  fiel  nach 
drei  Schlägen,  dreimaligem  Wi- 
derstreben; kamlakan  foron 
geät  in  drei'  Teile  zersplittert 
werden. 

foi-mSa  der  dritte. 

kamak  um,  umgewendet;  kamrik 
kiäS  liegen  (mit  dem  Gesicht 
nach  oben). 

knm'ka  laS  blinzeln. 

Jcwna'ktaS  blinzeln  lassen,  zu  blin- 
zeln befehlen. 

k.i  maktas  umwenden,  umwerfen. 

fmnaktaktaS  umwenden  lassen. 

knnal  die  Wehmut,  die  Ançst; 
k.imulrS  nälä&  ängstlich  wer- 
den;   leb    mmakam  kantahs 


ntömglä  ein  warnendes  Wort 
soll  man  sich  zu  Herzen  neh- 
men. 

hvmaUm  wehmütig,  „blödsin- 
nig-?; '  kanuUan-eôèm  „ein 
Mensch,  dem  Niemand  etwas 
Übles  zufügen  kann". 

kam.it  drei;  nvna  kannataniht 
kcndt  sie  gingen  alle  drei;  mä 
kamatan  wir  drei. 

kainaz  die  Birkenrinde;  kamaé- 
yarai  ein  aus  Birkenrinde  ge- 
flochtenes Gefass. 

kan  die  Tauglichkeit,  Möglichkeit; 
km  uke  TOJKy  irtn». 

kanam,  fcnam  wann,  zu  welcher 
Zeit?  als. 

kana'mSa  von  welcher  Zeit  her? 
kananisèn  iatet  kar&ta  seit 
welcher  Zeit  thut  dein  Fuss 
weh? 

kanan  vortrefflich,  =  jpnan. 

hinara,  kanarka  wie  viel?  kanar 
okta  wie  viel  Geld;  a,  a,  ka- 
narka ach,  ach,  so  viel. 

kanda  mèt  der  Grund,  die  Grund- 
lage (steinern);  kandamci '  pnn- 
daSa'n  hört  eine  Stube  mit  stei- 
nernem Fundament 

kn\dzalh  die  Flachs-,  Hanf  hede; 
kandzala-ßanda  der  Hedenstock; 
kandzaiam  Sdâ'ritë  spinnen. 

hmoparjaè  verstopfen  (mit  Werg 
od.  Moos),  kalfatern. 

kanta' »na  untauglich. 
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ka'naz  der  Schmutz,  die  Unrei- 
nigkeit;  kanai  po'ycmen  es  bat 
sich  Schmutz  angesammelt 

kamzan  schmutzig«  unrein;  ku- 
ä*ßitfo  kanaSan  der  Bauernhof 
ist  schmutzig. 

kanaiatjgaä  schmutzig  werden; 
pört  kanaSaip-ëîn4zan  die  Stube 
ist  unrein  geworden. 

kana£aijndaS  beschmutzen. 

ka'paè  schimmeln;  kapafri  der 
Schimmel;  kap.vë-sxkar  schim- 
meliges Brot 

kap*&tt  der  Eichelhäher;  r.  cofiita. 

kupturyaS,  kaptaryaS  sich  falten, 
runzeln;  kaptaryàë-litmn  der 
eine  runzelige  Stirn  hat;  &ül& 
k:iptaryenm-J>azen  der  Igel  rollte 
sich  zusammen. 

kaptar-ye  adv.  still  und  einge- 
schrumpft (gehen);  Soqgaßäto 
kaptarye  ßelo  aëke  âcS  die  Alte 
geht  langsam  und  sich  ein- 
huekend. 

ktptartas  runzeln,  falten. 

kapta-rt'laS  falten,  runzeln;  far- 
ß$m  kaptar&laë  Grimassen 
schneiden,  unwillig  sein. 

karaUiä  pllügen,  aufpflügen  ;  Sayw- 
êona  karalaS  id. 

ka'rèk  der  Laut  der  Henne. 

hi:ryaàtalaè  laufen,  rennen  (von 
Menschen),  hin  und  her-;  hr- 
>ßczo  karyaêtatâ  der  Knaben 
rennt  auf  und  nieder  (auf  der 
Strasse). 


hiryci&taS  laufen  lassen,  rollen 
lassen;  rollen,  wälzen. 

karyaêta  laè,  am,  eS  rollen,  man- 
geln, hin-  und  herwälzen,  -rol- 
len; mar*ß$lä  karyait-alet  pm- 
näm  die  Leute  rollten  das  Bau- 
holz. 

karyaSalaë  (ein  wenig)  laufen. 

kiryazaS  rennen,  laufen;  kärryni- 
yen  lief  davon. 

karkan  der  Hügel,  Kurgan,  Grab- 
hügel; karkandzemtä  eine  hü- 
gelige Gegend. 

karmalalaS  (ein  wenig)  ausstrecken. 

karmaë  ausrecken;  kSSkd  kitSam 
karma  er  streckt  die  Hände  gen 
Himmel. 

kammzin  das  Karmesin,  Schar- 
lachtuch. 

karmaktaë  ausstrecken  lassen. 

karmxzak  die  Waldschnepfe. 

karomus  die  Wage;  karo.mussc  l- 
mä  die  Wagschale. 

ka  rskli  der  Mann  der  älteren 
Schwester. 

k:ir$ar]ga§  ein  eisernes  Stück,  das 
die  Fugen  der  Radschiene  be- 
deckt; kar$atjy;ü$an  mit  einer 
solchen  versehen. 

karäwßpij  siehe  korSätjy^S. 

kari,  Interj.  (onom.);  hart  ßch 
bkneS  es  kratzt,  scharrt 

karak  der  Berg;  karakmara  der 
Bergtscheremi8se. 

kafaë  eine  grosse  Tasche  aus 
Birkenrinde. 
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kaSàk,  kaSamkèn  wo,  woran  ;  kaXa  - 
ken  tnandenät  wo  hast  du  es  lie- 
gen gelassen  (vergessen)?  fcr&äk 
pi&fo&tte  wohin  stecktest  du  es? 
ka  Snk  kemalff  wie  sollen  wir 
reisen  (mit  der  Eisenbahn  od. 
mit  dem  Dampfschiffe)? 

kasi'ts,  kaietseti  woher? 

kaskeßek,  kaikeße  bis  wohin,  bis 
zu  welcher  Stelle  od.  Zeit? 

kaSkedä'ltäi  zerrissen  werden. 

kaSkcääS,  am  reissen,  zerreissen. 

kaSked'lä'läS  (ein  wenig)  zerreis- 
sen. 

kiika  wohin;  Mß)  kè  t  wohin? 
wohin  gehst  du?  kaSka  ßarra 
wohin? 

ka&ka&taë,  em  ein  Pferd  besteigen. 

reiten  lassen. 
IcaSkaS  reitend,  rittlings. 
hiMaiaè  sich  auf  das  Pferd  setzen, 

zu  reiten  anfangen;  imiam  ka&- 

kazaS  id. 
hiMvSma  der  Dienstag. 
k.istj  wo?  kaëto-ëon  wo  es  auch 

sei:   t(v-y;i$fa  ich  weiss  nicht 

wo,  irgendwo. 
karHarfa  grob,  u nelien,  rauh  (vom 

Tuche);  siehe  ka&tara,  koStara; 

laStara'-ßurynn     eine  grobe 

Tracht 

k:\s1jyyai  grob,  rauh  werden. 
ka&tn'rta&  grob,  rauh  machen. 
k.if  die  Arischere,  der  Aufzug  (beim 
Weben):  Lvtsjrfj  id. 


kat  die  Lange:  htfak  kat(sa)  die 
kürzere  Seite:  katlä  siehe  die- 
ses W.:  Hyata:$ta  te  x*'n  e  Sem 
wkè  in  der  Nähe  giebt  es 
keinen  solchen  Menschen:  hat- 
mafêka  längs:  katpifo  eine  Art 
Säge. 

katke:âore-Ske  (puinazni)  eine  Art 
(die  beste)  Leinwand. 

k.vtka  die  Ameise;  kathv-ëuqgff 
der  Ameisenhaufen  ;  katkayanZ 
roßotaia  er  arbeitet  wie  eine 
Ameise:  koyo-y.itka  die  grosse 
Ameise:  s*ßar-yatka  die  rote 
Ameise;  ëalâamn^gatka  die  ge- 
flügelte Ameise. 

katlù  längs,  in  der  Nähe,  beinahe; 
tD'-yatUvMa  ungefähr  dort  dort 
herum;  ahv-yatlaHa  od.  akv- 
ßokten  in  der  Nähe  der  Stadt 

k.rtlak  die  werdende  Anschere 
(beim  Weben):  Alles,  was  längs 
liegen  od.  stehen  soll  (z.  B. 
Bauholz). 

kvtsè  wie:  k*kel/i  wie,  auf  welche 
Weise?  htse-yirtat  irgendwie; 
kltse-rä'k,  k*fseUi-räk  t.imdc- 
m  ff  wie?  sage  es!  beschreib  es 
näher! 

ka  tar  der  Plauderer. 

katfai,  em  sprechen,  reden,  plau- 
dern: iaSon  k.itrrdn  ßara  wie 
'geht  es?  (eig.  redet  ihr  wohl?): 
katm\'hndifft  sie  sprechen,  un- 
terhalten sich. 
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kaUvriaê  viel  sprecheo,  plaudern. 

katarza  der  Plauderer. 

kafSala-lai  (ein  wenig)  festhalten 
od.  fangen. 

kafèaltaS,  am  sich  festhalten,  sich 
anhaken;  gehalten  werden. 

kafiaS  halten,  haben;  fangen;  ik- 
hit&vte  der  Alleinherrscher: 
tiäo  kafàentearen  imni£$m  er 
hielt  sein  Pferd  zurück;  kafa- 
yaäaS  Mäuse  fangen. 

kar.U  ndzaS  sich  halten,  sich  zu- 
sammenhalten, sammeln,  bleiben  ; 
mto  kafH'n*zèn  stndzm  es  hat 
sich  Russ  angesammelt. 

kafsin-ik  (onom.)  das  Knarren 
der  Pforte. 

hifii-ya/Si  Zickzack. 

kafika  der  Dreck  (am  Wegen). 
katèa'ltaè  festhalten  (an  etwas.) 


kazamxat  das  Sehloss,  das  Gefäng- 
nis. 

hizaryè  still,  ruhig,  schweigend; 
kazaryè  ßeh  toleS  er  kommt 
still. 

kazartalkUaS  stille  sitzen  und  ar- 
beiten, spielen  od.  dgl.;  äzä 
kazartaltal  sindzä  das  Kind 
spielt  still. 

kaSaS  harnen. 

Jtarëfièk  der  Harn,  Urin. 

kaSßat  der  Harn,  Urin;  kaSfaL 
xatjy  die  Harnblase. 

k0cr  die  Brücke  ;  k^ßer^m  9itä'i 
eine  Brücke  schlagen. 

fy'far  der  Teppich;  r.  ROBëpi>. 

k$p*§   wollene  Flaumen,  welche 

beim   Weben  auf  den  Boden 

fallen. 

kqptetk  das  Kissen. 


laßal  der  Brarhsen,  Brassen. 
laßar.i  der  Getreidespeicher. 
laßro'ßüist   das  Lorbeerblatt;  r. 
üaBpoBbiM  jncn>. 

lä  ß'iaS  miauen  (der  Katzen),  blö- 
ken (der  Kühe,  Schafe);  ko  fi 
la  ß*:es  die  Katze  miaut 

la  ôàk  das  Futteral,  die  Scheide; 


kjzd:-laôak  die  Messerscheide: 
piféâ;l-la'ôak  das  Pistolenfutteral. 
laöa  ltaS  einen  (kleinen)  Einschnitt 
machen. 

laâaè  einen  Einschnitt  ins  Holz 

machen  (=  (kirjgai). 
lada  die  Giessform  ;  la  ôèS  trä  ten 

opta'laè  in  eine  Form  giessen. 
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hv  dan  der  Weihrauch  ;  laâan-dona 
teträS  Weihrauch  spenden;  la- 
danSekë&m  'Stä§  id. 

laâ'ra  niedrig,  kurzgewachsen;  la- 
âra  -eâèm  ein  sässiger  Mensch. 

laôaryaS  eingedrückt  sein  ;  paraU 
maka  laâarya  der  Biss  hat  ei- 
nen kleinen  Flecken  gegeben. 

laâartaS  eindrücken,  einpressen; 
ki'tS-ôona  puma'yam  ladartaS 
mit  dem  Nagel  auf  das  Papier 
drücken. 

laäai  der  Einschnitt;  laöaS-nerän 
mit  aufgeworfener  Nase. 

layalaS  wüten,  toben,  toll  sein; 

laya  l*ëa  der  Dummkopf. 
layaHtaé  wütend,  toll  machen. 
laya  der  Seidenschwanz. 
Uvkmk  die  Höhle,  die  Vertiefung; 

sindzä-la:ksak  die  Augenhöhle. 
laksa'Jca  niedrig,  thalartig. 

laksikä  niedrig;  das  Thal,  das 
Thälchen. 

lafcuryaS  niedergebeugt  werden; 
zemfä  laks.iryeu  die  Erde  hat 
sich  gesenkt;  Siäälnot  Sidälnot, 
iktj£j  flara  laksaryen  sie  kämpf- 
ten, und  der  Eine  ward  besiegt, 
niedergeschlagen. 

hda.ntas  niederbeugen,  -senken  ; 
Sin  UiksarlaS  (schlagen  und)  be- 
siegen; pü'äm  la'ksartai  den 
Damm  senken. 

Umucias  balanciren,  schwanken. 

laihlu  die  Lampe:  r.  JiaMna. 


là-mal  die  Brotscheibe  ;  saka:r-là'- 
mat  id. 

landzan  blätterig,  schichtartig. 
landzaS    sich    spalten,  schichten 

(=  Uzndz*ryaS). 
lan*ze$tä'räS  spalten  (Holz). 
lan'ee-ätäS,  am  sich  spalten. 
landza    die  Schicht,  Lage,  das 

Blatt    (im    Buche);  kortaèka 

landzan  aprla  die  Einbandpappe 

löst  sich  in  Schichten. 
lcvndz*ra  morsch;  geborsten;  lan- 

dz*ra-ßu  morsches  Holz. 
la  ndzaryaè  morsch  werden. 
landeank  etwas  sehr  Morsches; 

sa  ßats-landzatik  ein  abgenutztes 

Kleid. 

la  ndzartaS  morsch  machen,  wer- 
den lassen. 

latjga,  nur  in  àiilaijga  der  Nac- 
ken (synon.  ëûdtq*). 

langem  die  Holpern  auf  den  Win- 
terwegen. 

totige-män  holperig  (von  Strassen 
zur  Winterszeit);  latjgemän  gor- 
na  ein  holperiger  Weg. 

lap  niedrig;  das  Thal;  karemlap 
od.  karemlaksa  das  Thal  (mit 
hohen  Ufern);  lapsola  N.  Pr. 

lapa  die  Flache  Hand,  die  Tatze,, 
Pfote. 

laptria.s  beschmutzen;  SdiydSQm 
koM  l-ôona  lapa  ien  h'ndM  sich 
das  Gesicht  mit  Grütze  besudeln. 

lape'mäS  niedrig  werden:  (fakt.) 

lajJsemdäS. 


Digitized  by  Google 


-  67  - 


lapvSayga,  die  Hummel  (Insekt). 

lapfêem  der  Halfterriemen;  lapv- 
Sem-gttsFn  foitèaS  den  Halfterrie- 
men halten. 

lap*§tän  die  Klette. 

lapJca  die  Bude;  r.  jiaBKa;  paznr- 
la:pka  die  Marktbude. 

laplo  der  Kork  an  der  Angel- 
schnur. 

lapteaka  dünn  und  breit;  lapt- 
saka'  atjga  ein  dünnes,  breites 
Brett. 

la'ptsak  dünn  und  breit  (=  lapt- 
saka). 

laptarh  weit  (von  Kleidern);  lap- 
tira-  iàôal  ein  zu  grosser  Schuh. 
lar  der  Mehlkasten;  r.  Jiapb. 
lasko  freundlich,  höflich  ;  r.  JacKO- 

la'Säs  das  Mehl;  laSaS-iaijg*Staè 
Mehl  mahlen;  laäaS-iafflstim 
bäks  die  Mahlmühle. 

laSaMqgaS  mit  Mehl  bestäubt  wer- 
den ;  ßury  einem  laèaèatju-hn*- 
zzn  meine  Kleidung  wurde  mit 
Mehl  beschmutzt 

laSaSa-qdaë  mit  Mehl  bestreuen, 
bestäuben. 

la  hnan  grob,  gross;  lahna  in-eâem 
der  Grobian. 

làètak  der  Flecken,  das  Stück; 
là  ètakam  StndäS  anstücken,  an- 
setzen; miilaètak  ein  Büschel 
(Wolle). 

laëtara  dicht  verzweigt,  voll  von 
Zweigen. 


last*rae-mää  sich  verzweigen  (von 
Bäumen). 

laStaryaS  in  Späne  zerfallen,  sich 
spalten  ;  pu  laètaryen-landzar- 
yen  das  Holz  ist  geborsten; 
korSok  laStaryen  der  Topf  ist 
gesprungen. 

laStartaS  (ein  Holzklötzchen)  zer- 
schmettern, zerhauen  (in  kleine 
Splitter). 

latàok  wahr;  richtig;  die  Wahr- 
keit; die  Übereinstimmung;  tièd 
la  TSök  toleS  er  kommt  zur  rech- 
ten Zeit;  lathk-ok  es  ist  wahr; 
sicherlich;  lafh'kam  pojyaS  die 
Wahrheit  sagen. 

laza  die  Moorerde,  der  Schlamm. 

Uvzrä  der  Sumpf;  der  Schlamm; 
lazra'ßär  der  Sumpf,  eine  sump- 
fige Stelle;  lazraei  kodaS  im 
Schlamme  stecken  bleiben. 

luktäSf  äm,  eS  ausgehen,  fortge- 
hen, einen  Weg  unternehmen; 
(Üaifo  Iahte- q-gen  er  begab  sich 
in  die  Stadt;  karyaz  läktiü  hin- 
auslaufen; tidoyitson  nirnat  iaSo 
rftiik  dabei  kommt  nichts  Gutes 
heraus. 

lä  tjgjS  ein  Eimer  aus  einem  aus- 
gehöhlten Baumstamme;  saßas- 
lâtjgdë  ein  grosses  Gefäss  für 
Kleider. 

lä&kä  eine  Suppe  aus  Teigklum- 
pen, Fleisch  und  Kohl. 

teßäs  das  Dach;  die  Decke;  ßo~ 
Üik  IcßäS  die  Abdachung,  das 
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Dach  (der  Vorstube);  leßä$$m 
nälän  ëo  aë  die  Decke  über 
sich  ziehen. 

leßeäää  überdecken  ;  pörfam  Ußv- 
to  die  Porte  decken. 

leße-ddS  die  Decke,  Binde. 

lelemâè  schwer  werden. 

lele  indäS  schwer  machen. 

lè'la  schwer,  belastet;  mèSak  pië 
lète  der  Sack  ist  zu  schwer; 
ti  meSäkte  lèb~râk  ßes  mesä- 
kitsdn  der  eine  Sack  ist  schwe- 
rer  als  der  andere. 

lehts  das  Gewicht;  iklehts,  Heidts 
ebenso  schwer;  tsaßa-äona  lada 
iklehts  alat  die  Henne  und  die 
Gans  sind  gleich  schwer;  ikle- 
htsän  gleich  schwer  ;  u  iu  i,  ka-- 
öan  le.bts-oräk  ah,  ah  wie 
schwer,  od.  ah,  ah,  allzu  schwer. 

fem  die  Suppe;  olmtr-Um  die 
Apfelsuppe;  kol-lèm  die  Fisch- 
suppe; o%re  tS'lèm  die  Gfurken- 
lake;  fcmgtn  soltaS  Suppe 
kochen. 

Inula  das  Band;  r.  JieHTa;  par- 

mnle.ndä  das  Seidenband. 
le.-pkä  die  Stirn. 

les  der  Wald;  das  Bauholz;  r. 

JTfcCT,. 

hyo  die  Nisse,  die  Eier  der  Läuse 
in  den  Haaren. 

UydstäS  kitzeln  (v.  imp.);  ßui 
hyj'Mä  mein  Kopf  kitzelt,  es 
kitzelt  mich  auf  dem  Kopfe. 


hydëtârâS  zum  Kitzeln  bringen; 
ti  ß*lä  fryditä  rät  die  Läuse  beis- 
sen. 

Idkxtä'tjgd  vorher,  kurz  zuvor. 
hkxSd  feucht,  frisch;  fo'fefc  ßu 

frisches  Holz. 
bSä'tjga  vor   kurzer  Zeit,  siehe 

Ii  ob;  interr.  part.  r.  Jin;  la  féok 
popcöä  Ii  tä?  ist  es  wahr, 
was  sie  sagen?  min  am  bäh 
latêok  li  tiôd  ich  weiss  nicht, 
ob  es  wahr  ist. 

Uä'UäS  sein,  geschehen  ;  koh-i-ßerßi 
Hätten  es  geschah  vor  zwei 
Jahren. 

Hä$,  äm  werden,  sein,  möglich 
sein  od.  werden;  lièà  li  tiS&m 
ist  das  möglich;  min  'ëtenàm 
tsilä  IvmazQm  ich  that^  was 
möglich  war;  dètâ'è  mazar  UeS 
was  möglich  gethan  werden 
kann:  litomäs  das  Unmögliche; 
litjma  unmöglich. 

lißäS  lauwarm  sein,  werden;  koti- 
ko* lißä  die  Speise  ist  aufge- 
wärmt, warm. 

Ii  ßa  warm;  lißa  ß$t  od.  Up*  ßi\t 
warmes  Wasser. 

lißßkttitö  warm,  lau  macheu;  ßa- 
ôam  lißaktäS  Wasser  wärmen; 
kafSkaSam  Uß*kMä*  eine  Speise 
wieder  aufwärmen. 

liöün  mit  einem  bewachsenen 
Thälchen;  liään  garem  ein  Thal 
mit  buschigen  Abhängen. 
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li  fo  das  Thal  (mit  Bänmen  und 
Gesträuchen);  lïdaito  Suâa  ia£o 
im  Thaïe  ist  das  Gras  gut 

Vi'fd,  nur  in  hyaliyd  zerknittert, 
gefaltet 

Um  die  Beule,  harte  Geschwulst; 

die  Krätze,  der  Schorf. 
Ivmön  die  Zitrone. 
Up  warm  (vom  Wasser);  lijr»  (telo 

nur   ein   wenig   warm  (nicht 

heiss). 

liste  der  Bogen;  r.  jhctl;  putna- 
yaliste  id. 

lièdl  nahe;  ein  Naher;  ikteygitsd- 
nät  USdl  am  nächsten;  mthdn 
Uèalem  mein  Verwandter;  iara- 
te-määä  lissom  liebet  eure 
Nächsten  ;  alaSka  IM  es  ist  nahe 
zur  Stadt,  die  Stadt  ist  nicht 
fern  ;  ala-  liSolna  nahe  der 
Stadt;  LifrleS  ßcld  tiwrSeS  es 
(ein  Gewehr)  trifft  nur  auf  kur- 
zen Abstand;  lifrlän  kaieS  man 
kann  es  in  der  Nähe  sehen. 

UèleinâS  sich  nähern,  näher  kom- 
men. 

liSno,  USto,  USats(m),  liSän,  nahe; 
lïèndrak  näher!  liSkalä  komm 
her,  näher  zu  mir;  imni-ludt- 
sdn  it  ke,  têamaleS  geh  nicht 
in  die  Nähe  des  Pferdes,  es 
schlägt  aus;  pört-USän  it  Say  at 
stell  dich  nicht  in  die  Nähe  der 
Stube;  aber  pört-USnd  lud  ula 
der  Kud  steht  nahe  der  Porte; 


mazar  UeS  USkd  so  nahe  als 
möglich. 

lié  ni  überflüssig,  unnötig;  r.  äh- 
uiHifi;  tiöd  inßlänem  liSni  Hm 
uram  btien  er  gab  mir  2  Kope- 
ken zu  viel. 

U  M  das  Gesicht,  die  Persönlich- 
keit; Ii- da  ja  so  Utoä'&Sona  sie 
hat  ein  hübsches  Gesicht;  träßm 
nun  Utsä'&ifit&m  (od.  Sortsem) 
bete  pä'lem  ich  kenne  ihn  nur 
dem  Angesicht  nach,  vom  Sehen. 

U'tsäS  heilen;  r.  äenarb. 

litodmer  der  Heuchler,  der  Gleiss- 
ner;  r.  jmiieirfepT». 

lo  das  innere;  zwischen,  unter; 
ßqt  oSma  loSka  paretj-gen 
das  Wasser  wurde  vom  Sand 
eingesogen;  fl$t  ioya  oSma  lo- 
yits&n  das  Wasser  rinnt  aus 
dem  Sand  hervor;  karak-loyit- 
fon  ä'tigdr  ioya  aus  dem  Berge 
flie8st  das  Wasser;  pumaya 
kfiiyä  -lo  eS  ken  das  Papier  ge- 
riet in  das  Buch;  äzä  loes  ken 
das  Kind  starb  vor  der  Geburt. 

loaS  fangen,  ßschen;  r.  jobhto; 
koi  loaS  fischen. 

loets  der  Fischer;  r.  .ionein,:  kol- 
loets  id. 

loyalaS,  am  (mit  den  Hörnern) 
stossen. 

loyan  ein  hölzernes  Fässchen;  ti- 
ydUo  yan  ein  Fässchen  mit  Bir- 
kenöl. 
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loyaS  mit  den  Hörnern  stossen. 
loyaèmaS  das  Geschwätz,  das  Ge- 
plauder. 

loyaSèa  der  Verleumder,  der  Klät- 

scher  [=  lo(&ta)  +  Jcaë{ta)Sa\. 
loyer  die  Kehle,  der  Hals;  loye- 

rèé  H  ndzdn  er  erstickte  ;  kukSa- 

loyer  die  Luftröhre. 
h'taëènteaè  behauen;  taßar-dona 

prenäm  lokXsindza$  ein  Holz 

mit  der  Axt  behauen. 
lo'kbn  die  Seeblume;  oën  lokon 

die  weisse  S.;  iaksaryo  lokon 

die  gelbe  S. 
loktus,  cm  behexen,  bezaubern; 

Skotom  lo  kten  êvndcnot  man 

* 

hat  mir  die  Kuh  verhext. 
lokMa  ltaS  Schaden  erleiden,  be- 
schädigt werden;  taßar  lokta- 
la  lten  die  Axt  wurde  beschä- 
digt 

h.ktalaè  schaden,  nachteilig  sein; 
loktales  zöoro'ßam  das  ist  der 
Gesundheit  nachteilig;  lokhhèd 
nachteilig,  schädlich,  verderb- 
lich; loktd'èo  yat&kdè  eine  nach- 
teilige Nahrung. 

lo'htaza  der  Hexer,  die  Hexe,  der 
mit  Hexerei  od.  Zauber  seinem 
Nächsten  Schaden  zufügt. 

lom  die  Brechstange,  das  Brech- 
eisen. 

lomba-däyänä  —  lotpma-öäyiinü. 
tombai    die    Asche  ;  lombaSan 

aschenreich. 
lomliu:arjyaé  in  Asche  liegen. 


lombaicupdai  laugen,  auslaugen 
(Wäsche). 

lo  tjgas  nicken,  winken,  schütteln, 
werfen;  ßuiam  loijgas  mit  dem 
Kopfe  nicken;  imtii  ßu(am  loTj- 
geè  des  Pferd  schüttelt  den 
Kopf;  niièm$m  toygaä  vr*ktäS 
Samen  durch  Werfen  reinigen; 
lotfmo-ääyänä  siehe  d.  W. 

totjsfma-ääyänä  ein  Trog,  worin 
man  Getreide  od.  dgl.  reinigt 

lopatka  das  Streichbrett  (für  die 
Sense);  r.  .10 namua. 

lopke  (onom.)  klatsch!  lopke-  'StäS 
klatschen,  klappern. 

lopti-loptü  (onom.)  der  Laut  beim 
Sieben  des  Mehls. 

lo  paiax  gierig  essen  ;  'rßezd  lopaia 
yafêkeS  od.  lopa{a-ßeU  yatikes 
der  Knabe  schlang  das  Essen 
hinunter. 

lor-lor-lor  (onom.)  der  Laut  des 
Wagens  auf  dem  Wege. 

toryaê  mit  starkem  Geräusch  rol- 
len (vom  Wagen). 

toryè  (onom.)  das  Brodeln;  lorye 
ßcls  Soleë  es  brodelt  und  kocht. 

loryaSaS  sieden,  aufwallen,  bro- 
deln ;  pat  loryaSeè  der  Topf 
brodelt. 

totka  der  Zuber,  Wasserbehälter. 

totbk  eine  flache  Mulde,  ein  aus- 
gehöhltes Brett 

Iota  (onom.)  kratsch,  der  Laut 
z.  B.  beim  Zerschlagen  eines 
Eies. 
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lo'tsa  das  Fach,  Brett;  lotsa  po- 
litsä'yi:ts*n  iziräk  das  „Lotsa" 
ist  kleiner  als  das  „Politsä". 

lotskaS  zerkrachen,  klopfen. 

loti,  siehe  lots. 

lo-têkaS  klopfen;  mit  den  Fingern 
knipsen. 

loza  der  Bücbsenkolben  ;  r.  Jioaca. 
lö  tjgä  die  Gruft,  Grube  (im  Wege). 
lôqgû'tidè  schütteln,  rütteln  (in- 
trans.) 

löygäS  kneten,  schütteln;  hida- 
ra'ßa  ßalm  löygen  ëa'lyai  auf 
der  Heufuhre  stehen;  imni  löij- 
gä  das  Pferd  schüttelt  (von 
einem  mageren  Pferde,  das  man 
reitet);  äzä  tipkä'Ste  lö^gä  das 
Kind  schaukelt  in  der  Wiege. 

löygis  eine  lange  Stange,  an  der 
die  Kinderwiege  hängt. 

löpf*rä  weit  (von  Kleidern)  =  lap- 
t*ra;  löpfrrä  idéal  ein  zu  gros- 
ser Schuh. 

löMo-rd  weit  (von  Kleidern). 

lötse  nä  der  Kienspan,  der  Span. 

löfSäläS,  löftäUOäi  (ein  wenig) 
aufwässern  od.  aufgewässert  wer- 
den. 

löt&äS,  cm  aufgeweicht  werden, 
gewässert  werden;  parsam  it 
kari,  m^èkaret  lötien  Hn*zeè 
iss  die  Erbsen  nichts  dein  Leib 
wird  weich,  du  erweichst  dir  den 
Leib. 

lö'tSfktäS  aufweichen,  einwässern, 
eintauchen. 


lo'fSkèr  der  Dornenwald,  die  Dor- 
nenhecke; lötike  rän  dornig. 

lö'tSfo  der  Dornstrauch;  lo  fêk$- 
ßanda  id.;  lö'fikAm  der  Dornen- 
stachel  ;  löftk&ßele-ddä  die  Rose. 

là  der  Knochen,  das  Bein;  lun 
Bein-;  luan  mager,  grätig; 
ko  l-lii  die  Gräten  des  Fisches; 
tiödlän  loyere'&zd  lu  hndzon 
ihm  ist  ein  Knochen  im  Halse 
stecken  geblieben;  fvâon  lîr- 
ôon*  kaßästiza  ßefo  es  ist  nichts 
als  Knochen  an  ihm;  luyaÂè 
pingoôj  fest,  stark  wie  Kno- 
chen. 

lu  zehn  ;  lu  eôem  zehn  Menschen  ; 
mä  lun  alna  ahn  wir  waren 
zehn;  lu  cäemnä-yfh+n  iktdt 
kcn  einer  von  uns  zehn  fuhr 
hinweg. 

luan  die  Zehn  (im  Kartenspiel). 

luatkokta  zwölf. 

ludalya  (ein  wenig)  grau. 

luÖe'mäS  grau  werden. 

lude  mndäs  grau  machen,  färben. 

In  da  grau  :  Itcda  1114  Sär  ein  grauer 

Kaftan. 
lu-yè  alle  zehn,  siehe 
lu(aX  verzinnen. 
luk  das  Zwiebelblatt;  r.  jyRT». 
lur  (=  lu  ur)  3  Kopeken. 

In  Uka  fünfzehn  (=  lu-ßats  -f-  he); 
lu  Ma-ydrße-/}gä  lö  Pfund. 

lufêi  besser,  best;  nimayits-ät- 
luf.ij  am  Besten. 
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lüäS  schiessen;   lueff-goltaS  ab- 

schiessen. 
lüdä*,  äm  sich  fürchten;  lüt$mQ 

furchtlos,   kühn;  pi-yits  it-lüt 

fürchte   dich    nicht   vor  dem 

Hund. 

lü  d&  die  Falle;  Icata  lüäß  die  Rat- 
tenfalle. 

lüötfctäi  erschrecken,  beunruhigen  ; 

it  lüdakb  »rßez^m  mache  nicht 

dem  Knaben  bange. 
lüäildä'läS  (ein  wenig)  fürchten, 

beben. 

lüäas  gräulich,  furchtbar;  die 
Furchtbarkeit;  terydSto  Skertan 
liidiiS  es  ist  furchtbar  im  Walde 
allein  zu  sein;  iââam  lûâ^ 
nachts  ist  es  grauenhaft 

lüla§  ein  Ring  an  der  Spindel. 

ÜiläS  Wolle  reinigen,  schlagen. 

lühlöäläS  Wolle  (ein  wenig)  wei- 
chen. 

liïlpèr  der  Erlenwald;  tayada-liil- 
pèr  ein  junger  Erlenwald. 

lülperän  erlen reich;  lülperän  bär 
eine  Gegend,  wo  Erlen  wach- 
sen. 

lülpc/rlä  der  junge  Erlenwald. 

liripä  der  Erlenbaum;  lülpa-ßä 
das  Erlenholz:  lnlpii-ya:rya'z  die 
Erlenrinde:  lülpaäMä  der  Er- 
lenbuch. 

lültäläs  (ein  wenig)  aufheben,  auf- 
strecken. 

lültäs,  äm  sich  aufheben,  auf- 
strecken:  inor/y.ir  IUI  tes  der  Kör- 


per wird  leichter,  die  Körper- 
stärke und  Lebenslust  nimmt  zu. 
lültäS,  ein  erheben,  aufbeben,  auf- 
strecken ;  ki'ä&m  lü'ltäS  p$lyo'- 
maSka  die  Hände  gen  Himmel 
strecken. 

lüfäS  aufheben,  erheben  ;  prenäm 
pörtßußka  latus  ein  Holz  auf 
das  Dach  ziehen. 

lapa  sta  der  böse  Geist  des  Buh- 
lens. 

laßar-laßar,  siehe  laôar. 

Lcßaryak  weich,  biegsam  werden; 
ßuryem  lv  ßaryen~hnd&n  die 
Tracht  ist  weich  (feucht)  ge- 
worden. 

laßaryenuiä  weich  werden  ;  höflich, 
freundlich  werden;  feucht  wer- 
den. 

Irßarta*  weich,  biegsam  machen. 

laßarya  weich,  frisch;  biegsam; 
artig,  freundlich  (von  Menschen); 
laßarya-eöem  ein  freundlicher 
Mensch;  laßarya- ßü  biegsames 
Holz;  Lißarya-ßaS  die  Feuch- 
tigkeit, die  Nässe. 

laßast-laßast  klisch-klatsch  (das 
Klatschen  der  durchnässten  Klei- 
der). 

laôas,  am  lesen;  rechnen;  laUaS 
(ich)  muss  wohl  lesen;  Süd» 
iahte  laâan  ak  leert  er  kann 
nicht  bis  hundert  zählen;  min 
tidjm  h'iiyüSti  Liöinam  ich 
habe  es  in  einem  Buche  gele- 
sen. 
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Inda  die  Ente;  laâïye  die  junge 
Ente;  laô, m  kosir(tandza  der 
Flügelspiegel  der  Ente. 

laöaktaS  lesen,  rechnen  lassen  od. 
befehlen,  dass  man  lese  etc. 

laäaläalaä  (ein  wenig)  lesen,  rech- 
nen ;  kniyäm  laôaldalam  ich  las 
ein  wenig  im  Buche. 

laôar-Uidar  (onom.)  der  Laut  des 
Papiers,  wenn  man  es  reibt 

layaltaS,  am  umgerührt  werden, 
geknetet  sein  od.  werden. 

layalfaë,  em  (ein  wenig)  umrüh- 
ren. 

fa'taS,  em  kneten,  treten:  um- 
rühren, umrütteln;  Siruun  Lr- 
ytä  den  Thon  kneten;  Mäl-la- 
ya$  die  Säure  umrühren. 

layaktaè  kneten,  umrühren  lassen. 

layali'yo  gefaltet,  faltenreich. 

Uli  der  Marder:  LuyaßaSta  die 
Marderhaut 

lak  die  Falte,  der  Bug;  die  innere 
Ecke;  pifsolak  die  (innere)  Ecke 
des  Zaunes;  lakan-lakan  gorna 
ein  krummer  Weg;  lak-kerlä* 
zurückbiegen;  lak-optax  falten, 
wecken;  lak(an)  optima  falten- 
reich, gefaltet;  faylryd,  siehe 
d.  W. 

lahm  eckig,  krumm;  ko- rna  Li- 
kan der  Weg  geht  im  Zick- 
zack. 

laktai  hinaustragen  od.  -führen: 
laktcnStuUi  hinauswerfen. 


Lim  der  Schnee  ;  Urmàk  wie 
Schnee  schmeckend;  la  nt-bartso 
die  Schneetiocke;  larngaû  o  Sa 
schneeweiss;  lami-garak  der 
Schneeberg;  lamlà  wie  Schnee; 
natika,  lim  nasser  Schnee,  das 
Schneewasser. 

lainan  schneeig;  tayatèa  Uinuin 
heute  schneit  es;  lainan-del 
ein  schneereicher  Winter. 

Uimaqgaè  mit  Schnee  bedeckt  wer- 
den. 

LrmaipdaS  mit  Schnee  bedecken. 
LimaS   schneien;  hm  LimeS  es 

schneit,  es  fallt  Schnee. 
lambua  Uvm  der  Schneehaufen. 
l*me  yoz  der  Wachholder. 
LimaldalaS  (ein  wenig)  schneien; 

lam  Limalâatè  wir  hatten  einen 

kleinen  Schneefall. 
Lvndzarh   weich;  landzaiamizät< 

Sa'rak  ein  Schaf  mit  weicher, 

guter  Wolle. 
Lmdzarya§    verfaulen;  abgenutzt 

werden  (von  Kleidern). 
lanik    die  Fetzen,   die  Flicken: 

*üHq  maz~är&m  lani  kam  Wien 

er    hatte    nur    alte,  verfaulte 

Fetzen  anstatt  eines  Überrocks. 
lap*S  der  Tau;  der  Tautropfen: 

UpvS  ßazeS  der  Tau.  fällt,  es 

taut 

lap<p$  die  Peitsche. 
UipPëa'laS  peitschen:  Lij^sal-yol- 
taè  durchpeitschen. 
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lap*$altaras  ins  Schwanken  brin- 
gen. 

lujjPèa'ltaè  schwanken  :  wogen  ; 
jmMyyä,  Suâa  hp*§alteë  der 
Baum,  das  Gras  schwankt. 

Lrp*Sàn  tauig. 

LtpvtaqyaS  voll  Tau  werden. 

hpvkvtjdaè  voll  Tau,  tauig  raa- 
chen, betauen. 

LipvsaS  peitschen. 

LcpvSäS  die  Heckenkirsche. 

lipvJicääS  (oft)  peitschen;  rmûim 
lapvieääi  ein  Pferd  prügeln, 
durchpeitschen;  pi  partani 
lupv&edii  der  Hund  wedelt  mit 
dem  Schwänze. 

bpvse  djlM  peitschen;  orße-zo  sa- 
lar-êona  l.ipvSedjl-yaStex  der 
Knabe  schlägt  mit  der  Peitsche 
hin  und  her. 

lapik-lapik  drunter  und  drüber, 
durcheinander. 

Liplata  feucht  und  warm;  lapka- 
tcrßai  frisch  (vom  Herbstmor- 
gen); lapkata'  (Hirt  eine  warme 
Stube. 

l.ipkatac mäs  feucht  und  warm 
werden. 

I.ipkatarm-däs  feucht  und  warm 
machen. 

I.ifi.ist-lupast  der  Laut  wasservol- 
ler Schuhe  beim  (Jonen. 

hshiS  schwach  werden  (-  LtS- 
ka  S  ). 

[.tsl.iôrmiis  schwach  werden  (von 
Seilen). 


Lvfkaäa,  siehe  hèkaâa. 

Listai  schwach  machen;  korem^m 
ListaS  ein  Seil  aufwinden  (schwä- 
cher machen). 

hshida  schwach;  lailcada  y  crem 
ein  schwaches  Seil. 

LtMuraë  schwach  machen  (=  /.?.*- 
taS). 

hMafltaS  schwach  machen  las- 
sen. 

IßßäH  unter,  unter-;  Ußäldiataz  das 
untere  Stockwerk;  pört  bßäts 
unter  der  Stube  her;  ((L'l-Ißßä'lno 
unter  den  Füssen;  orßezj  irn- 
ni'-Ußäkf  ßazen  makte.ßQletsm 
der  Knabe  fiel  vom  Pferde  und 
demselben  unter  die  Fü<se. 

laßfrstäs  verwelken  lassen,  machen. 

ktßfVfyä&i  GW*  verwelken;  'bëtUS- 
ß*lä  laßa  Sym-ge'iidt  die  Blätter 
sind  schon  verwelkt 

lim  der  Name;  hnwn  -namig: 
ik  ißan  laman  ma  rx  ein  Tsche- 
remisse namens  Ivan;  katsè 
lernet  wie  ist  dein  Name? 

l.imdälfäs,  äm  einen  Namen  be- 
kommen. 

LundäZ  nennen,  schimpfen;  äfäzo 
§k&  e'ry  tzam  èkalèS  latmlen  der 
Vater  nannte  seinen  Sohn  eine 
Kuh;  kofim  mikoex  Limdennä 
die  Katze  nennen  wir  Mikko. 

limdrUi*  schimpfen,  schmähen, 
Schimpfnamen  geben. 

l.unlrstüriLs  rühmen.  namhaft 
machen. 
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lamld  berühmt,  ausgezeichnet;  neu-  kätä'  maröez  ein  gelinder  Wind: 

nenswert.  iQpkätä'n  SaPstas  leise  sprechen. 

la  mnh-  die  Ehre;  der  Ruhm.  l§plänäS  mild  werden;  mardtä 

l&nne-rän  berühmt,  ruhmvoll.  l&iUtnä  der  Wind  nimmt  ab. 

Ijmt&  mharna  der  Ringfinger.  li  pa  der  Schetterling;  ö  S»  U}V$  der 

lamanok  namentlich,  ausdrücklich.  weisse  Schmetterling;  %aUa  r- 

lqp*t  die  Kinderwiege,  -lulle.  l&pQ  der  rote  Schm.;  ala-l£:p$ 

lüpkä  mild,  gelinde;  iQpkä'-eäem  der  bunte  Schm.;  t*mancr-l$p$ 

ein  freundlicher  Mensch.  der  Abend-  od.  Nachtfalter. 
iQpkätä  still,  gelinde,  leise;  l$p- 


fak  übel,  schlecht,  untauglich  (in 
der  Kindersprache);  tak-ka  latà. 

Cäßrä-  der  Kot,  der  Schmutz; 
täßrän  kotig,  dreckig,  schmut- 
zig. 

fäßjiryää  schmutzig  werden,  sich 

besudeln. 
fäßurtä§  beschmutzen,  besudeln. 

tämkä  der  Schulterriemen,  Gurt 
(zum  Ziehen). 

Fäz'iyäS  durchnässt  und  weich 
werden;  pumaya  ß^ä^ts  tii- 
zoryä  das  Papier  wird  weich  im 
Wasser. 

täz*rtäi  weich  werden  ;  schlammig 
werden;  malm  kamt  (äz*r- 
t&nät  warum  hast  du  deine  Stie- 
feln so  ganz  und  gar  durchnässt? 

tnzrä  schwach,  weich,  kraftlos, 
wässerig;  tiizräzä  ein  schwa- 


ches Kind;  bizrä-ßüM  eine  un- 
reif o  Nuss. 

Fäzrä  der  Schlamm,  die  Sumpferde. 

täzrän  mit  Schlamm  bedeckt 

fenika  das  Lineal;  r.  juraeöita. 

teSl  der  Waldgeist  (schimpfend); 
r.  jrfcniiö. 

trßa . . .  td-ßa  entweder . . .  oder  ;  td  - 
ßj  vkto  fo'ßa  ße  sa  entweder  der 
Eine  oder  der  Andere. 

förtah  die  Bachschwalbe;  tt  rtak- 
PQ&äi  das  Nest  der  Bach- 
schwalbe. 

Coryai  aufschneiden,  plaudern, 
Wind  machen. 

roryo-za  der  Aufschneider,  Gross- 
sprecher, Schwätzer. 

fots  (onom.)  platsch  ;  das  Plätschern 
des  Wassers;  ßat  tofs-tots  nuira 
da's  Wasser  plätschert. 

twlm  die  Thonpfeife. 


mm  was;  mam  popat  was  sagst 
du?  malan  kcnä  wohin  sollen 
wir  gehen?  —  roßotaiai  zur  Ar- 
beit; maêena  alaSka  haitata 
was  führtest  zur  Stadt?  mar- 
ßara  zum  Teufel  !  was  ist  denn  ? 

-ma,  drückt  eine  Frage  aus;  ket- 
ma?  gehst  du  derm?  afàts-ma 
du  warst  ja  da? 

madaS  spielen;  maàen-niUâë  (im 
Spiele)  gewinnen. 

maâàktaè  spielen  lassen;  trippeln 
(mit  den  Füssen). 

maâaë  das  Spielwerk,  Spielzeug, 

die  Spielsache. 
mayazin  das  Magazin,  der  Laden. 

may*ra  buckelig,  krumm;  ma- 
yra-  Sdddr  eine  schlechte  Spin- 
del. 

mayaryaë  sich  buckeln. 

ma%  —  r-  «*axi>;  ma%am  a  k-ptt  er 
wird  sich  nicht  vergessen,  er 
wird  die  Gelegenheit  benutzen 
(r.  oht>  He  Äaen.  Maxy). 

mal  der  Maimonat;  maißclzo  id. 
maiak  das  Zeichen;  die  Signal- 
stange, das  Signalfeuer;  r.  Ma- 

flKT>. 

makhrka,  uta  la  la  der  Klumpen. 
maklestäräs  verrenken  (ein  Glied). 


mahlc'Siäi,  mdUritäi  sich  verren- 
ken; kitsj  mdleèten  seine  Hand 
wurde  verrenkt, 

makli  kä,  ma'likä  =  makla  ka  (sel- 
ten). 

maktak  loben,  preisen  (veraltet); 

kil  makta  wer  wird  dich  loben 

(wenn  du  dies  oder  jenes  thust)? 
mahi  der  Mohn;  r.  MaKT> ;  ma- 

kayom  ein  leerer  Mohukopf. 
mäkr%ai  die  Pelzmütze;  r.  Ma- 

itxatt. 

ma  nutk  die  Daunen,  Flaumfedern  ; 
ma  màktii.Mk  das  Daunenkissen  ; 
mwmakam  kdräS  Daunen  sam- 
meln. 

manhk  der  Mönch;  mana'keS 
kcä$  Mönch  werden,  ins  Kloster 
gehen. 

■manat,  am  sagen,  reden;  kü  tcrjgc 
ma- iia  wer  hat  das  gesagt! 
fc  rjyv  i  t-man  sage  das  nicht! 
tin  mam  manntet  was  willst 
du  sagen?  z*drashi  manaü  Je- 
mandem einen  guten  Morgen 
wünschen  kohU  mam  manam 
höre,  was  ich  sagen  werde  ;  tiâd 
koU  n  manat  man  sagt,  er  sei 
tot:  nun  kol'nam  k'tsc  man.it 
ich  habe  sagen  hören,  dass  — . 
mana'ätnka  die  Nonne. 
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ma' wir  der  Wetzstein;  manareS 
kazam  Sornas  mit  dem  Wetz- 
steine ein  Messer  wetzen. 

ma  neè,  nuxnS  3  p.  sing,  er  sagt, 
dass,  (wie  „itiu  im  Sanskrit): 
a-anaMa  Suh  narot  ala  ma  ns 
er  sagt,  dass  in  der  Stadt  Ka- 
zan viele  Nationalitäten  seien: 
nume'S-manès  von  Hörensagen, 
man  sagt  überall,  dass;  ma~ 
neS-mancs-Saja  das  Hörensa- 
gen. 

manèr  die  Manier,  die  Art;  ruS- 
ma/w  rdn  nach  russischer  Weise. 

maéara  wie  viel?  manar*  kclcS 
wie  viel  soll  es  sein? 

nur  ne  ja,  richtig;  mane  (tara  ja 
doch  ! 

nuivan  mit  einem  Manne  verse- 
hen; mara  n-bätd  ein  verheira- 
tetes Weib. 

marâeè  der  Wind:  koyo-ma:r- 
âez  der  Sturm;  iazo-nui:rôcz 
der  sanfte  Wind;  mardcS  *(fi}lä 
der  Wind  weht;  mardezün  windig. 

marenuiS  mannbar  werden,  Mann 
werden. 

ma  rin  die  russische  Frau,  Rus- 
sin; r.  Mapin;  izr -maria  ein 
russisches  Mädchen. 

marjaßtör  die  Haspel. 

maria'-flati  der  wilde  Rettig. 

uiaria-sefyä  der  Ohrring  (der 
russischen  Weiber). 

maria  stän  der  Webstuhl. 

marka  die  Briefmarke. 


ma  stàr  der  Meister,  der  Hand- 
werker, der  Kundige;  tidd  tsilä- 
ßä  re  ma  stiir  er  ist  zu  Allem 
geschickt. 

maSanai  denken,  glauben,  vermu- 
ten; min  te  tjfjè  maZanem  das 
glaube  ich  ;  tidd  pälem  maSa  nii 
er  glaubt  es  zu  wissen;  nin<> 
paian-alna  nuiSaniit  sie  halten 
sich  für  reich;  mvnv  tidd pur- 
eâèm  maSanem  ich  glaube,  dass 
er  ein  ehrlicher  Mann  ist;  tä  kü 
nutSenedä  nnnom  ihr  grübelt 
darüber  nach,  wer  ich  sei. 

tna-Mjaë  mit  den  Flügeln  schla- 
gen, mit  dem  Schwänze  wedeln  ; 
r.  Maxau». 

mäkinä  die  Maschine;  r.  Mamena; 
arya:ma-marSinä  die  Nähma- 
schine. 

ma -Son  was  es  auch  sei,  irgend- 
etwas; siehe  SoaS. 

ma  M  der  Netzsaek  ;  kolfilä 
matsa  skj  poyanat  die  Fische 
sammeln  sich  in  den  Netzsack. 

matsalh  der  Lindenbastwisch;  r. 
Moqaja,  Mo^ajiKa. 

ma  a  ra  wieviel?  mazar  oksa  wieviel 
Geld  ?  mazarput  wieviele  Pud? 

mä  wir. 

mäywäS  weinen;  »rßeza  mäyrä 
der  Knabe  weint. 

mäy<trtäS  weinen  machen,  ärgern. 

niüy'räläläS,  mtiy'rä'UM  (ein  we- 
nig weinen. 

mükxS  verfaultes  Holz. 


mäkxSän  verfaulte  Stellen  habend, 
stellenweise  verfault  (vom  Holze); 
mäkxMn  bu  stellenweise  ver- 
faultes Holz. 

mäkXsn^gäi  verfaulen  (vom  Holze). 

mäkiä*,  mala*  blöken  wie  ein 
Schaf;  (mäk  der  Laut  des  Blö- 
kens). 

mänmän  unser;  siehe  mä. 

m/ïqgo  der  Pfahl,  der  Pfosten  der 
Pforte,  der  Hausthür;  kapha:- 
mäijgj  id.  ;  pifh-märjgj  der  Pfo- 
sten der  Hinterpforte;  mätjgam 
crtä'tvU  od.  mäygeriä'räS  (eig. 
einen  Pfahl  erheben,  aufstellen) 
das  Gedächtnis  des  Gestorbenen 
feiern,  r.  noMHHan»;  mä'^ggm 
tftäräS  id. 

mäqg<t  die  Geschwulst;  kïâèS 
mä  qgd  lin,  àû  èë  ka  ta  er  (sie) 
hatte  Gesehwülste  am  Halse 
und  an  der  Hand. 

mäok,  miok  (onom.)  das  Miauen 
der  Katze. 

mätä  -hida  die  Minze,  die  Krause- 
minze; r.  MHTa. 

mel  der  Bruststreifen  des  tscherem. 
Hemdes;  mriim  ta-rläS  die  Brust- 
streifen ornieren.  brodicren  ; 
melßui  das  untere  Ende  des 
Bruststreifens;  mrl  SeleS  die 
Brust  brennt;  melpolÔjA  der 
Brustknopf;  melyänd^rä  d«*r 
Brustfaden  (zum  Binden). 

mrle-nä  der  Pfannkuchen,  r.  ôûhht.: 


nwlenä-YÜeStäi  Pfannkuchen 
backen. 

meltvkä  der  Pinsel,  die  Troddel; 

Sa:ßit'i-mcltc  kä  der  Rasirpinsel. 
mèn  die  Quappe  (Fisch);  meM- 

gol  id. 

mendäi    zögern,    langsam  sein; 

mendcn-doliti  langsam  gehen. 
menofia'iaA    aufkaufen,  wuchern 

(besonders  mit  Pferden);  r.  »rfc- 

HOBaTb. 

meno'fnM  der  Pferdehändler;  r. 

merrä  das  Mass,  die  Massregel;  r. 
Mtpn;  merä-dona  nach  Mass- 
gabe; po  kra  pwi  me  re  =  r. 
no  k pa Hu eft"  trfcpfc,  wenigstens. 

me  rkä  das  Mass  (z.  B.  zu  Klei- 
dern); r.  M-tpsa. 

mertsâë  kränkeln,  krank  sein;  Suka 
merken  er  hat  lange  gekrän- 
kelt; tnertsdte  krank,  der  Kran- 
ke; me- risen  -kins  siech  liegen. 

mertsik  das  Siechtum;  die  lang- 
wierige Krankheit 

mc rtsiktäs-  krank  machen,  Krank- 
heit (mittels  Zauber)  senden. 

meèâ  ndzjk  etwas  Hinderndes  od. 
Störendes. 

mrSä'iä8  hindern,  stören;  r.  Mfc- 
inaTb. 

meSen  die  Zielscheibe:  r.  mii  mein.. 
metä'fo  die  Medaille;  r.  Miun.u.. 
m  Ar  on  die  Million. 
miäS  anlangen,  kommen:  mien- 
ëoas  erreichen. 
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milita  die  Gnade,  Gunst,  Güte; 
r.  mhjIoctl. 

mir  die  Gemeindeversammlung;  r. 
iiipi;  mirdètJ  yaStas  betteln 
(=  k<>täe-ii-gaStaS). 

mir  der  Friede;  r.  MHpi;  mïtS- 
t(j)  diät  sie  leben  in  Eintracht 

mireiäS  Frieden  schliessen;  (fakt.) 
mirei'JctäS  Frieden  zustande 
bringen. 

mi&fiophi  die  Kirschbeere. 

mii  die  Wolle;  miz-yem  die  wol- 
lenen Stiefeln;  miz-döy$r  das 
wollene  Hemd. 

min  ich;  minlänem,  nwlicmnn, 
m$l(ïnem,  m*lüm  mir. 

myner  die  Leinwand. 

minerfiär  der  alte  tscherem.  Web- 
stuhl. 

mini  nik  der  seinen  Namenstag 

inoaë,  am  finden;  tumaim-mo'ai 
erfinden,  ausdenken;  hü  fatèâ- 
le$  toöv  moei  wer  sucht,  der 
findet. 

moda  die  Mode;  fies  moda  läkton 
eine  neue  Mode  ist  aufgekom- 
men. 

moyilä  das  Grab,  der  Grabhügel; 
moyilä  kapai'So  der  Totengrä- 
l>er. 

mbkxi  die  Leber. 

molmar,  tno'mar  das  Kopfweb 
(nach  einem  Rausche):  mu  inn- 
res finita  karsta  er  hat  einen 
Katzenjammer. 


molitfia  das  Gebet;  r.  mojhtbs. 

molbt  der  Hammer;  r.  mojiotl: 
hoy  o- -molbt  der  Schmiedeham- 
mer. 

moh  etliche;  die  übrigen;  mol 
edembläSto  lcaryxSnat  die  übri- 
gen liefen  davon;  mola&a  übri- 
gens, sonst. 

mota  ganz  junge  Fische;  r.  MOJb. 

momotsa  die  Badestube;  momot- 
sa'-pMuë  sich  baden  (siehe  px- 
raS);  momotsa-yama:hi  der 
Badestubenofen;  momo'tsam  ol- 
tai  die  Badestube  wärmen. 

mondalalaS  (ein  wenig)  vergessen. 

mondai,  em  vergessen;  it  monda 
minorn  vergiss  mich  nicht;  mr/t- 
dokem  tolas  it  monda  vergiss 
nicht  zu  mir  zu  kommen. 

mofjgar  der  Körper,  die  Seite; 
loyomofjyaran  eöem  ein  hoch- 
gewachsener Mensch;  fiesmotj- 
gara  mit  der  anderen  Seite; 
motjgares  popazen  es  traf  den 
Körper;  tftpel-muqyur  der  Nor- 
den. 

moraialtas  sich  plagen;  sich  über 
seine  Kräfte  anstrengen;  rnuH 
moraialt-sindzjn  das  Pferd  hat 
sich  über  seine  Kräfte  ange- 
strengt 

moraias  peinigen,  plagen;  be- 
schmutzen: r.  MapaTb;  it  mo- 
ra-jfi  kot'imf  lass  die  Katze  ge- 
hen! 
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mora  iskias  peinigen  lassen. 
mordva   der  Mordwine;  morà*- 

ßa  -ßäal  eine  Art  Bastschuh. 
mo  ren  der  Hase;  more  nm-1taji  das 

Hasenfleisch. 
morkb  die  Mohrrübe;  r.  MopKOBt ; 

morko-'fayM  das  Möhren gericht, 

der  MOhrenkuchen. 
morko    die    Flocke,    Franse:  r. 

Mopxi». 

ino'sol  ein  grosser  Rindsknochen: 

r.  MOCOJTb. 

moëc  Htk  der  Spitzbube,  der  Gau- 
ner; r.  MOUieHHHKT). 

mota-jflS  verhindern;  it  motaiß 
hindere  mich  nicht;  ßeretn&m 
motafaS  die  Zeit  verfliessen  las- 
sen. 

ntotik  die  Hacke,  Haue;  r.  mo- 
Tura 

moti  kbU  hacken,  karsten  (Erde). 
tnoti  die  Kraft,  Stärke:  r.  Moqb; 

tàliï  mo-fShtem  aus  allen  Kräf- 

ten. 

mök,  gewöhnlich  nur  in  mök  dSt<H 
blöken  (von  jungen  Kälbern). 

mör  die  Beere,  die  Erdbeere:  izi- 
mßr  die  Erdbeere:  koyo-mör 
die  Gartenbeere. 

tnöVjfe  der  Rogen,  Fischrogen. 

ntfrskü  der  Bär:  niôskfi-p.nïH 
das  Lager  des  Bären:  möshr- 
Y(i(ia:ët.i  das  Bärenfell:  nifiskä- 
iaya  «1er  Bärenpelz  :  möstö'-L'ip 
der  junge    Bär;  möskä-y.itfni 


Bären  jagen;  möskä  kitikazes 
der  Bär  brummt 
nwskâ  ëdâàr  der  grosse  Bär  (Ge- 
stirn). 

mudrä'iä*  ausklügeln,  grübeln,- 
künsteln:  r.  MyjipfcTb.  ' 

mir  da  die  Blaubeere. 

muxo-mor  das  Fliegenpapier;  r. 
iiyxoMop-b. 

muian  die  Melde,  der  Gänsefuss: 
muia'n&uäa  id. 

muskara,  nur  in  muskaram  and- 
zàktaï  Lust  zu  rächen  od.  strei- 
ten haben. 

muS  das  Werg,  die  Hede,  die  Fa- 
sern; muë-ëa-raS  Hede  brechen: 
tnu:S-$aram-ga  Yak  ein  krummes 
Holz,  mit  dem  man  Hede  bricht. 

mu'Skà  das  Visirkorn;  r.  Myinica. 

mwëlaè  die  Schuhe  mit  Hede  oder 
Werg  versehen. 

nwinàk  das  Arsenik;  r.  MumbAKii. 

mufa  ltaS  sich  quälen  od.  abmat- 
ten: inu'ii  mufaltm  das  Pferd 
ist  erschöpft. 

mufaê  trüben,  trübe  machen:  r. 

MVTHTb 

mufaè  quälen,  martern,  ermatten: 

r.  MyTBTL. 

tmrfê'iâs  peinigen  quälen:  r.  My- 
qHTb:  miiizm  mietfoiä  kax'rtis 
mich  quält  der  Husten:  x'«*«" 

edetnfflä  rmtiim  mirfhiüt  böse 
Menschen  peinigen  die  Pferde. 
mte  hin  der  Zauberer. 
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muSedä  läs  wahrsagen,  ahnen. 

muze'ää*  zaubern,  wahrsagen  ;  ah- 
nen; mnzehnäS  die  Zauberei; 
muSe  t'Sj  der  Zauberer. 

mu  der  Honig;  müä?i-s*ra  ein 
süsses  Bier. 

mùôâlâ  Uié  (ein  wenig)  überdek- 
ken. 

mudä  UU  (ein  wenig)  überdecken, 
einhüllen. 

müdä'ltäS  sich  überdecken,  ein- 
stecken, überdeckt  werden. 

müdäS,  em  einhüllen,  überdecken  ; 
iämam  müdä*  eine  Grube  über- 
decken; pumayam  kniyä  loeS 
müdäS  ein  Papier  in  ein  Buch 
stecken. 

müyrä'läd  (ein  wenig)  schallen; 
müyrältäS  id. 

müyräS  erschallen,  ertönen  :  tür-ye 
mäyrä  es  rollt,  donnert. 

mûyroktâè  Lärm,  starkes  Geräusch 
verursachen. 

müyrip  der  Keller  (der  Eiskel- 
ler): r.  norpe6i>;  mSyrèp-kuô:i 
das  Kellergewölbe;  müyrcp-ätj, 
mû:yrèj)-ama:m  die  Kellerthür. 

müy$rlä  nä&  Rauchwolken  machen, 
stark  räuchern  ;  p'roxot&akxS 
miiyßrlänä  der  Rauch  der 
Dampfschiffe  bildet  grosse  Wol- 
ken. 

miiyarländä  räS  Rauch  in  grossen 

Massen  aufsenden. 
mükxS  die  Biene  ;  mü  kxs-ßafa  der 

Bienenstock;  mü'JcXi-äfiä  die  Bie- 


nenfrau ;  mukzS-iyo  die  Bienen- 
larve; mükxSgm  urâaS  Bienen 
halten. 

miiüindj  die  Erde;  müländd-lflälnd 
unter  der  Erde;  mäländj-lßäl- 
ndäa  unterirdisch. 

miinèm  die  Grube,  der  Keller; 
kartuk-münrm  die  Kartoffel- 
grube. 

mÜqgälä'UÜ  ein  wenig  summen, 
brummen. 

müijgäS  summen,  brummen;  miikxS 
milfgeni-gaMeè  die  Biene  fliegt 
summend  umher. 

maycdäS  durchwühlen;  in  Un- 
ordnung bringen. 

maycdähU'  (ein  wenig)  durch- 
wühlen. 

maycdä'ltäX,  äm  in  Unordnung 
sein,  umgewendet,  durcheinan- 
der geworfen  werden;  ladfiam 
atè,  inayeöält  ke$  ich  rechnete 
und  rechnete  und  immer  irrte 
ich  mich. 

tmyeôàl/ië  (oft)  durcheinander 
werfen. 

ma  yM  der  Buckel,  der  Auswuchs, 
der  gekrümmte  Teil  (z.  B.  ei- 
nes Baumes). 

m  iyè  ryaS  einen  Auswuchs  bekom- 
men (vom  Baume). 

may'Htei  das  Aufgeld,  die  Be- 
wirtung (beim  Abschluss  eines 
Pferdehandels);  r.  Marapu«n>. 

mayor  der  Buckel,  der  Höcker: 
muyar-äupan  der  Bucklige. 
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mak,  nur  in  mak-dëtâS  nicken, 
knixen. 

makik-'Stää  nicken  (mit  dem 
Kopfe). 

makte  das  Reiten  (Nom.  wird 
nicht  angewendet)  ;  makten-keäS 
reiten;  makte-ß$m  hndzäS  zu 
Pferde  sitzen. 

makterSh  „der  Reiter"  (?);  tdße 
makteSkd  keä  „sieh  da,  ein  Rei- 
ter!M 

em  sich  begatten  (von 
Schweinen). 

malo'iets  der  Jüngling,  der  Junge, 
ein  braver  Kerl;  ßot  malo'ißts 
du  bist  ein  braver  Kerl;  r. 
non,  MOJiOAent. 

mat  still,  faul  (siehe  auch  x#"); 
mat-ye  kaSteS  er  hat  einen  fau- 
len Gang. 

maCyaé  schütteln,  schwanken;  stöl 
mafya  der  Tisch  schwankt;  &r- 
ßezo  paken-haltu*  matyen-stndzä 
der  Knabe  sitzt  und  schaukelt 
auf  dem  Stuhle. 

mafya'JäaS  schütteln,  schwenken; 
jrßc'zv  dial£am  matyakten- 
smdzä  der  Knabe  sitzt  und 
schwingt  den  Fuss. 

manasär  das  Kloster;  püery$-ma- 
nasti'r  das  Mönchskloster;  dô'- 
riiinâë-tnûMstïr  das  Nonnen- 
kloster. 

manaS  für  ein  Ei,  ein  Ei  wert; 
kap*Staniiämam  ?~m;nia$am 


nälnäm  ich  kaufte  Kohlsamen 
für  ein  Ei. 

mandzaltaS}  em  (geschwind,  be- 
hend) Eier  legen. 

mandzai  Eier  legen  ;  taßq  man4- 
zadè  die  Henne  hat  keine  Eier 
gelegt. 

mandar  munter,  heiter  ;  kofiyd  pië 
mandat  die  junge  Katze  ist 
sehr  munter;  isilä  narot  ke 
mandar  lindt  alle  erheiterten 
sich. 

ma'ftdarà  der  Knäuel;  koTi  man- 
d*ra'-dona  maöeS  die  Katze 
spielt  mit  dem  Knäuel. 

mandare-mäS  munter  werden. 

mandarcmdäi  munter  machen, 
erheitern;  ma  tt/mn  manda- 
remdä  warum  bist  du  so  heiter? 

manda' ryaë  sich  aufwinden,  wie 
ein  Knäuel  werden. 

mandartaS  aufwickeln,  aufwin- 
den; kùSku'rèi  mandartaè  tei- 
täni den  Zwirn,  Faden  aufwik- 
keln. 

mani  die  Kröte. 

mana  das  Ei;  ke-'-mana  ein  Vo- 
gelei;  taraka'n-mana  ein  Tara- 
kanei. 

maralta  hS  singen,  ein  Lied  sin- 
gen. 

maraitas,  em  singen,  viel  singen. 

mara  rnar  der  Marmor. 

maràë,  em  singen,  laut  singen; 
maram  ma'ràS  ein  Lied  sin- 
gen. 
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maryaiaä  sich  die  Zeit  vertreiben, 
herumschlendern. 

marüe  das  männliche  Geburts- 
glied. 

mariai  schnurren,  spinnen  (von 
Katzen). 

ma-r*na  auf;  locat.  von  mati(e§), 
siehe  d.  W.;  kit-mar'na  heä$ 
auf  der  Hand  liegen;  iaU 
maräna  äalyaä  auf  den  Füssen 
stehen. 

maria  ygaS  einen  Auswuchs  be- 
kommen (vom  Baume,  selten 
vom  Menschen);  puMtjgä  mar- 
zatj-§}nazdn  der  Baum  hat  ei- 
nen Auswuchs. 

marSatj^a  der  Auswuchs  (an 
Bäumen). 

m.i  sfailaS,  maskalaS  über  Einen 
lachen,  spotten;  maskalmalà 
spöttisch,  spottend;  maskal'Sa 
der  Spötter. 

maSkaS  überspülen,  waschen;  kb- 
Um  maëkàà  die  Fische  aus- 
spülen; êa  rym  maèkàë  sich 
das  Gesicht  waschen. 

maSkalâa'laS  (ein  wenig)  waschen. 

maéka'ltaé  sich  waschen;  imreè 
maSkaltaë  im  Regen  stehen; 
ma'èkalt-keâ  sich  abwaschen 
lassen. 

maèka-UaS  der  Spülicht 

maSlwndaS  *mit  der  Faust  schla- 
gen, boxen. 

maékanda  die  Faust;  mashrndam 
kormcStiU  die  Faust  ballen. 


maStdj  maèna  2.  u.  1.  Pere.  PI. 
Präterit  von  maSkaä,  siehe  d.  W. 

maStaS,  em  verstehen,  können; 
mafia  maëtaS  tscheremissisch 
sprechen;  maHaSa  kundig,  kunst- 
fertig. 

matak  kurz;  ma:tay -ia'lùn  unter- 
setzt, stämmig,  kurzbeinig;  ta- 
ynfêè  keffo  pië  matale  der  heu- 
tige Tag"  ist  sehr  kurz;  dö*rä- 
mâëdn  fip*$a  kuza-dä  aSa-za 
matak  die  Haare  der  Weiber 
sind  lang,  aber  ihr  Verstand 
ist  kurz;  matikan  kurz,  adv. 

matake  inäS  kurz  werden. 

matakemndäS  verkürzen. 

madan  (siehe  auch  mafSka,  ma- 
f  fats,  marhia)  auf;  mafèan- 
mafSan  siràè  einmal  und  im- 
mer wieder  schreiben;  iam- 
daram  kit-matlan  nanurhS 
eine  Flasche  in  die  Hand  neh- 
men und  forttragen;  peroska 
patQîn-ma  fêàn  tak  i  Sa'pvëèS 
wenn  die  eine  Zigarrette  zu 
Ende  ist,  rauchst  du  eine  neue. 

maffan-ma fSan  nacheinander. 

ma-fStä  das  Ende,  der  Schluss. 

mafêaStas  das  Ende  spitz  machen 
(=  kaSartaS). 

mattete,  maf&Hsan  durch;  M 
matêèteet  näkiS  iata  durch  dich, 
von  dir  bekommt  man  schwer- 
lich etwas;  sola^maféits  kaStan- 
tolmakcm  nachdem  ich  durch 
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das  ganze  Dorf  (hierher)  spaziert 
bin*. 

mafika  entlang,  längs;  sola:-nuvfèk 
kasteë  er  geht  die  Dorfstrasse 
entlang;  olmayga-mafil-a  bis 
zum  anderen  Ende  der  Bank; 
h$'fh-ma  fsJca  den  ganzen  Tag. 

nuif.lr-ßui  der  Rasen  (im  Sumpfe). 

maea  das  Feld-,  Schneehuhn  ;  ma- 
za-mör  die  Steinbrombeere. 

mazaryaS  holperig  werden  (vom 
Eis);  mazarya§-i  holperiges  Eis 
(auf  dem  Flusse). 

marzaryè  still,  ruhig,  für  sich 
selbst;  äzä  mazarye  ßelo  sind- 
zos  das  Kindchen  sass  lautlos 
(und  spielte  mit  sich  selbst). 

majsarla'nai  holperig  werden;  ma- 
zarlanenv-golmâà  holperiges  Eis 
bekommen. 

mazarta'ltalas  still  und  unbemerkt 
sitzen,  arbeiten. 

mai  (onom.);  mai  ëSïâ'Uâê  tief 
atmen. 

maé  die  Krankheit;  das  Fieber; 
üMj-maS  das  kalte  Fieber;  mo- 
ren-maè  eine  Schafekrankheit. 

m.tian  fieberkrank. 

ma'Zar  das  Paar;  i1  maSar  iïâal 
ein  Paar  Schuhe. 

maïd'rhn  paarig;  mazarhn  al.it 
sie  sind  ein  Paar,  sie  gehören 
zusammen. 

maiarcv ygaè  sieh  paaren,  begat- 
ten; iosam  ke'ß'lä  ma£arat}gat 


die  Vögel  begatten  sich  im 
Frühling. 

mßläm  -  mßlä  nem,  minlä  nem. 

m*ländd  •=■  iwilända. 

mflänem  für  mich,  mir,  meinet- 
wegen. 

ma  ndzr  entfernt,  weit,  lang;  ma  n- 
ddrno  ferm;  manddrnote  in  der 
Ferne  gelegen;  mandzrtezn  von 
ferne;  manddrän  in  der  Ferne. 

maygeS  zurück,  wieder;  maygeë- 
atiei  hin  und  her;  maygeé puaè 
wiedergeben. 

ma  rz)  das  Schneewiesel  (Vogel). 

maSkar  der  Bauch,  Magen;  mß- 
karftwëta  der  Magen,  der  Ma- 
gensack. 

ma:Sk>rän  schwanger;  maSl+rän 
liä£  schwanger  werden. 

maStoridr  rings  um  den  Körper; 
der  Brustgurt  (der  tsoherem. 
Weiber;  der  andere  Gurt  heisst 
k*dä  Hte  der  Sattelgurt). 

mai  die  Familie,  das  Haus  Je- 
mandes (veraltet)  kuyuzam-m- 
tdn  imAïSto  ptë  kiSo  die  Pferde 
des  Onkels  sind  ausgezeichnet; 
äkäm^nat-toka  kaSthtam  ich 
besuchte  meine  ältere  Schwester 
(  =  äkämdoka);  äkätmat  — 
äkätvfilä;  miiidn  pakkudc  m-mat 
xuda  ßalä  meine  Nachbarn  sind 
schlechte  Menschen. 

mQ'zär  der  Kaftan,  Bauernrock. 
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naßotka  das  Trinkgeld;  r.  na 
BOAKy;  naßotka-  ßuaS  Trink- 
geld geben. 

naßui  der  Scherbaum;  r.  HaBO». 

na-yertman  aus  allen  Kräften, 
siehe  kerôtté. 

naylht  der  Verlust,  Schaden;  r. 
niiK.iaAi»;  naylateë  ko  âaS  Nach- 
teil erleiden  ;  naylat-äona  ßa2a- 
Utë  mit  Verlust  verkaufen. 

nayraâa  der  Lohn,  die  Belohnung; 
r.  Harpaja. 

nayrèst  kreuzweise  (von  einer 
Menge);  nay  rest  nay rèst  optais 
kreuzweise  laden,  legen. 

na%a-fka  eine  kurze,  aus  Riemen 
geflochtene  Peitsche;  r.  Haraftua. 

naïsùs,  naisus  auswendig,  aufs 
Geratewohl;  r.  naoayen,. 

naiestiü,  am  stecken  bleiben  (von 
der  Mühle,  wenn  das  Getreide 
nicht  genug  trocken  war);  (fakt.) 
naic^tä'räS  od.  naie'St'ktäS. 

naka'zaè  strafen,  züchtigen. 

nali'Sntk  die  Thür-,  Fenstereinfas- 
sung; r.  HaJIHHHHKl». 

nalbi  das  Pult,  Kirchenpult;  r. 
Hajoff. 

namaîaë  tragen;  namal-Liktaä 
abtragen,  hinaustragen;  ßnieS 
meääkgm  namalaü  einen  Sack 
auf  dem  Kopfe  tragen. 


namalStaS  hinundhertragen. 
namaitaë  tragen  lassen;  iktäi'- 

län  meiä'kam  namaUaé  keleé 

man  muss  Jemandem  befehlen 

den  Sack  zu  tragen. 
namaltaS  die  Bürde;  namaltaSam 

tupeS  artaS  eine  Bürde  auf  dem 

Rücken  festbinden. 
naniàè  gespaltene  junge  Bäume, 

Zaunstangen:  nama$*pif§9  od. 

namaSa  n  bifSd  der  Pfahlzaun. 
namoza,  namoz  der  Dünger. 
nanuis  das  Ruder  (=  paSpafS). 
nbrmas  die  Scham;  katsè-  tMnèt 

nà'mas  ä'y-al  schämst  du  dich 

nicht? 

navuislanas  sich  schämen;  min 
namaslancm  tiâjm  uiaS  ich 
schäme  mich  vor  ihm  (  =  na- 
mas  m$länbii  tïô$m  uSaê). 

namaslandaraä  beschämen. 

na'mtmr  schamlos,  unverschämt 
(  —  namüstama). 

napa- rna  der  Vorbohrer;  r.HanapbC, 
dial.  iianapHfl. 

napitka  das  Getränk;  r.  nann- 

TOKT». 

naprasna  vergebens,  umsonst;  r. 

HanpacHo 
naprimèr  zum   Beispiel;  r.  na 

npuMt.pi,  ;  naprimè  r  icMi  teij- 

golä  zum  Beispiel  so. 
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nàr  der  Riese,  Gigant. 

naroâan  Volks-,  volkstümlich. 

naro  ëna  mit  Willen,  mit  Fleiss, 
vorsätzlich;  r.  uapoiso. 

na  rot  das  Volk,  die  Bevölkerung, 
die  Leute. 

narandza  hellgelb. 

nasèk  der  Mauerhammer. 

nasfetnik  der  Erbe;  der  Thron- 
folger; r.  HaCJItAHHK-L. 

nastoia'èii  wirklich,  wahr,  gegen- 
wärtig; r.  Ha  eroamin. 

naëa  tar  die  Lötung,  das  Gelötete; 
naSa  tar  aprlen  die  Lötung  hat 
sich  gelöst. 

naSatorlaé  löten  ;  naèatdrUm  bär 
das  Gelöte;  naëatdrlam  laSkik 
das  angelötete  Stück. 

naäinak  das  Kopfband  der  tsche- 
rem.  Weiber. 

na'&rna  die  Kiemen. 

natSka  nass:  kazat  éuôa  na' (Ska 
jetzt  ist  das  Gras  nass. 

naurotnik  das  Winkelmass;  r. 
HayrojiHHRi». 

näl  sieh  da,  da!  nä,  Udo  Hänet 
nafio'tka  da,  nimm  das  als  Trink- 
geld! 

tiälüx,  äm  nehmen;  kaufen;  oôj- 
rgm  näläS  sich  verheiraten; 
nälmaUi  herausnehmbar;  kauf- 
bar. 

näl'Uä  JM  (nur  ein  wenig)  kau- 
fen od.  nehmen. 
nälkä'läs  (immer  wieder)  kaufen 


nä-inqrUk   das   Vergnügen;  die 

Seligkeit. 
näyge'äS  fortführen,  eig.  nehmen 

und   gehen   {nabij  -h  geäz); 

näyge  ok  nimm  und  packe  dich 

fort! 

näräiäö  sich  putzen,  sich  schmük- 
ken;  r.  HapflAHTfcCfl;  näräizm- 
aniat  öder  das  mit  Kupfer-  oder 
Messingzieraten  ausgelegte  Pfer- 
degeschirr. 

närät  die  Schmucksachen;  r.  Ha- 
pflA*. 

närä  iän  geschmückt,  geputzt 
närdk  von  gewisser  Grösse  od. 
Quantität;  tïâan  oksa- Sa,  mr- 
ndn  närak-ök  er  hat  so  viel 
Geld  wie  ich;  iknärak,  inärak 
ebensoviel,  gleich  viel;  tdnä'rdk 
so  viel. 

ne  ddk  der  Zahnschmerz,  der  böse 
Geist  des  Zahnschmerzes. 

n^icla  sehr,  ganz;  r.  ue  a^ao; 
n&jfi'la  ia-So  sehr  hübsch,  ganz 
gut, 

nclâê  schlucken,  verschlucken. 

ne  ldktäS  schlucken  lassen. 

nefolôâlâë  (ein  mal)  schlucken. 

ner  die  Nase;  kem-ner  der  Vor- 
schuh, der  vordere  Teil  (des  Stie- 
fels); ncr*raz  das  Nasenloch; 
l#m-ner,  siehe  d.  W. 

ne  räS  einschlummern. 

nîrôapùk  der  Schnupftabak;  ncV- 
äaßakam   îapvêaé  schnupfen; 
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nerdaßa'kpafS  die  Schnupf- 
tabaksdose. 

nere  StäS  keimen  ;  parsà  nere  ëteS 
die  Erbsen  treiben  Keime. 

nerixuk  das  Schnarchen;  nerivt- 
kan-amakië  schnarchen  (im 
Schlafe). 

neSkätä  ein  wenig  kurz,  kurzge- 
wachsen. 

neSkdâd  kurz,  nicht  hinreichend. 
neFÈkù  zart,  fein;  weichlich  ;  ncfà- 

kèâèm  ein  weichlicher  Mensch; 

netèkdêarëa-yuSèa  ein  Grinser, 

Flenner,  Grimassenschneider. 
netëk'Uïnàé    weichlich,  grinsend 

werden. 

netékdëlâS  grinsen,  flennen,  weich- 
lich sein,  immer  bereit  zu  wei- 
nen sein. 

nezcr  arm;  neze'rt&inß  reich. 

netere'mää  arm  werden. 

nezerem-düS  arm  machen. 

nol  vier  (attrib.) 

notet  vier;  kamat  nolot  ßele  nur 
drei,  vier  Stück. 

noliM'k  vier  zusammen. 

nolamSo  der  vierte. 

nono(-ßHä)  jene,  sie  (siehe  toöo): 
non&n  der  (das)  ihrige;  nono- 
n#m  it  nül  nimm  nicht  das  Ih- 
rige; nonolänlakam  itniil  nimm 
nicht,  was  für  sie  bestimmt  ist! 

noryütä  kühl,  starr,  steif  (von 
Speisen  z.  B.) 

noryestäS  abkühlen,  erstarren. 


ndëke  tnâè  stumpf  werden,  sich 
abstumpfen. 

noèkemdâé  stumpf  machen,  ab- 
stumpfen. 

ndèkd  stumpf. 

ndzâé,  äm  schaben,  kratzen,  rasie- 
ren ;  kozd  -dona  puni  ndSâé  ein 
Holztstückchen  mit  dem  Messer 
abschaben  ;  §aia:yare-m#m  noMS 
den  Nacken  rasieren;  kartukam 
no'zâè  Kartoffeln  schälen. 

ndiolyd  weich,  glatt;  noSolyo  Sorto 
glattes  Garn  ;  noiolyo  ßat  schlüpf- 
riges Wasser  (um  Webegarn 
darin  zu  weichen). 

noiyä  langsam,  unbeholfen;  no&yä- 
eöem  ein  unbeholfener  Mensch; 
nozydn  roßota  icß  langsam  ar- 
beiten. 

ra  nicht  (mit  einem  weiteren  Ver- 
neinungswort) ;  nv-y*nam-at  nie- 
mals; ni-yü  kein;  ni-yatse-ät 
nirgend  wie;  ni~tna-at,  ni-nia  t 
nichts;  ni-ma-xan-at  keinerlei. 

ni,  siehe  ni. 

niä  ltää,  siehe  nüUm. 

nvno  diese,  Plur  zu  tiöo;  nino- 
ß'lä  id. 

nol  eine  offene  od.  nicht  zugefro- 
rene Stelle  im  Eise. 

no  lya  ein  ulmenähnlicher  Baum. 

no'Uaë  wieder  zu  wehen  anfan- 
gen, sich  wieder  öffnen  (von 
Wunden);  SuSar  nolta  die 
Wunde  wird  schlimmer  und 
schlimmer. 
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norâë  nass  werden. 
nörryd  der  Knorpel. 
nöryz  der  junge  Baum  (einjäh- 
rig). 

nörtäS  durchnässen,  wässern. 
nönj  weich,  biegsam;  nöra  nün- 

*zik  der  wässerige  Teig;  nör» 

puSä  rjgd  der  biegsame  Baum- 

sprössling. 
n«,  nue-nui  noh!  noh  (Zuruf  an 

die  Pferde). 
nuâa  die  Schwester  des  Mannes. 
nà'â  die  Nessel;  nui  pafàku  die 

Nessel  brennt 

» 

nui  der  Hecht. 

wwida    arm,    elend;   r.  Hy«Aa: 

nuSâa  -eôem  ein  armer  Kerl. 
mrièr  Nesselhain. 
nuée  ran  nesselreich. 
nündzik    der    Teig;  niindêihpn 

nû$t*Uié  den  Teig  kneten. 
nûèim  der  Same;  kfte-nûèmçm 

nüläS  Hanfsamen  kaufen;  nûë- 

mü  das  Fastenöl. 


nilätelää,  äm  (den  Teig)  mit  den 
Händen  durchkneten;  sich  ba- 
den; nündz}kiim  nitételâê  kne- 
ten; Jifezdßlä  pMëid  nûëtdl- 
not  die  Kinder  baueten  im 
Damme. 

nüUd  ltää  baden,  schwemmen  (Pfer- 
de). 

nüzßek<?  rückwärts;  siehe  auch  das 
folg.;  nü&ße'1&  keä  es  wird  im- 
mer schlimmer. 

nüzßets  während;  nun  dokana 
kcnu}  nuzßetsem  äö'rem  solM 
ken*t  während  ich  heimwärts 
ging,  stahlen  sie  mir  meine 
Sachen. 

naya'da  dick,  dicht;  na/a'da  pfci 

dicker  Leim. 
nalaS,    ein    lecken;  müen-nätiiS 

auslecken. 
nahktaS  lecken  lassen. 
nar  die  Geschwülste  der  Kühe. 
nar  das  Feld;   na- ram  kfa'laä 

das  Feld  pflügen. 


na  ma.s  essen  (in  der  Kinderspra- 
che); namok  iss! 

näitä  das  Brot  (in  der  Kinder- 
sprache); nänäni  namok  iss! 
iss  Brot!  (zu  einem  Kinde). 

Htflü-fa  mit  Gewalt,  wider  Wil- 
len. 


ÂemerSto  die  junge  Linde;  ne- 
mcsfj  loa$  kleine  Linden  fal- 
len (um  Bast  zu  gewinnen); 
nemestißä- rä  die  abgeschälte 
junge  Linde. 

ne  tnoi  stumm;  r.  irfcMofl  (gewöhn- 
lich jedoch  hlnwddinqi). 
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ne-mur  die  Gerstengrütze. 

neniQryäS  zerquetscht  werden,  zer- 
malmt werden. 

ftem&rtäi  zerhauen,  zermalmen, 
zerquetschen. 

ne'mßts  der  Deutsche,  der  Auslän- 
der; der  Kundige,  Gelehrte. 

ne- rat  verdrossen,  überdrüssig;  r. 
He  pa/n>;  ßaffo'm-bafien  nera-t 
Vinäm  es  langweilte  mich  zu 
warten. 

nàyaryaS  windisch  und  platt  wer- 
den; ia'mdhr  nèyaryen-hnd2dn 
die  Flasche  ist  (irgendwie)  platt 
(geworden). 

niyartaë  platt  machen. 

näma'ltaS,  am  nagen,  zernagen. 

nhi'kläs,  nizi-'läS  schleppen,  zer- 
ren, zupfend  schleppen;  krie- 
chen; kutanan,  mQsforon  nèzï- 
UiS  sitzend,  liegend  kriechen. 

iitea-ryab  sich  auflösen,  aufwin- 
den; he- rhu  Aharya  das  Zug- 
seil löst  sich  auf  (am  Ende). 

nèza'rtai  sich  aufwinden  lassen, 
ein  Seil  aufwinden. 

nèzikUU,  tiMVläS  schluchzen;  äzä 
nïziklèn  nàiïklen  mäydrä  das 
Kind  weint,  bis  es  schluchzt. 

ni  der  Lindenbast   (von  jungen 


Linden)  ;  riï-âona  ßäa'lam  $éiât 
aus  Lindenbast  macht  man 
Schuhe. 

nimm  den  Lindenbast  (ein  we- 
nig) weichen. 

niä'lää  Lindenbast  weichen;  fiiä- 
Ptoty  ni  geweichter  Bast. 

Mä'Uää  streichen,  streicheln, 
schmeicheln  (siehe  ntiiUöS). 

üiyoltä  rää  schaben  ;  kaßaStaSam 
niydltä  räS  sich  die  Haut  wund 
schaben. 

niydim  geschabt  werden  (von 
der  Haut);  kit  Myolt-Jcen  ich 
habe  mir  die  Hand  geschürft. 

nrktäS  abhäuten,  schinden;  &ar*~ 
kam  m  ktäS  einem  Schaf  die 
Haut  abziehen. 

nyzäS,  siehe  nozäS. 

niidltäräS  schaben,  reiben;  kern 
ialam  nv.oltären  die  Stiefel  ha- 
ben die  B'üsse  geschabt 

nyzdUäS  geschabt  werden,  eine 
Schabwunde  bekommen;  nizolt- 
ma-ßär  die  Schabwunde. 

nots  ratsch,  plauz! 

muta  plauz,  bardauz;  koti  part- 
mats  ken-ßazen  die  Katze  fiel 
plauzbardauz  nieder. 
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oßet  das  Frühstück;  r.  o6t«t; 

ofie  t-kafêkaë  frühstücken  ;  o0ed- 

ß'remä  die  Frühstückszeit;  der 

Vormittag. 
oßctnä  die  Hochmesse;  r.  o(yfcAiiH. 
oßez*ian  der  Affe;  r.  o6e3tflHa. 
o/*ro£  der  Bauernzins;  r.  o6poKi>. 
oßutsa  die  Sitten;  r.  o6««iafl. 
o/to  der  Schwiegervater. 
oßaxka.   die  Wittwe;  oßaSkalan 

Jcete  dèdr  das  mit  einem  Wittwer 

verheiratete  Mädchen. 
oßzbr  gefrässig,  heisshungrig;  r. 

o6»opa. 
oßpja  der  Affe  (=  oßc-zKan). 
oÔ'ra  winselnd,  flennend. 
od'ralanaS  winseln,  flennen,  weinen. 
oyol  die  Ecke,  der  Winkel;  stöl- 

oyol  die  Ecke  des  Tisches;  pört- 

oyol'.sta    Salyas    in   der  Ecke 

stehen. 
ox-  °X°X-  wehe,  ach! 
o%H'ta  die  Lust,  das  Vergnügen; 

r.  oxoTa;    min   a:  ana.sk  keäs 

o%atan  alam  ich  wäre  sehr  froh, 

wenn  ich  nach  Kazan  kommen 

könnte. 

O'zlas  sich  beklagen,  ächzen. 
oxni'txü  das  Fensterglas. 
oxio  die  Zwiebel,  der  Lauch:  (>x- 
ra-siil  die  Zwiebelsehalen. 


0  xrHs  die  Gurke;  r.  orypuu;  o*- 
re  ts-lem  die  Gurkenlake;  koyo- 
oxrete  der  Kürbis. 

0'%ar  leer,  frei  ;  ßot  oxar  ßär  u*  &», 
stts  sieh,  da  ist  ein  freier  Platz, 
setze  dich! 

O'jj  die  Fibern,  die  Fäden  (im  Ge- 
webe); o%za  pätihrnä  die  P'ibern 
sind  deutlich. 

01  ach,  wehe;  oi-ol  id. 

otas  scheuen,  scheu  werden  (von 
Pferden);  imYii  oicn-därßätä 
das  Pferd  rast  scheu  umher. 

olâa  raS  erschrecken,  scheu  ma- 
chen; i  mnim  oiâa  raS  ein  Pferd 
scheu  machen. 

oiôar&î  verstecken,  verbergen;  04- 
âaren-goUaè  entwenden. 

oida  rtaS  verstecken,  stehlen,  ent- 
wenden. 

otjan  kümmerlich,  elend,  unglück- 
lich. 

o'ixräi  betrübt  sein;  äßä'Z9  ko- 
len-ät  oix>a  er  beweint  den 
Tod  seiner  Mutter. 

oüxra'ktaS  betrüben  ;  ßescdcmam 
od.  ßcseöcinlän  o'ixia  kta&  Je- 
manden betrüben. 

ofaa  der  Kummer,  die  Betrübnis, 
das  Unglück. 
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o-ila&  sieh  beklagen,  jammern  (siehe 
oio'ilaS). 

oio  ilaS  sich  beklagen,  jammern. 

-ok  aber,  dock;  ganz;  takeS-ok 
ganz  ohne  Weiteres,  ohne  Be- 
zahlung; so-ikt-o  Jc  ganz  dasselbe 
(ocë  paBHo). 

oknà  das  Fenster;  r.  okuo. 

oknaßoäuüka  das  Fensterbrett  :  r. 
OKOiinaa  nnjytnËa. 

o-hià  das  Geld;  okm-mcMk  der 
Geldbeutel;  sört  ni-okmi  das  Gold- 
stück; ti  -ofah  silberne  Münzen. 

olak  öde,  menschenleer;  oh'  ßär 
„eine  Stelle,  wo  man  keinen 
Mensehen  trifft  od.  sehen  kann". 

olakcmäS  öde,  menschenleer  wer- 
den od.  sein. 

o  hm  zögernd,  langsam;  still;  o'fon 
xsttié  verzögern  ;  oUn-räk  lang- 
samer. 

ohn-olon  allmählich. 

olifsä  die  Strasse,  Gasse;  r.  yjwna; 
ùtitsâ'-ma'fêka  die  Strasse  ent- 
lang; karr/m-olitsä  die  zum 
Flussufer  führende  Gasse;  nar- 
olitsä  die  aufs  Feld  führende 
Gasse. 

olnur  der  Apfel;  olma-fin  der 
Apfelbaum;  rok-oima  die  Kar- 
toffel. ' 

oknaryga  wandfeste  Bänke  in  der 
tscherem.  Stube;  olmarjga-ia'l 
die  Füsse  der  Bank;  olmarjga- 
(ini  das  Ende  der  Bank. 


olmadaS  gut  stehen,  gelingen; 
mßläfiem  ti  Sfäpä-Öon  o'hnaàèi 
ßara-  wie  steht  mir  dieser  Hut? 
ak  olrnat  es  geht  nicht;  an*za- 
laSra-t  olmaöaS  hübsch  aussehen. 

olmayat  ô  Arschin;  mt'fon  miiie  - 
rem  te  nè  kândâkxè  olma  yat 
mein  Gewebe  ist  40  Arschin 
lang. 

o'lmaktaS  gut  machen,  hübsch, 
schön  machen,  schmücken,  ord- 
nen; ia'zo  eâem  fsiiä  pört&n 
olmakta  ein  guter  Mensch 
schmückt  sein  Haus;  ti  imni 
xozazam  olmakta  dieses  Pferd 
ist  ein  Schmuck  für  seinen 
Herrn. 

oltala-laS  den  Ofen  ein  wenig  wär- 
mer heizen. 

o-lta$  heizen;  hamaka  m  oltax  den 
Ofen  heizen. 

oltaktaS  den  Ofen  heizen  lassen. 

olam  der  Strohhalm,  das  Stroh; 
olam-ara  der  Strohhaufen;  oltm- 
IcßäS  das  Strohdach  ;  olam-bartso 
das  Strohhälmchen  ;  olam-tüsäk 
das  Strohlager. 

ora  die  Eingeweide;  Skal-ofa  die 
Eingeweide,  Därme  der  Kuh. 

om  der  Schaf;  om  Soeî  ich  will 
schlafen;  omtar  die  Hautbläs- 
chen, eig.  der  Dreck  des  Schla- 
fes. (Die  Tscheremissen  glanben, 
dass  sie  ein  Zeichen  der  Schläf- 
rigkeit seien). 
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ombaS  der  Schlaf,  das  Schlafen, 
die  Schläfrigkeit;  Q'mbaSUi  po- 
paë  im  Schlafe  reden. 

ombaëan  schlaftrunken. 

omcHäS,  dm  gähnen  ;  (fakt.)  orw- 
§tdktä$;  omeSbktä  ich  habe 
Lust  zu  gähnen,  möchte  gern 
gähnen. 

omtaina  schlaflos. 

oman  der  Traum;  iazo'-o'manam 
uzoJ  einen  guten  Traum  haben, 
träumen;  ormnaMa  popaë  im 
Traume,  im  Schlafe  reden. 

ondaktaS  das  Kalb  von  seiner  Mut- 
ter säugen  lassen. 

onaka  die  ältere  Schwägerin  männ- 
licherseits  od.  die  Schwieger- 
mutter (des  Mannes  Mutter). 

o  nè  ska  der  ältere  Schwager,  der 
Schwiegervater. 

by  die  Brust;  otjHu  das  Brustbein. 

otjga  die  Schlinge;  kerem-otjga.  id. 

o  tigalaè  das  Kinn;  otjgalaS-lu  der 
Unterkiefer. 

oygaraè  (mit  Stangen)  wälzen  ;  bo- 
meistern;  koyo-  yüm  {örkälm- 
oqg*rcn<)t  kud'finCsdSho  sie  wälz- 
ten einen  grossen  Stein  auf  den 
Hof. 

o  qgarßii  der  Backenzahn. 

otjgnrc-Sväs  Hennen;  wiehern  (von 
Pferden). 

otjyarla  laS  wälzen;  zanken;  pre* 
ntim  otjyarhvlus  Holz  wälzen: 
iülsi}  mar.t  oygurkalen  ein  Be- 
trunkener ist  händelsüchtig. 


opo  yga  der  Eierschwamm;  r.  onë- 

HOKTj. 

opreC  der  Aprilmonat 

optala  laS  (für  kurze  Zeit)  legen 
od.  (ein  wenig  nur)  bellen. 

optaS  bellen  (vom  Hunde). 

optaê  legen;  Miyäm  stôïfiçlko  op- 
taS ein  Buch  auf  den  Tisch  le- 
gen. 

optcöäS  (dann  und  wann)  legen. 

optaS  Fallstricke  (für  Enten). 

optuMaä  (oft,  immer)  legen. 

ora  die  Unterlage,  die  Streu  (der 
Rinder);  oram  Säräs  ëkalpitUS 
eine  Streu  im  Kuhstall  aus- 
breiten. 

oraßi  der  Spatz;  r.  Bopoöefi. 

o  rèn  Molken;  ore'n-édSkâê  Butter 
schlagen;  orèmbà  féka  das  But- 
terfass  (zum  Buttern). 

orlaS  tadeln,  lästern,  die  Ehre 
kränken;  ßes  câemQm  iklänät 
orlaS  ak  kel  man  soll  den  Nächs- 
ten nicht  lästern;  tiytiän  fieb 
tidom  orlem  nur  darum  tadle 
ich  ihn,  weil  — . 

orla  naë  gekränkt  werden. 

orlandaraï  kränken,  beleidigen. 

O'rlak  die  Plage,  das  Weh;  x*/*o- 
ro  i  cöcmlän  orlik  der  Kranke 
fühlt  grosse  Schmerzen. 

o  rlaktaé  Anlass  zu  Tadel  geben. 

oro  dii  der  Dummkopf;  der  Pos- 
senmacher. 

orod.üana<  Dummheiten  machen, 
Possen  treiben. 
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orolaî  bewachen,  beschützen  ;  orola 

bewache. 
orola  der  Wärter,  der  Bewacher. 
oso-ßan  besonders,  namentlich;  r. 

OCOÔCHHO. 

ostrok  die  Insel;  r.  ocTpoffi. 

oSalya  weisslich. 

ose'mäs  weiss  werden. 

o§e"tn*dä£  weissen,  bleichen. 

oStfulna,  siehe  ßulna. 

oslca  die  Esche:  o$ka-ya:ryaS  die 

Eschen  rinde;      oSka-ßü  das 

Eschen  holz. 
0**m&Y*fe  die  Milch  (der  Fische). 


o  Sa  weiss;  oSkök  hellgrau. 

oter  das  Gesträuch. 

otcrlä  das  Gesträuch;  tumer-oterlä 
junger  Eichenwald. 

otkazas  abschlagen,  versagen,  ab- 
sagen; r.  OTKa3aTb;  otkaz*mas 
die  Verweigerung. 

ota  die  Staude,  der  Busch;  fu- 
tner-ota  junge  Eichen. 

oza  männlich  (von  Tieren);  oza- 
lada  der  Enten  bahn;  ozayofi 
der  Kater. 

oka  der  Hengst 


öpkä  läi,  cm  unwillig  sein,  mur- 
ren; Israfoki  narot  öpkä- 
lendt  Jàmakin  die  Israeliten 
murrten  gegen  Gott;  öpkäHrmU 
das  Murren. 

öräS,  am  in  eine  schwere  Verle- 
genheit geraten,  verlegen  wer- 
den (=  a'ptaryaS). 

ördät,  (im  fett  werden;  ta:ala'- 
naS  ördäS  wohlbeleibt  werden. 

öräo-,  nur  in  ôrôdèta  zur  Seite; 
öröoska  auf  die  Seite. 

öräaktäs  fett  machen,  mästen; 
sas  ft  am  ö'rävktäS  ein  Schwein 
mästen. 

öräd&tema  eingefallen,  mager. 
ö  räifz  adj.  fremd,  aus  der  Ferne; 


ördo'z  côèm  ein  Fremdling,  ein 
Ausländer;  örddzUi  auf  fremde 
Weise. 

örddS  die  Seite;  örddz-lu  die  Kip- 
pen. 

örahtärää  bezwingen,  besiegen, 
überwinden;  beunruhigen,  be- 
schweren. 

orkänää  faulenzen,  herumschlen- 
dern; örkä  n'id  der  Faulenzer. 

ort  der  Schreck,  die  Todesangst; 
ort  keäS  versteinert  werden  (vor 
Angst)  ;  örtam  goltas  vor  Schreck 
versteinern,  in  höchsten  Grade 
erschrecken. 

örhier  der  Sattel;  örhiereS  hndzä$ 
sich  in  den  Sattel  setzen;  ör*- 
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rieroètc  od.  öiinerfalna  ëm'zaë       örgS  piton  der  Baum  ist  mit 

im  Sattel  sitzen.  Reif  bedeckt 

örhicrtäS  (ein  Pferd)  satteln.  ärzä  ein  grosses  Gefäss  aus  Lin- 

öra$  die  ersten  Bartflaumen,  der  denrinde. 

Milchbart;  der  Reif;  puSäijgcS 


pad'ra  spröde,  hart,  unbiegsam. 

padh-cStäS  krümeln,  zerkrümeln, 
bröckeln,  kleinschneiden  (z.  B. 
das  Brot). 

paâaryaS  spröde  werden. 

paâartaS  spröde  machen. 

payar  der  Bootshaken,  Fischhaken  ; 
r.  6aropi>. 

paxra  der  Lolch  (Pflanze). 

pa{  der  Teil;  das  Los;  der  Reich- 
tum (selten);  kam  hajoita  ik 
paiza  ein  Drittel. 

pai-  das  Fleisch;  ükal-ßai  Rind- 
fleisch; morcnm-bai  Hasenfleisch. 

pajan  fleischreich,  fleischig:  pin- 
(jjöoßaian  mit  hartem  Fleisch. 

pa-ian  reich,  wohlbegütert;  Reich- 
tum; ttd<)  pis  palan  er  ist  sehr 
reich  ;  frâen  paia  nHa  hoyon-o  k 
ayal  sein  Reichtum  ist  nicht 
gross. 

paiar.in  der  Herr,  Bojar:  r.  60- 

flpiIHTv 

pa  ias,  an  löten. 
pa\ia§,  em  reich  werden. 


paida  ra*  reich  machen. 

paiirka  eine  Prise;  nur  ein  we- 
nig; siehe  auch  pafrrka:  mii- 
ßaihka  ein  wenig  Wolle. 

paJla'Uai  sich  teilen;  izra'{lski 
na  rot  pailalten  izrai'lskieS  i 
ivdcics  das  israelitische  Volk 
teilte  sich  in  Israeliten  und 
Judäer. 

pailaS  teilen  ;  paiJm-buaM  abteilen. 
paitika  der  Priester;  r.  6aTK>uiKa. 
palaßafka  r.  Öajia/iaflKa  (eine  Art 

Lyra);  palaßa:fka-§a-kti§a  der 

Balalaikaspieler. 
palan,  siehe  pahta;  palan  kodan 

es  blieb  fern. 
pa  làt  der  Palast  ;  r.  naüaTa. 
paißa  das  Deck  (des  Schiffes), 

die  Decke;  r.  najiyöa. 
palâalya  unverschämt,  keck;  pal- 

ôaiya  drßezo  ein  unverschäm- 
ter Knabe. 
pa  ld'ritn  (Bot)  die  Wolfswurz? 

(essbar);  tat.    bait nan  :  pald'"- 

ra  nm-1uti  id. 
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pa  lAian  (  =  pafan)  der  Brunnen- 
eimer. 

paikon  der  Balkon;  r.  öajKOHi». 

paina,  paisun,  paka  jenseits;  äygvr- 
ßahia  od.  äqyrüm-ba'lna  jenseits 
des  Flusses,  an  jenem  Gestade; 
tMam-baka  über  die  Wolga; 
ißräm-batsjn  von  der  anderen 
Seite  des  Sees. 

palSas  helfen,  stützen;  dienen. 

pa'Uah  der  Pressstock,  der  Bock- 
stock;  paUa'-ßärä  id. 

pa-UakiaS  helfen  lassen;  xoza  ßär 
taliin  drßeziim  palêakten  der 
Bauer  bat  den  Knaben  dem 
Weibe  zu  helfen  ;  roßota/'a<  pal- 
takten bei  der  Arbeit  helfen  las- 
sen. 

paLsäk<clas  (ein  wenig)  helfen. 
partisan,  palsan  der  Balsam;  r. 

pa  ndàî  der  Bart  ;  pandaSan  bär- 
tig; timbandas  od.  simbanda- 
san  schwarzbärtig;  haia'r pan- 
das spitzbärtig. 

panda  der  Stock;  der  Strauch; 
acrSùnM-banda  das  Arschin- 
mass  ;  ätjgälf,>s-panda  der  Spa- 
zierstock  ;  löf^-ßanda  der  Dorn- 
strauch, Rosenstrauch. 

pane'iü*  braten,  sengen;  loben, 
preisen;  nlm9's9  pi$  panezes 
(Seh  er  lobt  sich,  ist  gross  in 
seinen  Worten. 

paijyara  steif,  starr,  unlenksam, 
unbiegsam:  pay/ara-cdem  ein 


störrischer  Mensch  ;  2)aV9am'~ 
faHni  steifes  Bisen. 

patjgaryaS  steif  werden,  erstarren; 
Soijg(a)  edenion  kit  ial  paygarya 
die  Hände  und  Füsse  der  Alten 
sind  steif. 

parpà  die  Grossmutter;  fhffo'- 
ftapa  die  Grossmutter  mütterli- 
cherseits. 

pa'pkà  der  Dachsparren,  der 
Dachstuhl  ;  papkam  èaya  ltaS 
einen  Dachstuhl  aufsetzen. 

par  ein  Paar  (von  Pferden);  r. 
napa;  pari  nuti  das  Seitenpferd. 

par  der  Dunst,  der  Dampf;  r. 
napi»;  ßatpar  der  Dampf. 

para- pan  die  Trommel;  p.iraßan- 
.siniß-ßandu  der  Trommelschlä- 
ge!. 

paraltas,  am,  es  sich  verflüchti- 
gen, sich  in  Dunst  auflösen; 
ßiit  paraltc'<  tsäSkä'yltSdn  das 
Wasser  verflüchtigt  sich  auf 
dem  Teller;  fl$t paraU-1ce:n  das 
Wasser  verflüchtigt  sich. 

pa  ran,  nur  in  para  n,n-bafà  ein 
jähriges  Lamm. 

parßalaS  etwas  aufs  Äusserste 
treiben;  imni  parßala  -  a  prîtes 
das  Pferd  zieht  aus  allen  Kräf- 
ten. 

parßa'hktas  ganz  ermüden,  ganz 
bloss  oder  arm  machen;  imnim 
parßa'laktai  ein  Pferd  ganz  er- 
müden. 
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pareèka  paarweise,  Paare  (von 
Pferden  mit  Wagen);  al*ka$ta 
pare§kaß'lä  Suk  ula  auf  der 
Wiese  befinden  sich  viele  Pferde- 
paare. 

parenuU  genesen,  gesund  werden. 

parem*dä&  heilen  ;  gesund  machen. 

parya  eilfertig;  parya-imtti  ein 
flinkes  Pferd. 

pa'rié  der  Gewinn,  Vorteil;  pa- 
riiteok  ß*iamla8  zum  Einkaufs- 
preis verkaufen. 

pa  nna  die  Stechfliege,  der  Pferde- 
stecher. 

pa  rnaë,  parna-èka  der  Daumen, 
der  Däumling  (am  Fausthand- 
schuh); der  Fingerling,  der  Fin- 
gerhut 

pa  rsan  die  Seide,  das  Seiden- 
zeug; parsan-baryem  das  Sei- 
denkleid \pa  rsan-le:ndä  das  Sei- 
denband ;  parsan-goma  der  Sei- 
denfaden (im  Gewebe). 

pars*nan  mit  Seide  versehen; 
mit  Seidenfaden  (vom  Tuche). 

partus  der  Filz;  a- nut-pa'rtaS  das 
Kummetkissen. 

paran  der  Herr;  r.  6apmn>. 

parai  das  Segel;  r.  napyci»;  pa- 
r*sam  liiiäs  Segel  authissen; 
patHam  poycn-fiaitas  Segel 
einziehen. 

pa  rit  r.  6ap»a,  ein  Kuderfahr- 
zeug. 

pahana  der  Schwager  (Mann  der 
Schwester). 


paslak  das  Halfter;  paslakam 
fSiktäS  halftern;  paslakam  ka- 
daSas  ßuiytts'n  den  Kopf  aus 
dem  Halfter  ziehen. 

pose  abschüssig;  pase-yorna  ein 
abschüssiger  Weg. 

paseic-mäs  abschüssig  werden;  tu- 
ra'yarem  paseicmen  das  steile 
Ufer  ist  jetzt  nur  ein  wenig  ab- 
schüssig. 

pas&enidäs',  pasenuiäS  (einen 
Weg)  ein  wenig  abschüssig  ma- 
chen. 

pamw  einzeln,  getrennt,  aus  ein- 
ander, ohne;  Sümbelfiijlä  pasna 
Uikt'n't  die  Brüder  schieden; 
ßätdzyttson  basna  getrennt  von 
seiner  Frau;  mrngitsem  pasna 
ohne  mich. 

pasna  San  abgesondert,  verschieden 
(aus  pasna  -f  a$an). 

pasb  ein  gemähtes  Feld;  paso-~ 
ßifh  id.;  pasoSk  Jeo-UaS  ein 
Feld  brach  liegen  lassen. 

paSa'raS  zudrücken  ;  betäuben  ;  X*- 
ne-ßaSa  raS  Hanf  ins  Wasser 
unter  starken  Druck  legen;  por- 
sain paäaraS  Jemanden  ein- 
schläfern (=  paiariaè). 

paSarnai  zugedrückt  werden;  be- 
täubt werden;  <nne$  paSarnen 
er  hatte  eine  unwiderstehliche 
Lust  zu  schlafen. 

paêa'rtaè  zudrücken,  starken  Druck 
auf   etwas    legen,  einschläfern 
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(=  paSarai)  paSartam  (o  der  patetjydS  od.  pateqyèd  der  An- 
Zauberspruch, mit   dem    man  satz  (an  Kochgeschirren);  siehe 
Jemanden  einschläfern  kann.  oijgäü. 
paMrtèm  der  Druck;  etwas  Auf-  paiai  die  Sahne;  das  Häutchen 
gelegtes;  k»äc-ßa$artcm  die  Stei-  der  gekochten  Milch  ;  pah  h  m 


ne,  welche  über  ins  Wasser  ge- 
senktem Hanf  liegen. 

pasartaë  =  poSartem. 

pasaS  wimmelnd  werden,  stark 
zunehmen  ;  ura:5itiyäßüä  .sul  a 


po  yaë  die  Sahne  abschöpfen. 
patar  der  Held;  tapfer;  pata  r  ml- 

tak  ein  tapferer  Soldat. 
pafa  das  Lämmchen;  ëarkas-pafa 
das  Schaflämmchen. 
pa$ent-ëtnizendt  es  wimmelt  von    pa'fän  der  Brunneneimer;  r.  6aAhn. 
Fliegen.  patka  der  Tropfen  (selten). 

paSkar  die  Klinke;  die   Wirbel    putkalta  ras"  tropfen  lassen;  ik  pnf- 
(der  Violine  und  der  Gusli).  JcaltaSam  pafkalfaras einen  Trop- 

puskurtuS    mit  kleinen   Klinken       fen  fallen  lassen. 


oder  Hölzchen  verschliessen. 
puskuda  der  Nachbar;  paSkude- 
>H&t  die  Nachbarn,  unser  Nach- 
l>ar;  paëkvâctnuf  deine  Nach- 
barn. 

pa.sfik  der  Baschlick,  das  Capu- 
chon. 

pasmà  die  Strähne  (z.  B.  Garn); 

r.  nacMO. 
pusmuk  der  Schuh:  r.  6aniMaKi>; 

puSmukaryisa  der  Schuster. 

pustek  nach,  darauf:  fiö.t  fol. m 
min  (tostrhin  er  kam  gleich 
nach  mir:  tiöam  buHerk  dar- 
auf ;  puMek  keiië  bis  zum  Ende 
folgen;  siehe  auch  proßoias: 
;>darz:>  ßa-sfck  kcüs  die  Braut 
dem  Bräutigam  zuführen  (von 
den  Kitern). 

paf  der  Topf;  putkol,  siehe  tel. 


pufkulfaS  tropfen,  tröpfeln. 

pafkaUaë  der  Tropfen;  pufkulta- 
San  tropfenweise. 

pufkuS  tröpfeln;  ßrdrürs  pafkhi- 
Sm*Z9n  das  Wasser  tröpfelte  in 
den  Eimer. 

pa-fblktnf  tropfen  lassen. 

patà  das  Ende;  der  Schwanz; 
undzulßurt  der  Schoss  (am 
Rocke):  paspati  das  Steuerru- 
der. 

putm-ytjas  sich  wälzen,  sich  wer- 
fen; susna-  patàrqgeè  das  Fer- 
kel wälzt  sich. 

puttus  das  Mal,  die  Reihe,  Ord- 
nung; das  Lager:  ßcs  partus 
einmal  noch;  kokpufm-s-tayar 
mit  zwei  Hemden;  kokpufm's- 
pört  ein  Haus  von  zwei  Stock- 
werken. 
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pafSaS  öffnen;  ftrmd'ffffft  pafêaS 
einen  Brief  öflmen;  amasa  pa- 
tten Suma  die  Thür  ist  sperr- 
angelweit offen. 

pafèeôâè  wieder  öffnen. 

patèeôdldè  beständig  ein  wenig 
öffnen. 

pafêelâ  hintereinander:  pafteU'i 
keäS  langgespannt  fahren. 

pafSka-lta&  schwingen,  schwenken; 

Hfym  pafika-ltai  winken. 
pafàkaë    brennen,  stechen;  nui 

pa  ttia  die  Nessel  brennt. 

patikaS,  em  schütteln,  rütteln, 
schwingen,  werfen;  ohnam 
pafékaè  die  Äpfel  abnehmen; 
pafSkaSaSlak  zu  schüttelnd. 

pafêkèktaS  brennen  od.  schütteln 
lassen. 

paftiitédti  endlich;  siehe  patê. 

pœfêaltai  sich  öfrnen;  geöffnet 
werden  ;  amasa  t'rük  pafhlten 
die  Thür  wurde  plötzlich  ge- 
öffnet, 

pazar  der  Markt,  der  Bazar. 

pa-gïiïh  der  Falzhobel:  r.  ir;ninn;j, 

päyär  der  Kropf,  der  Magen  (der 
Vögel). 

päfrcstiLs  rülpsen. 

pây'rrstêkUis  Jemanden  zum  Rülp- 
sen bringen. 

päk  immer:  päkok  (hükok)  id. 

pälälf<is  bekannt  sein. 

päläaäs  bekanntwerden;  Bekannt- 
schaft machen. 


pâhïè  wissen,  kennen;  erraten; 
pai/s'ka'la  pälä&  wohlerzogen 
sein;  m?t»9m  pälet  kennst  du 
mich? 

päl09rnäS  verstehbar,  merkbar 
sein  ;  pumara  -lßätsen  oksa  päl- 
darnä  man  kann  sehen,  dass 
unter  dem  Papier  eine  Münze 
liegt;  ak  pä-lädrn»  es  ist  un- 
möglich zu  wissen,  was  dort 
versteckt  ist;  o'jjifl  päläornä  man 
kann  die  Fiebern  sehen. 

päte  das  Zeichen,  das  Merkzeichen  ; 
päläjm  9Häi  anmerken,  zeichnen 
(Kleider,  Schafe). 

pähk  das  Zeichen,  das  Merkzeichen. 

päbktäS  kundig  machen,  bekannt 
machen;  min  $kemem$m  pä- 
hktem  ich  mache  mich  berühmt, 
suche  Ehre. 

pätldäS  mit  Rauch  aufbrennen, 
Rauch  verursachen. 

pätjgfä  räuchern,  dampfen;  (ta- 
Lièia)  saflatslaètok  pâfjgeè  ein 
Tuchflicken  raucht  (im  Feuer). 

päpäS  schlafen  (in  der  Kinder- 
sprache). 

pä  räk  das  weibliche  Geburtsglied. 
päm  tjgd  die  Kartoffeln  (tschuw.). 
pä'räS  schlagen  (mit  einem  Stocke); 

pa'nda-ôona  pârhu-yoltaà  mit 

einem  Stocke  schlagen. 
pä'röäs  die  Rotfeder,  das  Rotauge 

(Fisch). 

pfhääläS  sich  wälzen,  sich  stür- 
zen: imAr  pärää'lex  olitsfUh 
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das  Pferd  wälzt  sich  auf  der 
Strasse. 

pärääUä'räi  wälzen,  sich  wälzen 
lassen. 

par**ä  das  Kätzchen  (an  den  Bir- 
ken). 

pärLsä  das  Kätzchen  (an  den  Bir- 
ken), die  Knospe;  koyr-ftärtsä 
das  Birkenkätzchen;  na-pärtM 
das  Weidenkätzchen. 

pitiä  die  Arbeit,  die  Besorgung; 
jià'éâm  'ètâè  arbeiten. 

pätmä  der  Fleck. 

pätmäqdäräS  beflecken,  ein  Zei- 
chen mach. 

pätmärjgäs  sich  beflecken,  befleckt 
werden. 

pätnä  der  Fleck;  r.  hatho. 

pti  öä  das  Unglück,  die  Armut;  r. 
(ftJUU 

pel  halb;  die  Hälfte;  pelßedrä 
ein  halber  Eimer;  pelyidän  eiu- 
händig;  pelßdl'iän  einohrig; 
pclßop  der  Diakonus. 

peläk  der  Rest;  Ihn-beläk  das 
Überbleibsel  der  Suppe;  Jclei- 
(ieläk  der  Rest  des  Leims. 

peläs  das  Paar,  die  Hälfte;  ti  ko- 
ropkan  (tes  ßeläsvza  k;u$k  ken 
wohin  ist  der  Deckel  der  Schach- 
tel gekommen?  paran  peläS 
der,  das  Eine  von  zweien,  von 
einem  Paare. 

pelä-s  glühend  werden  (veraltet  = 
peltältäS). 


peldjk  um,  wegen  ;  f/rustu  inut-ßcl- 
âdk-o  k  kolen  er  starb  infolge 
einer  Erkältung. 

pcle'däS,  äm  blühen;  lo'mbapclc - 
deS  der  Faulbeerbaum  blüht. 

pele  ôas  die  Blüte  (von  allerlei  Blu- 
men) ;  os*-fiuianmA)eleôàè  das 
grosse  Masslieb  (Chrysanthe- 
mum Leur.). 

pelen  auf;  kAiyä'-flelen  auf  das 
Buch;  min-bclenem  auf  mich; 
sasna  -fielen  küm  kàèkâS  einen 
Stein  nach  dem  Schwein  wer- 
fen. 

peU'MiU  aussprechen,  sich  mittei-  — 
len,  äussern. 

peh  halb,  siehe  pd;  peârâètd 
ßjt  pefoßeh  der  Eimer  ist  halb 
voll  Wasser. 

pelyomeS  halbwegs;  mute  fiäMi- 
näm  Hâgm  belyorneS  ich  be- 
gegnete ihm  auf  halbem  Wege. 

pcln9,  petetyn),  peto  (pelkd)  zu, 
nach  —  hin;  alk-ßcbw  nach 
der  Stadt  hin  ;  tidam-betsm  von 
der  Seite,  wo  er  (es)  steht;  {it 
pel-fietsan  von  Norden  her;  min 
ßekem  auf  meine  Seite,  mir  zu 
Hilfe. 

pcltâltâè  glühend  werden  (von 
Eisen). 

piitäS  brennen,  anheizen  (veral- 
tet); feVntm  peität  Eisen 
glühend  machen. 

peitftm'rgjr'ni  das  Stecheisen. 
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per  fit  früher,  seit  Alters;  r.  nep- 
BMÜ;  per  fit  ik  kayiiit  alan 
es  war  einmal  ein  König. 

perfirSj  vorig,  früher;  perfiiè 
cdcinblä  die  Alten,  unsere  Vor- 
fahren; pcrfi'fHä  nach  dem  Al- 
ten, wie  früher. 

percyiU  in  Acht  nehmen,  bewa- 
chen ;  r.  6epeHL  ;  pcreyjöä  èl'&inP- 
ään  zdoroftaâam  nehmt  eure 
Gesundheit  in  Acht;  pereyi  = 
pereyo;  r.  6eperu  „Achtung!" 

pcr*mits  ein  runder  Quarkkuchen, 
(selten  =  tnatlal). 

per*s  der  Pfeifer;  r.  nepem>. 

pc'ftsdn  od. pèr*1s  um,  wegen;  t'r- 
damhi  -  rtsjn  sei  nethalben,  ihret- 
halben; skefieftsim  ich  —  für 
mich  selbst;  Skèfièr*i8dnoèt-oh 
sie  (thaten  es)  für  sich,  ihret 
wegen;  ëusar  ficrf.san  kolcn  er 
starb  an  den  Folgen  einer  Wunde. 

perke  die  Genüge;  der  Segen; 
i#inu  perle  in  pan  Gott  giebt 
Segen. 

pcrkcän  segensreich  ;  nalmx  y'tmla 
pcrkcän  ayal  gekauftes  lirot  hat 
keinen  Sagen. 

pcrkcl  =  pcrkcän. 

pè-èor  ein  aus  Birkenrinde  ge- 
flochtenes Kanzel. 

pc'snä  die  Eishacke;  pcônîï-àon.i 
PQ§läs  mit  der  Kishacke  hauen. 

pcteü'tläS  drucken,  drucken  lassen: 
r.    ncMaiaTb;    t,öj  Tcazetoèta 


peteätlama  ahn  so  ist  es  in 
der  Zeitung  gesagt. 
petskü  das  Fass,  die  Tonne;  r. 
6oiisa;  petsM'Stoto  der  Bött- 
cher; pctskâ-yà  tîà  bauchig,  fass- 
ähnlich. 

pcf.Uältir  râè  zerspringen  lassen, 
zerbrechen;  olmadorjffa m  pcfS- 
MltärtU  einen  Apfelkern  öffnen, 
auch  :  abschiessen. 

pc  fSkäs  zerspringen;  olma'fiu  j'ct'à- 
ken  der  Apfelbaum  hat  eine 
Spalte  bekommen  :  mana  peftken 
das  Kl  hat  ein  Loch  bekommen. 

pezmm  r.  6e3Mein,,  die  Schnell-, 
Handwage. 

p'itc  yj  der  junge  Hund. 

pj  fik  das  weibliche  Geburtsglied. 

pèiè  rkà  sehr  klein,  nur  ein  we- 
nig; pïiïrka-  yozo  ein  Messer  in 
Miniatur. 

pi-jprt  sehr  langsam,  sehr  wenig. 

pi  n  sehw.  skogsbässe,  ein  Wald- 
troll. 

pi  der  Hund:  o  z'-fiï  der  Hund: 
äfiä-fi)  der  Hündin. 

pidäs  binden,  zusammenbinden, 
stricken:  keltern  bidäS  die  Gar- 
ben zusammenbinden  ;  Isallani 
jiiàiU  Strümpfe  stricken. 

pïôas  das  Bund,  das  Bündel, 
Päckchen. 

p'r-yhl  der  Gründling  (Fisch). 

jii'tya,  siehe  p'nc'yo. 

priai  emo  Klammer,  die  das  Bret- 
terdach zusammenhält. 
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prkzS  der  Pfeil;  /nkz.^m'f-gulta.s 
ud.  pï'kzS-ton*  liais  einen  Pfeil 
abschiessen. 

piktrfi  Tannen-;  r.  nnxTonufi; 
pikfi(tï-yoè  die  Weisstanne,  Edel- 
tanne. 

püa  die  Säge;  r.  niua. 

piUïniïS  schweinigeln. 

pilaijtnahrnä  die  Sagemühle. 

piloniba  der  Wegedorn. 

piu,l:äk  ein  langes  Kleid.  Pale- 
tot: r.  nuHÄflKT.. 

pitjyjöo  fe>t,  stark,  hart;  piyp- 
dj.-yii  ein  harter  Stein;  pirjtp- 
â.>:-èi>rii:è  ein  dauerhaftes  Tuch. 

pitffldÖQ- mä&  stark,  fest  werden. 

piyyjdo- nvtlüS  fest,  dauerhaft  ma- 
chen. 

pi'pl  die  „Palmen". 

pit-.}   der   Wulf;  pir*ya(ta$f9  das 

Wulfsfell  ;  phv-fya  (  -  .izya)  der 

Wulfspelz. 
pisirn  die  Distel. 

pïsto  die  Linde;  pisfj-yuryaz  die 
Lindenrinde. 

pisirr  der  Lindenwald. 

/>/'.$  sehr,  in  hohem  (irade;  pis 
iazo  der  Schönste;  mayn't 8 
bitter  weinen. 

p#o*l  die  Wicken. 

///.sY/r>",  rm,  /"/  legen,  aullegen; 
soqg.t.  mà  r.i  p'rsthi  mcMIc&n 
tttpr  srj*,)  der  Alte  legte  sich  den 
Sack  auf  den  Rücken:  kidpni 
piiUii  (ein  Papier)  unterzeich- 
nen. 


pit.nyüs  sich  einschliessen,  sirh 
absperren,  isolieren;  kofi  pörtes 
piUryon-hindzjn  die  Katze  wurde 
in  die  Stube  eingeschlossen. 

pi'träS  zuschliessen,  verschliessen  ; 
iamda  mm  Intra*  eine  Flasche 
zupfropfen;  oknam  hiträ§  ein 
Fenster  zumauern. 

pit*ryältäs  sich  einschliessen. 

pifSäl  die  Flinte,  das  Gewehr; 
pifsäl&n  riiiäS  die  Flinte  laden: 
pifSäleS  to$kä&  Papier  in  die 
Flinte  stossen;  pitiälam  lääs 
mit  der  Flinte  schiessen. 

pitiätjtjäS  einen  Zaun  ringsum  be- 
kommen; kc-Ch  pif&ä  tpjcs  die 
Sunne  hat  Ringe. 

pitsaa  einzäunen,  umzäunen. 

pifhcrk.i  r.  nciypKa,  die  Wende  in 
der  Ofenwand. 

piiiiS,  dm  kleben,  klebrig  sein; 
pizso  klebrig;  /.//  pizrs  das 
Feuer  fängt  an  zu  brennen; 
fäßrä  pUSeê  der  Schmutz  klebt 
an. 

pizröä'läS  ringen. 

piieöäS  sich  zusammenhaken,  zu 
ringen  anfangen. 

piStk  etwas  Klebriges  und  Zähes. 

pizdttU  klebrig,  zäh  sein,  kleben  ; 
tub  m  piéd  m  das  Feuer  an- 
blasen. 

pizyom  die  Lederwanten  (siehe 
ko  at). 

piza'rg.%,  piSorya  die  Wanten,  die 
wollenen  Wanten;  paraan  hi- 
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è.ny.i  die  Fingerwanten,  Hand- 
schuhe. 

pUvta  das  Sparrwerk,  der  Hänge- 
boden; r.  nojauiB;  plafa-(iams 
die  Sparrlatte  des  Hängebodens. 

pkton  die  Spitze,  Kante;  r.  lue- 

TCHL. 

p'lut  der  Spitzbube;  r.  njnyn>. 
poßedtiiäS  laichten  (vor  Priestern); 

r.  [iicnoBtAOBaTb- 
poßcdä'i'ktäS  laichten. 
poßoska  der  verdeckte  Wagen  od. 

Schlitten;    das    Verdeck,  das 

Deck  ;  r.  noBoasa. 

poôaraè  schenken,  geben;  r.  no^a- 

pHTb. 

podre-yg»  die  Ranke;  am'la  -poö- 
re  tjgd  die  Hopfenranke. 

poduska  ein  eiserner  Beschlag  an 
der  vorderen  Axe  des  Wagens; 
arapa-tà'ddr*ètd  poômka  ula  an 
der  Radspeiche  ist  ein  Besehlag, 
die  Radspeiche  ist  mit  Eisen 
beschlagen. 

poôu  ska  ein  hölzerner  Klotz,  der 
auf  der  vorderen  Axe  des  Wa- 
gens liegt;  r.  noAyuiEa;  das 
Fensterbrett,  siehe  okna-ßo- 
âuëia. 

poÔuga  der  Näsling  (Fisch);  r. 
noAV3a,  noAycn> 

pod.ihis  schlucken,  verschlingen  ; 
manschen;  leni.nn  boä.iluS  Sup- 
pe essen  (mit  dem  Löffel). 

pQ  Ôalttè  ein  Löffelvoll. 


poyaS,  cm  sammeln;  poyen-soktaS 
sich  eine  komplette  Sammlung 
erwerben. 

pö  y*na  i  sich  sammeln,  gesammelt 
werden. 

poxa  iia  die  Puppe;  das  Pfropfreis: 
olmaftu-fioiana  das  Pfropfreis 
an  einem  Apfelbaume;  iarfo-po- 
%ana  die  Zwirnpuppe. 

po'xrb  das  Fest  Maria  Schutz 
und  Fürbitte  (1  Okt);  r.  no 

KpOBT,. 

pokXsa  ka  in  die  Mitte. 

pokzSa  lßarAa  der  Mittelfinger. 

2>ok$a  lka  in  die  Mitte  (=pokxèaka). 

poHahia  in  der  Mitte. 

poUalnaèa  der  Mittlere;  Mittek 

pokèatsan  auf,  in  der  Mitte; 
oli  tsä  ßoksatsan  korna  kcä  der 
Fusssteig  läuft  in  der  Mitte  der 
Strasse. 

poksetsdn  entzwei,  mitten  durch; 

pandit  poMet&n  tonygcn  der 

Stock  barst  entzwei. 
pokxSam  der  gefrorene  Tau,  der 

Frost. 

poktaS  treiben,  jagen;  poktcn- 
h:ktas  austreiben;  pokten4>a:r- 
ta£  eintreiben  ;  pokten-goltai  ver- 
treiben. 

po  ktcn  in  der  Nähe,  nahe;  ala  - 
po  ktèn  ko  rna  pis  xu  dà  in  der 
Nähe  der  Stadt  ist  der  Weg 
sehr  schlecht;  èarak-pokten  kaè- 
tas  nach  den  Rindern  gehen 
(?  =  sarak  j/okteii-gaMas). 
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poißhn  der  Thor;  der  Dummkopf: 
r.  ôojrôain. 

po  ldaS  der  Knopf. 

polèa&talaS  zuknöpfen. 

polda&taltaS  zugeknöpft  werden. 

polôaètai  zuknöpfen,  zuhaken. 

poli  tsä  das  Wandbrett,  das  Bü- 
cherbrett. 

poloza  die  Schlittensohle. 

pominga  die  Verächtnisfeier  für 
einen  Verstorbenen  ;  r.  no  mihi  na. 

pomnaS,  em  sich  erinnern,  sich 
entsinnen;  r.  noMHHTb. 

potjga  der  Schwamm,  der  Pilz; 
der  Kornbrand,  der  Mehltau 
(der  Gerste);  kafa-ßoqga,  siehe 
d.  W. 

porjgaS  der  Busen  ;  prHo  po'ijga- 
Sa.sfo  stich  in  den  Busen!  èma- 
ßorjg.iS  siehe  d.  W. 

poijgtâaltaà  bauchig  werden,  hohl 
werden. 

poqgoion  geräumig,  bauchig,  hohl. 

poygtäatigaji  bauchig  werden,  auf- 
geblasen werden. 

poygataltaraJt  aufwecken  :  omba- 
Sanam  potjgaSattaras  einen 
Schlaftrunkenen  aufweckenen, 
klar  machen. 

poijgazaita§  aufwachen  ;  omza 
po:tjga$(vlt-Sote  er  hat  nicht  ge- 
nug geschlafen  und  ist  noch 
schlaftrunken;  mnidn  ommipot}- 
gaSa'ltan  ich  bin  völlig  wach. 

pojmê,  em  reden,  sprechen,  aus- 
sprechen :  tiäam  am  gert  popen 


das  kann  ich  nicht  sagen,  oder 
auch  :  das  wage  ich  nicht  aus- 
zusprechen. 

papazaS,  em,  a  fallen,  geraten, 
verfallen;  Höd  popa'zeS  sttfr- 
JeaSfr  er  fallt  der  Sünde  anheim; 
popaeenäm  nezerdSkd  ich  ge- 
riet in  Armut 

por  die  Kreide;  poram  Sortit  mit 
Kreiden  weiss  machen. 

poran  das  Stärkenmehl;  etwas 
Kreideartiges;  pora  n  mtferder 
Kattun. 

poran  das  Schneegestöber. 

pora  ydaS  kreiden,  weissen. 

pora  rjgaS  gekreidet  werden. 

poro  ja  die  Thürschwelle:  r.  no- 
pon.. 

po  isan,  auch  (fo-rsan  rauh,  haa- 
rig (von  Wollenzeug)  :  r.  6opco- 

COBMfl? 

porfaë  verderben,  schaden:  imnon 
taßare  nwn  porfèS  verdarb  meine 
Axt. 

porukit  die  Bürgschaft,  die  Kau- 
tion; r.  nopyita. 

porak  das  Schiesspulver;  r.  no- 
poxi». 

pospè'jâS  reif  werden:  pospri'sj 

olma  ein  reifer  Apfel:  pospei- 

(fem*  unreif. 
postaraS  sammeln,  anhäufen;  ok- 

sam  posta'raS  (ield  sammeln. 

erwerben. 
po$tar+kta&    sammeln,  anhäufen 

lassen. 


Digitized  by  Google 


-  104  - 


pasta  eine  Art  Tucb,  Tricot;  pos- 
to-m$zär  eine  Art  Kaftan  der 
Weiber  (veraltet);  posto-ôtr  eine 
Borte  aus  Tricot 

postal  ähnlich;  taâar  soasla-ma- 
rx-ßostol  ein  Tatar,  den  man  für 
einen  Tchuwassen  halten  kann; 
ti  ôà  ma,  ki'riyä-ßostol  was  ist 
das,  mich  dünkt  es  ist  ein 
Buch. 

pötak  die  Aufmunterung;  potn- 
k.un  pua&  —  potukaias. 

potakaias  aufmuntern,  ermahnen, 
locken. 

patnik  der  Kahn,  Nachen. 

pn  faft  der  unreife,  noch  nicht  blü- 
hende Hanf. 

pafas,  adj.  unfruchtbar,  steril;  po- 
fus-k'nc  —  pafas:  pofai  tnat'ä 
ein  sexuell  verwachsener  Mann  : 
pafas  (täte  eine  milchlose  Mut- 
ter. 

pofcinsj  die  Wespe. 

pö-khi  der  Stuhl:  ticptAJiturn 

bökm  ein  Lehnstuhl. 
päre  m  die  Fuge,  «1er  Saum,  die 

Naht. 

pörniui  ltäs  sich  zusammenfügen, 
heilen;  sus.tr  pörcmältzn  die 
Wunde  ist  geheilt. 

pnv<"ihv<h"t'<  säumen,  falten. 

pörsaqgäS  mit  Keif  bedeckt  wer- 
den: frl.ntt  pinulos  porSäqyrS 
im  Winter  wird  der  Bart  mit 
Reif  bedeckt. 

pörsä-ysd  der  Beif. 


pört  die  Porte,  Stube:  pö.rtä-pä- 
der  Tragbalken  der  Stube;  pört- 
seärä  der  Boden  der  Stube. 

pörtondzal(iiii  die  Vortreppe,  Frei- 
treppe. 

pörtäi  drehen,  wenden:  pärtasa 
der  Drechsler;  Sjdjrßörfas,)  der 
Spindelmacher. 

partem  der  Wirbel. 

pö'rtoläS  sich  wenden,  zurückkeh- 
ren; ket'hßörfj  lmi}  die  Sonnen- 
wende. 

pärak  die  verkehrte  Seite. 

pfr riiktäü  umkehren  (ein  Kleid), 
umwenden:  Ii  ßarycm  bäruk- 
fambiilä  diese  Kleider  sind  ge- 
wendet; pöraktrn  hints'  rächen, 
wiedergeben. 

poraS  der  Bruder  des  Mannes 
(jünger  als  die  Frau). 

pöf&$S  die  Preisseibeere;  kayo- 
ßöfSjz  die  Moosbeere;  päfS.j?- 
fà'âu  die  Moosbeer-,  die  Preis- 
selheerpllanze 

pra'ßaf  das  Bett,  Bettgestell. 

pra'XiU  abstehen  von,  bleiben  las- 
sen; raßotaias  praxes  nicht 
arbeiten,  die  Arbeit  unterlas- 
sen: ro[iotaif x-araxa*  von  der 
Arbeit  abstehen,  die  Arbeit  nicht 
beendigen. 

praznak  das  Fest,  der  Fest-  od. 

Feiertag:  r.  npaa^Hincb. 
priiuil  der  Pfefferkuchen:  r.  npfl 

HIIKI.. 
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präStää  zusammenziehen,  zusam- 
menspannen ;  pTäSä-donaprä'S- 
täS  die  Spange  zuziehen. 

prMä  die  Spange,  die  Agraffe;  r. 
npaxsa. 

preßetikä  die  Blechplatte;  pre- 
ße.ts'käs'fosd  der  Blechschläger. 

prejfié  ausbähen,  gähren  ;  r.  nptn. 

pre'jiktäs  bähen,  durch  Wärme 
aufweichen. 

pretnik  ein  kleines  Zugnetz;  r. 

6peAHHKl>. 

prêt®  das  Kalb;  èkalaêprezj  das 
Kuhkalb;  oiasprezs  das  Stier- 
kalb. 

prißa(a$  ergänzen,  zusetzen,  zu- 
geben; r.  npnäamiTb. 

prifiiMäS,  prißPnäS,  sich  gewöh- 
nen, gewohnt  sein. 

prixo  Ci  ein  Kinderspiel:  „Stehauf- 
chen";  r.  npuroTHÄ. 

pris  husch!  (den  Katzen). 

prist  upka  das  Brett  an  der  Seite 
des  Ofens. 

pri  taßa  d&a  Rasiermesser;  r.  6 pinna. 

priiinwn  der  Dachfirst;  r.  npn- 

JKHMt. 

proßoias  begleiten  ;  proßo'ien-gol- 
taS  id. 

proxot  das  Dampfschiff;  r.  no- 
poxo/r/fc. 

proktätä$'äi  verfluchen:   r.  npo- 

KüflTaTb. 

prosta  einfältig;  gewöhnlich;  ge- 
rade; prosta-  edcm  ein  redlicher 
Mensch. 


prots  bloss,  lauter;  ganz  und  gar; 
prots  %uda  alat  so  durchtrie- 
ben! prots  iazo  bewundernswert; 
ganz  und  gar  gut. 

pSo  na  die  Hirse;  r.  ninÖHO;  pSo- 
na-hrä§  der  Hirsebrei. 

/"'  Baummstamm,  das  Holz;  pum 
roaë  Bäume  fallen  ;  pum  ßQfSke'- 
ää$  Holz  hauen;  pudarßaS  ein 
Stück  Holz,  ein  Hölzchen  ;  pu- 
Sa  w*,  siehe  d.  W. 

pualalaë  (ein  wenig  und  für  kurze 
Zeit)  geben;  kezqm  pualalma 
gieb  das  Messer  ein  bisschen  her! 

pua'laë  (ein  wenig)  geben. 

pualaS  anschwellen;  pual'ta  an- 
geschwollen. 

pualtaè  worfeln,  schwingen  (Ge- 
treide). 

puaydaS  holzartig,  hart  machen. 

puatjgaé  holzartig,  hart  werden. 

pua§,  em,  a  geben,  belohnen,  er- 
weisen; abgeben;  pu  sakarani 
od.  sakarani  kaji  gieb  Zucker! 
pu  da  kaSôilmi  kerä  lzam  gebet 
Jedermann,  was  ihm  gebührt; 
»Sfc-n  ßuäa  molä  ndni  puram 
erweiset  mir  die  Ehre,  seid  so 
gut! 

puer  der  Hain;  der  kleine  Wald; 

die  Allee. 
pue  rlä  der  Hain. 
pu  i}r  der  Met,  ein  mit  Honig 

versetztes  Bier. 
pU'&raë    bestimmen,  auferlegen 

(vom  Schicksal);  nuläncm  ßitno 
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tetjgelä  puyren  alan  es  war 
wohl  vorher  für  mich  so  be- 
stimmt; pu'frnnaé  das  Schick- 
sal. 

pu-frrè  der  Wegetritt,  das  Weg^ 
gras.  • 

pukalaê  (ein  wenig  nur)  geben. 

puJcxStâ  nähren,  Speise  geben; 
äßi,  mam  pukSet  Mutter,  was 
giebt  du  mir  zu  essen? 

pùkxèa'ktaë  Speise  geben  lassen. 

pul-  das  Knie  (selten)  ;  pulßttj  das 
Knie;  pulßui-$yn*zä  die  Knie- 
scheibe. 

pulßu'itai  auf  den  Knieen  liegen. 

puH  die  Schulter;  puH-ßqlnaä 
ang.tl  ein  Engel,  der  immer  auf 
den  Schultern  der  Tscheremis- 
sen  sitzen  soll. 

pwUsaßarla  das  Schulterbein, 
Schulterblatt. 

pwU  die  Kugel;  r.  nyjfl. 

pwmafa  das  Papier;  r.  ßyiiara. 

pumazniyatan  eine  Art  Leinwand 
(die  Anschere  ist  gekauft). 

pura  ein  halbfertiges  Haus;  ein 
grosser  Kasten. 

pu  räk  der  Stiefel  k  ragen. 

purak  ein  Gefäss  aus  Birkenrinde; 
r.  6ypaKi>. 

purr  nuis  (moralisch)  gut,  recht- 
schaffen werden. 

purenuiâè  (moralisch)  bessern. 

jtiay.iStLs,  siehe  ßury.tSuS. 

pirrka  die  Truthenne,  die  Pute. 


purla  ein  scheckiges  Pferd;  purU 
imni  id. 

purlak  das  Gut,  Eigentum;  mt- 
ner-ßurlak  der  Leinwandvor- 
rat 

pura  gut>  glücklich,  fromm;  pur» 
pâèâ  eine  gute  Sache;  pura 
èa\{a  eine  gute  Rede;  pura 
öäy  guter  Freund!  puraßalä 
die  Güter;  jjtf/ä«  puryiSän 
zum  Wohle  der  Gesellschaft; 
purayeth  guten  Tag!  tiàm  pura 
{(ifjia  er  hat  ein  gutes  Herz; 
pu:raéte  è9  der  Wohlthäter. 

puradzäS  die  glückliche  Zeit  (im 
Himmel)  ;  die  Seligkeit  {pura  -f 

tm). 

pu;radz(ïëân  selig,  glücklich,  zum 

Glück  geboren. 
pust-pmt  (onom.)  der  Laut  der 

siedenden  Grütze. 
pu  sta  leer,  unbewohnt,  unbesetzt; 

vergeblich;  r.  nycTO;  ti  doma 

pusta  dieses  Haus  steht  leer; 

pusta-    ßä:Sä  nutzlose  Arbeit, 

vergebliche  Mühe. 
pitSärjijD    der    Baum;  puMtjgû- 

ßwish  od.  pttM  fjgd-nmâa  ëaSti. 

in  der  Krone  eines  Baumes. 
pusfaS  umbringen,  töten,  morden. 
pitif.i    der  Magensack;  master- 

ßuMa  id. 
pwàt.i  gedörrtes  Hafermehl. 
jmtu'iaS  forschen,  erforschen;  r. 

IlUTaTb. 
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patiUä  die  Flasche,  Bouteille;  r. 
6  y  tm  Ji  Ka. 

pu(Li  das  Renntier. 

pü  der  Zahn;  piin  Zahn-;  pü 
karMa  der  Zahn  schmerzt;  pü- 
M  das  Zahnfleisch  ;  pü-öty  die 
Zahnwurzel. 

püä  der  Damm. 

püä  IM  dämmen. 

pil'âè  einen  Damm  machen  ;  püärn 
pu  âê  id. 

püänä'Uäi  sich  zum  Damme  bil- 
den, Damm  werden;  ßtt  püä- 
nâlteë  das  Wasser  hat  sioh  ge- 
dämmt 

pücrya  der  Mann;  püeryd-mona- 
sti  r  das  Mönchskloster. 

püy$  der  Sattelbogen  ;  %oza  püy&m 
äß  der  Wirt  biegt  sich  einen 
Sattelbogen. 

pü'YQnäs  sich  biegen,  beugen. 

püy&r  buckelig. 

püy$ryä$  buckelig  werden. 

püy*rtäS  buckelig  machen;  imnlm 
püyirtäS  ein  Seil  um  die  Füsse 
od.  den  Kopf  des  Pferdes  bin- 
den (so  »dass  es  buckelig  aus- 
sieht). 

püyiri  M  der  Hügel;  r.  öyropoKi». 
püyQnektäi  biegen,  beugen:  eâe- 

mg/m  p.  einen  Menschen  beugen 

(beim  Ringen). 
püyandäräS  biegen,  beugen. 
})ûkx$  die  Haselnuss. 
pukxèèm  der  Knoten. 
pûkxëe-mdâë     knüpfen;  tert&m 


pilkxëcmdâS  einen  Knoten  in 

den  Faden  machen. 
püktälä  Ua  (ein  wenig)  würgen. 
püktänältäS    erdrosselt  werden; 

pi  püktänä'U'kolen  der  Hund 

wurde  erwürgt. 

püktäS  erwürgen,  erdrosseln;  pim 
lerem-dona  pükten-sue'nzt  sie 
erwürgten  den  Hund;  parAam 
püktäS  Jemandes  Finger  umwin- 
den und  heftig  ziehen. 

püktäS,  em  bebrüten  (Eier);  fsaßa 
püktä  die  Henne  brütet. 

püktondzä'MS  erwürgen,  «drosseln. 

püktzndzä$  erwürgt  werden;  sich 
erwürgen. 

pült!  pültpält!  gluck,  gluck,  gluck! 
pidtpültüstäS  glucken. 

püSt  (onom.);  püSt  ka(eS  ich  schä- 
me mich;  xu^a  (t&ryetn-don* 
kaSiaS  püSt  kaicS  schlecht  ge- 
kleidet zu  gehen  ist  beschämend. 

pütmäS  das  Gut,  die  Waren? 
(veraltet). 

püzältäS  schartig  werden  (von  der 
Sichel). 

piizäS  schartig  machen;  sarlam 
büzäS  die  Sichel  stumpf  machen. 

püzältä'räS    schweissig   machen  ; 

orfiezz  hm'nm  püSältären  der 

Knabe    jagte    das    Pferd  in 

Schwei8s. 
piiiâltâë  schweissig'sein, in  Schweiss 

geraten. 

pä'SßQt  der  Schweiss;  pü'ifat  ioya- 
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nur&ka  oder  besser:  puiält- 
ine.Ska  roßota'iaS  sich  in 
Schweis*  arbeiten. 

p.iâà  der  Bolzen,  Nagel;  körtni- 
paöcu  der  eiserne  Nagel;  pu- 
ßada:  der  hölzerne  Nagel. 

paâa  laë  nageln,  annageln. 

paâeétârâé  knistern,  platzen,  pras- 
seln lassen;  tiito  pum  p.iâe$~ 
tä  rä  in  der  Kälte  knistert  das 
Holz;  paôeëtârâè  pitSä'lgm  eine 
Flinte  knallen  lassen,  abschiessen. 

padeStäS  zerspringen,  zerreissen, 
bersten  (mit  Geräusch);  mana 
padeSteS  das  Ei  zerspringt;  pu- 
èârjgd  iièteS  paâeSteS  der  Baum 
zerspringt  vor  Kälte. 

pad*ra*n*z8k  unrein,  gemischt, 
trübe;  paâ*randzik  ß$t  trübes 
Wasser. 

paôTa  taè  trübe  machen  ;  feindlich 
machen  ;  iäl^m  paâta'taë  Leute 
verstimmen,  Anstoss  geben,  är- 
gern. 

2>.iôarYa,s  brechen,  zerbrechen  ;  sich 
biegen  ;  pxdnryen-Ul  taS  aus- 
brechen. 

pa  âarya  das  Bisschen,  das  Krüm- 
chen. 

pfi'ÔaryaSa  spröde,  zerbrechlich. 

jhvêartas  brechen,  zerbrechen;  za- 
Jco-nam  p.iô.irlns  das  Gesetz 
übertreten. 

p.ixu  fir  der  Held;  r.  öoraThipb. 

pa'lÔar  die  Leitstange,  das  Schutz- 
werk (z.  B.  am  Balkon). 


pa  JP  schief,  windschief  (vom  Holze); 
störrisch,  mürrisch  (von  Men- 
schen); pa  te  aqga  ein  schiefes 
Brett. 

pxlè  der  Flügel  der  Mühle;  ßä'kx&. 
ßafd  id. 

pa/ec  nuU  windschief  werden. 

putee-mdM  windschief  machen. 

pnleStä  räS  schief  machen,  drehen. 

ptTe'&täS  schief,  windisch  werden. 

pan  das  Haar,  die  Haarfarbe  (des 
Pferdes),  die  Feder  (der  Hüh- 
ner), das  Hauthaar  (des  Men- 
schen). 

pana  lta$,  am  sich  zwirnen,  sich 
winden. 

panai,  em  winden,  zwirnen,  flech- 
ten; a  èna  ßä  td  ßilä  keremb*- 
Um  pane  n't  früher  zwirnten 
die  Weiber  Stricke. 

p.indaS  der  Boden;  ßui-ßandai 
der  Scheitel;  Sma-ßandai  der 
Gaumen  ;  loyer-ßandaS  der 
Schlund. 

pvn-derßd  der  Gründling,  die 
Schmerle  (Fisch). 

p.mdzalaS  fest  binden,  anspannen 
(Pferde):  drall  drehen,  trocken 
drehen  (Wäsche);  tartam  pand- 
ea'tai  die  Feuerstange  festbin- 
den (mit  Seil). 

pandzal-ßuaS  den  Tag  der  Hoch- 
zeit bestimmen  (vom  Bräuti- 
gam): ß.vn*zalßutna  die  vom 
Bräutigam  (den  Eltern  der  Braut) 


Digitized  by  Google 


—  109  - 


gegebene  Frist  (um  die  Aus- 
steuer anzufertigen). 
pantzeStä'UäS  sich  drehen,  ver- 
wickeln. 

.    pan*zeStäi    drehen,  zusammen- 
drehen. 

pandzeS  die  Schnur,  die  Litze;  das 
Gedrehte;  der  Draht;  lam-band- 
ze'zän  lerem  ein  dreidräh tiges 
Seil. 

pandzeZältä&'  sich  drehen. 
paneääS  (ein  wenig)  zwirnen  (sel- 
ten). 

panaltaS  winden,  zwirnen,  drehen 

lassen  od.  befehlen,  dass  — . 
pana'ëkai  schimmeln  ;  pa-naëkvfn 

der  (lange,  wollige)  Schimmel. 
par    (onom.);  par  Iceâé  bersten 

(von  einem  morschen  Kleide). 
pa'rak  der  Staub. 
parakarjdaS  viel  Staub  machen, 

mit  Staub  bedecken. 
paraka  tigaS  voll  Staub  werden, 

mit  Staub  bedeckt  werden. 
parlië,  am  kauen,  essen,  beissen; 

p.iranm'bukzëa$  für  das  Kind 

kauen. 

pa'ràS,  cm  Kaum  haben,  einge- 
hen; paren-ëmdzâë  einsinken, 
stecken  bleiben. 

pafdalaS  beissen,  sich  beissen, 
streiten  (von  Hunden). 

paryedältäs  durchwühlt  werden; 
so  jhiryedält-Icen  alles  ist  durch- 
gewühlt. 


jhirye'däS  wühlen,  durchwühlen, 
umrühren  ;  parsam  parycdäS 
Erbsen  binundherwerfeu  (um 
sie  zu  reinigen  od.  auszulesen). 

paryaStaltaS  aufwirbeln  (vom 
Staub). 

parya'ëtaë  ringsumherstreuen,  auf- 
wirbeln ;  parakam  parya'ëtaë 
Staub  aufwirbeln. 

pa  ri  der  Spelt. 

pariaiaS  (ein  wenig)  beissen. 

pa  rlaS,  am  kosten,  schmecken,  ge- 
messen, beissen. 

parb  der  Hohlbohrer;  Sulô'ranm- 
baro  der  Winkelbohrer. 

2)*rodiaya  der  Vagabund;  r,  6po 
Aara;  j^ro^aylanaë  Landstrei- 
cher sein. 

parsa-  die  Erbse;  tarakanm-barsa 
die  Bohne. 

part  (onom.)  der  Furz;  part-paëa- 
raS,  siehe  paëaraë. 

pariai  hereintreten  lassen;  her- 
einbringen, einschleppen. 

parta,  nur  in  partaßanda  der 
Weberbaum  (mit  fertigem  Ge- 
webe), siehe  auch  naßui. 

para'ktaS  kauen,  beissen  lassen 
od.  zu  kauen,  beissen  befehlen. 

para  lta*  einmal  Jemanden  beissen 
lassen. 

paraltaë  ein  Biss;  ein  Mund- 
voll. 

paras  die  Sparrenlatte:  r.  öpyci. 
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jrn  sa  ein  kleiner  wandfester  stuhl- 
ähnlicher Tisch  in  der  Vorrats- 
kammer (tscUan). 

pa£  der  Duft;  ia2o'ßa.§  wohlriechen- 
des Wasser. 

pa£  das  Boot,  der  Kahn,  der  Na- 
chen; ttU-ßaS  das  Dampfschiff; 
paS-ßafS  das  Steuerruder. 

p*$a  ra  das  Murmeltier;  der  Steiss 
der  Rinder. 

paëa'raè  furzen. 

paSa'rtaS  der  Furz. 

p;i£ke  ô(U  Diarrhöe  haben. 

paèkeôoS  der  Durchfall,  die  Diar- 
rhöe. 

paSlaâc  nidâë  weich  machen,  bau- 
schen; naram  paSkaâemdâë 
ein  Feld  düngen. 

paSlcadn  weich,  sanft,  nachgiebig. 

paShü  der  Stich  beim  Brodieren 
(dient  als  Einheit  der  Ornamente). 

paihilan  stichig;  ik-paSkalan  ein- 
stichig (d.  i.  zwei  Faden  seit- 
wärts und  zwei  vorwärts). 

paSkal-aë  beissen;  stechen;  mükxS 
paëfalleS  die  Biene  sticht;  Mit- 
(ionj  p.%SkaiaS  stechen,  brodie- 
ren. 

paëlanai  duften;  verdunsten. 

pat  aus  allen  Kräften;  iärj-pit  sas- 
laS  schreien,  was  die  Lungen 
vermögen;  patrak  ziemlich  stark 
(rufen,  reden);  pat-ok  p0fonv- 
(joit n*  alles  wegwerfen. 

patk.i  d.i  stark,  heftig  (siehe  auch 


pat);  pitkaôa-rakin  roßotaiaS 

heftig  arbeiten. 
patkaôe'maè  stark,  heftig  werden; 

mardez  patkaSc  meS  der  Sturm 

nimmt  zu. 
pafS  der  Stengel,  das  Rohr;  pal- 

âàranm-pafê,    siehe  palâàran; 

tsaz-ßatt  die  Brtarika;  Sfmä'- 

ßafi  ?der  Hundstod;  karak- 

pafê  der  Hundstod,  eine  Um- 

bellacee. 

pa  fêaë,  am  abdunsten,  sich  sen- 
ken (vom  Wasser);  mager  wer- 
den (vom  Vieh). 

paitottaS  kneifen,  schneiden,  juk- 
ken;  morjgar  pa-f&sto  es  juckt 
auf  der  Haut  (z.  B.  wenn  man 
lange  nicht  gebadet  hat). 

pazaltaS  auseinandernehmen,  zer-  , 
setzen. 

pa-zär  der  Hobel. 

paSa-rai  hobeln. 

paiaS  zersetzen,  auseinanderneh- 
men; fotôam  paiai  ein  Kud 
(Haus)  aufs  Neue  aufführen. 

pazyaia'ltaë  gemischt,  durchwühlt 
werden. 

p.iiyaiaè  verwirren;  zerbrechen. 

paSlaltas  auseinander  fallen;  un- 
moralisch leben. 

paSUü  auseinanderfalleu  ;  die  Ge- 
sundheit verderben  (von  Men- 
schen); pailai  eâem  ein  Mensch, 
der  unsittlich  gelebt  hat  od. 
lebt 
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paiaktaS  zerreiben  lassen,  zu  zer- 
setzen befehlen. 

pvitsd!  Zuruf  an  die  Schafe. 

pol  Wolke;  te  l*» pgH-wßa parèrn 
der  Mond  verschwand  in  den 
Wolken;  pal  nâleé  die  Wolken 
bedecken  den  Himmel;  itur-ß&l 
die  Regenwolken. 

prUin  wolkig;  tayartH  palän  der 
Himmel  ist  heute  mit  Wolken 
bedeckt, 

paläfiyää  wolkig  werden  ;  pQläygdn 
die  Wolken  bedecken  den  Him- 
mel. 

pjlö'rä  unbändig,  aufstutzig;  p$l- 
frriv  flotàk  arge  Rinder. 

pdlfrrete  der  Unbändige,  Auf- 
stutzige; p^lö'rets  odor  ein  auf- 
stutziges Mädchen. 

palfom  der  Himmel,  «las  Him- 
melsgewölbe; p$lfO- mast  usa  ku- 
TfiM  nèd  das  Himmelreich. 

piHgè  das  Ohr: pala$-tirj  die  Schläfe; 
pöktf-tätjgä  der  Ohrring. 

p$ndz9  der  Horst,  der  Hain,  ein 
ein  dichter  Hügel  mit  jungen 
Fichten. 

pgtû'Më  gefaltet  werden,  sieh  fal- 
ten. 

pprää  zusammenfalten. 
p&rääim  sich  einhüllen  ;  p^rää  U- 

sindzä$  eingehüllt  sein. 
parôïià  einwindeln,  einhüllen;  ar- 

ße  zQm  ßutye  vi-dona  p$rääi  ein 

Kind  einhüllen. 


pßrxä  ltä&t  cm  (ein  wenig)  spritzen. 
piirxä  ltäSj  äm  gespritzt  werden. 
P&näS  spritzen  (mit  dem  Munde). 
pê'ri  der  Marienkäfer;  pari-pr- 

pr  Fliege,  Marienkäfer. 
pßrleäUü  zusammenfalten;  siehe 

pjräi. 

ptrke  m  die  Haselstaude. 

p$rt  (onom.)  ein  Augenblick;  pjrt 
(leU  nur  einen  Moment,  Augen- 
blick; part  tarxa  M  ein  wenig 
warten,  sich  gedulden. 

Pürtä  rli  anfangs,  im  Anfang;  par- 
tit-rli  iè  nui  pjlyo-m"-donii  te  m- 
läm  dSten  im  Anfang  schuf 
Gott  Himmel  und  Erde. 

p.irtärU'S?  der  Erste;  der  im  An- 
fang Dagewesene. 

mrrtsâê  das  heilige  Abendmahl; 
r.  npimcTbe;  p&rtsääjm  po  - 
dalaS  zum  heiligen  Abendmahl 
gehen. 

PQrtsâSâ  iâé  das  heilige  Abendmahl 
austeilen;  r.  npaqamaTb. 

parted  das  Korn,  das  Getreide- 
körnchen. 

p&rhnk  das  Körnchen;  izï-fartsjk 
maxaüä  solch  ein  Kindlein! 
(schimpfend);  Ut  p.ntsik-ät  uka 
es  giebt  nicht  ein  Körnlein. 

p$r*»u  die  Falten,  das  Gefaltete: 
kem-bjr*mi}  die  Falten  der  Stie- 
fel; psir*mi  Sörlä  die  Falten 
sind  zurückgegangen. 

p-isj  scharf,  gewetzt;  rasch,  leben- 
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dig;  pdW  tozù  eins  charfes  Mes- 
ser; posit  ßi  ein  flinker  Hund. 

PQscmäS  scharf  werden;  pQscm- 
hntiäi  gewetzt  sein. 

pçpe'm*daë  scharf,  spitz  machen, 
schärfen. 

p§sîâ'nâë  löschen;  müde  werden; 
ti  dd  roßota'ien-b'k  pßslä'nä  er 
wird  müde;  tal  p$slä'nä  das 
Feuer  brennt  nieder. 

p&ländäräi  ermüden;  auslöschen. 

PQ'trmän  der  Grenzstein, die  Grenze; 
der  Rain  (zwischen  zwei  Fel- 
dern). 

pgSJcälä'läS  (ein  wenig)  reiben, 
kratzen. 

p§èk&'Uâë  gerieben,  gekratzt  wer- 
den. 

pqfilrfU  reiben,  hauen;  sindzäm- 
ptfkäi  sich  die  Augen  reiben; 
im  p§äkäS  peSnä  -öon.i  eine 
Wake  hauen;  ädryarn  lam-dona 
p$MS  sich  das  Gesicht  mit 
Schnee  reiben. 

p.)tä  rä§  beendigen,  abschliessen; 
katêhm  bßtä'riU  Alles  aufessen. 

pjtivri  (selten),  siehe  parhrrli. 

pdtärli  erstens,  im  Anfang:  siehe 
p&rtä-rli. 

pjtäS  enden,  verfliessen;  //'  /pfe 
pjfanialu  am  Schlüsse  dieses 
Monats;  lrn'"-l):}t(is  verschwin- 
den. 

pjfvn-O'k  sämtlich,  alle  (siehe  7/.?- 
tä.s);  juf  >/i-i)  k  narjf/rä  er  nimmt 
Alles. 


pjträlää  einschrauben,  festwin- 
den; paèlarmi  p&trâ  Uiè  die 
Klinke  schliessen. 

p$trä§  einschrauben,  schrauben, 
winden;  p&tdrm$  htßas  der 
Blasebalg  (des  Schmiedes). 

pptrèts  ein  kleines  Gefass  von  der 
Form  einer  Tonne. 

p.rtrits  der  Quirl;  patrets-dom 
foM  fym  IvyaS  mit  einem  Quirl 
die  Grütze  umrühren. 

pQfyrnä'Uäi  sich  winden;  pQfor- 
nält-tindz(U  aufgewunden  sein. 

PQtS  völlig  eingeschlossen;  die 
Finsternis;  der  Luftmangel; 
PQts-koltcA  erdrosseln  ;  pats-leiië 
aus  Mangel  an  Luft  sterben; 
äzä  p$U  ken  das  Kind  starb 
im  Mutterleib;  p^ts-SerydStd  im 
Dickicht  des  Waldes. 

ptfékerm&  das  Dunkel;  dunkel; 
PQiskemçs  laöai  ak  ti  wenn  es 
dunkel  ist  (dunkelt),  kann  man 
nicht  lesen;  pQtsJce'mtfdSfo  fo- 
ôaî  ak  Ii  an  einer  dunklen 
Stelle,  im  Dunkeln  kann  man 
nicht  lesen. 

p.it$l-e'm$tä$  verdunkeln,  verfins- 
tern. 

pjtskemaM-ltäS  dunkel  werden; 
dunkeln. 

p.}t)>}(  inter).;  pjfp}(  'stitë  (mit 
den  Augen)  blinzeln;  p&pç$ 
$in4iäm  kama'Maë  mit  den  Au- 
gen rPJf-p.if"  machen,  blinzeln. 
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ptfäkäläS  zerschneiden. 

p^CÜältäs,  äm  geschnitten,  ge- 
hauen werden. 

ptfikâë,  äm  schneiden,  einschnei- 
den, hauen;  pum  jWsäi  man 
muss  wohl  das  Holz  hauen. 

p&eikeöäS  (in  mehrere  Teile) 
hauen,  zerstücken. 

p$têJ»Jc  der  Stumpf,  überhaupt 
etwas  Abgehauenes;  prenä- 
ß&tskok  der  Holzklotz. 

pafèk'kiUâë  (sehr  wenig  od.  sehr 
schlecht)  schneiden,  zerschnei- 
den. 

jnifêkoktâS  abhauen,  abschneiden 
lassen;  kiô$m  p^têkoktiié  sich 
die  Hand  abhauen  lassen. 

p$ttkdldä-lä$  (ein  wenig,  ein 
bisschen)  abhauen. 

patSkj  ltäS  zerrissen,  zerschnitten 
werden. 

ptfitonteäi  zerschnitten  werden; 
sich  schneiden,  hauen. 


pat.tiü  der  Schleifstein;  pAtêkïreS 
taßaram  kafêaS  die  Axt  schleifen. 

PQtQ'bnQ  die  Eberkirsche. 

p&rä'läS  drücken,  zudrücken. 

iW*räS  drücken,  zwingen. 

pSzyiytiS  sich  hineinzwängen  (z. 
B.  in  eine  Volksmasse);  gedrückt 
werden. 

PWrysläS  sehr  leicht  angedrückt 
werden. 

PQZ&rttik,  nur  in  pQz^rnik-§indzün 

mit  zu  nahe  aneinanderstehen- 

den  Augen;  engäugig. 
pwrtâë  pressen,  drücken,  keltern. 
pQgprtelâë  (leicht,  oft,  ein  wenig) 

pressen,  auskeltern. 
PQziiè  das  Nest,  der  Horst;  kck- 

p$$ä$  das  Vogelnest;  möskä'- 

ß&$iU  das  Bärennest 
ptf&ä-qgää  sich  ein  Nest  bauen. 
ptffâ'Uâë  flüstern. 
pQzyâë  flüstern. 


<</'• 

tym,  tyfi  (Zuruf  an  die  Pferde)    ltPü  ki  od.  ltpiikr  Zuruf  an  die 
halt!  brr!  Kälber. 

<</'«  A7  id. 
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rapa  der  Sparren,  die  Latte,  die 
Stange;  mntia'-raßa  die  Hopfen- 
stange. 

ram  der  Rahmen,  die  Einfassung; 
r.  paMa;  okna-ram  die  Fenster- 
einfassung. 

raskedvmäi  deutlich  werden. 

raslade  mihU  deutlich  machen. 

raskaöa  klar,  deutlich;  ala  tiSet- 
s<m  raakahan  kaivS  von  hier 
kann  man  die  Stadt  deutlich 
sehen. 

raSka  ltas  einschlagen  (vom  Blitze); 
ißm.i  raskaltcni-goltcn  der  Blitz 
schlug  ein;  piirt.iin  ra.skal- 
tcnd-ulniv-gen  das  Haus  wurde 
vom  Blitz  getroffen  und  brannte 
nieder;  raëka'lfanaë  der  Blitz. 

ricziiH  verschieden,  divers;  r.  pa3- 
KBlit. 

rä  öj  das  Mal.  der  (lang,  die  Ord- 
nung: r.  pnjTL;  lean^rä '09  drei- 
mal. 

rä'iäS  laden;  r.  pflAHTL ; p if sVt ■  la i > i 

rivitä  ein  Gewehr  laden. 
iv p.)  die  Kühe. 

reßi'es  die  Revision,  die  Volksziih- 
lung;  r.  peni!3ia. 

/C"XC//  das  Moos,  Werg:  die  Flechte. 

rc%e'ïi*hU  mit  Moos  od.  Werg  ver- 
stopfen, kalfatern. 


resl-j  die  Schnitzereien  (am  Fen- 
ster) (  =  UrhUindonuf};  r.pt3Ka; 
reskgm  torhläs  schneiden,  gra- 
vieren. 

reSo'tka  der  Käfig,  der  Vogelbauer; 

r.  ptuiëTKa. 
roëkiiltâS  durchrütteln   (z  B.  im 

Wagen). 
roëkâë  rütteln,  zittern. 
rdèkd  die  Maser,  das  Maserholz; 

roSkj-puSätjgä  der  Maserbaum, 

die  Masereiche,  -birke. 
ris  der  Trott,  Trab;  r.  pticb;  -m- 

ton*  keä$  traben. 
ritsäk  der  Hebebaum  ;  r.  pwiarb. 
roa'laö  (ein  Mal)  hauen. 
roaltaè   ergreifen,   anfassen,  mit 

einem  Schlag  nehmen;  roaltm- 

näm  id. 
roaitaë  die  (schlechteste)  Lein- 
wand. 

roaS  cm  hauen:  rorn-ënas  al>- 
hauen  ;  roen-sokfaS  durchhauen  ; 
roen-gapa-iaS  einbauen;  puro'êa 
der  Holzhacker. 

roßo'ta  die  Arbeit;  r.  po6oîa. 

ropoin- ins  arbeiten. 

ropo-fnfk  der  Arbeiter. 

ro-d.i  die  Verwandten;  r.  poAT». 

roeStäS,  äm  ausbauen;  eingraben, 
zuschneiden;  päkxskiim  roestäs 
«'inen  Mühlstein  hauen. 
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roytr&a  die  Matte,  Bastdecke;  r. 
poroxa. 

roh  die  Erde,  das  Mull;  rd-miC- 
faka  ein  Mullklumpen;  rok-olma 
die  Kartoffel;  rokii,  roimana 
eine  Schwammart. 

rohvlaS  (oft)  hauen. 

roqga&  grau,  ergraut;  roqgtâeâetn 
ein  Alter,  eine  Alte. 

ro  ttia  die  Verwandten;  r.  pojwfl. 

roS  (onom.)  lärmend;  roS-ye  ßelo 
Saida  es  lärmt,  summt;  roi-y» 
•ätäS  Geklirr,  Lärm  verursa- 
chen. 

roSyns,  cm  lärmen,  klappern. 
rn  die  Hefe;  kukxSaru  die  Press- 
hefe. 

ruaS  der  Teig,  der  sauere  Brotteig 
rmëa'qgai  gären,  sauer  werden. 
ruaSa-y-daS  säuern  (mit  Hefen). 
ruyaiaS  schimpfen;  r.  pyraTL. 
rut  das  Ruder;  pyJib;  siehe  pa$- 
pufs. 

run  der  Rotz  :  rtcn-maTaka  der 

Rotzklumpen. 
ntsakmorhi  der  graue  Hase;  r. 

pycaKi». 

ru.s  der  Russe;  russisch;  ruMa 
pojMiS  russisch  reden;  ruêla- 
yophi  die  grosse  Hausthür  (nach 
russischer  Art);  ntSäruä  der 
Sonntag. 

riiß*mäkfäs  flattern;  As,j/ta  rüß*- 
mäktä  (od.  rüß*mülMc$)  die 
Henne  Hattert  mit  den  Flügeln. 


rtiß'mäkt'hW  (stark)  flattern. 
rümkü  das  Glas,  das  Weinglas;  r. 

pnMsa. 
rüp  (onom.)  =  räSt 
rüSt  (onom  )  behend,  geschwind; 

räit  ken<barten  fiel  mit  einem 

Platsch. 

rüSyältäS  summen,  als  Lärm  ver- 
nehmbar sein. 

rüSyäS  toben  ;  summen;  orßcz»ß*lä 
räzyät  die  Jungen  lärmen. 

riiiyqktâê  toben,  lärmen  lassen  od. 
machen. 

r$ß$ndzik  etwas  Trübes,  trübe. 

raßii  ndzß"än  trübe,  ein  wenig  un- 
rein; r0Qnd£ikä  nm-bat  nicht  so 
ganz  reines  Wasser  (wie  das 
gewöhnliche). 

rpßai  der  Fuchs;  rßßaißQZfU  das 
Fuchsnest. 

rgm  die  Dämmerung. 

r.imüly(U  dämmern;  nimälycs  es 
dämmert 

r&tnä'lys  dämmerig;  die  Dämme- 
rung. 

ramyä-tä  dämmerig. 

r$pvt  die  K  inderlulle,  -wiege. 

rtip*M-im  eingewiegt  werden. 

r.ipHäS,  cm  einwiegen,  einlullen; 
äzüm  rapvMs  ein  Kind  einlullen. 

r$p*5cdâë  wiegen,  einlullen. 

r$})V$ikfâê,  r&j&Sßktäi  einlullen 
lassen  od.  einzulullen  befehlen. 

ryStema  mangelhaft,  unschön,  ta- 
delnswert. 
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f'iti  die  Vurtrefflichkeit,  die  Taug-    ruSlcnulää    vortrefflich  machen, 
lichkeit;  razQm  partai  vortreff-       mangelfrei  machen, 
lieh,  untadelhafb  machen.  raih  schön,  gut,  vortrefflich;  ü 

ryzl&mäi  vortrefflich  werden.  pört  pi&  olmaâcS   r$2le  diese 

Porte  gelingt  ganz  vortrefflich. 


sa  fia  die  Ohrfeige. 

safiaih  der  Löffel  ;  pat -safiaih  der 
Schöpflöffel;  tiäi-safiala  der 
Theelöffel  (selten). 

safiaitaS  (ein  Mal)  ohrfeigen. 

safiaittë  das  Ohrfeigen,  die  Ohr- 
feige. 

safiaS  ohrfeigen;  saficn-goltaë  id. 

wfia  die  Ohrfeige;  safiam  ImaS 
=  safiaS. 

sapkarlai  (oft,  links  und  rechts) 
ohrfeigen. 

safiufs  das  Kleid,  das  Tuch  ;  ofaur- 
sa  fiats  die  Gardine;  fini-sa  fiats 
das  Kopftuch. 

sa  d.)  der  Garten;  safrßi'fh  id.; 
der  Zaun  um  den  Garten. 

say  a  neben,  bei,  mit;  stöi-saya  ne- 
ben dem  Tisch;  rrkä-saya  am 
Fluss;  min-snyaifni  mit  mir; 
äfäctsaya  mit,  bei  deinem  Vater. 

sayat-mä.s  näher  kommen,  zuge- 
führt werden. 

sayih  ouliis  zuführen  (selten). 


saylm  die  Übereinkunft;  r.  co- 
rjacie. 

wjflk  irre    gegangen,  herrenlos 

(von  Schafen  und  Pferden). 
sa  koi  all,  jeder;  r.  bcakiö;  saloi- 

lan   èkenien  iaratama  Jedem 

gefallt  das  Seine. 
sakar  Zucker;  taya  da  sa'hir  fein- 

gestossener  Zucker. 
sa  karan  zuckerreich. 
salwqgaë  mit  Zucker  versüsst 

werden. 

sakwfdaë  zuckern,  mit  Zucker 
versüssen. 

sa  la  die  Peitsche;  saUifia-ràa.  der 
Peitschenschaft. 

salaitaä,  em  abmähen. 

salaitas,  am  abgemäht  werden. 

scdaltas  zumachen;  fiuryc  mam  sa- 
lalfaS  ein  Kleid  zuknöpfen. 

sa'îaë  mähen;  ëuâasafrëa  der  Mä- 
her. 

saîla  laè  fegen,  kehren  (die  Dresch- 
tenne). 
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salko  der  Ofenwischer;  ein  grosser 
Tennenbesen. 

salam  die  Flamme;  tafcalam  id.; 
salaman  ièlaê  mit  grossen  Flam- 
men brennen. 

sal'maltaraë  entzünden,  aufbren- 
nen. 

sal'maltaS  in  Flammen  geraten, 
brennen. 

sal'man  flammenreich,  flammend. 

safanatjga*  aufflammen. 

sàfana'fdaë  Flammen  aufblasen. 

sahnaè  das  Mähen,  siehe  saluS. 

sa  ltak  der  Soldat;  der  Knecht  (im 

.  Kartenspiel);  r.  cojuan»;  saUa- 
kd  keä$  unter  die  Soldaten  ge- 
hen, Soldat  werden. 

sctm  das  Unkraut. 

samfy  der  selbige,  der  erste;  r. 
ca.Mi.iii:  sa'mèi  per  (ti  der  aller- 
erste; samèi  lufêe  od.  Inf  Si  der 
beste;  am  besten. 

samè/î  irre,  unrecht:  der  Fehler, 
Missgriff;  samï/î-km.î  sich  ver- 
irren; Samh't-'stäS  sich  irren, 
sich  versehen. 

samla'laS  Unkraut  roden,  aufsam- 
meln. 

samlaltaS   gerodet  werden  (von 

Unkraut). 
saudaS  Unkraut  roden,  auspflük- 

ken. 

sa- mal  die  Hilfe,  die  Arbeitshülfe; 
m'malam  "itää  helfen  (einem 
Knaben  bei  der  Arbeit). 


samulka  der  Mithelfer,  der  Hand- 
langer; samaUa-'CÔcm  id.;  sa- 
malla' lak  alat  tidam  '§tü£  man 
muss  dir  bei  dieser  Arbeit  hel- 
fen, allein  kannst  du  es  nicht  ma- 
chen. 

sandzal  das  Salz;  sandzalan  (tat 
die  Salzlake,  das  Salzwasser 
(=  rossol,  r.  poccojb). 

sandzaltaë  einsalzen. 

eqpft  das  Schwert;  r.  caö^i». 

sarai  das  Wetterdach;  saraü-l*- 
ßältu  im  Schuppen. 

sarapan  die  Kleidung  der  russi- 
schen Weiber. 

sarasaltaS  gelingen,  gut  gehen. 

sarasaS  sich  schicken,  anständig, 
gut>  glücklich  sein;  sara  sa  es 
passt,  es  geht;  aksarasa  es  geht 
nicht,  es  ist  unter  einem  un- 
glücklichen Stern  angefangen« 
geboren. 

sarasaktaë  Glück  geben,  anstän- 
dig machen,  gelingen  lassen. 

sarßalaS  bitten;  betteln. 

sarßahktaS  bitten  lassen;  aufs 
Hettein  aussenden. 

sare'niâë  gelb  werden. 

sa  rlù  die  Sichel;  sarla-ôona  terc- 
ääi  (mit  der  Sichel)  ernten; 
sa-rlam  piïzaktâë  die  Sichel 
schärfen. 

sarta  die  Kerze,  das  Licht; 

sarta  die  Wachskerze;  scl-sa  rta 
«las  Talglieht 


I 
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sa'r.i  gelb;  sart-mi/ur  gelbes 
Tuch;  sar-eâcm  ein  blonder 
Mensch. 

saslaltaS  einen  Ruf,  Schrei  erhe- 
ben, ausstossen. 

snsktS  schreien,  lärmen,  heulen; 
drßcz»ß*lä  saslut  die  Kinder 
schreien. 

sa*na  das  Schwein;  oz.i-sasnä 
männliches  Schwein;  äßä-sasna 
weibliches  Schwein  ;  sama-ßitä 
der  Schweinestall. 

satkoßi,  r.  ca^KOBufi;  satkoßi- 
ohm  eine  Sorte  Äpfel. 

saz.m  der  Kühling  (Fisch)? 

sä  die  Sense;  sä-äotlA  salaS  mä- 
hen'; sä-ßuryx  der  Sensenstiel; 
sä-yoltsa  der  Sensenring;  sä- 
yiZä  der  Sensenstrich  ;*ä-öjr  das 
Sensenblatt. 

sä- [in  das  Reisholz,  das  Reisig; 
mffoßvfo  der  Reiserzaun. 

säkältäS,  äm  aushängen. 

säkää  hängen,  hängen  lassen; 
ßuiam  säkäS  den  Kopf  hängen 
lassen. 

säkaMIäi  (immerfort)  hängen. 

sänurjk  jung:  der  Jüngling. 

sämläbk  das  Land,  die  Welt; 
sändä'ldk  alä-n.nn.i  yoràëen  im 
Anfang  der  Welt. 

säp  der  Zaum,  der  Zügel;  sä  f  um 
Icatôaè  den  Zügel  nehmen,  len- 
ken. 

särän  eine  kleine  Wiese  im  Walde. 
säräi  drehen,  wenden,  bohren. 


särkäläS  wedeln  (mit  dem  Schwän- 
ze). 

fämä'läS  wenden,  zurückkehren; 
toôj  särnä  lä  kotna-yi.tsdn  m$i}- 
yci  er  kehrt  von  seiner  Reise 
zurück. 

sârnâë  sich  drehen;  ze  mtä  sä  rnä 
kefh-hr  die  Erde  dreht  sich  um 
die  Sonne;  Sa(a  särnä  todjn-Jir 
das  Gespräch  dreht  sich  um 
ihn. 

sä'rtäS  winden,  drehen,  einschrau- 
ben. 

säsik  ein  Schimpfwort. 

sätän  der  Reiserzaun,  der  Stan- 
genzaun; auch:  sätsän,  tsätän, 
f  sätsän . 

sätsän,  siehe  sätän. 

sßätöl  heilig;  der  Heilige;  r.  CBt- 
toö:  sßätöiäfä-ßehl  die  Heiligen. 

sßezä  frisch,  gesund  unbeschä- 
digt; r.  cirBÄUtt;  sßesä-  ybl 
frische  Fische. 

seßä'läi  klappern,  schlagen. 

scßä  ltäS,  äm  geschlagen  werden. 

seßä'ttäSj  cm  einen  Schlag  thun. 

sc-ßäS  schlagen;  soßc  M-gottas  ver- 
letzen, beschädigen;  scßcn-suaS 
id. 

srfcktäS  schlagen  lassen,  zu  schla- 
gen befehlen. 

sedcrä  —  scärä. 

srâj  der,  jener  (vom  Sichtbaren); 
sc  ôj  öoma  H  rfä  er  wohnt  dort 
in  jenem  Hause;  scdj$cts»n 
tUke'ße  von  dort  bis  hierher: 
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S309$äk  kodan  er  (es)  blieb 
dort;  seöaSko-räk  mehr  dort- 
hin, weg. 

seärä  die  Umbellacea  „Hundstod"; 
sedrä  -ßtf.4  id. 

sc-drä  der  Boden  (der  Stube). 

sekwnta  die  Sekunde:  r.  ceicyHAa. 

sèinui  der  Schirm;  die  Kuchen- 
pfanne; die  Schale. 

séUerM,  siehe  svtelkä. 

sem  die  Melodie;  mara-sem  ein 
Lied;  JcuStam-sem  eine  Tanz- 
weise. 

scnuïhïWiS  sich  selbst  liebkosen, 
prahlen. 

semä  lti*  schmeicheln,  liebkosen  ; 
locken;  semälSj  der  Schmeich- 
ler: Ha-lim  semälM  die  Kuh 
heranlocken. 

sc-nift'i  in  Übereinstimmung;*  se- 
min-ge  ä$  od.  popaS  mithalten, 
billigen,  zustimmen  ;  srmin-o-k 
(ich)  stimme  zu;  gut!  k.rrak-sc- 
nun  bergab. 

srmnä  die  Familie;  r.  ceMbH. 

semtgä  die  Stirn  (selten);  pn- 
rä-forniKjü  ein  gew.  Schimpf- 
wort. 

se-ingk  das  Ssemikfest  (am  sieben- 
ten Donnerstag  nach  Ostern); 

r.  CCMIIKT». 

sentit  das  Vorhaus,  der  Flur;  r. 
ctmi 

scyge,  srtjgciü  so,  sieb;  seygclä 
•SU  thu,  mache  es  so  (wie  du 


es  einen  Anderen  machen  siehst)  ; 
tcijgelä  wie  ich  es  mache. 

sèpa  nda  der  Dreschflegel;  sèpa:n- 
da-fiurya  der  Schaft  des  Dresch- 
flegels; stpa:nda-sd  ëtd  das  Ge- 
lenk des  Dreschflegels. 

scpkedäS  (oft  od.  hinundher) 
schlagen. 

sepkc  ô<>lûê  hinundherschlagen. 

sepnäS  an  Epilepsie  leiden;  sich 
schlagen  :  orße'zd  sepnenm-ßazcn 
der  Knabe  hatte  einen  Anfall 
von  Epilepsie;  micn-scpwU  ge- 
gen, auf  etwas  aufschlagen. 

scryä  der  Ohrring;  pal^S-seryä 
der  Ohrring;  mariß'-seryä  der 
Ohrring  der  russischen  Weiber. 

seryehii  der  eiserne  od.  hölzerne 
Schlussnagel  des  Wagens;  r. 
cepÄcquHKi). 

sermate  die  Halftern  (von  guter 
Sorte). 

sesh'i  der  Schaft  der  Früchte, 
Stengel. 

sifeikü   das   Rückenpolster  (am 

Pferdegeschirr). 
setvnä  die  Dessjatine;  r.  aecflTHHH. 
Sdy+rä  ltää  anschreien,  einen  Schrei 

ausstossen. 
S9y*rä&,  cm    rufen;  koyolutk-tona 

(iuidona)    sd-yräS    mit  lauter 

Stimme  rufen. 
sjyorkä'bW     (beständig)  rufen, 

schreien. 

My'zäS  Nüsse  od.  Eicheln  reinigen. 
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tàkârlâê  bei  Seite  stossen,  stek- 
ken, legen. 

9dkü'Uä&  fortgestossen,  entfernt  wer- 
den. 

et  n  entfernen,  beseitigen  : 
8&kenm-piëtâë  wegstecken. 
son  das  Glück,  die  Brauchbarkeit 
so'nän  gut,  vortrefflich,  anwend- 
bar. 

santQinQ  untauglich. 

sdr  die  Gewohnheit,  der  Gebrauch  ; 
soram  näbn  Son  er  kennt  die 
Gebräuche  des  Hauses,  hat  sich 
eingewöhnt. 

soräS  bekleiden,  überziehen;  &r»- 
maiya  ein  Pelz  (mit  Oberzeug); 
kni  yä-fiiiiän  ia&O'  purnu  yam 
89'râë  ein  Buch  in  schönes  Pa- 
pier binden. 

&Pk  mager,  hager,  vertrocknet 

89r*hlä'näi  vertrocknen;  lapata- 
azam  soi-klänä  die  Kohlpflan- 
zen gehen  aus. 

sorokländäräS  trocken,  mager  ma- 
chen. 

sortsonäS  wasserdicht  werden  (von 
hölzernen  Fässern). 

sortsondärää  hölzerne  Fässer  was- 
serdicht machen. 

89  rt$üt  die  Hausgrille,  das  Heim- 
chen: sorfsik  m.ira  das  Heim- 
chen  zirpt, 

Sdsä'räS  loslassen,  fahren  lassen. 

SOSd'ryaë  stumpf  werden,  eine 
Scharte  bekommen  (von  Messer 


u.  Axt);  fa  ßiir  soso'ryen-stndzon 
die  Axt  ist  schartig  geworden. 

89S9rnäi  sich  losmachen,  ent- 
schlüpfen; imni  sosonien-gen 
das  Pferd  machte  sich  los  und 
lief  davon. 

sosortâë  abstumpfen,  schartig  ma- 
ehen;  taßamm  8989'rtäi  die 
Axt  verderben. 

sosortäS  losgeben,  loslassen,  fah- 
ren lassen. 

si  die  Bewirtung;  pört-si  das  Richt- 
festbier, die  Bewirtung  nach  Fer- 
tigstellung der  Porte. 

siyärkä,  siehe  tsiyärkä. 

sila  die  Stärke,  Kraft;  sila-yite 
le<U  kraftlos,  krank  werden. 

sïlâi  der  Weissfisch  ;  silâï-motè  id. 

silt  scharfsinnig,  scharfohrig;  orod- 
ak  silt-äk  weder  weise  noch 
dumm,  weder  das  eine  noch  das 
andere;  siltok  am-al  ich  höre 
nicht  gut 

sbm&  hellblau,  hellgrün  (von  Fä- 
den, Papier  od.  dgl.). 

sino  die  blaue  Stärke,  der  Blau- 
farbstoff; r.  CHHb. 

si'ptsi  die  Lichtschere;  das  Fri- 
siereisen; r.  mnimu. 

sir  der  Strand;  sirß&lrw  od.  si- 
rdëto  am  Ufer;  sir-dor  der  Ha- 
fen ;  iak$a-r-$ir  „Rotdorf-,  N.  Pr. 
eines  Dorfes. 

si  rä  der  Schwefel,  der  Zündstoff 
(oder  die  Zündhölzer):  r.  ctpa. 
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sirän  schwefelhaltig,  auch  stran- 
dig; kwkxéa-sirân  od.  iura -si- 
rän rekä  ein  Fluss  mit  hohen 
Ufern. 

siräydää  schwefeln. 

siräläläS  (nur  ein  wenig)  schreiben. 

sirältäJM  (nur  ein  wenig)  schreiben. 

sirältää  geschrieben  werden;  si- 
rält-$tndzä$  geschrieben  sein. 

siräs,  em  schreiben;  sirmâè  der 
Brief,  das  Geschriebene. 

siryèk  die  Seeschwalbe;  siehe  kek. 

sirem  kurzes  Gras  (z.  B.  auf  der 
Strasse). 

sinktäS  schreiben  lassen  od.  zu 
schreiben  befehlen. 

sir$p  schwer  (und  klein),  von  gros- 
sem spezifischem  Gewicht;  ßulna 
sir&p  das  Blei  ist  schwer. 

si  tä  die  Seihe,  der  Durchschlag. 

sitä'lok  genug,  zur  Genüge. 

siiäräim  vervollständigt,  kom- 
plettiert werden. 

sitärä*  erfüllen,  vervollständigen  ; 
mind  Hä  net  kafêkaSet  sitä- 
.  rem  ich  werde  dir  mehr  zu  es- 
sen geben. 

sifäS  genug  sein  ;  mino  k  sitem  ich 
bin  gut  genug  dazu;  HäoßHä-ok 
sitä  dies  ist  schon  genug;  sitä 
nicht  mehr! 

si  tdäoniäS  der  Mangel,  der  Fehler. 

si  tdddMQ  mangelhaft,  ungenügend. 

smdzä  das  Auge,  siehe  $indzä. 

sini:ä  räz,  siehe  ätndzä'räS. 

sindzä5  wissen;  siehe  §indzä8. 


sindzâè  sich  setzen  od.  sitzen; 
siehe  hndzäs. 

siqyäS,  em  besiegen,  siegen;  eôe- 
mg/nn  stygäs  Jemanden  besie- 
gen. 

sttjgeôâhïè  ringen,  kämpfen. 
sitjge  âiU  ringen,  zu  besiegen  ver- 
suchen. 

skamna  die  Bank;  r.  cxaMbfl. 
skuSna  langweilig;  r.  CK  y  «j  no. 
slöpöi  blind;   r.  cjr&noft;  besser 

Smdzäädm$. 
sluliaiaS  sich  begeben,  eintreffen; 

r.  cjyqaTbca. 
sluzaè  dienen;  r.  cjyacHTb. 
smotan  teerig. 

smotas    verharzen,    heteeren;  r. 

CMOJHTb. 

smoft  der  Teer;  r.  CMOJb;  smo- 
ß-ßetskä  die  Teertonne,  die  Teer- 
butte; smott-iäm  der  Teerofen. 

smört  der  Tod  (ernst  und  ehrer- 
bietig gesagt);  r.  cm  o  pu,:  smört 
tolan  der  Tod  kam  (und  nahm 
das  Seinige). 

s)Mi$aia$  aufregen,  verwirren;  r. 
CMymaTb. 

so  all,  ganz  immer;  r.  bcö;  so- 
ikt-ok  od.  so'it-o  k  gleichgültig 
(BcëpaBiio)  ;  so  sindzct pörtoät-ok 
immer  sitzest  du  nur  in  der  Stube. 

soßraM  die  Zusammenkunft;  r. 
coôpaHbe. 

soda  täl  der  Beisitzer,  der  Asses- 
sor; r.  cocfcjMTCjb. 

so  ôok,  so-â*ki  dennoch;  r.  BcèraKiT. 
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sokta  die  Wurst  (aus  dem  Magen- 
sack der  Rinder). 

sola  das  Kirchdorf. 

solyaiaä  anklagen,  betrügen;  r. 
cojiraTb. 

so- lut  das  Malz;  r.  cojojn». 

so  inscm  sogleich,  ganz  und  gar 
u.  s.  w.;  r.  conct.M7>;  fi  <>rßc;i) 
sotnscm  ßQÖQify  ßalotj-ycä  nf.i 
dieser  Knabe  wäre  l>einahe  ins 
Wasser  gefallen. 

su  m*  streiten,  zanken;  r.  copiiTb. 

SorcääW  sich  aufhetzen,  aufbrin- 
gen: zanken,  streiten. 

sos  die  Pumpe:  sos-tom  häf.ifußS 
pumpen. 

sota  lya  ein  wcrig  licht,  weisslieh: 
sotal-iakxsnry.i  hellrot,  lichtrot; 
sotaly.i-ylo.ßoi  hellblau. 

sotanis  schadenfroh  sein  ;  ent- 
rüsten; ma  hm  minnn  sota  ret 
warum  ärgerst  du  mich? 

so:t(  )itü  ltäs  tagen,  dämmern. 

sofc  nuis  blinken,  strahlen:  h-  fh 
sotcmcx  die  Sonne  strahlt. 

sota  licht,  hell;  sot.i-ycf.ini  bei 
Tageslicht,  am  Tage. 

sortin  braun,  rötlich  (von  Pferden). 

sortis,  cm  wollen,  hoffen,  wünschen; 
roßotirias  sinns  arbeiten  wol- 
len. 

söi'kä  ltts'  trachten,  wollen. 
hüte nä-ßnrna  das  Gestell  für  Kien- 
späne. 

s]>atsi(i:i  danke;  r.  cnacn6o. 


sporaS  streiten,  zanken;  spornte 
zanksüchtig;  r.  CTopHTb. 

spore  ôdlâè  zanken. 

srok  der  Termin,  die  Frist;  r.  cpoKi>. 

starat'as  sich  bemühen;  r.  CTa- 
pan»CH 

stafa  der  Gebrauch;  r.  craTta. 

sta/'an  (Adv.  vom  vorig.  W.)  nach 
einem  Gebrauch,  ähnlich;  ße&- 
stafan  anderswie;  niänmän  sta- 
tan  wie  wir;  eâenuim  mänmiin 
stafannam  a'umem  ich  sah  ei- 
nen Landsmann,  einen  Menschen 
wie  ich  (wir). 

siel,  siehe  stöl. 

stenä  die  Wand;  r.  ertna. 

stertiik  der  Sterlet  (Fisch):  r.  CTep- 
MBMJb. 

sto  lma  der  Pfosten,  Ständer  (z. 
Ii.  des  Daches);  r.  crojiôa. 

stopkà  das  Trinkglas;  r.  uito- 
ghiet,?  fSäi-stopka  das  Thee- 
glas;  s.ua  -stopka  das  Bierglas. 

stuf  der  Tisch  ;  r  CTOjn.  ;  stöl-ial  der 
Tischfuss;  stol-aijga  die  Tisch- 
platte. 

straxo(ttrin&  versichern  lassen,  as- 
sekurieren;  r.  CTpaxoBaTL. 

stiam  schändlich,  hässlich:  die 
Schande;  r.  dpam». 

stroiaë,  cm  bauen:  r.  CTpoirrb. 

stropii  streng;  pis  »stropii  e  dem 
ein  strenger  Mensch. 

sun-rid  der  Zaum,  das  Stangen- 
gebiss;  suurliitoin  t&tktäi  od.  pch 
raUaS  den  Zaum  anziehen. 
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suas  der  Tschuwasse;  suosto-wara 
id.  (gewöhnlich  skaala  nuira); 
suasla-ma-r*(täto  die  Tschuwas- 
sin. 

su  (tot  das  Unterwasser,  der  Un- 
terstrom; r.  cyuaji.. 
suâok  der  Sander  (Fisch);  r.  cy- 

m(uô  versprechen,  ein  Gelübde  ab- 
legen. 

suiaS  ein  Urteil  fallen  ;  r.  cyAHTb. 
sukaltaS    kneten  ;  sukaUm-hn*- 
zäs  id. 

sulak  die  Sünde;  su'lakam,  sul»- 

kam  »§täs  sündigen. 
sulahan  sündenvoll,  sündig. 
sum  die  Summe;  r.  cyitMa,  dial. 

cyMT». 
su- na  die  Meise. 

suryu  fêà  der  Siegellack;  r.  cyp- 
ry«n»;  suryuff  lastik-totui  pet- 
sätlää  versiegeln  (z.  R  einen 
Hrief). 

surt  der  Umkreis,  das  Gebiet:  der 
Hofplatz  (mit  allen  Gebäuden); 
mänmän  surtan  ayal  er  ist  nicht 
aus  unserem  Gebiete. 

susu  fröhlich  ;  die  Freude,  das  Ver- 
gnügen; su  stt  li  âé  sich  freuen. 

susuc-tnää  sich  freuen. 

susucrndäS  erfreuen,  erheitern, 
ermuntern. 

sut  das  Gericht;  das  Urteil;  r. 
cyjn»;  su'âaSka  &apvèa*  vor 
Gericht  ziehen. 


sutka  Tag  und  Nacht  zusammen, 
24  Stunden;  r.  cyTKH. 

su  za  der  Auerhahn. 

süän  das  Hochzeitsfest;  die  Ehe; 
suänv-getfo  der  Hochzeitstag; 
süänV'Xalak  die  Hochzeitsgäste; 
suänm-btü  der  Wirt  (beim  Hoch- 
zeitsfest). 

sük  der  Kehricht;  kartu  k-sük  die 
Kartoffelschalen;  oxra-siik  die 
Zwiebelblätter. 

sükän  unrein,  in  Unordnung  be- 
findlich. 

sûkâ  qdâè  verunreinigen. 

sükäijgää  in  Unordnung  geraten, 
unrein  werden. 

8ÜJdä'Uäi,  em  (teilweise)  verunrei- 
nigen. 

sükläS  in  Unordnung  bringen, 
verunreinigen  ;  pört-köryei  sük- 
bm-stndcmt  man  hat  die  Stube 
in  Unordnung  gebracht. 

siifia  die  Nachgeburt  (der  Kuh.) 

süm  das  Gepolter;  die  Schalen; 
olma  -siim  die  Apfelschalen; 
uhnan-süm  die  Rübenschalen. 

siimlas'  abschälen  (Kartoffeln,  Äp- 
fel od.  dgl.) 

sü  ma.  siehe  säßq. 

siisrk  der  Kornkasten. 

s.rßan  die  Eiterbeule,  das  Ge- 
schwür. 

8*fia*ndar  keck,  trotzig,  aufstutzig. 
s*(ta  rka  ein  roter  Flecken  auf  Her 
Haut  (z.  Ii.  ein  Flohstieh). 
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saßa'rtmk  angebrütet.,  faul  (von 
Eiern). 

aaßartsakatjgaS  verfaulen  (von 
Eiern). 

sakar  das  Brot;  sakar-lasttk  ein 
Bisschen  Brot;  sakar-yadalfaS 
backen. 

salalalaS  (für  kurze  Zeit)  auslösen. 

aaUvltaS,  am  ausgelöst  werden. 

sa-laS,  cm  auslösen,  loskaufen  ;  «r- 
len-hktas  id. 

sa  rä  das  Bier;  sa  ram  »StäS  Bier 
brauen;  s+ra-zaßot  die  Bier- 
brauerei. 

$»raßafS  das  Schloss,  das  Vorhän- 
geschlo8s;  s*raßaf.Momi  s*ra- 
laS  zuschliessen. 


s*ralalt<iS  sich  einschliessen  ;  ab- 

geschlossen  sein. 
b*ra  la§  zuschliessen,  einschriessen, 

einsperren. 
SiVitdik  der  Zischer  (der  die  Laute 

8  und  s  nicht  deutlich  oder  wie  z 

und  i  ausspricht)  ;  sastakan 

Sai'xlaS  lispelnd  sprechen. 
sais,  siehe  Sais;  satscdäs,  siehe 

SatscdäS. 
sa-mglä  Gott  segne!  (?)  (veraltet). 
sßtnßräS  umwerfen,  fallen;  s&ma- 

rcn-SuaS  id. 
s&ma  ràktâë  umwerfen  lassen  od. 

umzuwerfen  befehlen. 
wmarläS  fallen,  umfallen;  pört 

,v£>H0-rWdieStubeMtzusammen. 


-È  doch;  drückt  gewöhnlich  eine 
Verwunderung  aus;  heidi  ihr 
geht?!  imni*  aha,  ein  Pferd! 
tuStoS  so,  er  war  dort!?  keàâS 
hälä  es  ist  wohl  so,  dass  ihr 
dennoch  gehen  werdet;  kariai 
lass  ihn  doch  essen! 

Sa- (là  schwach,  kraftlos;  Saßw-cdcm 
ein  schwacher  Mensch. 

SaßaeniäS  kraftlos  werden. 

iaßae'niMdäS  kraftlos  machen. 

SaßaUcnas  kraftlos  werden  od.  sein. 

saßalanthrraS  entkräften,  schwä- 
chen. 


Sa  ßaS  die  Kleidungstücke  (?),  vgl. 
iaßats;  saßaS-lärjgjS  ein  gros- 
ses Gefass  für  Kleider. 

Sapa  èar  N.  Pr.,  die  Stadt  Öebok- 
sar. 

Swßin  die  Seife;  saßin-dona  maS- 
kaS  mit  Seife  waschen;  Saßin 
Soita*  Seife  sieden;  Saßin  sta- 
tan  wie  Seife. 

SaftèAarijdaS  seifen,  einseifen. 

SaßZna'tigaS  eingeseift  werden. 

sa-ß.tr  der  lange  weisse  Überrock  ; 
Saßar-SokxS  die  Ärmel;  Saßar- 
iüäS  der  Kragen;  Saßar-f98än 
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die  Tasche;  Saßar-ßati  die  lan- 
gen Schösse. 

èafiats,  siehe  sa  ßats. 

ëaâhà  die  Pocken,  die  Blattern. 

èaôha  n  mit  Blattern,  Pocken  be- 
haftet; ëadhan  eövni  ein  blat- 
ternarbiger Mensch. 

SayaUtë,  am  sich  erheben,  sich 
stellen;  p$  ëaynlcë  die  Wolke 
erhebt,  zieht  sich  zusammen; 
koyo'  marâez  ëayalan  ein  hefti- 
ger Sturm  fing  an  sich  zu  erhe- 
ben; eryvzd  pörtandzalßuieä  sa- 
yafë  aber  der  Sohn  blieb  auf 
der  Freitreppe  stehen. 

ëayalaë,  em  pflügen;  ëaya-ëaya:- 
laë  id.  (=  ëaya-y'ralaë,  siehe 
karalaë). 

ëayaitaë  stottern,  stammeln;  ëa~ 
y(dtanm-bôpa$  id. 

èaya'ltaë  aufheben,  aufwärt«  rich- 
ten, aufstellen;  pnk-tym  ëayal- 
taS  die  Ohren  spitzen. 

m  yartcn  der  Elster. 

hua  das  Gespräch. 

■saiayarcm  der  Nacken;  ëaiaya- 
retn-ü'pßtlä  die  Xackenhaare. 

äaiH  der  hintere,  hinter-;  ëaiH 
(Smtiäid  ëarakpaiàn  die  Ham- 
melskeule; mièlna  jenseits,  hin- 
ter; Sa(ka  zurück,  hinten:  ëait- 
san  von  hinten:  kok  andzak 
hin  und  her. 

sailanaë  phantasieren,  irre  reden 
(von  Kranken). 


ëaiètaë,  am  sprechen,  sich  unter- 
halten. 

Sulfas,  em  beschatten,  das  Licht 
benehmen;  mtnom  it  èaïëta 
steh  mir  nicht  im  Lichte! 

.saitan  der  Teufel;  die  Schnecke; 
ëaitan-guôn  das  Schneckenhaus. 

ëaktalalaë  (ein  wenig)  spielen. 

ëaktaë,  am  sieben,  aussieben. 

ëaktaë,  em  spielen  (musikalisches 
Instrument);  hörbar  sein  ;  kri- 
pitsäm  ëaktaë  die  Violine  spie- 
len ;  SüfoS-ton*  ëaktaë  auf  einer 
Halmflöte  spielen;  olitsä-yttsm 
od.  olitsâëtd  iiuk  ëakta  eine  Stim- 
me, ein  Laut  wird  auf  der  Strasse 
hörbar. 

ëa  kte  das  Sieb. 

saktedâë  (ein  wenig,  dann  und 

wann)  spielen. 
ëakteëdôdr  die  Plejaden  (Sterne). 
ëaka  der  Fischhamen;  ëaka-âona 

kaëtalaë  mit  dem  Fischhamen 

fischen. 

Sal  das  Floss;  k'ne-ëal  die  Hanf- 
stengel im  Wasser,  in  eine  Reihe 
gelegt. 

Salaxa'i  link,  die  linke  Seite,  links; 

salaxa  i-yidm  linkshändig. 
ëala  ltaë,  em  schwingen,  mit  den 

Händen  od.  Flügeln  schlagen. 
ëàkrUtiai  mit  den  Händen  (od. 

Flügeln)  hinundherschlagen;  ki- 

riffffl  mlalt*lus  id. 
mlaë,  cm  die  Hände  schwingen, 

winken. 
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Sa' là* ra  grob,  grobkörnig,  gross; 
Saldw  okm  grosse  Münzen. 

Saläyrac  mäS  grob,  gröbkörnig  wer- 
den. 

SaWrae  nuläS  grob  maohen. 

SidôaryaS  spaeh,  spacing  werden 
(von  hölzernen  Fässern);  vor 
Kälte  schauern;  motjgar  §al- 
ô.irya  es  schauert  (mich). 

Salôartaè  leck,  spach  machen,  spa- 
chig werden  lassen. 

SalyaS,  em  stehen;  nolb-ïk  ka- 
rak  SaiHna  ßarsa  Salya  hin- 
ter einundvierzig  Bergen  steht 
ein  Krieg;  tuma' ien  Salya  er 
steht  und  grübelt 

SalnaS,  em  vermindern,  vergehen, 
abnehmen;  cdem  karte  salnen- 
ym  der  Mann  wurde  schwach, 
weil  er  nichts  gegessen  hatte; 
tat  Sa  Ina  das  Feuer  nimmt  ab; 
kc-fioßäl  Salncn-geê  die  Mittags- 
stunde ist  schon  vorbei. 

Sa: la  der  Abbang,  die  Böschung 
(des  Weges  im  Winter). 

Sani  das  Gefühl,  das  Bewusstsein, 
das  Gedächtnis;  sam-gits  kedS 
gefühllos  werden. 

Samak  das  Wort;  der  Zauber- 
spruch; nairla-Stnnak  ein  tsche- 
remissisches  Wort:  ii.if'êalai, 
ki>k  k.nu  Stonaknni  pclvSfetn 
warte  ein  wenig,  ich  will  ein 
Paar  Worte  mit  dir  sprechen. 
SamaklanaS,  Samalamnai  Wort- 
wechseln, zanken. 


äwniaS  der  Abend  (nach  der  Ar- 
beit), der  Abbruch  der  Arbeit 

SamlanaS  denken,  nachdenken. 

Sana  ßol  der  Regenbogen  ;  Sana  pd 
Sayalan  der  Regenbogen  zeigte 
sich. 

SanaltaS,  am  glitschen,  rutschen 
(von  Schlitten). 

SanaltaS,  em  denken,  grübeln; 
ausdenken. 

Sanaë,  em  denken,  meinen,  glau- 
ben; min  alaSka  ketiS  Samern 
ich  will  mich  nach  der  Stadt 


Sa  ndal  der  Amboss;  Sandal-mäijg9 
der  Ambossfuss  ;  sartar-Sandal 
der  Leuchter,  Fuss  des  Leuchters. 

SandaS  die  Hechel. 

SatidaSaS  aushecheln  (Flachs). 

SaneStäS,  äm  ausglitschen,  rut- 
schen (von  Schlitten). 

SankalaS  grübeln. 

Sano  —  Salo. 

Satw an  schlüpfrig. 

Sati  voll,  ganz  voll;  tèlaSta  i  Saqy- 
ok  die  Wolga  ist  voll  von  Eis- 
stücken (im  Herbste);  mar+filä 
pört-Satj  pnrcn-smdzdn<)t  die 
Stube  wurde  von  Menschen  voll. 

SapaS,  em  sauer  werden;  SoSer 
Sapc  n'i-gen  die  Milch  ist  sauer. 

Sapka  bleich,  verblichen,  verschos- 
sen. 

Sapkaianas  verbleichen,  verschies- 

sen. 

Sapkalanda  rai  verbleichen  lassen. 
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Sapki  die  Espe;  Sapki-loStäS  das 
Espenlaub;  Sapki-ßu  das  Espen- 
holz. 

sapkilä  der  Espenhain. 
Saprcyao  die  Drossel  (?). 
snpfs  die  Spule;  Sapvsam  »stäs 
spulen. 

s(tpv.<ar  ein  ästiges,  langes  Holz 
an  der  Riege;  mpsär  mufska 
hu'tàë  od.  kttzc  ?i  sayala*  ia£o 
den  „SapSar"  entlang  ist  es  leicht 
zu  klettern. 

suptur  die  Johannisbeere,  die  Wein- 
beere; sa:pt«r-(ia?ufu  der  Jo- 
hannisbeerstrauch ;  sa:ptar-dorj 
der  Johannisbeerkern:  Hiti-sap- 
tar  die  schwarze  Johannisbeere  ; 
iakXsnr-Snptar  die  rohe  Johannis- 
beere. 

sapa  sauer,  gesäuert;  der  Kwuss; 
sapu-yapvsanya  der  Keller- 
wurm:  Sapam  »stäs  Kwass 
brauen. 

sapaktas  säuern,  sauer  machen. 

sa  ra*  zum  Stuhl  gehen,  Durch- 
fall haben. 

sards  die  Pfütze,  die  Wasserpfütze. 

sarôa  das  Elenn,  Elenntier. 

sarya  das  Leder;  sarya-yem  die 
Stiefel. 

sarye  nd  die  Nisse,  die  Eier  der 
Läuse. 

sarpan  der  Hals-  und  Rücken- 
schmuck  der  tscherem.  Weiber, 

sarsa  die  Massholderbeere  ;  SarSar 
ßa  nda  der  Massholderstrauch. 


mrsa  der  Geborene  (von  SatiaS) 
sarSaywssa  der  Nachkomme, 
die  Nachkommenschaft  (kussa 
von  kuskas). 

Sarèa,  siehe  sa  ras;  Sar&ayaè&a; 
kassa  von  kazas,  siehe  d.  W. 

Sarfal  die  Weihnacht. 

sara  k  das  Schaf. 

sntok  ganz  und  gar;  s7//o/(  y^/<7< 
ftnton  Alles  ist  weg;  Nichts 
ist  mehr  da. 

*<T/VVr  das  Zelttuch;  r.  marëp-b; 
safo  ram  kä  räs  ein  Zelt  auf- 
sehlagen; mfo  ram  poyas  oin 
Zelt  abbrechen:  safor-fiärä  die 
Zeltstangen;  safo  r-(ialas  die  un- 
teren Enden  des  Zelttuches. 

SattoS,  am  geboren  werden;  &at&- 
ma-pttr  der  Geburtsort,  das  Va- 
terland; saf.ima-ycfh  der  Ge- 
burtstag. 

Sa  fteë  das  Geschlecht,  die  Ver- 
wandten: eine  alte  Einteilung 
des  Volkes  nach  Geschlechtern. 

safhrut  der  Montag. 

safina,  safHa  wir  wurden  geboren, 
ihr  wurdet  geboren  (od.  werdet 
geboren). 

satimasdl  «1er  Oberarm. 

sa  f.itkta*  gebären,  zur  Welt  brin- 
gen. 

säftä  ltäs  (ein  wenig)  spritzen. 

saßäs,  ein,  zerstreuen  (Geld  aus- 
geben); mtn  säfien-sue  näm  (sila 
partsam  ich  vertreute  die  Sa- 
men in  alle  Winde. 
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säß*ktä-<4  sprühen;  tröpfeln. 
säöä  ngo  der  Weizen  ;  Määnijga- 

ßa  rt'la   ein  Pfannkuchen  aus 

Weizenmehl. 

» 

säyofyäS  keck,  trotzig,  hochmütig 
werden. 

HfdtUtë  hochmütig  machen,  auf- 
hetzen. 

M'xäl  wenig,  nicht  genug. 
säxälc  m/U  vermindern,  abnehmen. 
§ä%äletn*dä&  weniger  machen,  ver- 
mindern. 

Säxär  der  Unzüchtige,  der  Hurer; 

die  Hure. 
mxärlä  näs  huren,  buhlen. 
säi'k  schielend  ;  Mi?k-sindzän  id. 
Mktäkä  stolz,  trotzig;  Mkftikcc 

eöem  ein  stolzer,  prahlerischer 

Mensch. 

Mktäkä  der  Knöchel,  Fussknöchel. 
säkx.s  die  Galle;  Mkx&toma  gallig, 
zornig. 

MkxM/o  die  Eidechse;  MkxMfiy» 
die  junge  Eidechse. 

siïliï  die  Begrüssung;  der  Gruss; 
Säläin  koita*  begrüssen  lassen; 
Mläm  keksäs  begrüssen. 

MMnäX,  cm  sich  splittern: 
pan  Mlün'mn  in  Scherben  lie- 
gend, zerschmettert. 

sälütiis  zerstreuen,  ausstreuen, 
zerstückeln;  oksam  sälä- f  äs  ver- 
schwenden. 

Sämän  die  Sache,  das  Geschäft, 
die  Angelegenheit;  ma%aA  to&te 
siiman  tämdiin  was  haben  Sie 


hier  zu  thun?  ni  nm  xuäa  -xä- 
niän  ihre  Geschäfte  stehen 
schlecht 

Säygää  durchwühlen;  ttyfa  rokam 
sä  ygeS  die  Henne  scharrrt;  kni- 
yäm  Sä-qgäS  blättern  (in  einem 
Buche). 

Mygo  der  Stamm;  faikxsa-süijgo 
das  Reis,  trockene  Hasselbüsche; 
puMygo,  siehe  d.  W. 

SäqgeHHtliU  (ein  wenig)  durch- 
wühlen ;  scharren  (von  Hühnern). 

MpkäijU  wegstreichen,  wegkehren  ; 
pfrrtsam  säph'iiä^  Körnchen 
wegkehren. 

SäpnäS  in  die  Höhe  springen, 
aufspringen,  auseinander  plät- 
schern, spritzen  ;  ß$t  mpnä  s\ir- 
yjskem  das  Wasser  spritzt  mir 
ins  Gesicht. 

&är  das  Gespenst  ;  der  böse  Geist  ; 
pört-Mr  der  Hauskobold  ;  r.  ao- 
moboö 

ëâr  die  Ader;  Si&f  Mr  die  Arterie. 
Mrältä*  ausbreiten,  auseinander- 
falten, hinbreiten. 

MräS  breit  machen,  ausbreiten, 
auslegen,  den  Fussboden  dielen; 
ßär§m  säräs  das  Bett  machen. 

säryälä-s  zur  Seite  schieben  ;  stöl- 
mßatsam  MryäUls  das  Tisch- 
tuch aufheben  (und  umwenden). 

Mryä's  der  Fingerring. 

Mryäs,  ein  zur  Seite  schieben, 
wegschaffen. 
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iärläS  sich  verbreiten,  ausbreiten; 
técrtni  la  pumayaeS  särlä  die 
Tinte  breitet  sieh  über  das  Papier. 

iär*äe  die  Weide,  der  Weidenbaum. 

Sä^ner  das  Weidengebüsch. 

Sätä'iäS  wanken,  sehwanken;  tau- 
meln; r.  maiaTbCfl;  imni  iätä' iß 
das  Pferd  taumelt. 

säzän  der  Stapel;  pu-SäMn  der 
Holzstapel;  Miyä-SäSän  ein 
Stoss  geordneter  Bücher. 

SäzänläS  ordnen,  stapeln. 

Scyo  eine  tischähnliche  Anbauung 
fur  Setzlinge;  kapvSta'Se:yd  die 
Kohlpflanzenschule. 

Sek  die  Furcht,  die  Unruhe,  das 
Gewissen. 

Sekän  unruhig;  So'la  Se'kän  der 
Dieb  ist  unruhig,  fürchtet  sich. 

SeklänäS  furchten,  verzagen. 

SckländäräS  Furcht  einflössen,  be- 
unruhigen. 

Sei  das  Fett,  der  Speck. 

Selän  fett,  fettig. 

SeläygäS  fett,  dick  werden. 

Se-läS,  äm  erstechen,  stechen  ;  zer- 
reissen,  zerhauen;  ßomba  hum- 
ßtt'gen  Seleni-ycn  die  Bombe 
fiel  nieder  und  platzte. 

sèfok  die  Ritze,  die  Spalte;  zem- 
fä'Sel'k  ein  Riss  im  Sumpfe, 
im  Moorgrunde. 

Scl'stäS,  äm  stechen,  erstechen; 
pum  SeHtäS  Holz  steehen. 

SelStäS,  äm  sich  spalten,  reissen; 


pu  Seist  Smdzdn  das  Holz  hat 
einen  Riss  bekommen. 

Se' Atk  die  Heugabel;  pu-Sentk  die 
Bauernheugabel  ;  kdr'nï-Scthk 
die  eiserne  Heugabel. 

Ser  die  Perle,  der  Perlenschmuck; 
se-r-Sü  das  Perlenband  (am  Hal- 
se); Ser-Sot  das  Rechenbrett 

Se-räS  Büschelchen  nehmen,  ab- 
zupfen; ßujpm  SeräS  den  Kopf 
rein  waschen. 

Sere  mèt  gemächlich,  bequem,  sorg- 
los; Sereme  t  dlältä  lebt  ohne 
Sorgen,  hat  Alles,  was  er  will. 

Se.ryäkän  teuer,  kostbar;  siehe  äk. 

Seryè  der  Kamm;  Seryeßü  die 
Zinne. 

Seryc  ndd  der  Gerstenkuchen  (Siro 

+  kindo?). 
SeryeStäS,  äm  teuer  sein. 
SeryeStäräS  teuer  machen. 
Seryd  teuer;  tdôo  Sery&m  'Stü  es 

kostet  viel,  ist  teuer;  Seiy-äkän, 

siehe  d.  W. 
SeSki  die  Schwiegertochter  (die 

Frau  des  Sohnes). 
Sefhk  der  Zinseintreiber  (r.  c6op- 

miiKt>). 
teäeSkäS,  cm  erzürnen. 
SodcStäräS  aufhetzen,  aufbringen, 

reizen. 

Soda  der  Zorn;  Mm  popaS  im 

Zorne  etwas  sagen. 
So  àdr  der  Stern. 
soödr  die  Spindel. 
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Sd'ôds  der  Reifen  ;  petskä'SoäsS  der 
Keifen  eines  Fasses. 

toä'räS  schleppen  (die  Füsse). 

h&räS,  ein  spinnen;  SdâdrmQ- 
maSi  nä  die  Spindel. 

teôrM'lâè  klopfen,  bleuen,  prügeln. 

SdöorkälM  die  Fusse  schleppen, 
schürfend  gehen. 

So  d'rniü  hin  und  herfliegen,  schlen- 
kern; sarapanbafi  tefrrnä  die 
Schösse  des  Sarafans  fliegen. 

hfortäi  schleppen;  icdam  ëoôo'r- 
täs  langsam  gehen,  die  Füsse 
schleppen. 

Soyer,  in  Soyerßrtfo  od.  hyerläßifSa 
der  Gottesacker;  Soyennü-ijgo 
das  Kreuz  auf  dem  Grabhü- 
gel (?). 

•sdyd  der  Holzwurm. 

soyof  die  Warte;  Stm-iteyvt  die 
Mouche,  der  schwarze  Hautflek- 
ken;  hyot-ßandaX  die  Warzen- 
haare. 

sjyUis  Nüsse  (und  Eicheln)  reiui- 
gen. 

sA-äS   stossen,  schieben;  token-- 

barai  hineinstossen. 
tokedäi  hinausstossen,  zur  Thür 

hinauswerfen. 
Hdkxü  der  Rauch;  tokxhm  ostäS 

räuchern;     laôïintokSgm  vstäs 

Weihrauch  streuen. 
s,rkXs(in  rauchig. 
tokxAäfjgäö  rauchig  werden. 
tokZsäqMdä'rä*    rauchig  machen, 

mit  Rauch  anfüllen. 


Sol  der  Faden;  ik  Sdl-yat  leerem 
ein  Faden  Seil;  kok  tol-ää  peld 
2  */,  Faden. 

toi  das  Fleisch;  tolyuSma  {o  der 
Zauberspruch,  mit  welchem  man 
Wunden  heilen  und  neues  Fleisch 
schaffen  kann;  tol-yoda$  zu 
fasten  anfangen. 

tolän  fleischreich;  Mäinbai  gutes 
Fleisch. 

tolM  sich  verstecken,  verbergen; 
ï  ma'ra,  to'lon  toryd'Skv  ein 
Mann  verbarg  sich  im  Wald. 

tolyodama  der  Anfang  der  Fasten. 

sd.leSpa-rina  die  Zeit  des  Fleisch- 
essens. 

tol'to  der  Ausreisser,  der  Schurke;  . 
siehe  tolâë. 

srtibrpt  die  aufgeritzte  Nagelwur- 
zelhaut 

to'ltäS  wegstecken,  verstecken,  ver- 
bergen. 

SoltoS  nasser  Schnee,  Tauschnee. 

foUdSän  mit  nassem  Schnee  ge- 
mengt; sdltetä  n  ßßt  der  Schnee- 
brei, das  Schneegemansche. 

toto  der  Hafer;  sofäijgä  der  Ha- 
feracker; sdFdßui  die  Hafer- 
blüte. 

tomä'Üäi  seine  Aufmerksamkeit 
auf  etwas  richten. 

tonäS  ergründen,  aufmerksam 
beobachten;  imram  tonä*  die 
Folgen  des  Regens  abwarten. 

S*ränäi  schmelzen,  zerfliessen,  strö- 
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men;  ü  SoräneM-gen  die  Batter 
ist  zerschmolzen. 

Sortis  die  Grütze,  der  Brei. 

terä§,  em  malen,  bestreichen, 
schmieren. 

SoräS,  em  seihen,  durchseihen, 
filtrieren. 

S'rä'täS  schmelzen;  sich  ergies- 
sen,  strömen  lassen;  tsatjgam 
k'rä  ten-opta-las  Glocken  gies- 
sen;  ßulnam  S'rä'täS  Blei 
schmelzen. 

Srrè  häufig,  dicht;  Sore-Sakte  ein 
dichtes  Sieb. 

Sorde'mäS  oft  wiederkommen,  häu- 
fig werden. 

Sdre<emMdäS  etwas  häufiger  ma- 
chen. 

irrem  der  Ofen-,  Kohlendunst; 
irrem  seßenv-golen  er  starb 
durch  Kohlendunst  (  =  pört  se- 
ßcn). 

Syrern  der  Schaum;  Soremän-s'ra 

moussierendes  Bier. 
ëoren  oft,  häufig. 

Sor&m  =  Sorem  der  Ofendunst. 
Soryo  das  Gesicht;  Soryqm  masfat* 

sich  das  Gesicht  waschen. 
Soryo  der  Wald;  Soryo-yoma  der 

Waldweg. 

SoryolU  der  Backenknochen. 
Sdryosaßate  das  Handtuch. 
§9*rjfi  =  XP'r%ä. 

SjrM  mä  ein  Schmuck  der  Wei- 
ber. Er  besteht  aus  einem  stei- 


fen Lederstück  mit  aufgenähten 
Silbermünzen,  und  zwar  wurden 
immer  zwei  solche,  der  eine  über 
dem  anderen,  auf  der  Brust  ge- 
tragen; über  ihnen  hing  um  die 
Achseln  eine  tsepotika.  Jetzt 
sieht  man  diesen  Schmuck  nicht 
mehr. 

SorkäläS  beschmieren,  einölen  ;  rei- 
ben, scheuern. 

SorlcedäS  stecken,  stechen. 

SorkedoläS  (einander,  ein  wenig) 
stecken,  stechen. 

SdrpeStä'räS  zersplittern. 

hrperitäi  zersplittern,  in  Split- 
ter springen. 

Sorp§  der  Splitter;  SorpQ  ialaika 
parenv-gen  ein  Splitter  ist  in 
den  Fuss  eingedrungen. 

Sortäryom^-Mplci  der  Rechen,  wo- 
mit die  Tscher.  früher  das  Webe- 
garn haspelten  (jetzt  mariä'ßär). 

Sorto  das  Garn,  der  Zwirn;  forfe- 
ßoxana  die  Zwirnrolle,  der  Näh- 
zwirn. 

SoMältäS  stolpern;  Sorhiä'U  ßa- 
zaS  id. 

So  rhuiS  stolpern  ;  Sj^nenm-baznS 

umstolpern,  fallen. 
Se'ier  die  Milch;  SoSe-r-'StnS  od. 

SJcaUStdi  melken  (=  iharlam 

SapvSa-laS). 
SoSkäS   eindrängen,    einschieben  ; 

taßakam  yilzoSko  So 

in  Hülsen  stopfen.  Sb'iS  Tabak 
SoSlolältüS  erstochen  werden. 
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XoskoläS  umbringen,  abschlachten, 
abstechen;  $ar*kam  SoSkd'läS 
ein  Schaf  töten,  erstechen. 

SoSkolääläS  (ein  wenig)  stechen. 

S9Sm§  (siehe  SoSkäS)  das  Schlagen, 
das  Geschlagene;  oren-$osm$  das 
Butterschlagen. 

so-Mo  der  Gürtel. 

sd:s(o  das  Wachs;  SoSto'-sarta  die 
Wachskerze;  soston  wächsern, 
aus  Wachs. 

SotäS  keimen;  htoh  etwas  Kei- 
mendes; auch:  der  Keim. 

Sozßok  die  Nachtigall. 

§9iff  der  Herbst;  Sofym  im  Herbst; 
Sqz^ôcIazo  der  Herbstmonat  (Sep- 
tember und  Oktober). 

fo-äfä  tauend,  stäubend  (vom  Re- 
gen); §d2yä-itur  \\ureS  es  fallt 
Staubregen. 

soSyätä  undeutlich,  dämmerig; 
SoSyättin  kafâ  es  zeigt  sich  nur 
unklar;  sjzyätä  Sindeän  trüb- 
äugig. 

hzyätäcmü*  dunkel,  trübe  wer- 
den (von  den  Augen). 

££j  der  Jahrring  (des  Baumes). 

ftjfa  der  Hahnensporn;  ä})tä-n- 
sèia  id. 

Sifkada  vortrefflich  (?);  wird  nur  als 
Ergänzung  zu  einem  lobenden 
Urteil  angewandt;  pis  (aio, 
SMkaâa  recht  gut  gemacht! 

Si  Silber  ;Sï-oksa  die  Silbermün- 
zen; HSärfäS  der  silberne  Fin- 


gerring; Si-ß$äoSko  tsikäS  ver- 
silbern. 

SiäS,  äm  schlagen. 

SidäläS  sich  schlagen,  kämpfen; 
Schlägerei  beginnen;  Siäätto 
der  Schläger;  Sidcilmä*  das 
Streiten,  die  Schlägerei. 

Si'ââS  schlagen  (?),  schmieden  ; 
äpvSät  Srêâ  der  Schmied  arbei- 
tet (=  äp*Sätlä);  oksam  SrdäS 
Münzen  schlagen,  münzen. 

Siyol  der  Wels  (Fisch). 

Simälyo  schwärzlich. 

Simhafê  das  Hermelin;  siehe patè. 

sbnQ  schwarz,  dunkel,  schwarz; 
Sim-%oräS  zimmetfarbig  (von 
Pferden);  Hmr&äöämqg9  der  Buch- 
weizen. 

Sin  der  Pilz,  der  Schwamm,  der 
Zunder. 

Sini  die  eiserne  Radschiene;  r. 
urana. 

Sip  der  Pflock,  hölzerne  Nagel. 

Sipkä  die  Kinderlulle;  r.  3u6k3. 

SrräS  einen  Acker  übereggen. 

Sire  die  Egge  ;  Hrer-ßil  die  Eggen- 
zinke; Hre  -äarta  der  Eggen- 
haken; Sire-arata  das  Eggen- 
gerüst 

Siro  ungesalzen,  süsslich;  frisch; 

siro  y  indo  ungesalzenes  Brod; 

Srrd  o-xrèts  eine  frische  Gurke. 
siska  ltas  zischen,  pfeifen. 
SiSka'ltHaS  (oft)  zischen;  Siskal- 

f.il-ynU  id. 
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äiSkäs  pfeifen,  heulen  (vom  Sturm- 
winde). 
HSh>*  die  Halmflöte. 

cm  erwecken,  aufwecken  ; 
tiôo  kclc'scn  m$kïnem  irok 
HStäräs  %w  t$äs$n  er  trug  mir 
auf  ihn  um  sieben  Uhr  zu 
wecken;  iääm  Si&täro  »rßezdm 
weckt  das  Kind  nicht! 

H-StäS  reinigen,  rein  machen; 
Hstymni  zum  Schuhflechten  fer- 
tig gemachter  Bast 

H'Sto  der  Specht 

Ht  die  Viertelelle. 

SUä'ßS  rechnen;  ansehen,  für  et- 
was halten. 

sisäs  fühlen,  ein  Vorgefühl  haben  ; 
koti  ta-mam  HSon  die  Katze 
ahnte  irgend  etwas. 

St  ndäSj  em  setzen,  legen,  bleiben 
lassen  ;  mit  Kompositiven  drückt 
es  die  Dauer  des  Resultates 
aus;  O'pten-SrndäX  legen  (und 
liegen  bleiben);  sdreii-hndM 
bestreichen,  malen  ;  Sin^tndäS 
schlagen,  durchprügeln. 

St'n*zäf  smdzä  das  Auge;  Stndzä'~ 
%al,  siehe  %al;  sindzäßan  die 
Augenbrauen;  sindzä'ßanlo  das 
Stirnblättchen  ;  sindzäräz,  siehe 
d.  W.;  ß$t-Mndzä  die  Quelle. 

hndz<irä2  der  Augapfel;  {smdzä 
-f  ciraz?)\  $mdzärä.sko  popa- 
zen  traf  gerade  das  Auge;  hn- 
dzärä  stosa  augenscheinlich. 


Svnfyää,  si  ndzäs}  am  sich  setzen, 
bleiben  ;  tots,  sits,  è)st,  sist  setze 
dich,  nimm  Platz!  iH  hdlmcn- 
hndzm  die  Wolga  ist  zugefro- 
ren; ti-  eôem  pté  pa  .icn-si  nd- 
Zdn  dieser  Mann  wurde  sehr 
reich  (und  war  es  sehr  lange); 
täßräeS  h  ndidn  blieb  im  Drecke. 

srndzäs,  sindzäS,  em  sitzen;  ge- 
blieben sein;  $rndzd,  sindzd 
bleib  sitzen;  lcß(U-ß$lnd  kek 
hndzä  auf  dem  Dache  sitzt  ein 

• 

Vogel;  stöl-ßßlnQ  pôrtdètd  sa- 
ma  ßar  sindzä  auf  dem  Tische 
in  der  Stube  steht  eine  Thee- 
mascbine. 

hndzäS,  sindzä$  wissen;  tida  .std- 
?n#  minm  StndZ90cok  das  ge- 
schah, das  hat  man  ohne  mein 
Wissen  gethan;  am  hndzd  ich 
weiss  es  ganz  und  gar  nicht, 
habe  nichts  mit  dieser  Sache 
zu  thun;  hü  sindzä  vielleicht; 
man  kann  das  ja  nicht  wissen. 

sitidzdôomA  unbekannt;  unbesetzt 

htjgä  das  Insekt,  ein  kleines  Tier 
überhaupt;  Sttjgä'lah  die  Raupe. 

sitjyä'Uk  das  Schlafdach;  hngä- 
Ukam  käräS  das  Schlafdach  auf- 
hängen; sttjgä'l'kdsto  amalaS 
unter  dem  Schlafdach  schlafen. 

sttigäUk  eine  Lade  aus  Baum- 
rinde (für  Getreide,  Äpfel  od. 

dgi) 

h-tigäs,  em  Raum  haben  od.  fin- 
den, hineingehen;  1o  %alak  ik 
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pö  rhsto  od.  po  rtes  a  kX-ktjgd 
das  Yolk  kann  in  einer  Stube 
keinen  Raum  finden. 

sttigo  rtds  der  Star. 

St-fdäS,  hfdä'räS  einfuhren,  ein- 
passen. 

SM  die  Kuh;  skal-ßai  das  Rind- 
fleisch; H'a  lrü  die  Butter;  $kal- 
ßith  der  Kuhstall;  skal-ydtözQ 
der  Kuhhirt;  èlcalam  *$täs 
melken. 

-skälä  eben  das,  r.  toto,  (vielleicht 
S  -f  Mlä);  hrn-miä  ja,  er 
ging;  so  war  es;  am-bäl'-skälä 
die  Sache  ist  nur  die,  dass  ich 
es  nicht  weiss. 

Sie  selbst;  SJcQmQn  eigen. 

sket  allein  ;  sketetok  hndzet  sitzest 
du  hier  allein?  Metern  ich  (bin) 
allein;  Sket  iïôam  kcäs  nachts 
allein  gehen. 

sliä  das  Hintergeschirr  (des  Pfer- 
des); r.  in.ieii. 

sma  der  Mund;  sma-yät+Sd  der 
Gaffer,  siehe  MräS. 

smafioyj.ts  die  Mundhöhle;  ein 
Mundvoll;  ik  stopkam  ik  Sma- 
ftowa.se*  portas  ein  Glas  auf 
einen  Zug  austrinken. 

s  mada.  ni'ft/a  der  Gaumen. 

suas  erreichen,  kommen,  anlangen  ; 
zip  son  die  Zeit  war  gekom- 
men; mv't  sonmn  (od.  tolinl-su- 
nam)  ti*fctivk  ich  bin  schon 
hierher  gekommen;  iihna  soes 
(ich)  bin  durstig. 


soda  die  Lunge;  Soâa-Suâa  der 
Wermut  (Botan.) 

soc  undicht,  porös;  ëœr-mùter  lo- 
ses Gewebe;  soc-ßüän  mit  weit 
auseinander  stehenden  Zähnen; 
èoe--sdryo  Wald  von  dünnem 
Bestand. 

soe  der  Haufen;  katka-soè  der 

Ameisenhaufen. 
Soee'mäS  selten,  undicht  werden. 
Soc  n  (Adv.)  selten,  nicht  häufig. 
ëoyit  trotzig,  hochfahrend  (=  Säk- 

mm). 

Sb'kxS  die  Ärmel. 

so'kxsa  heiss,  warm;  sokxsam  >stäs 
wärmen,  erhitzen. 

SokÜemää  warm,  heiss  werden; 
SokxSemmdäS  wärmen,  brennen. 

SoktaS  verfertigen;  beendigen; 
stroien-soktaZ  aufrichten,  bauen 
(ein  Haus)  ;  tuma  ien-SoktaS  er- 
finden; sich  erinnern. 

Sbl  die  Kohlen  ;  ta  Uëbl  die  glühen- 
den Kohlen. 

toi  der  Querbalken  des  Schlittens. 

sol  der  Darm;  das  Gedärm;  Mm 
SeläS  den  Darm  aufschlitzen 
(um  ihn  zu  reinigen  und  nach 
tscherem.  Brauch  esson). 

Söl  die  Ulme;  So.i-ukxs  der  Ul- 
menast; solrpcle-dds  die  Ulmen- 
blüte. 

so  las  kochen,  sieden,  gekocht  wer- 
den; lärmen;  lern  soles  die 
Suppe  kocht;  drßez*ß»lä  soUit 
mad.it  die  Kinder  lärmen. 
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SolâamaktaS  klirren,  klimpern. 

Solem  der  Hagel;  Solcmän  iuir 
Regen  mit  Hagel. 

SoUtaS,  am  stehlen;  SoWmaS, 
SolSmaS  der  Raub,  der  Dieb- 
stahl. 

So'Uai  kochen,  brühen;  Soltama 
gekocht,  gebrüht;  Solten-laktaS 
auskochen  ;  SoUen-SindäS  auf- 
kochen. 

.so  la  der  Dieb. 

sota,  siehe  Sott. 

Solè  der  jüngere  Bruder;  ßäfon 
Sofiza  der  Schwager,  der  Bru- 
der der  Frau. 

Soij  der  Schaum;  sara-Soy  Bier- 
sehaum. 

sotjge  mäS  altern. 

sofige  m*dä$  alt  machen  ;  ü  eksek 
mindn  hi  k*  Soqgem*den  dieses 
Unglück  hat  mich  dem  Grabe 
näher  gebracht. 

SoqgestältäS  schäumen. 

sütjgeMäräs  schäumen,  mit  Schaum 
bedecken. 

SoiigcStäS  schäumen,  moussieren. 

Soqga  alt  ;  sorjgcâem  der  Alte,  die 
Alte. 

Sor  der  Schmutz,  Kot. 
soran  schmutzig,  kotig. 
soratjda*  beschmutzen,  besudeln. 
soraijda-s  sich  die  Zähne  stumpf 

essen  (an  Grünem). 
Sora-ygaS  schmutzig,  beschmutzt 

werden. 


Sora'ijgaS  stumpf  werden  (von  den 
Zähnen);  olma-kar'maSeS  pü 
Sorafpsindzon  die  Zähne  sind 
vom  Äpfelessen  stumpf  geworden. 

So  Sam  der  Frühling;  Udo  slut- 
ia&n  SoSam  dieses  begab  sich 
im  Frühjahr. 

Sot  das  Rechenbrett;  r.  chötu. 

Sota\(aS  rechnen,  zählen. 

Sotkat  die  Zähne  einhauen. 

Soz  die  Gerste;  Soz'SvräS  die  Ger- 
stengrütze; Soz-ßui  die  Gersten- 
ähre; Soz-dltstk  die  Gerstenspreu  ; 
SoS-atal  die  Gerstenstoppeln;  SoS- 
azam  die  aufkeimende  Gersten- 
saat 

Soi  (onom.)  plätschernd  ;  iuir  Soä-ye 
iutreS  der  Regen  plätschert 

SozyeStäS  klirren  lassen. 

SoiyaSaS  platschen;  iiur  Soêy.izeS 
es  regnet  stark. 

Söydlä  rauh,  uneben  ;  die  Uneben- 
heit; söy'län  gornu  ein  unebe- 
ner Weg. 

Sö-yotä  holperig,  rauh  (vom  Wege). 

Sör  die  Kante,  die  Ecke. 

Sörän  kantig,  eckig;  Sörän  {anv- 
dar  eine  eckige  Flasche  ;  sbrivn- 
sörän  ringsum  eckig,  prisma- 
tisch. 

SöriiS,  em  abwickeln,  loslassen; 

ßind&m   Sora*  eine  Schraube 

loser  spannen. 
Sö'räS,  em  abmahnen,  abraten. 
Sö  rßä  die  Esche,  der  Eschenbaum. 
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SöryäitäS  eine  Schlinge  machen; 
Sörgä'lten-Säkä  '  UäS  erwürgen , 
„eine  Schlinge  machen  und  auf- 
hängen". 

SöryäS  überwerfen  (beim  Nähen), 
schlingen  ;  po.iâaSara' zam  Sur- 
yäS  Knopflöcher  säumen. 

SöryaS  die  Schlinge,  der  Fang- 
strick, Lasso;  SörypSiim  SttaX 
den  Fangstrick  werfen. 

SörU'iS  sich  aufwickeln;  abdünsten, 
verduften;  leerem  Sörlä  das  Zug- 
seil zwirnt  sich  auf;  SörfoSo 
sara  schales  Bier. 

das  Gold;  Sör*nd-däfjgä  die 
Goldmünzen;  Sör*n<)-Sjrto  der 
Goldfaden. 

Stor  die  Beinbinde;  siehe  o  Stor. 

St'räS  ein  grobes,  schlechtes  Tuch. 

Sto  dass;  r.  hto  (selten). 

Stoßa  damit,  umzu;  r.  hto6m. 

strap  die  Geldstrafe. 

Su  die  Kleie. 

Su  gesund,  frisch;  èu  li!  willkom- 
men! (Antwort  der  im  Hause 
Befindlichen  an  die  Ankommen- 
den); .v«  ayal  lofim  pa.stas  ke- 
hä die  Katze  ist  nicht  gesund 
und  muss  getötet  werden. 

SualyaS  weich,  stumpf  werden 
(vom  Stahl);  Sualyasa  weich, 
stumpf. 

Sua  ltas  (Eisen)  weich  machen. 

map  die  Dankbarkeit;  die  Arbeit 
als  Entgelt:  iällän  roßofaiaS 
palêet  Idi'tJ,  Snap  lies  wenn  du 


den  Leuten  bei  der  Arbeit  hilfst, 
so  werden  sie  dir  dankbar  sein. 

SuaraS  schärfen,  härten. 

Suas,  am  schneiden,  zuschneiden; 
(mom.)  SuluS,  siehe  d.  W. 

ëuaSt  am  gähren;  sara  SucS  das 
Bier  gährt 

SuaS,  em  werfen  ;  puSten-htaS  er- 
morden; (ören-SuaS  umwerfen; 
rocn-SuaS  umhauen,  abhauen  ; 
äzäm  Sum  einen  Missfall  haben. 

SußaS  zusammenknüpfen  (veral- 
tet); szrt§m  SußaS  zwei  Fäden 
zusammenbinden. 

Su'ßak  die  Geschlechtefolge. 

Su  ßaS  der  Blasebalg,  der  lederne 
Sack,  der  Schlauch,  die  Stiefel- 
stulpe. 

SudalaS  zanken,  einen  Verweis 
geben. 

Suda  ltktaS  aufhetzen;  zanken  heis- 
sen. 

Sudan  grasreich,  grasig. 
Suda  ygaS   mit   Gras  bewachsen 
werden. 

SuâaydaS  Gras  über  etwas  wach- 
sen  lassen,  grasig  werden  las- 
sen. 

Suda  das  Gras,  das  Heu;  Suda- 
ß*lä  das  Heu;  Suöam  9$t<iS  mä- 
hen. 

Swèr  der  Mörser  ;  san*zal-Suer  der 
Salzmörser;  Suer-ßanda  die  Mör- 
serkeule. 

Suh-mäS  sich  vermehren;  Sukem- 
däS  vermehren,  vervielfältigen. 
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Sukcrôd  lange  Zeit,  längst,  schon 
lange;  Sukerôd  ayal  unlängst, 
tot  wenigen  Tagen,  neulich. 

SukcrrSd  vor  langer  Zeit  geschehen, 
längst  bekannt,  alt 

Suka  viel;  Suk'-li  wie  viel?  Suk- 
iäS  vieljährig;  SufaSo'tan  zahl- 
reich; Suk*  narot  eine  Menge 
Volk. 

SuktaS  gähren  lassen,  in  Gährung 
bringen;  »rßeeß'lä  ßuihn  Suk- 
tat  ßelo  die  Kinder  machen  mir 
Kopfweh. 

SuktaS  werfen  lassen. 

SulaS  scheren,  nehmen;  oSam  Su- 
laS einen  Hengst  verschneiden. 

SuldakiS  (einmal)  scheren,  auf- 
ritzen. 

SuldeStäräS  billiger  machen,  den 

Preis  herabsetzen. 
SuldcStäS  billig  werden. 
Saida  billig,  niedrig  im  Preis. 
SulhtS  werfen,  hinwerfen. 
Sulak  die  Gesundheit 
Sulakan  gesund;  {purayeth!  gu- 
ten Tag:)   hdakan  Ii,  SitsoJt 

heil  dir,  nimm  Platz! 
SirhkfaS  schneiden  lassen;  Sulak- 

tama  der  Verschnittene. 
Sultnaßar   die  Blatternimpfung, 

die  Blattern  (am  Oberarme); 

siehe  Suîaë. 
Sun  der  Thon,  der  Lehm;  Sunf- 

gorSok  ein  irdener  Topf;  Sunan 

thonig,  lehmig. 


SunaS  herumirren,  heimatlos  sein; 
Sunen  oläS  id. 

Sur  das  Horn  ;  Skal-Sur  das  Rinder- 
horn; Sarôa-ànr  das  Elennshorn; 
Su  roröd  das  Hornmark. 

SwryoStoS  Gesumm  od.  Lärm 
verursachen. 

Su  ryaéaS,  am  summen,  brummen  ; 
araSit]gäß»lä  Suryazat  die  Flie- 
gen fliegen  summend  umher. 

Suri  kä  das  Hörnchen,  die  Ecke. 

Surikän  mit  Hörnchen  versehen; 
Surikänm-büJcXS  die  Wallnuss. 

fuma  das  Getreide;  Surna-ßitfo 
der  Acker  (besät);  porjga  n-Surna 
vom  Mehlschwamm  angefresse- 
nes Getreide. 

SurSa  der  Floh. 

Surtama  (Skal)  ungehörnt  (Vieh). 
SuS  der  Splitter,  der  Span. 
Su  Sa  das  Weberschiffchen. 
SusttiS  abreis8en. 

èùSar  die  Wunde;  ttäo  taßar- 
dona  SländSo  SivSaram  dStcn 
er  hat  sich  mit  der  Axt  ver- 
wundet 

SuSnrtaS    verwunden,    verletzen  ; 

nun  tüßivr-dona  Skamemqm  Su- 

Sartcnäm  ich  habe  mich  mit 

der  Axt  verletzt 
Su- f  a  der  Spass;  r.  iiryrfl;  iu'tam 

fStä  §  spassen,  necken. 
SufaS  spassen,  necken  ;  r.  uivthtl. 
SuS  das  Loch;  die  Porosität;  im- 

6u£  das  Nadelöhr;  .sakar-Suz  di" 
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kleinen  Löcher  od.  Blasen  im 
Brote. 

ëuêàn  voll  von  Löchern,  porös; 
èu'zani  galafê  bauschiges  Wei- 
zenbrot. 

SuzaS,  am  hungrig  sein;  Sii&Sa 
hungrig;  SuimaS  der  Hunger. 

Switf  die  Hakenpfrieme. 

Sü  der  Eiter;  Sü  (oya  der  Eiter 
fliegst. 

SU  die  Kohlen. 

Sü  der  Hals,  der  Nacken;  U-diy 
der  Nacken. 

SM  ItäS  (Wäsche)  abspülen,  aus- 
spülen. 

Süän  voll  Eiter. 

SüäS  eitern  ;  SuSar  SiïèS  die  Wun- 
de eitert 

StTäS  der  Kragen';  tayar-SüäS  der 
Hemdkragen. 

SüöäS  befehlen,  gebieten,  bestellen; 
Udo  Sü  den  täländä  kelesäS  er 
gebot  Ihnen  dies  zu  sagen. 

Süöq  ein  Hundert  ;  Süä$-fliz-ur  30 
Kopeken;  Süäa-fwUw  40  Ko- 
peken. 

SüS&r  ein  Rubel  (veraltet,  wahr- 
scheinlich =  SUÔQ  ur). 

SükxSemäS  allzu  alt,  untauglich 
werden  ;  pört  iSkxiemeè  die  Porte 
wird  baufällig. 

èûkxSq  alt,  baufällig,  veraltet; 
pört  SükxS&  lin  die  Stube  wird 
baufällig. 

Sul'ttiS  eitern  lassen. 

ëûlâ'U&râè  zu  (kurzen)  Atemzügen 


bringen  ;  SükUtärenf-goltaS  er- 
sticken. 

§rtläUäS  (ein  wenig)  atmen;  aus- 
ruhen. 

SülältdS  das  Atmen:  der  Atemzug. 
SüläS  atmen,  ein-,  ausatmen;  Sülä 

Ii  tidd  atmet  er? 
SÜIq  der  Igel. 

Sü'l&S  der  Atem,  der  Geist;  sßü- 
tö  i  SMqS  der  heilig«  Geist  (auch 
sßäiö-ü  dux). 

Süm  das  Herz;  Siiman  adv.  herz- 
lich. 

Sümbel  der  Bruder;  $ümbelß*lä: 
die  Brüder,  die  Brüderschaft 

Sümbelkä  mein  Bruder  (Vok.). 

Sfin  die  Sehne;  das  Gummi,  das 
Gummiband;  Sün  StpvSeS  (ich) 
habe  Krampf  in  den  Sehnen. 

Sü  nSap*>$aS  der  Sehnenkrampf. 

èiinan  aus  Gummi,  elastisch,  zäh  ; 
Sihui  n  fèto  ein  elastischer  Gurt 

èûndék  der  Koffer;  r.  cynAyKi. 

èiitjgâ  der  Erdhöcker,  ein  kleiner 
Hügel. 

Süijgän  hügelig,  voll  kleiner  Hü- 
gelchen; èiitjgân  alak  eine 
Wiese  voll  Hügelchen. 

küqgää  klopfen,  schlagen,  klirren 
lassen. 

SüSg,  SüSd  der  Eiter;  faul,  moderig; 
siehe  SüäS. 

SütäUvhU  (ein  wenig)  loswickeln, 

loswinden,  losmachen. 
Sätäi   (die  Beinbinden)  aufwik- 
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kein;  etwas  Gebundenes  los- 
lösen. 

ëiithïë  klopfen,  klirren  lassen. 
àiitlâS  aufgewunden  werden. 
faßt*  der  Pfahl. 

ëak  gierig,  trachtend  nach;  oksa- 
kin ëak  gierig;  roßotaiaS  ëak 
eôem  ein  fleissiger  Mensch; 
edcnunlän  ëak  nach  dem  Ei- 
gentum Änderer  trachtend. 

ëaklamë,  ëa'lanaë  trachten;  eif- 
rig sein;  pfuschen;  Jeaftkas 
ëaklana  er  ist  begierig  nach 
Speise. 

saktaë,  em  einstecken,  verbergen; 
ifrnam  ëaktaë  Flachs  rösten; 
ëaktcnf-goltaà  stehlen  und  ver- 
bergen. 

ëalaë  schmelzen;  lim  ëalà  der 
Schnee  schmilzt 

sala  ta  geschmolzen,  nass;  salata- 
lam  nasser,  sich  ballender  Tau- 
schnee. 

ëalataë  schmelzen;  ke'fh  lamam 
ëalata  die  Sonne  schmilzt  den 
Schnee,  der  Schnee  schmilzt  in 
der  Sonne. 

ëalaktaë  schmelzen  lassen  (selten). 

ëalâar  der  Flügel,  Fittich;  kom- 
ba-ëalôar  der  Gänsefittich. 

saWran  geflügelt;  ku£a$ald»ran 
mit  langen  Flügeln. 

ëalâhanemâë  beflügelt  werden. 

ëalôhanem*dâë  beflügeln. 

ëamalaë  ein  wenig  wetzen,  schär- 
fen. 


ëamaltaëj  am  sich  wetzen;  ge- 
wetzt werden. 

ëama  ltaëj  em  oft  wetzen. 

ëamaè,  em  schleifen,  wetzen. 

ëandzalalaë  ein  kurzes  Wiehern 
ausstossen. 

ëan4zalaë  wiehern  (vom  Pferde); 
äränam  ëandm  ks  es  wiehert 
seinen  Kameraden  nach. 

ëatiga  ltaë,  am  stolpern,  fallen. 

ëaygaë,  em  stossen,  umfallen. 

ëapvëa  laë,  em  küssen. 

SapvëaS,  am  ziehen;  saugen;  (Ta- 
bak) rauchen;  tapak  ëap*ëaë 
rauchen;  ëkalam  ëapvëaë  mel- 
ken; ëàn  ëapWeë  (ich)  habe 
Krampf  in  den  Sehnen;  kcre- 
mam  Sapvëaë  ein  Seil  zuzie- 
hen; kere"mn-gtts  ëapvëaë  an 
einem  Seile  zieheri. 

ëapvëeôâë  herausziehen,  hinund- 
her  ziehen. 

SajPëtaë,  em  ziehen  lassen,  (mit 
Pferd)  fahren;  ëapvëtenv-goltaë 
eine  Fuhre,  Ladung  od.  dgl.  weg- 
senden ;  ëapvëteni-gcâë  davon- 
fahren (und  selbst  mitgehen): 
mar*ßlä  alaëta  äöjram  ëap*>ëtat 
die  T8cheremissen  sind  in  der 
Stadt  Fuhrleute. 

ëapi>ëaktaë  ziehen  lassen;  zu  rau- 
chen geben. 

èapvèalaë,  am  ausziehen,  (ein  we- 
nig nur)  ziehen,  (eine  Kuh) 
melken. 
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SajPSiiUrltaS  ausgezogen  werden  ; 

iapSala'USin'zäS  gemolken  sein 

(von  der  Kuh). 
ëa-pvëaltaë,  am  gezogen  werden 

od.  sein. 

fa'p*ëaUaë,  em  beständig  ziehen, 

rauchen,  melken. 
sar  der  Kot,  Unrat,  Dreck. 
xaraltaé  sich  stossen,  an  etwas 

streifen. 

ëarakië  durchstossen,  durchboh- 
ren; kozo-âona  potkani  ëaraU 
ëindâë  ein  Lamm  abstechen. 

Saraltaë,  am  sich  hineinstossen  ; 
rckä  sanvltcë  iârùëko  der  Fluss 
fliesst  in  den  See;  hndzärä-8h) 
AaSa-rya  fararUan  ein  Stäubchen 
ist  in  das  Auge  gedrungen. 

ëaraltaë,  em  klopfen,  schlagen. 

ëa  raS,  em  stossen,  bleuen,  stechen, 
stecken;  puma- yam  saren-Stn- 
dä$  ein  Papier  durch  und  durch 
stechen  ;  Syndzäm  ëaren-lvktaë 
die  Augen  ausstechen;  ëtte'r- 
ßanda-Sona  Saraè  mit  der 
Mörserkeule  hauen,  stossen;  ta- 
yar  ëaraë  (Wäsche)  waschen 
(mit  langen  Stangen). 

fare  die  Möwe;  hoUSare  id. 

ëarlcc  âiW  stecken,  stechen. 

Sarakiaë  bleuen  lassen,  zu  bleuen 
befehlen. 

Sots,  sais  der  Russ;  pört  isits  ëats 
ßefo  die  ganze  Stube  ist  schwarz 
von  Russ. 

ë.ttmn  berusst. 


ëatsaqgaë  berusst  werden. 

ëatsa'fpdaë  berussen. 

ëatseââè  den  Schornstein  fegen; 
ëatecôdëj  der  Schornsteinfeger. 

ëaSar  die  jüngere  Schwester. 

ë(ipâ  das  Los;  der  Anteil  (im 
Spiele). 

Stfâ  Uië  (einmal)  spucken. 

Zßßtä,  cm  speien,  spucken  (mit 
Speichel  heilen,  zaubern;  mom.); 
täyülän  è$âë  Jemand  bespuk- 
ken,  anspeien. 

ëQpe  ôâë  spucken  ;  in  Zwischenräu- 
men regnen;  gtur  ë^e-ôeë  es 
fallt  ein  stiller  Regen. 

$$ßdr  der  Speichel;  &ß9'tß§t  id.; 
S*§9lpQÔQm  iokta  raè  besabbern. 

Stßdttäi  speicheln,  mit  Speichel 
besudeln;  speien. 

ëpffar  die  Sackpfeife. 

&$par§a  ëtar  der  Besen,  Kehrbesen. 

S§m  sieben  (als  Attrib.);  %mfo 
ëgm»  dorld  câem  77  verschie- 
dene Menschen. 

ëgm  das  Gefühl,  Mitgefühl;  ë$m 
nice  ich  fühle  nichts. 
mä  dunkel,  finster,  schön;  8gmä' 
ßtfl  die  Regenwolke;  ë^mir-lit- 
sän  mit  schönem,  gesundem  An- 
gesicht 

ë^mâ'-fiatê  die  Angelika  (Botan.). 

sipnälänäs  dunkel  werden  ;  pal  ë(h 
mäUvnä,  %wr  tolc*  ßclc-ät  die 
Wolken  werden  dunkel,  es  wird 
wahrscheinlich  Regen  kommen. 

Sqmän  empfindlich,  empfindsam. 
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s&märuiS  =  Samâlânâë.  waren  sieben;  ê^ynat-ke  alle  sie- 

fymä'täS  schön,  dunkel  machen;  ben. 

sakamm  S&mätäS  ein  Brot  dun-  Spmtfän  die  Sieben  (im  Karten- 
kelbraun backen;  StrräSQm  Sa-  spiel). 

mätäi  einem  Kleid,  einem  Ge-  Sap  geschwiegen!  Sap  jfißast  still 

webe  die  richtige  Farbe  geben.  geschwiegen! 

SainSd  der  siebente.  Sapkän  der  Knöterich. 

ë&ni&r  gefrässig,  diebisch;  Sam-  Saplänäs  schweigen,  still  werden. 

fe'r  yoti  eine  diebische  Katze.  SapUindäräS  zum  Schweigen  brin- 
Samtvma  gefühllos,  umempfindlich.  gen. 
Samat  sieben;  Sa-matzn  aiatrt  sie 


ta,  tä  irgend;  vielleicht;  tä-yü 
irgend  Einer;  ta- -rna  irgend  Et- 
was; ta'-y*ruxm  irgendwann;  ta- 
yatse  irgendwie,  ich  weiss  nicht 
wie;  ta-vwlan  aus  unbekannter 
Ursache;  ta-maxan  einigermas- 
sen. 

taßa'k  wohlan;  r.  Aaßaö;  taßa.i 

Stern  =  aida-  tienä  lasst  es 

uns  thun,  machen. 
taßaJc  der  Tabak;  taßak-pafS  die 

Tabaksbüchse  ;  taßak-Mrkä  id.; 

taßd'Jcam  SapvSaS  rauchen. 
taßan,  siehe  taßa;  taßan  mii 

schlechte  Wolfe. 
taßar  die  Axt;  r.  Tonopi>;  taßar- 

ßurya   der  Axtstiel;  taßardoS, 

siehe  toS. 
taßar  die  Handelswaren;  r.  to- 


Bapi»,;  sakoi  daßaram  ß»za-la 
er  verkauft  allerlei  Waren. 
ta  ßa  unreine,  untaugliche  Wollen- 
büschel, welche  dem  Schafe  aus- 
gehen. 

taßakan  stellenweise,  zeitweise; 
ta  ßahm  fatr&ta  zeitweise  thut 
es  weh;  tcnc  aria  taßakan-da- 
ßakan  lin  der  Roggen  ist  nur 
stellenweise  gut. 

taâàr  der  Tatare;  tadarmar'^a 
die  Tatarin. 

tayan  das  Hufeisen. 

tayanlaS  beschlagen  (ein  Pferd). 

tayanhktaS  mit  Hufeisen  beschla- 
gen lassen. 

tayarSa  heutig;  taya'rScn  von 
heute. 

tayaf.U  heute. 


Digitized  by  Google 


—  142 


tafaSke'ßek  einen  unbestimmten 
Zeitraum  vorwärts,  siehe  ta 
und  kaike-ßek. 

tafarUaS  sich  verstecken,  verbergen. 

taiaS  verbergen,  verstecken,  begra- 
ben; r.  tahti»;  Sola  äderß»lM- 
tqm  taien-foden  Soryeë  der  Dieb 
versteckte  sein  Eigentum  im 
Walde;  IcolaSam  (a(aS  bestatten. 

tak,  tak-i  beständig,  immer;  r. 
Tan,  h. 

twlèS  ohne  Bezahlung,  umsonst, 
vergebens;  r.  Tain>;  take*  päää 
eine  unnütze  Arbeit;  tal  es  p  ua^ 
schenken. 

takar  hartgetreten  (vom  Wege). 
taktryaë  viel  getreten,  hart  wer- 
den (vom  WTege). 

ta'kartaS  einen  Weg  hart  und  gut 

machen  (durch  vieles  Fahren). 
taian  das  Glück;  r.  Ta.i;iin.. 
talanan  glücklich. 

taîaéa'îaS  sich  ein  wenig  schneller 
bewegen. 

tala  saê  eilen,  sich  sputen. 

talaita- ra§  beeilen,  antreiben. 

takista- raktas  antreiben  lassen. 

talastaltaS  beeilen,  antreiben. 

tatnvga  der  Flecken,  Schmutz; 
tattitgam  'ëtâë  beschmutzen. 

tatjga'tä  der  Stumpf,  das  Stamm- 
ende (des  Baumes);  der  Klotz. 

ta-tjtj.t:  das  Meer  (gewöhnt  der 
Kasp.  See);  tayg.i-2-ßesuio'tjgar- 
st.is.i    überseeisch,  atislündich; 


tatiga$ëa'?lna$a  id.;  taygaSÖdr 
das  Küstenland. 
taplanaè  trocknen  (die  Erde); 
So-Sam  termiä  itle  ak  taplana 
im  Frühling  trocknet  die  Erde 
langsam. 

tapta-S  schmieden,  mit  Stahlschnei- 
de versehen  (ein  Werkzeug); 
dünn  schlagen. 

tapar  eine  sehr  kurze  Zeit;  ik 
tapareS  J&zpmet  puok  gieb 
mir  dein  Messer  für  einen  Augen- 
blick ! 

taparan  zeitweise,  stellenweise. 

ta  ra  eine  Art  kleiner  Käse. 

tara  kan  der  Kakerlack  ;  tarakanm- 
barsa  die  Bohnen. 

taraitaS  sich  verzweigen,  ausein- 
ander gesperrt  werden. 

taraS  ausbreiten,  auseinander  sper- 
ren; iaht  n  tara&  die  Beine 
spreitzen. 

tarßaitaS  sich  abspalten,  sich 
splittern. 

tarßaS  der  Splitter,  Span. 

ta  rßaX,  em  abspalten,  abreissen. 

tat -laS  sich  ausbreiten,  sich  öffnen. 

tarnaè  sich  ausbreiten,  gabeln. 

ta'rta  die  Femerstange;  tarta-ye-- 
rem  od.  tarta'-ßanJza:ltiVi  der 
Strick,  mit  welchem  die  Femer- 
stange festgebunden  ist;  tarta- 
itnt'ii  das  Femerpferd. 

ta  rai-  die  sauere  Milch. 

taskaia*  (auf  etwas)  treten,  mit 
dem  Fuss  bedecken. 
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taXkaltaS,  am  getreten  werden. 
taèkaltaS  die  Treppe,  die  Leiter. 
taSkas  treten,  lange  auf  Etwas 

stehen. 
ta  ta  die  Schleie  (Fisch). 

tau-  der  Dank;  taum  oStäS  dan- 
ken; taum  ostoh  dankbar; 
taum  9§td  âdm&  undankbar. 

taza  wohlgenährt,  beleibt. 

tazaemä*  fleischig,  gesund  wer- 
den. 

tazae  m*dâè  fleischig  machen. 

tasalanaS  gross,  fleischig  werden; 
gut  leben. 

tazalanda-ra$  wohl  ernähren,  be- 
leibt machen. 

taSa  sogar  (selten);  r.  Aaace. 

tä  (-Öä,  -da)  und,  auch;  darnach; 
r.  Aa?  ka  tèkaôa-dâ  ju  dä  ihr 
esst  und  trinkt;  katike.s-tä  o  Ui 
er  isst  nur;  mim-dä  tolan, 
micn-dolan  er  ist  gekommen. 

tä,  tä  —  tä  vielleicht,  entweder  — 
oder;  tä  to  US  tä  a'yèS  entwe- 
der kommt  er  oder  nicht 

tä  ihr;  Sie. 

tä'ßäs  mit  Eis  belegt  werden. 

fäfi.f  das  Eis  (in  mehreren  Schichten 
am  Wege  od.  dgl.)  ;  koloßcts-täßQ 
das  Eis  im  Bcunnen  (auch:  der 
Brunnenschwengel). 

tä'fy  der  Brunnenschwengel;  tä- 
(fy-ße'foä  der  Brunneneimer. 

täyü  der  Hammel;  kcsv-däyä  der 
Bock. 


täyä'nä  der  Trog  (fur  die  Tränke); 

tsdßp-täyänä  der  Hühnertrog. 
täyä§  männlich  (vom  Schafe). 
täxpa  lna,  täxpalan,  -patsan,  -paka 

fern. 
tä'iü  abschüssig. 

tä  jfnäS  sich  beugen,  lehnen;  tiske- 
räk  täi*netmi  komm  näher! 

täimdä  rää  beugen,  biegen. 

täimakm  Etwas  in  lehnende  Lage 
stellen;  sich  lehnen  lassen. 

täi^wStäS  sich  hinundher  beugen, 
schwanken. 

tä  läS  wetteifern  ;  oâorQm  tätM  um 
die  Hand  eines  Mädchens  wett- 
eifern. 

tä  hk  das  Jahr  (selten). 

tä'Vm  einjährig;  täl'kät-äzä  ein 
einjähriges  Kindlein. 

tälyüä&  die  junge  Stute,  das  Stu- 
tenfüllen. 

tä/äkä  flach;  tätäkä-  ßloXka  ein 
flacher  Teller  (=  kuar*  ploSka). 

tämdän,  euch;  dereurige;  siehe  tä. 

täij  der  Freund,  Kamerad. 

tä  tjgä  die  Münze;  ein  Rubel \'p%- 
iQS-täfigä  der  Ohrring;  ik  tätjgä 
ein  Rubel  ;  si'-äätjgä  eine  Silber- 
münze. 

täqgdn  in  gleicher  Höhe  mit;  &ü- 
dä'tßdn  halshoch;  pulßui-öärjg.m 
kniehoch,  bis  an  die  Kniee. 

tätjgits  (siehe  auch  tätjgon)  bis  an  ; 
püä&to  ß$t  mßlänem  korjg*la- 
dä  ygits  im  Damme  geht  mir  das 
Wasser  bis  mitten  an  die  Brust. 
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täpnäk  das  Ranzel  (z.  B.  der  Schü- 
ler); täpnäJcam  säkälten-JcaStaS 
mit  einem  Ranzel  auf  dem  Rüc- 
ken gehen. 

für  die  Zahlung,  Bezahlung;  tä  - 
r&npuaë  bezahlen;  tarèë  paraS 
Arbeiter  werden,  dienen. 

tärßä  näS  sich  bewegen. 

tärßä  ndliiS  sich  bewegen,  zittern, 
schwanken. 

tärßätäS  bewegen,  schwingen, 
schwanken  lassen;  iutham  tär- 
ßätäS  die  Stimme  erheben. 

tärßä'toläS  (ein  wenig)  schwanken 
lassen. 

tärläS  (Leute)  mieten,  werben; 
tärl'ma  poßo-ska  die  Mietskufc- 
sche. 

UizoXä  der  Schleim  (der  Fische); 

ko  l-ää*tä  id. 
täzotän  schieinig,  schlüpfrig;  tä~ 

z*täm  gbl  ein  glatter  Fisch. 
teße  {tcßek)  sieh  hier!  siehst  du,  so! 
te  xcn,  tcffi  no  ein  solcher,  so  wie 

dieser  od.  hier. 
tel  der  Winter;  tefam  im  Winter; 

tcl-yorna  der  WTinterweg;  tcl-ßar- 

yem  die  Winterkleider. 
fem  voll;  temaffo  katikai  sich 

satt  essen. 
(enurltäS  ergänzen,  vervollständi- 
gen. 

tcmM,  äm  voll  werden,  genug 
werden  ;  ß$t  paâaita  tenun  der 
Topf  ist  schon  voll  Wasser. 

temäS,  cm  füllen,  ergänzen;  pa- 


öam  ß$t-Sona  temäS  den  Topf 
mit  Wasser  füllen,  vollgiessen. 
tenia  voll  ;  paâa&ta  ßat  tema  =  ßat 
padasta  tsitso  k  der  Topf  ist  voll 
Wasser. 

tem»dä  lää  (ein  wenig)  andrücken, 

zudrücken. 
te'mndä$  zudrücken;  füllen. 
tenè  heuer;  nun,  nunmehr;  tenè 

iazb  M  tjgdi  a*U  wir  haben  heuer 

einen  schönen  Sommer  gehabt 
teneSkot  dieses  Jahr;  teneëkoôam 

heuer. 

te'ige,  tetjgelä  so  (wie  dieser), 

siehst  du  hier,  so! 
teygerSd  gestrig;   terigcrècn  seit 

gestern. 
teqgetfa  gestern. 

ter  (=  Osttscher.  terJco  die  Tasse?) 
nur  in  ätoöer  die  Fässer,  das 
Geschirr. 

tepe'nä  die  Grube,  welche  als 
Riege  dient;  tepenâ-yamaka 
der  Riegenofen. 

terpen  mit,  auf;  terßenet  tsä&et 
hast  du  deine  Uhr  bei  dir?  ht- 
yizä-  derßen  popaza  (er)  trifft 
gerade  auf  den  König. 

terpäs  ertragen,  erdulden,  aushal- 
ten; r.  TepntTL. 

to  jener,  er  (attrib.);  to  ala  jene 
Stadt;  to  eäe-mbtiä  jene  Men- 
schen. 

toßc,  toßek  dort,  dorthin;  sieh  da; 
toße  titigclä  r.  non»  kokt,! 
siehst  du,  so! 
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toßelno  auf  jener  Seite  (to peln»). 
toßctson  von  jener  Seite  her. 
toôj  jener,  er,  pl.  nono;  todzn  sein, 

der  seinige. 
toädlänen  darum,  dessentwegen. 
toyänäS    abgetragen,  abgenutzt 

werden. 

toyä'täS  vernichten,  abnutzen. 

toydr  der  Spiegel;  toydrokna  das 
Spiegelglas  ;  toploi  toyarßaät  an- 
d2aS  sich  beständig  im  Spiegel 
betrachten. 

to%al  gerade  (von  der  Zahl);  uta 
to%äl  od.  gew.  ut  to%äl  gerade 
oder  ungerade? 

toxäUol  ohne  Bezahlung. 

taten  solcher,  solch  einer. 

tok  (onom.)  eine  schnelle  Betas- 
tung; tok  •ètiiè  betasten  (=  td- 
fetif). 

tüh'UäS  berühren,  betasten. 
tokâê  betasten;  knipsen  (mit  den 
Fingern). 

tohMlêtM    betasten,    mit  dem 

Finger  berühren. 
tdkedaè  anrühren,  berühren. 
toked.iläS  berühren,  betasten. 
trko  die  Stütze. 

totolä'ltää  sich  stützen:  stenäeS 
fofolä'UäS  sich  an  die  Wand 
stützen. 

tohrlâè  stützen. 

tokdMtâè   stützen,    sich  lehnen 

lassen,  mit  Stütze  versehen. 
foknä'läi  berührt  werden. 


tohuU,  to'nâê  berührt  werden, 
betastet  werden. 

tohuktäS  berühren,  betasten. 

tolzd  der  Mond,  Monat;  teméd 
âdlzd  od.  tdlzd' -ßuj  der  Vollmond; 
pclâdhd  der  Halbmond,  die 
Mondsichel;  {anßar-  od.  iambar 
ddlzd  der  Januar. 

tdFä-nät  phantasieren,  irre  reden 
(in  Traume  od.  während  einer 
Krankheit). 

tdtändktäS  phantasieren,  schwin- 
deln lassen. 

totätäS  Phantasien  eingeben. 

Pnäm  damals,  zu  jener  Zeit. 

tonärd  so  viel 

tor  die  Grenze,  der  Rand;  die 
Schärfe;  toreS  am  Rande;  kd- 
zd-ödr  die  Messerschärfe. 

torän  mit  scharfem  Rande,  schar- 
fer Schneide;  {aSo:ddrä-ni  gdzd 
ein  Messer  mit  guter  Schärfe; 
tdrän*zäSkä  eine  Tasse  mit  aus- 
wärtsgebogenen Rändern. 

terßQ  die  Lippen  ;  H^l-ädrßQ  die 
Oberlippe;  ül~ädrß$  die  Unter- 
lippe ;  torßQ-ßQlßäl-ßandaS  =  ujß, 
siehe  d.  W. 

tdrßjndZ(U  niesen;  forß,mdz,rktä 
(ich)  will  niesen. 

toräe-m&d  die  Eisrinde  am  Ufer- 
rande; siehe  tenuti. 

trcdäS  schneiden,  abscheren;  ern- 
ten. 

tretmäS  die  Ernte. 

10 
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td'rd  die  Stickornamente,  Brode- 
rieen;  fo'rgm  fo  rlää  brodieren, 
benähen. 

terak  das  männliche  Geburtsglied. 

tords  ganz;  gerade;  Ur9S  lu^därjgä 
gerade  10  Rubel  (nicht  weniger 
und  nicht  mehr);  sakar  teros-ok 
das  Brot  ist  noch  unbeschädigt. 

tdrléië  benähen;  nähen;  sticken, 
brodieren;  t9rlgmb»lä  die  Orna- 
mente, die  Stickarbeiten. 

terld  die  Art,  Sorte,  Kategorie; 
sdko'irddrld  allerlei,  verschiedene; 
ë$vûu-ëpm-dt>rlo  77  verschie- 
dene Völker  und  Sprachen  d.  h. 
Alle  nach  der  Ansichten  der 
Tscheremis8en. 

tjrUläS  einschneiden;  torlo-fam 
bä  r  der  Einschnitt 

tdrfoä  der  Kreisel,  die  Rolle. 

fo  ëâk,  foëâ  ken  dort,  dorthin. 

tdèè  tsàn  von  dorten. 

to  ëkâ  die  Staude,  der  Strauch, 
Busch;  iwke  m-daSkä  der  Has- 
selstrauch. 

tdSkälä  das  Gebüsch. 

toSkeße,  toskeßck  bis  dahin;  dort- 
hin. 

tottkdlü  gerade  so. 

foälä'ltöS,  (im  ausgeforscht  wer- 
den; durchsichtig  sein. 

tjsld  lüU,  rm  spähen,  lauern. 

te'èlâà  genau  betrachten,  ausspä- 
hen, ausforschen. 

häto  dort, 

toëfo'fo  dortig. 


totd  rii  der  Nebel,  die  Finsternis. 
tdtdrältdSj  am  in  Hauch  aufgehen. 
tdtà  raë,  em  in  Rauch  aufgehen 

lassen  ;     ladan-dona  tdtdrâë 

Opferrauch  spenden. 
Ui,  nur  in  tti-a  k  maneë  od.  tii-w' 

ßele  maneë  es  schmeckt  bitter, 

abscheulich. 
ttya  der  Spazierstock;  die  Krücke. 
ti  dieser,  er  (attrib.);  Uye-fhito  in 

diesen  Tagen. 
ti  die  Laus;  ßui~6i  id.;  tirßazik 

lausig;  Um  a  â'raë  sich  lausen. 
tiäk  der  Schreiber  (eine  Amtsper- 
son). 

tiäühk  der  Psalmenleser. 
tißetsm  von  dieser  Seite  her  (ti 

-f-  petson). 
tißelnd   auf  dieser  Seite  {ti  + 

pelnd). 

tiâd  dieser,  der;  er;  tiëtâken  hier. 

tiydt  der  Birkenteer. 

ti  när,  tinärd  so  viel  wie  dies, 
siehe  närd. 

tir  der  Schlitten;  tir-Sfrl  der  Stän- 
der ;  tir-yreslä  der  Schlittenrab- 
men;  tir-ß*ia  %nma  keth  das 
Fest  Maria  Verkündigung. 

ti  Säkj  tiëâken  hier,  bis  hierher. 

Hëè'ts9n  von  hier. 

t'dßek,  Hikeßek  bis  jetzt;  hierher. 

tin  du;  tiulänet,  frlänet,  m  dir; 
nach  dir,  dich  zu  suchen;  dei- 
netwegen. 

fiy  der  untere  Teil  des  Stammes 
f.  tyvi;  puSüqgd  hq  =  hy. 
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tttj»däS  erstarren  lassen,  starr, 
steil  machen. 

hygä  die  Wespe. 

ttijgälää,  dm  beginnen,  anfangen; 
karyaëtalaS  htjgä  lä§  zu  laufen 
anfangen. 

tftjgä  ltoS  die  Abteilung,  das  Kapi- 
tel (im  Buch). 

tyygäS  erstarren;  kolaëa  ttijgon 
der  Tote  ist  schon  starr,  steif. 

hygd  lyäS  erfrieren,  erstarren. 

titjgrryäS  erfrieren,  erstarren;  lei- 
dem hijgjryä  meine  Hand  er- 

.  starrt 

tiqgartâê  der  Kälte  aussetzen,  frie- 
ren lassen. 

trijge,  hijge  lä  so  (wie  er). 

todaS  zerbrechen,  in  Stücke  gehen; 
toôon-ëuaS  ganz  zerbrechen  (und 
wegwerfen);  sakaram  todaä  ein 
Brot  zerStücken. 

to'dalai  zerbrechen;  pandam  to- 
diUSuaë  einen  Stock  zerbrechen. 

io%a  tka  die  Fabel;  r.  AoraAKa;  to- 
xatka-dona  popaè  in  Fabeln 
reden  ;  to%a  tkam  sirzh  der  Fa- 
beldichter. 

toxot  die  Einkünfte;  r.  äoxoat>. 

(o'xtor  der  Doctor,  Arzt;  tiöd  dox- 
tar-doka  kastan  er  begab  sich 
zum  Arzt;  toxtarlanaS  kurie- 
ren, heilen;  foxtarlan'maS  die 
Medizin,  die  Heilkunde;  die  Hei- 
lung. 

toi  das  Messing;  toi-mastar  der 
Kupferschmied. 


toka  nach,  zu,  nahe  zu;  tokem, 
toket,  tokaia  (zu  mir,  dir,  ihm) 
nach  Hause;  ala'öoka  to'stoka 
ke  äS  einen  Bekannten  besuchen, 
der  nahe  der  Stadt  wohnt 

toka  (dasselbe  Wort  wie  das  Vo- 
rige) beinahe,  nahe;  neulich; 
sogleich;  kaum,  schwerlich;  ir- 
gendwie, nachlässig;  toka-êoka 
mit  grosser  Mühe;  sehr  nahe; 
sehr  nachlässig;  toka-rak  nä- 
her; ziemlich;  kaum;  tokaia  in 
der  Richtung  auf. 

to'îaë  kommen,  ankommen;  tolan- 
paraS  einwandern  ;  tolan-dlM 
sich  ansiedeln,  sich  niederlassen  ; 
tolan-dhSa  der  Ansiedler. 

tolya  die  Schuld,  die  Schuldver- 
bindlichkeit; r.  jWJin». 

tolo  ta  der  Meissel;  r.  AOJiora. 

tolo<na  das  gedörrte  Hafermehl; 

r.  T0.10KHO. 

toUnik  der  Schuldige;  r.  aojjk- 

HHKT». 

toma  sa  die  Sorge,  der  Kummer. 

tona  bei,  an,  mit  u.  s.  w.  ;  tonem, 
tonet,  tonaza  u.  s.  w.,  bei  mir, 
dir,  ihm,  zu  Hause;  rekä-äona 
am  Flusse,  mit  dem  Flusse; 
krandaS-tona  stö'l-äona  siräS 
am  Tische  sitzen  und  mit  dem 
Bleistift  schreiben;  möskä-äona 
pird  f-ßäreS  olenot  der  Bär  und 
der  Wolf  lebten  zusammen. 

totp  der  Kern  ;  olma-dorj  der  Apfel- 
kern; pükxs-torj  der  Nusskern. 
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top  ein  hölzerner  Ball  (Spielzeug). 

topèts  der  Flegel  (des  Dreschfle- 
gels); r.  Äy6ein>. 

to'plot  immer;  tirjgeok  alan  li 
to'plot  war  es  immer  so?  toplot 
aléa  beständig. 

to  pot  die  Pappel;  r.  Tonojb. 

tor  dicht,  eng;  dläS  tor  allzu  eng 
leben,  zu  wenig  Raum  haben. 

to  ran  nach,  gegen  ;  ala' -do ran  ko- 
âaë  in  der  Nähe  der  Stadt, 
ausserhalb  der  Stadt  bleiben. 

toreikä  der  Teller;  r.  TapejiKa. 

torcnuië  verengt  werden. 

torenvdäi  einengen,  hineinzwän- 
gen. 

toreS  die  Breite;  der  Einschlag 
(beim  Weben);  quer  über;  olitsä-- 
âoreë  kcàë  quer  über  eine 
Strasse  gehen. 

tore'Staßar  die  Hacke,  der  Karst 
(=  motik). 

toryc'iäS  abdingen,  russischen  Han- 
del treiben;  r.  ToproßaTtCH. 

tor*lemâltâë  süss  werden. 

torte-müS  süss  werden. 

to^lc  mdäh  süss  machen,  versüssen. 

to  rnia  süss,  schmackhaft 

tortsan  von;  siehe  auch  tona, 
tola,  toran;  tortmnna  von 
Hause;  karak-fortsan  aus  der 
Nähe  des  Berges;  aUv-ôorta.in 
aus  der  Umgebung  der  Stadt. 

tos  der  Freund:  tosnit  gafêaë 
Freund  sein  mit  Jemandem. 


tosatna  (auch  tosarhw)  ärger- 
lich, verdriesslich  ;  r.  AoeajRo. 

toS  der  Rücken  des  Messers  od. 
der  Axt;  taßar-ÖoS  die  Hammer- 
axt; kzzd-doë,  sâ-âoë  der  Mes- 
ser od.  Sensenrücken. 

toSa  hager?  r.  Tome. 

toëaemuë  mager,  hager  werden. 

toëae'mndiië  aushungern,  ausma- 
gern. 

toëta'ijgaS  veralten. 

toëte-maë  veralten. 

toëta  alt;  toëta  sako  n  das  alte 
Testament;  tosta  yoôam  früher, 
vor  alten  Zeiten. 

to'ëtaèèn  von  Alters  her,  seit  alten 
Zeiten. 

tot  der  Geschmack;  totima  ge- 
schmacklos. 

totan  schmackhaft:  to^latotan 
süss. 

toteëtàltâë  schmecken. 

toteëtâ'râë  kosten  lassen. 

totcëtâë  kosten,  versuchen. 

toth,  siehe  tor*la. 

tökä  ein  russisches  Mädchen. 

tö-rjijdl  der  Stuhl,  die  Bank. 

tor  recht,  gerade;  ik  tör  einerlei; 
ik  tör  yoltaë  (eine  Uhr)  stellen 
(nach  einer  anderen);  tö  r  yoltaë 
richten,  lenken  (ein  Boot  od. 
dgl.);  tör-o-k  ganz  gerade. 

töryä'Uäi  springen,  hüpfen. 

töryäS  springen;  zucken;  srndzä 
töryä  das  Auge  zuckt 
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töryeStälM  sehr  schnell  laufen; 
stürzen,  hüpfen. 

törye  Stää  springen,  stürzen. 

törlänäS  sich  verbessern,  gut  wer- 
den, genesen. 

törläS  verbessern,  gut  machen, 
wieder  einrichten,  berichtigen; 
tidd  törlä  Ske  pô'rtQé$m  er  bes- 
sert seine  Stube  aus. 

törlätää,  -tämUU  verbessern,  gut 
machen,  heilen;  kïâ&m  hdron- 
hi-en  törMäS  keleS  ein  ver- 
renktes Glied  muss  man  wieder 
einrenken. 

töfolc,  törok  gerade,  in  gerader 
Richtung;  ke  ti  korna-dona  tö- 
rok geh  diesen  Weg  gerade- 
aus. 

törsdr  uneben,  unrecht,  ungerade. 

tra  ka  die  Schlägerei,  das  Hand- 
gemenge; r.  Apasa. 

tra?idza  die  Dachschindel;  r.  jpa- 
Hniia. 

trän  der  Schmutz,  Kehricht;  r. 
ApflHb. 

trâznâè  reizen,  aufhetzen. 

treßüiää  fordern,  verlangen;  r. 
Tpe6oBan>. 

Urin  abschüssig,  mit  der  Seite  zu- 
gewandt, nach  der  Seite;  t>rin- 
ßär  der  Abhang,  der  Abschuss, 
die  Böschung. 

Urine  mM  schief  werden,  sich  wer- 
fen. 

Urbie  mHdäS  zur  Seite  biegen. 
tropli  das  Schrot;  r.  Apo6b. 


trußa  der  Schornstein;  r.  Tpyöa. 

tnipka  die  Tabakspfeife;  r.  rpyöica. 

trutna  schwer,  beschwerlich:  r. 
TpyAHO  ;  trutnaiemciS  schwer 
werden;  trutnaicmdâë  beschwe- 
ren, hindern. 

triik,  siehe  tßrük. 

tsaßa  iar  falb,  isabellenfarbig  (von 
Pferden). 

tsa&ra  Reisig,  trockene  Äste  im 
Walde. 

tsad*nwkta$,  siehe  teoô*maktaè. 

tsaklaé,  tsa'ldS,  em  bemerken, 
verstehen;  tscïlem  ich  verstehe 
(als  Antwort);  tsa'laë  a' -li  un- 
möglich zu  bemerken;  tsakla- 
mai  die  Aufmerksamkeit 

tsaklaktaS  aufmerksam  machen, 
die  Aufmerksamheit  auf  Etwas 
lenken. 

tsama  das  Füllen  ;  tsama-ßafs1  eine 
Rumexart;  tsama  -mai  der  Rotz 
(eine  Pferdekrankheit);  tsamam 
'Sttä  füllen. 

tsat]  die  Glocke;  tsaij  iilm$  die 

Zunge  der  Glocke. 
tsatjyart  klingend,  tönend;  tsaygart 

Sakta  ich  höre  etwas;  tsarjyart 

mara  es  klingt. 

titatjfj.irta  ltas,  an  klingen,  tönen 
lassen. 

tsara  das  Häutchen;  tsara-vmna 
das  Windei. 

tsara  das  Häutehen  über  dem  Aug- 
apfel. 
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tmrya  hell,  durchdringend;  tmrya- 
{uikan  mit  heller  Stimme. 

tsaryalaS  eine  dünne  Scheibe  ab- 
spalten. 

tmryaltaraé  spalten,  schichten. 
tsaryaltaS,  am  sich  spalten,  schich- 
ten. 

tsaryas  spalten;  pu  m  tearyaS  einen 
Splitter  od.  Span  losspalten. 

tsarkèm  das  Scheit  Holz. 

tmrkcmlää  Holz  scheiten,  Holz- 
scheite spalten. 

isaèkèr  das  Reis,  Reisig. 

tsaifira  hart,  rauh,  spröde. 

tsat  sehr  dicht;  tsatrak  sindzäS 
allzu  dicht  neben  Jemandem 
sitzen. 

tsatkan  der  Waldgeist,  Waldteu- 
fel. 

tsatkaöa  stark  gespannt,  straff. 

tsatkaàemâë  sich  stark  spannen. 

tsaikaôenvdûè  straff  ziehen;  ke- 
re'mQtn  Uatkadcmden  er  zog 
das  Seil  straff. 

tsateas  beabsichtigen,  wollen;  ro- 
flotaiaS  UatsuS  zur  Arbeit  ge- 
hen. 

tsaij  nur  in  tsaifiafê  der  wilde 
Rettig. 

tsaSyata  stark,  bitter;  tsazyata- 
sara  starkes  Bier. 

tsaäyatae  mäs  .stark,  bitter  werden. 

taaSyatae-mthU  stark,  bitter  ma- 
chen; einen  Beigeschmack  ge- 
ben. 


tsaSyaëtaraS  jucken,  beissenr 
schmerzen;  san*zal  tsazyaStara 
das  Salz  brennt  in  der  Wunde. 

tsaiya£aS  kneifen,  jucken. 

tsä  yän  die  Schwertlilie. 

tsiïkniiè  rückwärts  gehen. 

tsäktäräS  rückwärt»  ziehen. 

(säijgä  die  Dohle. 

tsär  jede  Stelle  am  Schafe,  wo 
keine  Wolle  wächst 

tsä'rä  nackt,  bloss;  Mrä-iala  mit 
nackten  Beinen,  Füssen;  tsärä- 
yiää  mit  nackten  Händen  ;  tsärä- 
Sü  od.  Süän  mit  blossem  Halse  ; 
tsärä  -bir  der  Lastschlitten. 

tsäräyapvsayga  der  Kellerwurm 
(auch  mokri  tsa). 

tsäräyek  die  Fledermaus. 

tsäräS,  em  verbieten,  verhindern; 
mt&'hm  tsärät  SapPäa  S  das 
Tabak  rauchen  ist  hier  vorboten  ; 
tsä-fmä$  das  Verbot 

tsärlä  die  Stadt  Carevokoksaisk  ; 
tsärlä^mara  ein  dort  geborener 
Tscheremisse. 

tsärlän  (selten),  siehe  tsärlätjgj. 

tsärlä  rigd  der  Reiher. 

tsärnälä  m  (für  kurze  Zeit)  still 
stehen. 

isärnäS  gehemmt  werden,  stocken, 
still  stehen. 

tsäS  die  Stunde;  die  Uhr;  r.  iac*b, 
Haen;  kok  tsä&Sti)  tokS  er 
kommt  in  2  Stunden;  tdstäken 
JcmndzäS  dien  er  war  3  Stunden 
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dort;  ik  tsâë  perßi  vor  einer 
Stunde;  kannani-dzä§  die  Ta- 
schenuhr. 

tsiié  das  Glück;  r.  ciacTLC  (?); 
puradzâë,  siehe  d.  W. 

tsä§än  glücklich  (von  Menschen). 

tsä'Skä  die  Schüssel;  r.  qamica; 
ttäitscUikä  qaft  qamKa. 

tsäSomna  die  Kapelle,  Grabka- 
pelle; r.  HaCOBHH. 

tsätsä  gut;  vortrefflich;  das  Spiel- 
zeug; alles  was  man  den  Kin- 
dern geben  will. 

tse- fier  gut,  schön;  tseße'r  yefh 
schönes  Wetter;  tseßcr  äzä  ein 
schönes,  liebliches  Kind. 

tseßeremm  sich  verschönern. 

tseßere  m*däS  verschönern. 

tseßerlänäS  schön  sein  oder  werden. 

tsemerä  eine  Rinderkrankheit 

tser  die  Krankheit,  das  Siechtum. 

tsèrko  die  Kirche;  r.  nepKOBi»; 
tsè'rteSk  fog*  die  Kirche  'be- 
suchen; tserkoßui  Kirchendach; 
tserfoßifh  Kirchhof. 

tserlänäS  krank  sein,  kränkeln. 

(sc rot  die  Reihe;  tsero'tona  der 
Reihe  nach,  in  langer  Folge 
nach  einander;  tser o' ton  a'yal 
od.  (seroteok  ausser  der  Reihe. 

tseSomga  das  Fitzelband;  r.  Te- 
cëMKa 

tsetßet  ein  Viertel;  r.  qeTBepn,. 
tsdfic  stâê  (mit  den  Fingern)  knei- 
fen, kneipen. 
tsoßeMjhU  (immer  nur)  kneifen. 


tsdße  StoS  ein  paar  Fingervoll,  eine 
Prise;  ik  t&ßeätai  taßak  eine 
Prise  Tabak. 

tsoyäk  die  Schwalbe;  tsjyäk-pafS 
„der  Schwalbensterz"  (ein  Stick- 
munster). 

tsoyâkèa:ârà  die  Sommersprosse, 
der  Sonnenleberfleck. 

tsd-yd  das  männliche  Geburtsglied; 
ts9y9  ß0t  das  Wasser  des  G., 
der  Samen. 

tsdyHtâè  kitzeln. 

tsdfd  ltoé  das  Kitzeln  ;  das  kitzelnde 
Gefühl. 

tszydnâë  hartmäulig,  starr  sein 
(von  Pferden;  sehr  selten). 

tsdlydätä  räs'  schimmernd  machen, 
polieren. 

tsdlydiää  schimmern,  flimmern; 
vgl.  itlydiâè. 

tsdlt  alles,  ganz  und  gar;  tsilä 
tsdlt-o'k  pospeiet  du  kannst  Al- 
les zu  gleicher  Zeit 

tsdrä  eine  dünne  Scheibe,  das 
Häutchen;  tszräi  dünnes  Eis; 
tsaräßcfo  nur  ein  wenig  (z.  B. 
Butter). 

tsdrè  die  Rose  auf  der  Wange; 

tsjrcôJviQ  bleich,  matt,  farblos; 

hore-än  rot,  frisch,  gesund  (vom 

Gesicht);  tsore.-ÔQmhïiutë  blass 

werden,  erbleichen. 
tsormtjgäS  frisch,  rot  im  Gesicht 

werden. 
fsorhrnfU  stöhnen. 
tsrrtsfk  die  Heuschrecke. 


Digitized  by  Google 


—  152  — 


tsdsä  läS  harnen  (in  der  Kinder- 
sprache). 

U&siktäi  harnen   lassen  (in  der 

Kindersprache). 
twèrnok  das  Dickicht  (im  Walde). 
tstvtäs  dulden,  schweigen;  tsjtd- 

äjmäS  fehlende  Geduld;  it-ke- 

lesd,   tsoto  rede  nicht,  ertrage 

dein  Unglück! 
tsdtd'htâé  trösten. 
tsdt'rältäs'  zittern,  beben. 
tsàfrâë  zittern,  beben. 
tsdt*rdktä$   ins  Zittern  bringen, 

tüchtig  schütteln. 
tsdzo  das  Euter  (bei  Tieren);  die 

Brust 

tsozydZäS  zischen,  summen;  vgl. 
tsozyazaS. 

tsiydmä'ktäX  pfeifen,  zischen,  pie- 
pen. 

tsik  die  Grenze  (im  Spiel);  tsikeè 
pa'raS  innerhalb  der  Grenzen 
fallen  od.  sein. 

tsikä'läi  (einmal  od.  sehr  wenig) 
einschieben. 

telkältä*  eingesteckt  werden;  ver- 
schwinden. 

tsikäs  einschieben,  einstecken;  ok- 
sani tsikäS  Geld  ausgeben. 

fsikeääS  unaufhörlich  einstecken, 
einschieben. 

tsihi  all;  tsilä  jmlem  ich  weiss 
Alles;  tsilän  olät  sie  leiten  noch 
alle  zusammen:  teiläycrid  all- 
mächtig. 

tsiptsi,  siehe  sijifsi. 


isits  voll;  ßeärä  teits-ok  ß»t  der 
Kimer  ist  voll  Wasser. 

tm  ni,  nur  in  tsinißi  ein  Schimpf- 
wort (veraltet). 

tsofrma-ktai  kneifen,  schmerzen  ; 
kit  tsoô'ma  kta  die  Hand  ist 

* 

starr  vor  Schmerzen. 
tsodar  (onom.)  das  Jucken,  Knir- 
schen;  tsodar-ye  ßele  têwtieè 
es  knirscht  zwischen  der  Zäh- 
nen. 

tsolyaètaraè  beleuchten,  scheinen 
lassen. 

tsolyaSaé  blinken,  scheinen;  vgl. 
iolya£a§. 

tsotjgar  (onom.)  etwas  Klingendes; 

kling! 
tso  ra  der  Bediente. 
tso'ryaiaS  winseln,  wimmern;  ara  - 

ßa  tao'ryaieè  der  Wagen  knarrt; 

äzä  tsoryaieS  sasla  das  Kind 

winselt 

tsort  (onom.),  tsort-ke  fêxutêeS  es 
juckt,  kneift  (z.  B.  auf  der  Haut). 

tsozyaëtaraS  brennen  ;  perds  tsoz- 
yaätara  der  Pfeffer  brennt  im 
Munde. 

tso-zya2a$  stark  brennen;  bitter 
sein;  perds  kar'inaket  hna  tsoz- 
yazzas  wenn  du  Pfeffer  isst,  so 
wird  es  dir  im  Munde  brennen, 
—  so,  lass  es  brennen. 

tsoeyaiaA  summen,  zischen;  me- 
lemi  selmä  Ho  tsozya&es  der 
Pfannkuchen  zischt 

tsÖk  ein  heidnisches  Opfer. 
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tsö'Iclät,  tsö'läS,  em  Götzen  die- 
nen, opfern. 

far  rit  t  wahrlich,  sicherlich;  tsw- 
rht-a't  id. 

tsmriäS  schwören,  Verwünschun- 
gen aussto8sen  (siehe  tm'ritf). 

tsut.  tsüt,  tsmt  piff;  der  Knall  des 
Gewehrs. 

tmtlcas  schlagen,  klopfen;  siehe 
auch  tsut. 

tsu'tsa  der  Flocke,  die  Herde; 
tsutmn  in  grossen  Massen; 
sasna-dzutm  die  Schweineherde. 

tsmt-tsmt  klopf!  (z.  Ii.  das  Schla- 
gen an  die  Thür). 

t.s-fi  äS  kaum  stehen  können,  schwan- 
ken ;  tsÜ'ä  Salya  steht  nur,  kann 
nicht  gehen  (vom  kleinen  Kinde). 

tsicdä  das  Wunder,  das  Wunder- 
werk; r.  nyao. 

taHdeiäs  sich  wundern. 
tsü'lßk  der  Kummetriemen. 
tsätfaU   klopfen,  hämmern;  vgl. 

tsüt. 

tsal-dzol  od.  ts.il-tsol  etwas  Schim- 
merndes überhaupt;  tsaJrdzol 
l-aicnv-golta  es  scheint  in  die 
Augen. 

tealan  die  Vorrats-  oder  Verwah- 
rungskammer; r.  nynm-h. 

halyasfaraS  leuchtend  machen. 

twlyazaS  scheinen,  leuchten. 

tsalka  die  Strümpfe;  r.  MyjKa. 

tsjima  die  Hosen  aus  Fabrik- 
tnch. 


tmmttk  der  Pfeil  (ein  Hölzchen 
mit  einer  Feder);  tsnmah- 
pan  id. 

tsamar  etwas  Rundes  überhaupt; 

tsamannotjgaran   fleischig,  fett 

(vom  Vieh). 
Uwna'raM  rund   (selten);  tsama- 

raèmofjgaran  =  taamarmotjga- 

ran. 

tsamaraè  zusammenhäufen,  anhäu- 
fen. 

tsamaryas  sich  anhäufen,  sam- 
meln, ballen. 

tmma  rka  der  Klumpen. 

feamartaS  anhäufen. 

tsayga  Klösse  (in  der  Suppe); 
Sapadz.itjga  Klösse  auf  sauerem 
Brot. 

tsA  tjgä  die  Kniescheibe. 

ts.rzlaä  nachgiebig,  elastisch  sein; 
sich  krümeln;  èiin  tsaSlà  das 
Gummi  ist  elastisch;  koSko  tsa£- 
lenm-hazen  die  Schlange  liegt  in 
ihrer  vollen  Länge  da. 

texzhktas  ausdehnen. 

ts&fa  die  Henne. 

tsßß&löik,  Synon.  zu  ß^tlätjgd. 

tSQß$'fyä§  sich  waschen,  baden. 

tSßftQ'ftäS  waschen,  baden;  äzäm 
tsQßßftäS  ein  Kind  baden. 

tap  (fani  der  Froschwurm  (=  /.w- 
ß*tän). 

ts$ßptän  der  Froschwurm. 

tuamhal  aufs  Geratewohl;  siehe 
pal;  tua  mhal  IcäS  aufs  Gerate- 
wohl gehen. 
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tuaràS  losspannen,  frei  geben; 
imnim  tua'raS  ein  Pferd  aus- 
spannen. 

tuatkal  ein  runder  Quarkkuchen. 

tu%  der  Geist;  r.  Ayxi»;  sßätöi- 
äux  der  heilige  Geist;  zh'i-dux 
das  Gespenst;  r.  aüoö  Äyxt. 

tuxat  bei  Gott!  (r.  ajxt>  +  at); 
tuxat-a't  nun  tokälte'lam  bei 
Gott,  ich  habe  es  nicht  ange- 
rührt. 

tuxo'ßnii  der  Geistliche:  r.  AyxoB- 
BHft. 

tul  der  Büchsenlauf,  Flintenlauf. 

tu'laS  brechen,  knicken  (Flachs). 

tuika  die  Radbüchse;  r.  myjiKa. 

tu  tè  das  Gebräm  von  Kalbsfell. 

tuniaiaS  denken,  nachsinnen,  sich 
bedenken;  tuma/'ëa  nachdenk- 
lich, tiefsinnig;  r.  AyMaTf». 

turner  der  Eichwald;  hunerlä 
roSa  der  Eichenhain. 

tuma  die  Eiche;  tumexefo  die 
Eichel;  tum-ohna  der  Gallapfel. 

twnutS  der  Lumpen,  Fetzen;  tu- 
niamn  lumpig,  zerlumpt. 

tumasta^  flicken,  reparieren. 
tu  na  die  Färse. 

tup  der  Kücken  ;  tuparfo  das  Rück- 
grat od.  Rückenmark;  tupeè 
opten-Snubts  auf  den  Kücken 
werfen. 

tupan    verkehrt,    die  verkehrte 

Seite;  tupunla  keä§  irregehen. 
tur  (onom.)  etwas  stark  Bollendes, 


Scharrendes;  tu  r-ye  ße  le  Sakta 
es  donnert 

tur  die  Unterlage;  kanxaka-âiir 
das  Holzgerüst,  auf  dem  der 
Ofen  steht. 

tu  m  steil,  schroff,  jäh;  drall;  tum- 
ôaèhaltaë  eine  steile  Treppe; 
tum- sir  ein  schroffes  Ufer; 
tura-yefSaßälam  des  Mittags, 
um  12  Uhr. 

turaenuiè  steil,  schroff  werden. 

turae  m*dâè  etwas  sehr  aufrecht 
stellen,  steil  machen. 

tarant  der  Einkäufer  von  Schrot; 
der  Lumpenhändler. 

hi  re  gegenüber;  dlä  nun  dureem 
(er)  wohnt  mir  gegenüber. 

tures  zusammen,  gegeneinander; 
tureè  liäi  begegnen,  ertappen; 
ske-ânresem  laâam  ich  rechne 
für  mich  (im  Kopfe). 

tu  n  die  Kartoffeln. 

turha  der  Türke  (siehe  d.  Wör- 
tern. Troitskijs:  grob!);  turha'- 
ßostol  niaxan  ein  solcher  Türke  ! 

tuma  schlecht,  verkehrt  ;  r.  «aypno. 

tumraS  genau  betrachten;  durch- 
schauen, erklären;  tusaren-an- 
diai  id.;  tasarèn-andzalniaS 
die  Untersuchung;  omanani 
tum' ras  Träume  auslegen. 

tusntwti  das  Löwenkraut? 

tuta  reif  (von  Früchten);  tu'ta- 
(Hikxè  eine  reife,  volle  Nuss. 

tä  än  ausserhalb;  siehe  fön*,  tüts, 
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tny$  hinaus,  heraus,  fort;  he  tüf§ 
fort,  geh  fort!  tüya  HH'tssn 
fort  (von  hier). 

tüyalä  nach  aussen  ;  anuvsa  pa  - 
ffalteë  tüy&lä  die  Thür  öffnet 
sich  nach  aussen. 

tühU,  ein  sich  vermehren  (vom 
Vieh  u.  a.  Gut),  Segen  haben. 

tiïlâS,  cm  bezahlen,  abzahlen; 
tolyam  iltäzlän  tiihü  Jeman- 
dem eine  Schuld  bezahlen;  *u- 
him  tiiläs  teuer  bezahlen. 

tßlmoqgar  die  Aussenseite  (des 
Hauses). 

tiïfa,  nur  in  tiil^ßutan  gesegnet^ 
sich  vermehrend  und  lange  le- 
bend (vom  Vieh),  dauerhaft  (von 
Kleide). 

UttiQ  ausserhalb;  ala-dunt  ausser- 
halb der  Stadt;  tiin-ok  unter 
freiem  Himmel;  tün^-oyol  der 
Aussenwinkel,  die  äussere  Ecke 
(  —  tüloyol). 

tüp  (onom.)  plumps!  tup  kenm- 
ßazan  plumps!  fiel  er  hin. 

für,  tiirtür  od.  türdHr  (onom.)  klin- 
gend, summend;  tür-ye  (tele 
ihna  koöortä  es  donnert  ;  tür-ye 
ßele  tirrutk  mara  es  ist  eine 
klingende  Schlittenbahn. 

tüiäk  das  Bett,  der  Pfühl. 

tüte  od.  tütsm  von  aussen. 

tütüt  die  Posaune  (AtTCKan 
tpyßa). 


tüi  trächtig;  tüS  ß<}l<i  eine  träch- 
tige Stute  ;  tiUfam  $itäs  besprin- 
gen, bedecken. 

tüzemäS  trächtig  werden  (von 
Tieren). 

ttßo-tnn  genug;  r.  jiOBOjbHO. 

taßaUiltaä  verteidigt,  gegönnt  wer- 
den. 

taßaiaS  verteidigen;  der  Schläge- 
rei ein  Ende  machen. 

tuß.iryaS  Quark  absetzen  (von  der 
Milch);  \äq  taßaiyn  ich  werde 
nervös. 

iaßa  rtas  Quark  kochen. 

taßartaS  der  Quark,  Käsequark. 

tayademâé  klein,  wenig  werden. 

tayademMdäS  klein,  gering  ma- 
chen; Geld  wechseln. 

tayada  gering,  klein;  tayaba-oksa 
Kupfermünzen. 

tayar  das  Hemd;  die  Wäsche;  ta- 
ya-rina:Slnë  waschen  ;  tayar- 
§üä$  der  Hemdkragen;  taynrla  '- 
mtner  Leinwand  zu  einem  Hemd. 

ta- klar,  ta' Im-  der  Freiwerber, 
Ehestifter. 

taMntsa,  ta'la  tsa  die  Brautwer- 
berin. 

tat  das  Feuer;  tal-Sol  die  Kohlen; 
tal-ßanda  die  Ofengabel;  teil 
jh  zp.s  das  Feuer  flammt  auf. 

falyü  der  Feuerstein. 

talak  der,  die  Einquartierte. 

ta  lam  das  Zeichen,  Kennzeichen 
(an  Schafen,  Pferden  u.  dg].). 
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tollman  mit  einen  Zeichen  ver- 
sehen; ßuryamla  moqytirëta 
ttinman  mit  einem  Zeichen  auf 
der  rechten  Seite. 

tvlap  der  Schafspelz;  r.  Tyjym». 

t.imana  die  Eule. 

tamda  s  lehren,  belehren  ;  t.imrf.iëa 
der  Lehrer. 

tamè/iaS  sich  belehren,  lernen; 
tamà'fUa  der  Schüler,  der  Wis- 
sende. 

ttpkn  die  gekämmte  Wolle;  das 
Haar  des  Menschen;  tipka-ßui 
ein  Wollbüschel. 

tar  still,  lautlos;  die  Stille,  der 
Friede. 

tiryäda  die  Waldtaube. 
faryun  das  Laugenwasser;  siehe 
Icon. 

tnryaMaraS  sehr  lebhaft  machen, 

aufmuntern. 
faryaz  eifrig,  lebhaft;  tary.ii-iäij- 

gän  id. 

(arxn  ldx  ein  wenig  dulden,  dul- 
den können. 

fa  i'xat  dulden,  leiden;  fjrx-rä.tma 
trostlos,  ungeduldig;  nichtgedul- 
det;  tarxaïaëhk  zu  duldend; 
die  Notwendigkeit. 

tar%&'kta&  aufmuntern,  trösten. 

f.rilas  schweigen,  stillschweigen; 
tarla'âa  still!  tiS*  tarlen-Sin- 
J:.rn  er  schwieg:  turlwi  warte! 
halt!  muräez  tarh  der  Wind 
legt  sich. 


tarlaktai  zum  Aufhören  bringen. 

U-r*na  der  Kranich. 

tar'ia  laS  zerknittern,  zerdrücken. 

tar*zaltaë  zerschmettert,  zerrieben, 
zerknetet  werden. 

t.ira  êas,  am  zerschmettern,  zer- 
knittern, zerreiben,  zerkneten; 
sakuram  tafzas  Zucker  zer- 
hauen; taya  r-d.tr'zas  Hemden 
waschen. 

to&  das  Bild,  die  Abbildung,  Mi- 
niatur; kniyä  'äiiS  ein  Buch  in 
Miniatur;  eâemn-(lis  eine  Kar- 
rikatur  von  einem  Menschen. 

taika'ltai  sich  festkleben;  kleben, 
sitzen  bleiben. 

f.tSkas  ankleben,  befestigen;  pu- 
mayam  stentir*  faska-s  ein 
Papier  an  die  Wand  kleben. 

ta'Sman  der  böse  Geist:  böse;  der 
Feind. 

ta  èhn  das  Tausend. 

t$m,  fQm-titm  Laut  der  Trommel. 

tamar  eine  kleine  Trommel  (wurde 
bei  Hochzeiten  früher  angewen- 
det, nunmehr  selten  zu  sehen); 
fettiftym  ëiâé  trommeln. 

tamarzj  der  Trommelschläger. 

tuplli  näs  Jemandem  preisgegeben 
sein. 

t.ipliis  misshandeln,  nach  Gefallen 
behandeln;  tid$m  t\}pUit  man 
misshandelt  ihn,  raubt  ihm  alle 
Auswege,  alle  Freiheit  u.  s.  w. 

fo-ük,  triik  zugleich,  gleichzeitig; 
sogleich;  plötzlich;  r.  B,ipyrb. 
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f. 


faijga  trocken  nnd  gerade  (vom 
Holz),  klingend;  taygar-fartä/qg» 
ein  geradegewachsener  Baum. 

taygas,  ein  klingen,  tönen  ;  p$l$S 
tartya  ich  habe  Ohrenklingen. 

ta'fgßrä  klingend,  tönend. 

t'a  tjgcüaS  klingen,  tönen. 

faqgarta'UaS,  siehe  toqgartaltaS. 

t'rfä  das  Kind;  r.  ahth. 

fiya,  fiya-fiya  Zurnf  an  die  Gänse  ; 
die  Gans  (in  der  Kindersprache). 

(iiyà  plätschernd;  (rryà  ioyà  es 
plätschert  (Wasser  vom  Dache 
herab). 

fyri  die  Lerche,  die  Feldlerche. 
ùri  -hr-îjr,  siehe  pari  -hr-idr. 
foijga-foyga,  to'qgar-foqyar  bim- 

bam,  klingklang  (von  Glocken); 

iïtjgjl    to  qga   ßeb   ma  rä  die 

Glocke  läutet 
foygurtaltaS  klingen,  zum  Tönen 

bringen;    it  foygarta'lta  lass 

das  Klingeln! 
foqy.trfa  ltHas  klingen  (mom.). 
(ota  der  Grossvater. 
fSak  sehr  viel,  dicht  ;  idlaSta  i  fSak 

die  Wolga  ist  voll   von  Eis; 

(tnkxs  fiak  die  Mühle  ist  so 

voll  von  Menschen,  dass  man 

nicht  hineinkommen  kann. 
fSakinnää  dicht,  voll  werden,  sehr 

dicht  liegen. 


fSakc  m»däs  dicht  pressen,  ein- 
packen. 

fiàkkrnaë,  tialanas  gepackt  wer- 
den, zu  voll  werden. 

(èafjgas  einbauen,  einschneiden 
(=  ladaS). 

f  klink  der  Bienengarten  ;  r.  mcjib- 

IIIIRl». 

fhde  mäl  abnehmen,  sich  vermin- 
dern. 

(hde  mndtiè  vermindern,  verklei- 
nern. 

t'h'ôà  wenig,  klein;  tiö,j  t'hdj 
kafskes  od.  izië  ßch  l  a  tikes 
es  ist  sehr  wenig. 

thmficblâé  sich  bekreuzen  (wie 
immer  die  Orthodoxen),  das 
Zeichen  des  Kreuzes  machen. 

téàSîas  zischen,  summen. 

fSui  die  Farbe,  die  Röte. 

fH'ää  anziehen,  ankleiden;  mint 
kalpake'  m#m  ttiem  ich  setze 
mir  den  Hut  auf  den  Kopf;  tidu 
iaiom  f  siä  er  ist  gut  gekleidet, 
trägt  hübsche  Kleider. 

(ÈUïlyâJs  gefärbt  werden. 

fsiältäs  färben,  anmalen,  anstrei- 
chen. 

fSiktäs  bekleiden,  überkleiden,  über- 
ziehen, ansetzen,  anhaken. 
fH'niië  ausbessern,  reparieren;  r. 

1HHHTL. 
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(hn  schnell,  stark,  heftig;  tftâ- 
räk  Iceä'S  noch  schneller  ge- 
hen; diA-räk  saslaS  noch  lau- 
ter rufen. 

fhtigâè  picken,  stechen;  thqyen- 
nàldè  auspicken,  aufpicken. 

fiiijgedää  unaufhörlich  picken. 
dida  der  Onkel,  Bruder  des  Vaters. 
OidkältäS  verrenkt  werden;  vgl. 

itdkältds. 

(SidhU  verrenken;  vgl.  (tfihäS. 

dok-dok  das  Picken  (der  Henne); 
(iok  '&t(U  stechen,  picken. 

(ioyge'&tälää  hin  und  her  fliegen. 

doqgeStää  fliegen;  tSoygeSten-ltik- 
täi  herausfliegen,  wegfliegen  ; 
(ioygciten-fhlaS  herbeifliegen, 
zufliegen;  (ioqgeStem-haraS  ein- 
fließen. 

fiort  der  Teufel;  r.  lëpn». 
fiotè  sehr,  ganz;  (ÊO'tè  r'n^iela 
ausserordentlich  ;  r.  Hën»  -f  àe. 
fSökf  siehe  f  Silk. 

(iuyim  das  Roheisen;  r.  qyrym». 
fêuk  (onom.)  klopf! 

fêii-klaS,  M  Uus  wie  „fsuku  klin- 
gen, „ fhtku  sagen. 

fémff  (im fi  kaum,  mit  Mühe;  r. 
ny  tl. 

fimfiits.  am  treffen;  kiinni  la  ka- 
dotit o' /nun  (SmfSaë  einen  Stein 
gerade  durchs  Fenster  werfen. 

dm-dnS  vorkommen,  vorfallen, 
dünken;  ('w-ye*  tim-firs  es  zieht: 


iam*da  iia  (SrntScs  es  ist  einer 
Flasche  ähnlich,  kommt  mir 
wie  eine  Flasche  vor. 

(iüktä  ltä&i  am  8ich  entzünden. 

(iu'kUU  anzünden,  anbrennen  ; 
sa  rtam  (iükm  die  Kerze  an- 
stecken. 

(iündz9  die  Drüse,  Verhärtung; 
iakx$a'r-dzünd29  das  Scharlach- 
fieber. 

(iädä'läS  ein  wenig  zuschliessen 
od.  abrei8sen. 

ttoOäi,  äm  schliessen,  zuschlies- 
sen; oknam  fiûréâà  mache  das 
Fenster  zu! 

(iü(iä§,  em  abtragen  (ein  Kleid), 
zerreissen  (Papier),  durchbohren 
durchmeisseln  (Holz);  araiam 
(éûd'ëdë  ayal  mache  kein  Loch 
(ins  Kleid)! 

dBdeääi  beständig  etwas  zh- 
schlie88en  od.  immer  neue  und 
neue  Löcher  machen. 

(iiifSoltä.s  ein  Loch  bekommen; 
sich  abtragen  (von  Kleidungs- 
stücken). 

daßak  das  Pfeifenrohr  der  Tabaks- 
pfeife; r.  qyöyin». 

fhk  (onom.)  ein  Stoss;  (Sak  'èt<U, 
stossen. 

fiamalaè  ausschlagen  (von  den 
Pferden). 

ffomaä  ausschlagen  (von  den  Pfer- 
den); fSamari-mcutar  ein  aus- 
schlafendes Tier. 
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tiameää'lää  (immer  nur)  ausschla-       Schweine;  das  Schwein  (in  der 
gen.  Kindersprache). 

fuk-ftik,  (nisk-dusk  Zuruf  an  die 


k  neu  ;  u  äa-toStaza  das  Neue  und 
das  Alte;  wza  yodcim  als  (es) 
neu  (war). 

ira  die  Weide,  Salix  Arenaria; 
iaMar-ua:  die  Sahlweide,  r. 
oep6a;  ala'-ua:  Purpurweide. 

uala  der  Weidenhain. 

nana*  hoffen,  vertrauen;  ti6d 
oksam  paluläeriaä  uana  er 
hofft  Geld  zu  bekommen;  f>- 
m.ilan  ua'nem  od.  phna  mindn 
uanfnaiem  Gott  ist  meine  Zu- 
versicht 

uarnàktaS  Zuversicht  einflössen  ; 
trösten. 

wßer  die  Nachricht,  Kunde;  ttße- 
ram  koltaS  etwas  Neues  erzäh- 
len. 

wßer  ein  böser  Geist;  wßer  kat't- 
Tcei  (vom  Monde)  es  wird  Mond- 
finsternis; (von  Kartoffeln)  sie 
sind  schwarz  geworden;  (vom 
Auge)  es  schmerzt. 

ußeriL  nur  in  ußerwlä  maÔaë 
Blindekuh  spielen. 

ußitkä  der  Verlust,  Schaden;  r. 
yönTKa;  ußttJcä'-äona  ß&rlai 


mit  Verlust  verkaufen;  ußit- 
Jcäm  näUiS  Schaden  erleiden. 

uernää  neu  werden. 

uerm*dü&  erneuen,  erneuern. 

w-yarman  die  Stadt  Nishnij- 
Nowgorod. 

nxßat  die  Ofengabel;  r.  yxBart. 

uis  der  Schnurrbart;  r.  ycu. 

wJce  es  giebt  nicht,  ist  nicht;  nein 
(als  Antwort);  Jenem  wke  ich 
habe  kein  Messer  (aber  mynon 
lc9'zem  a  y-al  es  ist  nicht  mein 
Messer);  te%en  wke  mänmän 
so  etwas  haben  wir  nicht 

ukxs  der  Zweig,  der  Ast;  puSäyg- 
wkxä  ßgfetson  kek  mara  sasla 
ein  Vogel  singt  auf  dem  Ast 
des  Baumes. 

whtëinizaS)  am  sich  erbrechen, 
vomieren;  u&Xëàisma  Soeè  es 
zwingt  mich  zum  Brechen;  es 
ist  mir  übel;  ukxëètsmai  das 
Erbrechen. 

ukxêèndzakM  zum  Erbrechen  brin- 
gen ;  miiiam  ukxSàndzakta  =  (mi- 
tun)  uktiitema  SoeS  ich  muss 
mich  erbrechen. 
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uia  es  ist,  es  giebt  {uh:  ukc  — 
aleè:  ay->il)  ;  koyoßujan  famana- 
yoni  siiä'nßuina  uh  (aus  einem 
Liede)  wir  haben  einen  Hoch- 
zeitswirt^  der  der  grossköptigen 
Eule  ähnlich  ist;  oksaet  uh? 
—  uh  hast  du  Geld?  Ja. 

tvp*S  die  Mütze  (veraltet). 

ur  das  Eichhorn  ;  der  Heller,  Gro- 
schen; Iwâa  ur  das  graue  Eich- 
horn; uiyaßash  das  Grauwerk; 
ipm  ur  od.  Spmur  2  Kopeken; 
lur  (=  lu  ur)  siehe  d.  W. 

um  der  Kegel  (zum  Spielen); 
um  la  maääs  Kegel  schieben. 

u  ms  sich  senken,  einen  Riss  be- 
kommen; zemtä  ureS  die  Erde 
stürzt  ein;  piiä  urani-gen  der 
Damm  hat  sich  geöffnet, 

urdaë,  em  bei  sich  behalten,  war- 
ten, pflegen:  mükxS-urätnaX 
die  Bienenzucht. 

urmaè  der  Erdsturz;  der  Abschuss; 
siehe  um*. 

urm.tzaitaë  beständig  heulen, 
schreien. 

wrmaiaS,  am  schreien,  winseln, 
heulen,  bellen;  p'rro  soryjttd 
unna'zeê  der  Wolf  heult  im 
Walde. 

wr'las  warten,  pflegen. 

trraktaë  senken,  ^ehen  lassen; 
pnäm  uraltem  ich  öffne  den 
Damm;  ßat  rrrkam  icrakfa  das 
Wasser  unterwühlt  die  Erde. 


trras  der  Stahl;  ti  taßar  iaSo  -ù- 
rasan  diese  Axt  ist  aus  gutem 
Stahl. 

u&trltaH,  am  sich  anstücken,  sieh 
ansetzen;  angesetzt  werden. 

iMtas,  &m  anstücken. 

u  sa*,  em  anstücken,  ansetzen,  an- 
fügen, impfen;  aygam  usas  an 
ein  Brett  ein  Stück  ansetzen. 

ustaras  anstücken,  anfügen;  kere- 
mqm  uMaraS  ein  Tau  ansetzen, 
splissen;  aqgam  ustaras  an 
ein  Brett  ein  Stück  ansetzen; 
ßäs  ustaras  zusammenfügen. 

ushs  der  Werst;  r.  BepcTa 

u  s vil  die  Fuge,  der  Ansatz;  seärä- 
uiak  die  Fugen  der  Bodenbret- 
ter. 

utla  zu  viel;  übermassig;  utUv 
dîaSo  od.  utla-mk  iaio  allzu 
gut. 

u  h  der  Überrest,  der  Überschuss; 
ungerade  (beim  Zählen);  uh 
idXäl,  siehe  h%äl:  uMa,  utla, 
siehe  d.  W. 

uf'rkä  die  (hölzerne)  Schaukel: 
ufikälä  maâas  schaukeln. 

u  turt  das  Quecksilber;  r.  pTyn>. 

uznaias,  tiznafia  iaè  ausforschen, 
auskundschaften;  r.  yaHan»,  y3- 
HanaiL;  kashi  olät  uznaßatas 
k  des  man  muss  ausforschen, 
wo  sie  nun  leben,  wohnen. 

uzu.s.  am  sehen,  sehen  können: 
sjryostj     kekqm    uS.tn  iazom 
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sah  im  Walde  einen  prächtigen  kann":  neidisch;  die  Böswillig- 

Vogel.  keit;  ulanfgerUnnäs  die  Bös- 

tizanVge'rtemQ  „der  es  nicht  sehen  .  Willigkeit;  der  Neid. 


u. 


ü  die  Butter;  ü~§9ähU  buttern; 
ihn  ëarëè  melenâeè  od.  mcle- 
nüm  Ü  -001W  sariis  einen  Pfann- 
kuchen mit  Butter  bestreichen. 

ünrnä  die  Butterwoehe,  Fast- 
nachtswoche. 

Qdä  htt,  üdäW-m  (ein  wenig  nur) 
säen. 

iïditë,  an  säen;  a'rSam  at]game$ 
irää$  einen  Acker  mit  Roggen 
besäen. 

û'è  die  Lorbeerweide;  die  Silber- 
weide; üelä  -ßi/h  der  Silberwei- 
degarten. 

ükx.säs,  em  erfrieren  ;  kalt  werden  ; 
ukxSrnot  sie  sind  kalt  gewor- 
den (tigürl.:  sie  lieben  sich  nicht 
mehr). 

iikxsAtäs  erfrieren,  erkälten  las- 
sen; auskühlen. 

iil-  unter,  unten;  ülko  h1$9ts<m 
von  oben  hinunter:  Uhu  unten; 
tills,  ältwn  von  unten;  iilijitaz 
das  Unterstockwerk. 

ütiM  die  Ohreule,  der  Uhu. 


up  das  Haar;  die  Haare;  Up  ioya 

die  Haare  fallen  aus. 
iipn  der  Duft. 

üpvM  im,  äm  riechen,  stinken. 

üpv.sät,  em  riechen,  stinken  ;  to.sti 
ßiit  üpHä  altes  Wasser  stinkt. 

üpvsdktäü  duften,  riechen  lassen. 

üp9>äindz(U-  schnüffeln,  einriechen; 
üp*hts  maxa-A  diazo-  üp*ä 
Uvktcx  ti  pele  ôds-kffs  rieche,  wie 
lieblich  diese  Blume  duftet. 

üpvätndZ9:ktä&  riechen  lassen. 

Ûè  ein  (runder)  Schlägel,  Klotz; 
das  Mangelholz. 

ü'sküi  der  Stier,  der  Ochs. 

ii-èlM  sich  abkühlen,  gefrieren  las- 
sen; syn.  ükxsoktäS. 

iiètd  kalt,  frostig;  tayaä  UHd 
a  yal  heute  ist  es  nicht  kalt 

w 

U  fa  (nur  in  der  Kindersprache) 

=  ü'ifo. 
üzäS,  äm  einladen,  zurufen:  nuA 

ü£mem*-dona  a  k-tol  auf  meine 

Einladung    kommt    er  nicht; 

ü  S$n-hktas  herausrufen. 
iiSaktäs  rufen,  einladen  lassen. 


n 
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zaßedaßaiaS  verwalten,  vorstehen; 
r.  3aB*AOBaTb. 

zaßet  der  Bund;  der  letzte  Wille; 

r.  3airtTT>;  to'Ha-zaßet  das  Alte 

Testament. 
zadßiSM  der  Siegel;  r.  aaABnacica. 
zaßor  der  Plankenzaan  ;  r.  aa6opi>. 
zaylat  das  Pfand:  die  Wette;  r. 

zakon  das  Gesetz;  r.  3aKom>;  toHa 
zakon  das  Alte  Testament  (- 
to&Ui  zaßet). 

zakroi  die  Fuge,  der  Falz;  r. 

•acpolfi. 

zalok  das  verpfändete  Vermögen; 
das  Unterpfand;  r.  3ajiorb. 

zamnska  der  Kitt;  r.  3aMa3Ka. 

zamefiä'iäS  bemerken,  wahrneh- 
men; r.  amtnaTh. 

zarmok  das  Schloss;  r.  3aMÖKi». 

zana-fä  die  Beschäftigung;  r.  3a- 
UHTie. 

zapas  <ler  Vorrat;  r.  3anaei. 

zopiska  die  Skizze;  die  Einschrei- 
bung; r.  3auncKa. 

zapon  das  Schurzfell,  der  Schurz; 
r.  3anom>. 

zaraza  die  Seuche,  die  Pest;  r. 
Bapasa 

ztrslon  die  Ofenklappe;  r.  aacjoni». 
rastuJc  die  (eiserne)  Schaufel,  der 
Spaten;  r.  3acTyKT». 


z. 

za-ton  eine  lange  und  flache, 
durch  eine  Landzunge  geschie- 
dene Einbuchtung  eines  Flus- 
ses; r.  3aTOHi>. 

zautrdnà  der  Frühgottesdienst, 
die  Frühmesse;  r.  3ayTpetw. 

zœzor  die  Wasseranhäufung  unter 
dem  Schnee  auf  dem  Wege;  r. 
tasopa. 

zärät  die  Ladung,  das  Laden;  r. 
sapflAi». 

zßonas,  em  ausläuten  (mit  Gloc- 
ken); T.  3BOHRTL. 

zöoroßa  gesund;  zöoroßa'  Ii  heil 
dir!  sei  willkommen!  (als  Gruss.) 

zöoroßaie-mäS  genesen. 

zöoro  ßa,  'zöoro  ßa.  guten  Tag! 

zö'rapra  iaS,  *zö*rapta- ia$  begrüs- 
sen;  r.  dial.  sjipaBJiflTbCfl. 

zö'rastfy,  êzâéra'stfi  guten  Tag; 

r.  SÄpaBCTByö,  SApaBCTBytiTe. 
zemlä  das  Land;  r.  aeMüH. 
znatia  iaS  bedeuten,  andeuten;  r. 

3Ha«iaTb. 

znaféèt  das  bedeutet,  das  ist,  näm- 
lich; T.  SHaHHTB. 

zolo-tm  der  Solotnik  (l/10  Pfund). 

gohfSaS  vergolden;  r.  3ojothti,; 
zolof'hma  H  vergoldetes  Silber. 

zo-l»Lt  das  Gold;  r.  sojioto;  bes- 
ser jedoch  sörh'ii,  siehe  d.  W. 
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zo'rthtal  der  Schirm,  der  Regen-  zothik  der  Schirm,  der  Regen- 
schirm, schirm;  r.  30hthki»;  ?  dial.  3ot- 

zbstci  das  Blech,  Weissblech;  r.  hhkt». 
»ecTb;  zb-stan  blechern. 


Sa- fia  der  Frosch;  r.  *a6a. 

Salo'ßa  die  Klage,  die  Beschwerde; 

r.    aiaaoda  ;    Saloßam  pua* 

(bua.s)    eine    Klage  anbringen 

(beim  Gericht). 
iakßaias  sich  beklagen  (mit  Acc); 

r.  HcajoBaTfcCfl. 
Saloßna  der  Sold,  der  Gehalt;  r. 

acajioBaHie. 
iaraS,  siehe  *zaia-s. 

iaryaS  grün  werden;  xosam  sän- 
dä  hk  Saiya  im  Frühling  grünt 
die  ganze  Natur, 
grün. 

Sartaë  grün  machen,  tarnen  od. 

anstreichen. 
zäläiäS,  siehe  »SäläiäS. 
Se'mtékk  die  Perle. 

zcp  Zeit>  Termin,  Frist;  zep  son 
fetjyelä  die  Zeit  ist  gekommen; 
Sep  So-tè  ko  lhi  er  starb  früh- 
zeitig. 

zepän  zeitlich;  langwierig;  tidöor 
Sepän  a  y-al  es  ist  diesem  Mäd- 


S. 

chen  nicht  vergönnt  lange  zu 
leben. 

SepäS,  e*t  passen,  gut  stehen  ;  kai- 
polan Sepes  meine  Mütze  steht 
mir  gut;  ti-yem  t'länet  a'k-Sep 
diese  Stiefel  passen  dir  nicht. 

zepläS  rechnen  (veraltet);  hoch- 
achten. 

zerä  die  Abend-  od.  Morgenröte; 
r.  aapa?  Serä-teddr  die  Venus, 
der  Abend-  od.  Morgenstern. 

zcr*tßä  das  Opfer;  r.  atepiaa. 

Se.rtaßa'iaS    opfern,    spenden;  r. 

XepTBOBaTb. 

Sezdl  der  Stab,  der  Bischofsstab; 
r.  »eajri,. 

zvßoi  lebendig;  r.  jkhboH;  ketym 
zifioiäm-o-k  kafêaS  einen  Vogel 
lebendig  fangen;  Sißo-ißat,  auch 
iißoißßi  aqua  vitae;  zißo'imost 
die  Flossbrücke:  r.  huiboö  moctt>. 

zißi\,  Slßd  adv.  geschwind,  unver- 
züglich; T.  JKIIBO. 

Silitkä  die  Weste;  r.  jKHJieTKa 

Sit  der  Jude;  r.  »hai. 
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aâalaà  beten,  anrufen  (Gott). 

aôar  der  Maulwurf. 

vdTas  graben,  schaufeln;  ad*rcti- 
nä.UU  ausschaufeln,  hervorgra- 
ben; ßuiym  aô*raè  (das  Haar) 
kämmen;  ßesliv-öon  aô*ras  ru- 
dern. 

ad*ra  l(i$  ritzen,  streifen;  spi'tS'kam 
adra-laX  Zündhölzer  anreissen, 
anzünden  ;    aörai-siruids  sich 

■  • 

anhängen. 

adarkalai  klettern,  kriechen,  gra- 
ben, schaufeln;  aôarknie^-yu- 
zaë  sich  aus  einer  Sache,  Menge 
mit  Mühe  befreien. 

adartns  graben,  schaufeln  lassen; 
schaben,  kratzen. 

aôarta-s  das  Jucken,  die  Krätze. 

ayu  r&i  der  Bienenschwarm. 

alas  sein;  mrn  a'lnam  tidjn- 
dona  icli  besuchte  ihn;  aisa 
gewesen,  ehemalig;  Uàoyifsjn 
airs  es  hängt  davon  ab. 

anaka  der  Enkel,  die  Enkelin;  r. 

BliyKT>. 

artijai  abgesondert,  nicht  im  Ge- 
sichtskreis: aqyai-ßär  eine  Stelle, 
wohin  kein  Mensch  kommt;  ttsfj 
<>lä.s  trjyoi  dort  lebt  man  frei, 
hat  keinen  Hesueh. 

.</;</('■  m*  anspannen;  spannen;  /•«•- 
r*S$m  arji/an m  ich  stimme 
meine  Gusli. 


a  qgalai  hören. 

aygar  die  Glocke  der  Kühe;  atj- 
ga:r-irhi#  die  Zunge. 

ar  beide  Hände  voll,  mit  zusam- 
mengefügten Händen:  ik  ar 
beide  Hände  voll. 

*raßa,  siehe  raßa. 

arai  das  Loch:  am:. im  fiû'fÉâè 
ein  Loch  ausmeisselu. 

arßalaitas;  es  trübe  werden,  durch- 
gewühlt werden;  täßrä  kornasta 
arßalai1-$indzon  der  Schmutz 
ist  auf  dem  Wege  durcheinan- 
dergemischt, durchgeknetet 

atßaias"  durchkneten  (den  Teig) 
mit  einem  Stocke. 

arßaitaS  abgerissen  werden;  m<»- 
zär  arßa  lt-palen  der  Kaftan 
ist  abgenutzt  (=  ka$kedäit-pa- 
ten). 

aröaka  spröde  ;  aröaka'-yj^ni  sprö- 
des Eisen  ;  ardaka-rok  mürbe 
Erde. 

ardaitas  sich  aufwickeln  (von  den 
Beinbinden);  ial  ardaltes  die 
Beinbinden  und  Schnüre  lösen 
sich  auf. 

ardas  die  Fuss-  od.  Beinbinden 
aufwickeln. 

ardoßu  i'saltak  der  Liniensoldat;  r. 
pflÄOBoö  cowaa 

arc  sUiè  mit  beiden  Händen  neh- 
men;   laëariam    are- St  puai 


Digitized  by  Google 


—  165  — 


Mehl  mit  vollen  Händen  geben, 
schöpfen. 

aryas,  em  nähen;  po'lâtOam  m#- 
èâ  reS  irrm-sindäs  einen  Knopf 
an  den  Rock  festnähen. 

aryvta  der  Schneider. 

a'rlaè  knurren  (vom  Hunde). 

art  keäS  bersten,  zerbrechen;  art 
Jcoltaö  etwas  Sprödes  abbrechen. 

in'zh  der  Roggen  ;  arzä-x<»xä  die 
Roggenblüte;  arzà'-éfirxà  id.: 
:irzä-az.im  der  Koggenkeim  ; 
arzir-ßi/h  das  Roggenfeld;  arzä- 
ohm  das  Roggenstroh;  ar£ä- 
ßürtsd  das  Roggenkorn;  arza- 
lasa.s  das  Roggenmehl  ;  arza  -ßui 
die  Roggenähre. 

aX  die  Vernunft,  der  Verstand; 
Hasan  einträchtig;  kokasan 
zweideutig,  streitig:  a£  keä  es 
schwindelt  (mir). 


a'èàn  klug,  weise. 
asarjgaè  klug  werden. 
aSafda-raS  klug  machen,  unter- 
richten, lehren. 
•ètna,  siehe  hna. 

aitamtornaS  ohne  Vernunft  sein, 
toben,  wüten. 

ata'raS  befreien,  erlösen,  retten  ; 
atar*ôa  ßaleqge$Qm  rettet  den 
Sinkenden! 

atlaS  sich  befreien,  frei  werden; 
Üätpt&n  atle-näm  ich  habe 
nichts  mehr  mit  ihm  zu  schaf- 
fen. 

»zaraü  braten,  brennen;  r.  »a- 

pilTb. 

a'zßhn  das  Trinkgefass,  eine  höl- 
zerne Kanne  mit  einer  Schnauze. 

aiâaraë  gestohlene  Sachen  ver- 
bergen, beim  Diebstahl  helfen. 

a-zyti  ein  Pelz  aus  Lämmerfell. 


rfartäS  sieh  freuen;  iäqy  afartn 
das  Herz  freut  sich  in  mir. 

j  uiqI  der  Schatten  ;  gm^hSid 
$indzen  er  sass  im  Schatten. 

Qm&'län  schattig;  äintilänm-här  ein 
schattiger  Platz. 


(ima  llä  der  Schatten  (eines  klei- 
nen Gegenstands  od.  des  Men- 
sehen). 

aniiyliäs  beschatten,  verdunkeln; 
puSär/gd  &m{}ltä  der  Baum 
schützt  vor  Sonnenstrahlen. 
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ma  ria  iama'ßHä. 
Î. 

perßi  i'kto  komi'  l$mä'n  arße'Zd  roßotn$ke$  paraS  ßä'r&m  kiCêliU 
yen.  ko'rneë  F  ma  ram  ßäS  lin.  *zöoro'ßa  >zä-,  maneS.  *zôira,sUi, 
Siimbelkä,  mani  maraia.  kaSka  ßara  ket?  maneS  iü'äeS.  roßo-t- 
nikeê  paraS  hfiä-t-yem,  maneS.  min  roßo'tndk  tärläi  ktääUyem, 
ma  nes  ma  raza.  jrßezo,  mrnzm  tä  rh  maneS.  maraSa,  tärh&ää, 
ma-neS.  famet  kaiseiä,  ma  neS  ia  âei  ma  m.  drßezozd  kelesä:  lu  - 
mein ko  mi,  ma  nes,  oi  ko  mi,  l$me  thd  xu  öa.  amn-därh  tyn&tn, 
marnei  mar.iàa,  i  keä  efêe  ßa'kala. 


1. 

Es  war  einmal  oin  Knabe  namens  Komi  (=  Permier),  der 
machtv  sich  auf  die  Suche  nach  einer  Stelle  als  Knecht.  Auf  dem 
Wege  traf  er  auf  einen  Mann.  Heil,  Onkel!  Heil,  Brüderchen! 
sagt  der  Mann  und  fragt:  wohin  geht  dein  Weg?  Ich  bin  dabei 
eine  Stelle  zu  suchen  um  Knecht  zu  werden,  sagt  der  Knabe.  Ich 
bin  gerade  dabei  einen  Knecht  zu  suchen,  den  ich  dingeu  kann, 
sagt  der  Manu.  Der  Knabe  sagt:  Dinge  mich!  Man  sollte  dich 
wohl  dingen.  Aber  was  ist  dein  Name,  fragt  er.  Mein  Name  ist 
Komi.  Oh  Komi,  dein  Name  ist  schlecht,  ich  dinge  dich  nicht, 
sagt  der  Mann  und  geht  weiter. 
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komi  tuma- {en  Saîya  ëalya.  mam  dZteSäS,  maneS.  S»rye- 
ë»So  sa- f  mm  ëoren-èyndâ-ôâ  pes  ko- ma-dona  andzalka  e- f  Se  pes 
v  pa'Uai  p(ïë  lï(M  kwryaêcS.  e'f&e  ma'ram  p(U  li'eë.  'zôoropa!  *zâ*- 
rastài,  kask  kot?  ropotnik  tärläs.  myndm  tä'rte,  manes',  tärl'- 
Säs,  maneS  ma  mia.  Uymet  Icaiselä?  ko  mi.  h  nom  am-därh, 
lamct  %u  ôa  pis,  ma  nes,  e'ffo  andzakala  keä  marra,  ko  mi  e-tëe 
pes  pa  tios  paryempn  pörakten  èynda,  kalpaks-at  pörqkten-h-ndä, 
Sorye-s'iJ  o  ëam  s+râleë.  e  tie  pes  imfSaS  päs  li  tis  erteM-yaryazeZ. 
to  ma  ram-o'k  e-fie  päs  lïeé.  zô'raptàiat  Jcaèk  ket?  ropotnikes 
pa  ra*,  tvï  ka'sk  ket?  ropotnàk  tä  rläs.  mtndm  tä'rh,  ma'neS,  drpe  - 
i»zo.  ta  rl'èâè,  ma  ne§  ma  r*2a.  l.ymet  katse'lä?  ko'mi,  mamne$ 
9rße'e*2<>.  mar-ok:  tayaf.U  kam  drpezam  pää  lim,  so  komi-  lamänm- 
b'tä,  m  üä  nem  bi  rhu  komr  lamän^m  tärlM  pwihen.  tä  rläS  po- 
pa  :a  komi-l^mänQnvo'h. 

to-kaza  när^-geä-öä  d  iät  ropotaiat.    su  äa-pere:inä  ëo'eë.    a  U- 


Komi  überlegt  und  überlegt,  was  zu  thuu  sei.  Er  streicht 
sieh  Russ  ins  Gesiebt  und  läuft  einen  anderen  Weg  vorwärts  um 
dem  Manne  uoeh  einmal  zu  begegnen.  Er  begegnet  dem  Maun 
auch  wieder:  Heil!  Heil,  wohin  gehst  du?  Einen  Knecht  zu  din- 
gen. Dinge  mich!  Sollte  dich  wohl  dingen,  sagt  der  Mann.  Was 
ist  dein  Name?  Komi.  Dich  dinge  ich  nicht,  dein  Name  ist  ganz 
schlecht,  sagt  der  Mann  und  geht  wiederum  weiter.  Komi  wendet 
seinen  Anzug  verkehrt  herum,  dreht  auch  seine  Mütze  um  und  streicht 
sich  weisse  Stärke  ins  Besicht.  Er  läuft  vorbei  um  immer  noch 
einmal  dem  Manne  zu  begegnen  und  begegnet  ihm  auch  noch. 
Sic  grüsse.n  sich.  Wohin  gehst  du?  Tagelöhner  zu  werdeu;  wohin 
gehst  du?  Einen  Tagelöhner  zu  mieten.  .Miete  mich,  sagt  der 
Knabe.  Sollte  dich  wohl  mieten,  sagt  der  Mann.  Was  ist,  dein 
Nanu»?  Komi,  antwortet  «1er  Knabe.  Der  Mann  sagt:  heute  sind 
drei  Knaben  auf  mich  zugekommen,  die  immer  nur  Komi  Messen. 
Ks  scheint  nur  bestimmt  zu  sein,  dass  ich  einen  Knaben  namens 
Komi  miete.    Ich  muss  ihn  mieten,  und  wenn  er  auch  Komi  heisst. 

Er  nimmt  ihn  mit  sich  nach  seinem  Heim  und  sie  leben  und 
arbeiten.    Es  kommt  die  Heuzeit.    Sie  beginnen  sich  nach  der 
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'koska  kcäs  ttyyä'Ut,  araßaska  ä'boi  foläm  optât,  komi  o-niuv-mc- 
säkiim  araßaeS  ak-piStz.  torandza  (aieni-goôa.  xoza-ßä:to*o  al'- 
kaska  ak-ke,  torand'za  koÖeS. 

komi-ôona  %oza  So  al'kaSka  mien  Sot,  ètcôam  salaë  titjyäht. 
osma-mtsäkam  kttiä'bt.  oSma-meSäk  uke.  %OZa&a  komim  tokaSa 
o$ma-meMlän  koita,  ko  mi  tokaSo  mren-soeS,  kolei:  kuda&ta 
iiuk  sœkta.  pa'SkuÔa-m'loiets-tona  %oza-ßä:tQzd  Sainton,  %oza- 
ßä:tdZ9  po'pa:  min  iryo  dam  tin  su  da  salxma,-$k£t  melenäm  küe'st- 
micm,  ma  ncs.  tO'fika  al*ket$Qm  am^rno.  m*loiets9èd:  min  maia- 
kam  saya  ltenf-yeni  al'kem-ôoko,  manaS.  iura -'ne,  mamê  ierjyäid. 
m*loie  t#zd  to  ko  m  keä-i  tanäm-o  k  al'kaSko  läktonv-geä  i  ko- rna 
ßaS-yite  ßak'to.  säßän^-baJtarom  sayaltenf-geä  al'kaSka  iakte. 
komi  pa$tc:U-o'k  ke- ien  ti  m*lodietsm  ma{a  k$am  posta- ren-dä  sk&- 
maStjn  a  Masta-doka  ti  ma^a  kam  sayaiteM-yen.  rryot  U  eS.  ßämto 
mcle  näm  kûe'ëfan  i  nätj-geä  \ara'tama  m*lo(etslä'ndzJ.  maiaka  nf- 
go.ma-dona  ke-mako  m*loiets-toka  popa  z^mbla,  masa  na.    keä  keä, 


Wiese  aufzumachen  und  laden  die  Geräte  auf  den  Lastwagen. 
Komi  legt  den  Sandsack  nicht  auf  den  Wagen,  sondern  lässt  ihn 
heimlich  zuhause.  Die  Herrin  geht  nicht  zur  Wiese,  sie  bleibt  da- 
heim. Komi  und  sein  Herr  langen  auf  der  Wiese  an,  sie  beginnen 
Heu  zu  macben.  Sie  suchen  den  Sandsack,  der  Sandsack  ist  nicht 
zu  finden.  Der  Herr  schickt  Komi  nach  Hause  um  den  Sandsack 
zu  holen.  Komi  kommt  zu  Hause  an,  er  lauscht:  aus  dem  Haus  tönt 
eine  Stimme.  Der  Nachbarssohn  und  die  Herrin  plaudern  mit  ein- 
ander. Die  Herrin  sagt:  ich  backe  morgen  Pfannkuchen  und  komme 
auf  dein  Heuland,  aber  ich  finde  mich  nicht  bin.  Der  Nachbars- 
söhn  sagt:  ich  gehe  und  stelle  Wegzeichen  bis  zu  meiner  Wiese 
auf.  Nun,  gut,  sagt,  die  Herrin.  Der  Nachbars)  Sohn  geht  nach 
Hause  und  macht  sieb  dann  gleich  zur  Wiese  auf  und  beim 
Kreuzweg  fort.  Komi  ging  fortwährend  hinter  ihm  her,  sammelt 
seine  Wegpfiöeke  und  steckt  sie  nach  der  eignen  Wiese  hin  in  die 
Erde.  Es  wird  morgen.  Die  Frau  hat  Pfannkuchen  gebacken  und 
macht  sich  auf  um  sie  ihrem  Geliebten  zu  bringen.  Den  bepfiockten 
Weg  entlang  gehend  muss  sie  zu  dem  Jüngling  gelangen.  Sie  geht 
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H-$  mQèti)n  arapa'-ôoka  mien  èayaleë.  lo  ini  trzatv-golta ôâ:  'zä' 
an42(i  l  an*2al,  ie'tjgäm  toleë,  ma'neë.  'ziïzd:  tolaë  sôr*âe'-afj,  ma  lan 
ßa-ra  toleë,  ma'neë.  ietigäid  to'fon-ëafaleë.  nimam  maneë.  perpi 
sànôe  lam  (soriäe-alam)  a  lan.  melenäm  Mcsten-ä  t  etSe  täländä 
kandaëam.  trH-andzam'la  tolina  ëoeë.  maraia:  karëaë  »ne,  ma  - 
nan, kaffika.î  hn*zdt.  katikat.  ti  m*lojfit$dn  ka/Skaë  dëtoë'ia  moli 
itke.  ëûâiëâë  ti- Sk»:  karia  melenäm.  komi  keok.  P:i§n-dolomk. 
ko  nii  n  £ä§  mi'ä  méloie'ts-toka,  popa:  teygcfh  ie^gä'm^-dona,  mam 
dëtzëtâ?  'ga  m  puëtaë  sö  r^i,  maneë.  marges  arapaëta-âoka  mid. 
ak-tol,  manc*  kele  sä,  nun  û'é*memn~dona  ak-tol,  ma  ne*,  ëke  keo  k, 
iizan-dolok,  mani.  »zä  id  myi  hkeok  èu'êa  saLim''la  keiem.  so-ikt-ok, 
täte  ëuâa  salaë  ke  mblä.  säm  nâleë-i  keä.  m*loiets  marun 
u  iani-go.lta-àà:  mdv  sâ  -àona  puëtaë  tô  les,  maëana.  ualaëka  hvr- 
yazeë   %üe:-räk.    maraz-at  paëtekë9  karyazeë.    ko  mi  iei}gäz*läm 


und  geht  und  kommt  bei  ihrem  eignen  Lastwagen  an.  Komi  er- 
blickt sie  und  sagt:  Onkel,  schau,  schau,  die  Tante  kommt.  Sein 
Onkel  sagt:  Sie  hat  ja  nicht  kommen  wollen,  warum  kommt  sie 
denn  jetzt  [doch]?  Die  Tante  kommt,  steht  da,  vermag  nichts  zu 
sagen.  Erst  wollte  ich  nicht  hierher,  da  ich  aber  Pfannkuchen  ge- 
backen habe,  so  habe  ich  auch  euch  welche  gebracht.  Es  ver- 
langt [mich]  die  Wiese  zu  sehen.  Ihr  Mann  entgegnete:  lasst  uns 
essen.  Sie  beginnen  zu  essen.  Sie  essen.  Jener  junge  Mann  kann 
sich  kein  Essen  und  nichts  Andres  verschaffen,  man  muss  ihn  hier- 
her einladen  um  Pfannkuchen  zu  essen.  Komi,  geh  doch  hin,  rufe 
ihn  mit  dir  herbei.  Komi  geht  zu  dem  jungen  Mann  um  ihn  auf- 
zufordern und  sagt:  was  habt  ihr  gestern  mit  meiner  Tante  unter- 
einander vorgehabt,  der  Onkel  will  dich  totschlagen.  Er  kommt 
zum  Lastwagen  zurück.  Er  kommt  nicht,  sagt  er,  auf  meine  Ein- 
ladung kommt  er  nicht,  geh  selbst,  lad  ihn  herbei.  Sein  Onkel 
antwortet:  ich  selber  gehe  zum  Malien;  nun  einerlei,  auch  dorthin 
muss  man  ja  zum  Mähen  gehen.  Er  nimmt  seine  Sichel  und  geht 
fort.  Der  junge  Mann  sieht  den  Mann  und  denkt:  jetzt  kommt  er 
um  mich  mit  der  Sichel  tot  zu  schlagen.  Er  läuft,  so  eilig  er 
er  kann,  in  den  Weiden wa ld.    Der  Mann  aber  läuft  hinter  ihm 
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Sa'i'Mvë:  tetjgctià  ta  ti  m*loi(>ts-tona  koktan  nutin  'siendu?  *zäm 
ko  lin,  tyt'rùm  roœlaë  sörä,  ma  nes.  pâ:tà'z-ût  liïôanv-go.ïta-ôa  kar- 
yazas  tiygäleX  pa-Ma.  ko  mi  i  mtiim  kotskältä-lcs-ä  t  tokaza  kaàales 
(üe.-räkon. 


2. 

nwra-ôona  pät  àlenàt  i/laut,  kok  eryam  otetut,  kuèmakdHa  ta- 
mèhài  koltenot.  Miêj  oxotnèkcS  torytfk  hatte*  pitiâl-ôona.  sar- 
Xoska  ken,  hekam  man  iazom.  tiâfm  zipo&m-ok  kati^nezo,  tumaia. 
impart,  impart  mka  ltal-micn-dä  hätien,  td&to  pazâèdSo,  mamia 
alan.  nuinam  toseisjn-dä  tokaSa  tolan  para.  kehx$m  reèotkaes  pitren, 
nuinazam  nälzn-dä  alasha  hej>e&  p*2ala§.  kupes-toka  paren-dä  ß*£a- 
len,  süöa  däijgäm  nähn  f  manalan,  para  td  oksa-dona  ï  poza  laäa- 


her.  Komi  sagt  zu  seiner  Tante:  was  habt  ihr  gestern  mit  jenem 
Jüngling  untereinander  vorgehabt.  Der  Onkel  hat  es  gehört,  er 
will  dich  schlagen.  Und  auch  die  Frau  erschrickt  und  beginnt 
davonzulaufen.  Komi  spannt  die  Pferde  vor  und  fährt  eilig  nach 
seinem  Heim. 


2. 

Es  lebten  ein  Mann  und  sein  Weib,  sie  lebten  und  hatten 
zwei  Söhne.  Als  diese  aufwuchsen,  sandten  sie  sie  in  die  Schule. 
Der  Vater  geht  in  den  Wald  um  zu  jagen  mit  der  Flinte.  Er 
ging  in  den  Wald  und  erblickte  einen  schönen  Vogel.  Er  denkt 
bei  sich,  er  möchte  ihn  lebend  fangen.  Leise,  leise  schleicht  er 
sich  näher  und  ting  ihn.  Dort  ist  sein  Nest:  ein  Ei  war  darin. 
Das  Ei  heraus  und  er  kommt  nach  Hause  zurück.  Den  Vogel 
schloss  er  in  einen  Vogelbauer  ein,  das  FA  nahm  er  und  geht  dar- 
auf in  die  Stadt  um  es  zu  verkaufen.  Er  trat  bei  einem  Kauf- 
manne ein  und  verkaufte  es;  hundert  Rubel  bekam  er  für  das  eine 
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mm  naUn-dä  ä räkä  m  ifm-snulen.  tokaza  tulmases  kek  (icsam 
mandzen.  ir/oöam  ti  manaSam-  närrgen  efêc  (i*:a1a.s  ti  knpes-tok- 
O'k.  tidam  pazalen  koksûôa-ôârjgàs.  para  kupes'za  iaôan,  hyoôam 
miern,  manan,  toket.  kekfym  *zarèkta,  manan,  ït-pukxsa,  manan, 
ikUän-ät.  iryoàam  kefteßäle*  luatkoktat  tmsam  oksam  nähn-miem. 
manan,  iryoâam  fi  kupcs  oksam  nähnm-miä,  pörteS  para  da  stöl- 
loika  Stndzeè,  zarko-pim  htSä.  ta  zarkopim  kok  drpezozd  katékan  it 
alan  iziè.  nu,  kupcs  and£cn  sind£ä,  sindzä.  ak  kaCS.  pukxsenät,  ma- 
ne*, okmm  m&tjgeê  nätj-geä  tokaèa.  para  ßäfoSo  kelesen:  kok  dr- 
(iczo  kotikanat,  maneJs.  knpes  kelcsä:  kok  jrflczeddn  mokxsaiam  tiol- 
tetv-btrtxSet  kuU,  para  am  närrge,  manei.  maraza  ßätam  poktenv- 
golta  ttrßez*km.  ßäUzd  kcä  utiiUdSte,  drpez»tändSa  kelesä:  keôok,  ma- 
nes: l\t*  (iuiâa  para,  fjsk  kedä,  manei;  äfät  sasMes,  manes,  nu, 
kok  drpezo  stanaSka  keat,  troika  -imnim  kdtMtàt.  Mskät-tä  tak-i  ko- 


Ei.  Da  kaufte  er  für  dieses  Geld  eine  Fuhre  Mehl  uud  trank 
Brauntwein.  Als  er  nach  Hause  kam,  hatte  der  Vogel  ein  anderes 
Ei  gelegt.  Am  mordenden  Tage  nahm  er  dieses  Ei  und  ging  auch 
dieses  demselben  Kaufmann  zu  verkaufen.  Dieses  verkaufte  er  um 
zweihundert  Rubel.  Dann  fragte  ihn  der  Kaufmann  aus;  morgen 
will  ich.  sagt«4  er,  zu  dir  kommen.  Lass  den  Vogel  braten,  sagte 
er,  aber  gieb  Keinem  davon  zu  essen.  Morgen  zur  Mittagszeit  um 
zwölf  Uhr  will  ich  kommen  und  das  Geld  mitbringen,  sagte  er. 
Am  folgenden  Tage  kommt  dieser  Kaufmann  mit  dem  Gelde.  er  tritt 
in  die  Stube  und  setzt  sich  zu  Tische;  er  verlangt  das  Gebratene. 
Von  dem  Hraten  haben  aber  die  zwei  Knaben  ein  wenig  gegessen. 
Nun.  der  Kaufmann  sitzt  und  sitzt  und  sieht  es  an.  —  er  isst  nicht. 
Du  hast  Jemandem  davon  gegeben,  sagt  er.  Er  nimmt  das  Geld 
zurück  und  will  nach  Hause  gehen.  Da  sagte  das  Weib:  die  zwei 
Knaben  assen  davon,  sagt  sie.  Der  Kaufniam  spricht:  wenn  du 
mir  die  Leber  deiner  zwei  Knaben  kochst,  nehme  ich  es  nicht  zu- 
rück, sagt  er.  Der  Mann  sendet  sein  Weib  nach  den  Knaben. 
Das  W  eib  geht  in  die  Schule  und  sagt  zu  ihren  Knaben:  gehet, 
weliin  ihr  nur  könnt,  also  gehet,  sa<rt  sie.  der  Vater  will  euch  tö- 
ten. Nun,  die  zwei  Knaben  gehen  zu  der  Poststation  und  lassen  ein 
Dreigespann  anspannen.    Man  spannt  es  an,  und  sie  laufen  und 
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ôalit  sdtet.  kaâalat  kaâalat,  ßes  stan.iska  mien-sot.  paûtekëd  äfäzd 
poktas  tiijgäbn:  polten  polten,  pokten-sote.  nu,  kok  9rß&S9  Uïkùnot 
sian'i-gitson-dä  aèkeddt  koktan.  nu,  axkeôjf  askeô,d.  Tcok-koma-ßa- 
éaSIca  Sot.  kok-korna~ßaza$ta  aièrlenf  geät  i  probat .  iWzd  aSke- 
ôcs  aSlteâes,  solaska  $oeSf  Iätä  -ôoma-yU son  amalaS  iaôeS.  toStäken 
sofjga  moria  alan  Sketiol:  kaf&ka$  pukxSaS  uke,  mane*,  ti  paâeX 
karteo  k-dlenä,  manes;  amalas  parta,  manes,  ßara  amalat,  sotem*- 
makd  marialan  oksam  pua,  kaxralten-Saßäles  lapaßandafrSka  i  oksa 
lin-xindzcs,  marialan  pua  oksaSam.  maria  pazar*.ska  ken,  pazarasta 
laxasam  nähn,  SUind2o  sarapand:am  nähn-dä  tokaza  tolan,  kafska* 
sträpäien,  drßezam  pukxSen.  kotsa  oksaJam  9rßez*län  pua.  drßezo 
marialan  kelesä:  min  keiem  kußer näskd,  trait  iram  näläS  keiem.  mo- 
rtel, nu,  keä.  kußernäsko  mien-èoeè,  traktiram  and£a  i  nâleè.  nä- 
leS-ät  maria'-doka  toles.    fSaßm  Smdät,  (üt  kafskat,  dnde  kenä,  ma- 


fliehen.  Sie  laufen  und  laufen  und  kommen  zu  der  folgenden  Poststa- 
tion.  Ihnen  fing  der  Vater  an  nachzusetzen,  er  jagte  und  jagte 
und  konnte  sie  nicht  einholen.  Nun,  die  zwei  Knaben  verliessen 
die  Station  und  gehen  mit  einander  zu  Fuss  weiter.  Nun,  sie  ge- 
hen und  gehen,  und  kommen  zum  Kreuzpunkte  zweier  Wege.  Dort 
gehen  sie  auf  verschiedenen  Wegen  auseinander  und  nahmen  Ab- 
schied. Der  Eine  von  ihnen  geht  und  geht  und  kommt  in  ein 
Dorf,  in  dem  äussersten  Hause  bittet  er  um  Nachtquartier. 
Dort  war  eine  alte  russische  Frau  ganz  allein.  Zu  essen  kann  ich 
dir  nichts  geben,  sagt  sie.  Diesen  Abend  können  wir  ohne  Essen 
leben,  sagt  er.  Lass  mich  nur  zum  Schlafen  hinein,  sagt  er.  Da 
schlafen  sie.  Als  es  tagt,  giebt  er  (1er  Russin  Geld,  er  hustet  und 
spuckt  in  seine  Hände,  und  es  wird  Geld.  Er  giebt  der  Russin 
das  Geld.  Die  russische  Frau  ging  auf  den  Bazar,  kaufte  auf  dem 
Bazar  Mehl  und  für  sich  selbst  ein  Kleid  und  kam  nach  Hause. 
Sie  bereitete  das  Essen  zu  und  gab  es  dem  Knaben.  Da«  übrig- 
gebliebene Geld  giebt  sie  dem  Knaben.  Der  Knabe  sagt  zu  dem 
russischen  Weibe:  ich  gehe  in  die  Gouvernementsstadt,  ich  gehe 
um  ein  Wirtshaus  zu  kaufen.  Nun,  er  geht.  Er  kommt  in  die 
Gouvernementsstadt,  sieht  ein  Wirtshaus  und  kauft  es.  Er  kauft 
es  und  kommt  zu  dem  Weibe  zurück.    Sic  setzen  Thee  auf  und 
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neS,  traktirdsk  dins,  iazorak  äänrzam  näht-ät  läktet-tä  koktan-at 
keät  dläS.    toma'zam  otJcazen-ok  Jcoâa. 

nu,  trdkûrdéke  mien-Somakaèta  parat,  traktirdskd  nat  ot  äräkä 
iüäs  miäS  titjgäbt,  takeS-ok  (ilktä,  manes;  mofa-drakürß»lä*k)  ak-pa- 
rep.  SdddSkäi  traktir-xozaß»lä.  tiàandoka  Suka  para  narot,  manat, 
ta  9rßezd  kelesä:  min  katse  pukxàem  iüktem,  maneé.  oksa  kasets  läk- 
te&,  manat,  takeS  pukxéaé,  i  läktet-tä  keät  traktir-xozaßilä.  nu,  etèe 
iktet  ula,  pusta'  lapka,  %ozaz  uke,  tiâam  ß'2ala  kuyizä.  Suka  näläs 
tsaUemt,  oksaSta  ok  site,  ti  drßezd  kuyizä-äoka  keä,  S/ikxSa  mazä- 
ram  (Hä\  tiôà  lapkam  nälää  keä.  mien-SoeS  kuyizä-äoka,  iaâeè  kuyi- 
zä-yitsdn:  lapkam  ß'zalet,  maneS.  kuyizä:  t'länet-li  näläS,  manes': 
koyo-yupesß*lä  ncUdM-gcrte-lat,  maneS.  ßarseM-golta  drßezam.  tokaia 
toleS-ät  kam  bozam  oksam  saßen-öindä  i  kuyiM-âoka  näq-geä  lapkam 
jnaläs.    kuyiiä-dohi  miä.  oksam  fat,  maneS,  manar  kele&.  kuyizä 


trinken  und  essen;  jetzt  gehen  wir,  sagt  er,  in  das  Wirtshaus  um 
dort  zu  leben.  Sie  nehmen  ihr  besseres  Gepäck  und  gehen  um 
zusammen  zu  leben.  Von  ihrem  Hause  sagt  sie  sich  los  und  ver- 
lässt  es. 

Nun,  als  sie  im  Wirtshause  angekommen,  treten  sie  ein.  Im 
Wirtshause  fangen  die  Leute  an  Branntwein  zu  trinken;  er  giebt 
ihn  ihnen  ohne  Bezahlung,  sagt  er.  In  die  anderen  Wirtshäuser 
gehen  sie  nicht.  Sie  zürnen,  die  Gastwirte:  zu  diesem  gehen  viele 
Leute  hinein,  sagen  sie.  Der  Knabe  spricht:  aber  wie  traktiere 
ich  sie  mit  Essen  und  Trinken!  sagt  er.  Woher  kommt  das  Geld, 
sagen  sie,  wenn  man  ohne  Bezahlung  traktiert,  und  gehen  davon, 
die  (Tastwirte.  Nun,  noch  ist  ein  Laden  leer  ohne  Besitzer,  den 
verkauft  der  König.  Viele  wollten  ihn  kaufen,  aber  ihr  Geld 
reichte  nicht  zu.  Dieser  Knabe  geht  zu  dem  Könige,  einen  alten 
Kaftan  zieht  er  an,  er  geht  um  diesen  Laden  zu  kaufen.  Er  kommt 
zu  dem  Könige  und  fragt  den  König:  du  verkaufst  einen  Laden? 
fragt  er.  Der  König  sagt:  würdest  du  ihn  kaufen!  Grosse  Kauf- 
leutf  haben  ihn  nicht  kaufen  können,  sagt  er  und  schimpft  den 
Knaben.  Er  kommt  nach  Hause  und  spuckt  sich  drei  Wagen  Geld 
und  zieht  mit  diesem  zum  König  um  den  Laden  zu  kaufen.  Er  kommt 
zum  Könige:  zähle  das  Geld  auf,  sagt  er,  wie  viel  soll  es  sein? 
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laôcS,  pel-ßoz.i  ak-para.  kotfaïam  marges  nätj-geä.  lapkam  nuten 
parkäSf ß»läm  tätiä,  toryeiät  tiijgäleS  sako'i  taßaram.  drßezd  kuyi- 
M-doka  xAnalaS  heäi  tirjgäbnm  hara. 

kuyizän  oddrß'läStd  tumaiendt;  tidon  dolmaseS  poiiläm  »ëtcnd- 
iäm'ddlüt.  tdskd  Hd>  mid.  orßezd  Iqmzd  ißan  alan.  ßeskänäk  ku- 
yiSä-doka  tfnalas  heä  ißan.  kuyiiänf  gam  dôdrzd  td  poiiläm  iiikten'f- 
goltat,  i  kolcni-geä .  mokxsazam  lakten-näldt-tä  soltenv-gat'êkany-goL 
tat.  §aßäl-andzat  lapaßandatäka  i  oksa  lies,  ißanam  roen-hn- 
dät-tä  petskäskd  opten-hndät,  ßaddhkd  ëuenv-goltat,  i  ioya.  ioya  ioya, 
ütets  huii  kok  karapn  kuza.  karapldètasa  edemlulä  petskäm  uzat. 
ma  ßetska  ioya,  manat.  kafP^aé,  manat.  pas' an  keät-tä  kafkit  ka- 
raptàkka  kandat  petskäm  paféat,  rocn-spidoma  edem,  munat,  ik 
edem  karaptèneres  komdak  ßazes.  roeyi-kindam-eöemam  toôonm  balän 
optat. 

karak  (SotjgcStcn  totes  kaäkas-i  Sindze§.    Ußähidte  eôcmîd  ka- 


Der  König  zählt,  es  wird  kein  halber  Wagen.  Das  übriggebliebene 
bringt  er  zurück.  Als  er  den  Laden  gekauft,  wirbt  er  Handlungs- 
diener und  längt  an  mit  allerlei  Waren  zu  handeln.  Später  fing 
der  Knabe  an  bei  dem  Könige  Besuche  zu  machen. 

Die  Töchter  des  Königs  dachten  etwas  aus;  bis  er  kommt, 
haben  sie  einen  Becher  zurecht  gestellt,  Da  langt  er  dort  an. 
Der  Knabe  hiess  Iwan.  Er  geht  noch  einmal  um  den  König  zu 
besuchen.  Die  drei  Töchter  des  Königs  lassen  ihn  den  Becher  trin- 
ken, und  er  stirbt.  Seine  Leber  nehmen  sie  heraus  und  kochen 
und  essen  sie  auf.  Sie  versuchen  in  die  Hände  zu  spucken,  und 
es  wird  Geld.  Iwan  hauen  sie  in  Stücke  und  legen  diese  in  eine 
Tonne,  diese  wei  fen  sie  in  das  Wasser,  und  sie  tiiesst  mit  dem  Strome 
fort,  Sie  tiiesst  und  tiiesst,  von  unten  kommen  zwölf  Schifte  her- 
aufgesegelt. Die  Schiffsleute  sehen  die  Tonne.  Was  tiiesst  da  für 
eine  Tonne,  sagen  sie,  man  muss  sie  auffangen.  Sie  fahren  in 
einem  Kahne  und  fangen  sie  auf  und  holen  sie  auf  das  Schiff.  Sie 
öffnen  die  Tonne,  ein  zerhauener  Mensch,  sagen  sie.  Ein  Mann 
auf  dem  Vorderdecke  fallt  auf  den  Rücken.  Sie  legen  den  zerhaue- 
nen Menschen  auf  ihn. 

Eine  Krähe  kommt  herbeigeflogen  und  setzt  sieh  um  von  ihm 

12 
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rakatn  kotia,  malan  katàkat,  manes;  tiiom  puStem,  manes',  zißoi- 
ßat-tona  mörtßöi-ßadam  kardklan  kandäkta.  l  andet  kind,  am-ImM,  ma- 
ne*, karok  ßatlän  keä.  kok  posnêam  kanda  :  landen,  mörtßöi-ßßä&m 
terä  roen-hndam-eôem  hilän.  sjrmakjzo  i  uilana.  £ißoi-ßaö$m  S<*r- 
mala&9  9hMei.  nu,  ßara  kasaßares  tärlät-tä  iottai  titjgälst,  pis 
tof*la  lem&m  solta.  knzat  frarapß-äona,  kuzat  kuzat;  siroko  läktäm, 
maneJi,  sirdSkj  lakteni-goltat .  askedeS  ßara  lamak^zs,  a-skedes,  SO- 
ôaska  mien-Soes.  saâaska  para-i  olmam  katSkes  i  ,fc/r  kuikaS  titjgä- 
les.  ßes  olmam  katékani-golta.  sur  iamanv-geä.  kam  olma,  kam  olma 
latäneS  piMä,  ko'  ii$-ke.  ßes  olmam  kaManf-golta,  Sim  o£a  lidn- 
hndze&.  ßesftm  kar'makasa  eäem  lies.  toS§m  etk  piHä  ka&äneZ,  to- 
k.iza  keä  ßara.  nu,  maria  zn  iaäes.  kasta  kaManat,  manet.  sändä- 
tek$m  andzen7-ga$tanam,  manes.    ohnazam  nätj-geä  lapkaSka.  ban*~ 


zu  fressen.  Der  untere  Mensch  ergreift  die  Krähe.  Warum  isst 
du  ihn,  sagt  er,  ich  töte  dich.  Er  lässt  die  Krähe  Lebenswasser 
und  Todeswasser  holen.  Wenn  du  das  holst,  sagt  er,  werde  ich 
dich  nicht  töten.  Die  Krähe  geht  nach  dem  Wasser  und  holt  zwei 
Flaschen  voll.  Sie  holte  es.  Er  bestreicht  mit  dem  Wasser  des 
Todes  den  zerhauenen  Menschen,  und  da  er  ihn  bestreicht,  fugen 
sich  die  Stücke  aneinander.  Da  er  ihn  mit  dem  Wasser  des  Le- 
bens bestreicht,  wird  er  lebendig.  Nun  mietet  man  ihn  als  Koch, 
und  man  fängt  an  zu  kochen,  er  kocht  sehr  schmackhafte  Suppe. 
Man  fährt  aufwärts  mit  dem  Schiffe,  immer  aufwärts  und  aufwärts. 
Ich  will  ans  Ufer,  saert  er.  und  mau  liess  ihn  aus  Ufer  steigen. 
Als  er  weggegangen,  geht  er  zu  Fuss;  er  geht  und  gelangt  zu 
einem  Garten.  Er  tritt  in  den  Garten  ein  und  isst  einen  Apfel, 
und  ein  Horn  fangt  ihm  an  zu  wachsen.  Er  isst  noch  einen 
Apfel,  und  das  Horn  schwindet.  Drei  und  drei  Äpfel  steckt  er 
in  seine  Tasche,  von  beiden  Sorten.  Er  isst  wieder  einen  Apfel 
und  wird  ein  schwarzer  Hengst:  als  er  noch  einen  gegessen, 
wird  er  Mensch.  Diese  steckt  er  noch  in  seine  Tasche  und  geht 
dann  nach  Hause.  Nun,  das  Weib  fragt:  wo  bist  du  herumge- 
gangen,  sagt  sie.  Ich  bin  die  Welt  zu  besehen  gegangen,  sagt 
er.  Er  nimmt  die  Äpfel  in  den  Laden  und  legt  sie  in  eine  blecherne 
Dose  (r.  oaBKa).   Die  Töchter  der  Königs  kommen  in  den  Laden  um 
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ket  opta.  kayiiän  jö.n(ülästo  tolat  lapkaèka  olnui-näUis.  ik  olmam 
pua  èini-oZ-Uiimm.  yidl-.mda-ääygäZ  (t*2ala  olmazam.  ti  kam  olma- 
zam, manes,  Uruk  kafSkanv-goltaS  §üää.  tokaza  miät-tä  ik  olmam 
äßäS'län  puat.  kam  ddarSd  kam  olmam  ske  yatèkat  i  Urük  kafihant- 
goltat.  kuyizän'f  gavi  ddor-ye  kam  sim  oSa  lit.  ßateion  ëur  kaskas 
hijgälon.  kuyiSä  oix*ras  üygähn.  iJctä  t  litscnf-gcrSd  ake.  ti  ißan 
sur-yenm-ba:ma  olmam  yiähs,  sim-oZa-litsäs  eôem-lima  olmam  näles-i 
h-eä  kuyizä-äoka.  kuyizän  pört-kutant-gitsdn  askedes,  ihuyizä  uzeä-ät 
trdyrä:  Utsen'i-gerdiit-U,  manes.  kerdäm,  manes.  ndl-Süöa-därjgäm 
kif.iä  UtsäS.  knyiiä  pua  näl-süda-dätigärn-ok .  nu,  (tafoSlän  pukxSenv- 
golta  olmam,  §ur  kenm-baze§.  kam  oz~am  kdtsken-kndä  troikam,  keä 
oémaska  i  kadalstes  iaygalmeska  i  tarak  läktm-lin*zes :  tiâam  nalen'i- 
golta.  ßara  ef'Se  kaâaUtcs,  kadalsmaka:a  efêe  na'leni-golta.  para 
si}ßälrandza,  maijgeè-ok  okaa  licS,  i  tokaza  ffatits  kanden-sokta,  iaijga- 


Äpfel  zu  kaufen.  Er  giebt  einen  Apfel,  von  dem  Höruer  wachsen, 
und  drei  giebt  er,  von  denen  man  ein  schwarzer  Hengst  wird;  er 
verkauft  die  Apfel  um  vierhundert  Rubel.  Diese  drei  Apfel,  sagt 
er,  muss  man  schnell  essen.  Sie  kommen  nach  Hause  und  geben 
einen  Apfel  ihrer  Mutter,  und  die  drei  Töchter  essen  selbst  die 
drei  Äpfel  und  essen  sie  schnell.  Alle  drei  Töchter  des  Königs 
werden  drei  schwarze  Hengste,  und  seiner  Frau  fingen  Hörner  an 
zu  wachsen.  Der  König  fing  an  zu  wehklagen.  Keiner  kann  sie 
heilen.  Dieser  Iwan  nimmt  einen  Apfel,  von  dem  die  Hörner  fallen, 
und  drei  Apfel,  von  denen  die  schwarzen  Hengste  geheilt  und  wie- 
der Menschen  werden,  und  geht  zum  Könige.  Er  steigt  am  Giebel 
des  königlichen  Hauses  vorbei,  und  der  König  erblickt  ihn  und  ruft 
ihm  zu:  kannst  du  sie  heilen?  Das  kann  ich,  sagt  er.  Er  verlangt 
vierhundert  Kübel  für  das  Heilen.  Der  König  giebt  die  vierhun- 
dert Rubel  auch.  Nun,  er  giebt  der  Krau  einen  Apfel,  und  die 
Hörner  fallen  nieder.  Er  spannt  die  drei  Hengste  an  ein  Dreige- 
spann und  fährt  in  die  Steppe  hinaus.  Er  lässt  sie  laufen,  bis  sie 
müde  sind,  und  sauere  Milch  tiiesst  von  ihnen  hernieder;  die  leckt 
er  aut.  Dann  lässt  er  sie  noch  mehr  laufen,  und  als  sie  gelaufen, 
leckt  er  sie  wieder  ab.  Da  versucht  er  zu  spucken,  es  wird  wie- 
der Geld:  und  er  bringt  sie  mit  Mühe  nach  Hause,  sie  sind  so 
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lcn-vindzdndt.  para  olmam  pukzScnv-golta  i  ààdr  lin-hndzot.  nolëiïâç} 
näles-ät  tokaSa  keä  liisam^kjzd.  fiara  did  did,  dddr-näles,  döjr-nä  l- 
mgJ&id  hzit-ät  old. 

3. 

per  (ii  ï  (lätdn  maraSa  kata  alan.  fiäfoij  mus-sarama  tiimäm 
»$ten,  $ke  melenäm  küe&fan  mus-$a:rasa§Hälän.  kata'-maraSalan  Sü- 
den: üm  kandok,  manan,  melenäm  Sdräi.  kata  Wâ'tdèkd  ken-dä 
iz'iï  paralrdolan  ihn.  fiätazd:  ti  ü  ak  sitd  para,  manan.  ?  mele- 
ntïeà-ât  ffodo,  manan,  keok,  efSe  sukarakam  kandok,  manan, 
kata-maraéa  et'Se  pespatêctè  ken-dä  sukam  kanda  ahn.  kuö'ßithtto 
muë-samfr-pâtdfltlâ  uzanat-tä:  ma  ti  kata  ihn  namaleë  toplot,  mana- 
nat,  pmtan-i   ènendt.     ßätjzd  (iaffoi,  ßat'Sa,   kafa   maraSa  ak~tol. 


müde  geworden.  Daim  giebt  er  ihnen  die  Äpfel  zu  essen,  und  sie 
werden  Mädchen.  Er  nimmt  die  vierhundert  Rubel  und  geht  nach 
Hause,  nachdem  er  sie  geheilt.  Da  lebt  er  und  lebt  und  heiratet, 
und  nachdem  er  sich  verheiratet,  lebt  er  noch  heute. 


3. 

Eine  Ratte  war  einmal  der  Manu  eines  Weibes.  Das  Weil) 
rief  die  Nachbarinnen  zusammen  um  Hede  zu  brechen  und  buck 
selbst  den  Hedebrechern  ein  Paar  Kuchen.  Sie  befahl  ihrem  Ratten- 
mann:  krieg  mir  Butter,  sagte  sie,  um  die  Kuchen  zubestreichen.  Die 
Ratte  ging  in  das  Vorratshaus,  biss  ein  wenig  Butter  ab  und  kam 
damit  zurück.  Das  Weib  sagte:  diese  Butter  genügt  nicht,  kaum 
für  einen  Kuchen,  sagte  sie.  Geh,  hole  mir  viel  mehr  dazu,  sagte 
sie.  Der  Rattenmann  ging  noch  ein  zweites  Mal  und  brachte  mm 
schon  eine  ganze  Menge.  Die  Hedebrecherinnen  aut  dem  Hofe 
sahen  dies:  was  trägt  nur  diese  Ratte  immer  und  immer  wieder, 
sagten  sie.  und  schlugen  und  töteten  die  Ratte.  Das  Weib  wartet 
und  wartet,  der  Ratteniuann  kommt  nicht;  sie  ging  hin  um  ihn  zu 
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kißäi-ken,  IctÜäUn  kifSähn,  ni-yast-at  ukc.  nius-sara$*-(iät<>(i*lä'- 
ytt&n  iaâan:  kata-marem  S'dä-uz,  manan.  mu$-8ara.s*-ßäfoßrtäMi>: 
mä  ik  katam  pustan  èuhia,  manat.  ex.  malanm  hara  pustanda? 
tod j  (id  mi/un  marem  atè!  sükxs$  tfdales  ï  melcnäm  sären,  pes 
toqgemg9$e&  pieten  i  kanina  melcnäm  leßedan  kafa-maraz  i  (fylän  i 
sapvsani-yen  naraska,  nare§  pisten-i  yoden. 

naraSta  f  mom  êayam  k*rale§  alan.  k*ralmaza  yoôam  mon 
ti  melcnäm  i  katSkxn.  kar'makaïa  et'ée  k*rale*.  k*rahna-yodamza 
imnizam  poktalta;  no!  muncJ:  kutanH-at:  no!  manei.  ma-para 
hutan-at  imnim  pokia,  muneJ.  kutandz-a  t:  ma-pura  kutan-at  im- 
nim  pokta.  mara  efSe:  no!  manei.  ma-para  Un  smdzan  kutanem? 
ma  -para  Un  sinJzdn  kutanem,  kutandz-at  manes.  muSanaska  kcäs 
popaza.  kutandz-at  :  muïanaska  keä*  popaza,  manes,  muzanaàka  ken 
i  jadan:  malan  mtnan  kutan  popa,  manan.  mitzand:a  kelcxcn:  nä- 
rästä melcnäm  katikanat,  tidon-dona  kutanet  popa,  manan,  fiäre- 


suchen,  suchte  und  suchte,  doch  nirgends  war  er  zu  finden.  Sie 
fragte  die  Hedebrecheriunen  :  habt  ihr  nicht  den  Rattennianu  ge- 
sehen? Die  Hedebrecherinnen  antworteten:  wir  schlugen  eine 
Ratte  tot.  Ach,  warum  töteten  sie  ihn!  Es  war  ja  mein  Mann. 
In  einen  alten  Schuh  bettete  sie  einen  Pfannkuchen,  steckte  einen 
andereu  hinein  als  Kissen  und  einen  dritten  Pfannkuchen  breitete 
sie  über  ihren  Rattenmann  aus  und  schleppte  alles  aufs  Feld  hin- 
aus.   Sie  legte  es  ins  Feld  nieder  und  Hess  es  dort. 

Auf  dem  Felde  geht  ein  Mann  und  pflügt.  Als  er  pflügte, 
fand  er  die  Pfannkuchen  und  ass  sie.  Nachdem  er  sie  gegessen, 
pflügt  er  weiter.  Kr  pflügt  und  treibt  sein  Pferd:  no!  sagt  er. 
Sein  After  sagt  auch:  no!  Was  ist  denn  das,  sa<rte  er,  mein  Af- 
ter treibt  auch  das  Pferd  an.  Sein  After  erwidert:  Was  ist  denn 
das,  mein  After  treibt  auch  das  Pferd  an.  Der  Mann  sagt  wieder: 
no!  Was  kann  mit  meinem  After  geschehen  sein?  Was  kann  mit 
meinem  After  geschehen  sein,  sagt  der  After  wieder.  Ich  mnss 
zum  Zauberer  gehen,  sagt  er.  Der  After  sagt  auch:  Ich  muss 
zum  Zauberer  gehen.  Er  ging  zu  einem  Zauberer  und  fragte  ihn: 
warum  spricht  mein  After?  Der  Zauberer  erwiderte:  Du  hast 
auf  dem   Felde   Pfannkuchen  gegessen,  darum  spricht  dein  After. 


t 
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•s'i<?  k'tselä  alan,  tiyyc-ok  pisten'i-yodok,  manan,    mura  muSan 
ôoma   stafan  pistenv-yoden-dü  ßara  kutandz.i  popamasam  tsärnen. 
{amok  paka,  min  topäkj. 

4. 

prr{ii  ï  mara  sjryjsk<t  oxotûïkeS  ken  alan.  sjry.jSkj  niien- 
son-dä  sakariam  zimitsäes  pistenf-yoäen.  ske  sjryjSfo  ken.  sdr- 
yjsto  kaëte.s  kasfes,  nimat  katfan  œk-kert.  paàeî  marjyes-ok  zimi- 
tsiièkdz-ok  amalaè  keä:  mien-socs  zimiMid-Öoka,  andza,  zimitsäska 
katkan  p.iren-sindz<)n-dä  martin  sakarani  kaf,(kan-§mdzä.  nuira 
pi/Ml-âona  lüen-i  yolta.  tsatkan  lüen'i-yolta:  1öryesten"'-ba£an,  zi- 
mitsä-yitsan  läktjn'f-ycä.  saslen.  sohlen  ëdrfBèko.  mura  zimitsâ  èkaz,) 
p.ira,  lûôan  liiôan-ok  amala  ik  ièt  paH.  sotemamafo  kindleS-ät  andza, 
par  ht  en.    fi  par-ioyam-kisä-don  paètekSj  i  keä.    keä  keä  i  moes. 


Verstecke  an  demselben  Platze  Pfannkuchen,  genau  so,  wie  es  da 
war.  Der  Mann  versteckt  sie,  wie  der  Zauberer  befiehlt,  und  dar- 
nach hörte  sein  After  auf  zu  sprechen.  Das  Märchen  ist  fort,  und 
ich  bin  hier. 

4. 

Ks  ging  einmal  ein  Mann  in  den  Wald  um  zu  jagen.  Ki- 
kani in  den  Wald  und  liess  sein  Brot  in  einer  Winterhütte.  Selbst 
ping  er  in  den  Wald.  Er  geht  im  Walde  Irin  und  geht  und  nichts 
kann  er  fangen,  Abends  geht  er  zurück  in  die  Winterhütte  um 
zu  schlafen.  Er  langt  bei  der  Winterhütte  an,  er  sieht  sich  um 
in  die  Winterhütte  ist  der  Teufel  eingedrungen  nnd  sitzt  und  isst 
das  Brot  des  Mannes.  Der  Mann  schiesst  mit  der.  Flinte.  Er 
schiesst  den  Teufel;  dieser  Hei  um  und  geht  aus  der  Wiuterhütte 
weg.  Kr  schrie  und  schrie  in  den  Wald  hinein.  Der  Mann  geht 
in  die  Winterhütte  hinein  und  schlief  die  ganze  Nacht  in  grosser 
Angst.  Als  es  tagt,  stand  er  auf  und  sieht:  Blut  ist  geronnen. 
Er  geht  in  den   Blutspuren  vorwärts.    Kr  geht  und  geht  uud  tin- 
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i  ßäre  käMä-ßalän  ßaz.m-dä  i  loten,  mar.i  miä-öä  ßaryemiam  ka- 
daêe$-tâ  iohüa  namal-i  keä.  tola :a  para ma-yoäam  fi  ß.vyemam  (tien- 
hndä.  fokaza  para,  tiôan-dona  ikt-ät  imkam  a' -bleep,  tiâam  uzan 
ak-kertep  ikt-ät.  ß.irycmzam  h>ôa$eè-tâ  kuôandzaîan  säkältä, 
ßätazd  mola-rßezdßlästo:  kuèana  ßara  kaSk  km,  manat  saslat.  kuâi 
uima  t  ak-kai  ninàn  hndzäe<.  kuôandzatsan  ßaryem'zam  näleS;  ßara 
kuôa  kaif  i,  Skeza  ak-kai  maraza.  ßara  ßätozlän  keleaä:  tidd  ßet  kel- 
tomäS-ßaryem,  maneë,  tddvn-dona  täm»dän  $indzäe$  a  k-kai.  ßara 
ü  ßaryemam  pararaèka  fiienf-geä-dä  ikt-ät  ak-uzep.  ma  iara  tddam 
SoWcë,  ädarßilä,  mol  t,  oksam.  ßara  sottt  $ol$t,  nino  paien-$mdz<>mt 
pis  koyon. 

ßara  ik  paHuöaßäta  miä  nindn-doka  i  iada&te*  maraia  uke- 
yodam:  tä  katse  ßara  teygc  koyon  pa(en-htstä?  ßätdzd  seqge-o'k  ro- 
ßotaien-roßotaien  pa{ennä  vianeS.  roßotaien-ok  teyge  paiaS  a'-li, 
mavcS  paskud.ißä  toz,).  ßara  kelesä:  mä  teijge  ßet  ketfomä  s-ßaryemam 


det  ihn  (den  Teufel).  Auf  einem  Platze  liegt  er  über  einen  Klotz 
gestürzt  und  tot.  Der  .Mann  tritt  näher,  streift  das  Kleid  (des 
Teufels)  ab  und  trägt  es  nach  Hause.  Als  er  nach  Haus  gelangt, 
zieht  er  das  Kleid  an.  Er  tritt  in  das  Haus,  mit  ihm  spricht  Keiner 
etwas,  ihn  kann  Keiner  sehen.  Kr  zieht  das  Kleid  aus  und  hängt 
es  an  der  Treppe  auf.  Die  Frau  und  alle  Kinder  schreien  :  wohin 
ist  die  Stube  verschwunden?  Von  der  Stube  ist  in  ihren  Augen 
nichts  zu  sehen.  Er  nimmt  sein  Kleid  von  der  Treppe:  die  Stube 
ist  sichtbar,  der  Mann  selbst  aber  ist  unsichtbar.  Dann  sagt  er 
zu  seinem  Weibe:  Dies  ist  ja  das  Teufelskleid;  mit  diesem  bin 
ich  in  euren  Augen  unsichtbar.  Später  zieht  er  das  Kleid  an,  und 
k»'in  einziger  Mensch  sieht  ihn.  Was  er  will,  stiehlt  er.  geht 
auf  den  Markt  und  Waren  und  Anderes  und  auch  (4eld.  Er  stahl 
und  stahl,  und  sie  wurden  ausserordentlich  reich. 

Da  kommt  eine  Nachbarin  zu  ihnen  und  fragt,  als  der  Mann 
nicht  zu  Hause  war:  Wie  seid  ihr  so  ausserordentlich  reich  ge- 
worden? Die  Frau  antwortete:  Wir  arbeiten  und  arbeiten  und 
sind  dadurch  reich  geworden.  Durch  Arbeit  ist  es  unmöglich  so 
reich  zu  werden,  erwiderte  die  Nachbarin.  Da  sagt,  die  Frau:  wir 
fanden  ein  Teufelskleid  und  sind  wohl  darum  reich  geworden. 
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monnat  pahenna  man'ë.  mälännät  puemäää  izis,  ik-tä-kok  pa:n  - 
raëka  ken-dola$,  maneS  2)(lSkud.ißäfa:d.  am-bu,  ma  rem  ßarm,  ma- 
ms, maret  ak-uS,  mvi  iile-räk  mjijyex-ok  kandem,  maneë.  puent- 
(jolta  paSkudaßä  teiUh).  paSkudaftähi-ä  t  ti  ßaryem»-öona  ëolët  koUt 
paien  Hn*te&.  ßara  m^geë  ak-pii  ti  ßar/em$m.  ßaiyem$m  m-o&a 
maran  tomazam  kelhmaë  tsiSti  iilaten-pörten't-ijeä.  nimaz-at  ak-kot, 
paëkuô.iza  ptë  paien-ëindz.m. 


perßi  i  mara-ôona  ßäto  olenof  ahn.  ßdtazd  mamzam:  pulan 
keinä,  t  ßoz.an  kandeina  maneë.  marata:  tiu  ik-känäk  kemä,  ma- 
neë ßätd$$m,  kizit  iakte  ik-känäk-ät  kaëte-Utt,  maneë,  ßätizd,  mpi 
kein  %of,  manë,  tot'ka  Un  ëheSd  £dëer$m  sotia,  ëkahm  andSa 
i  kamalain  olta.  mamia  popa:  nmid  ëoser-ëolten,  ëkallan  and$en-ät 


Gebt  es  doch  auch  uns  ein  wenig  um  ein  oder  zweimal  damit  auJ 
deu  Markt  zu  gehen,  sagt  die  Nachbarin.  Nein,  ich  gebe  es  nicht, 
mein  Mann  wird  zürnen.  Dein  Mann  sieht  es  nicht,  ich  werde 
es  schnell  zurückbringen,  sagte  sie.  und  die  Frau  gïebt  es  der 
Nachbarin.  Und  die  Nachbarin  stahl  und  stahl  mit  diesem  Kleide, 
und  ward  reich.  Das  Kleid  giebt  sie  nicht  wieder  zurück.  Und 
das  Haus  des  Mannes,  der  das  Kleid  gefunden  hatte,  wird  vom 
Teufel  auf  den  Grund  niedergebrannt,  nichts  bleibt  übrig,  die 
Nachbarin  aber  wurde  sehr  reich. 


5. 

Ks  lebte  einmal  ein  Mann  mit  seiner  Frau.  Die  Frau  sagt 
zu  dem  Manne:  geh.  hole  eine  Ladung  Holz.  Der  Mann  antwor- 
tet seiner  Frau:  geh  du  einmal  selbst;  bis  jetzt  bist  du  kein  ein- 
ziges Mal  grganireii.  sagte  er.  Die  Frau  sagte:  Ich  will  schon 
gehen,  nur  musst  du  dann  selbst  die  Milch  kochen,  die  Kuh  be- 
wachen und  den  Ofen  heizen.    Der  Mann  spricht  :    Was,  glaubst 
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am-maëfa  ma&anet  katse?  nu,  iara-'nc  maëtet  kin,  maneë  ßätdz9  ma- 
razam.    mtn  pulan  kern  maneë,  i  pulan  läkten'i-gcä  ßätozd. 

maraza  kanutkam  olta,  ëjSeram  SolfaS  sälä.  todd-yttem  pasna 
shil  antia»  keles.  ëkalam  pörtßuiei  ßaränlä:  pbrtßufHaza  Su  da 
huëkeë  ihn.  ëkalza  pörtßui-yitson  ôrdoëko  lemâë-kitsdn  farä  n-maffa- 
iazam  tnißa  -ßaM  pôrtkôrydëko  kolten-dä  (aleë'zo  ialëten-ëmdd.  *ëlal 
leßäS-fjrosko  mien  alan.  kcnm-bazan  ülkj  pörtßui-yitson.  maram  tru- 
ßakka  sapvsani-yuzaktcn.  mai  a  ßuiänm-buistak  trußa'-yöryes  kettält.m. 
Soita*  säkoma  ëdëerzo  aßaryen",-bilen">-baien  :  'ëkalz-at  kolaë  tsatsa, 
Süzq  j>ûktânâlt-ëîndzdn  ;  »Uez-ät  kola  yan-ok  alan,  trußaita  ßu&n 
ßuistak  ket.iä.  kamaka-yzts  $9kxë  port  tsits  läktan  sm<*z<>n  pörtdSkd. 
ëkezo  ftiufi-  Siilältcnf-yoltade-rä'k. 

ßäfote  pu-ôona  toles,  pbrtoëkd  para,  pört  tsits  ëakxë.  ni  marai 
nie,   M  sdscrzj   lote    pörtßuPSka  knryaz-yuza  ëkal.  pörtßu^yits 


du  wirklich,  ich  könnte  keine  Milch  kochen  und  die  Kuh  nicht  be- 
wachen. Nun  gut,  wenn  du  es  kannst,  sagt  die  Frau  zu  ihrem 
Manne.  Ich  will  Holz  holen,  sagt  sie,  und  dann  geht  die  Frau  fort 
um  Holz  zu  holen. 

Der  Mann  heizt  den  Ofen  und  macht  sich  fertig  die  Milch 
zu  kochen,  ausserdem  aber  muss  er  die  Kuh  bewachen.  Die 
Kuh  bindet  er  mit  einem  Stricke  auf  das  Dach.  Auf  dem  Dache 
wuchs  Gras.  Damit  die  Kuh  nicht  vom  Dache  zur  Seite  trete,  Hess 
er  das  Ende  des  Strickes  durch  den  Schornstein  in  die  Stube  herab 
und  bindet  es  sich  um  den  Fuss.  Die  Kuh  ging  an  den  Rand  des 
Daches,  fiel  vom  Dacht*  herunter  und  zog  den  Mann  hinauf  in  den 
Schornstein.  Der  Mann  hängt  mit  dem  Kopfe  nach  unten  im  Schorn- 
stein. Die  Milch,  die  er  kochen  wollte,  kocht  über  und  fliesst 
ganz  auseinander.  Die  Kuh  ist  nahe  am  Sterben,  sie  wurde  erdros- 
selt. Auch  er  selbst  ist  wie  tot,  er  hängt  im  Schornstein  mit  dem 
Kopfe  nach  unten.  Aus  dem  Ofen  füllt  Rauch  die  ganze  Stube.  Kr 
war  schon  nahe  daran  den  Atbem  aufzugeben. 

Die  Frau  kommt  mit  Holz,  tritt  ein  in  die  Stube.  Die  Stube 
ist  voller  Rauch.  Der  Mann  ist  nicht  da,  von  der  Milch  ist  nichts 
geblieben.  Die  Kuh  war  auf  das  Dach  hinaufgeklettert  und  ist 
vom  Dache  heruntergefallen,  und  gerade  wie  tot.    Sie  nimmt  eine 
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km^-bagan  ülkd  kola  yan-o'k.  taßaram  näleS-tä  ßaränam  näle$-tä 
ßaränam  roal-yolta  itle-räk. 

maraza  nuits  tnißa-yttsdn  läktdnm-haze&.  Skalza  ßara  holen,  kenm- 
batstnaëeS  Siiza  karont-ycn  alan,  SdSerzd  ßilenm-baten.  toScts  ßara 
ßäfjzv  ni-ytmm-at  ni-yaëk-at  koltiâc,  so  Ske-ok  ka&tan. 


6. 

nun  perßi  ik-känäk  kozlaSka  mii  liiläX  kaätanam.  ik  kozlamara 
lülaktäS  pariai  mindm.  '$ke  ä'n-HäS  Uiktoni-gcßa,  min  lüUiS  tit/gä- 
f.im,  lüläs  a'  Ii,  miz  laßarya.  min  mizam  kamakaSka  optm-sin- 
ddSam.  'ëke  miz-yoéLameSfozo  kanältüS  ßazam.  ßaeanam-dä  amalenv- 
gcn/im.  tizonv-goltaëam.  port  tsits  SakxS  ßele  Sayal-§indz9n.  kama- 
kaska  andiat*m,  miz  uke,  iileni-gen,  kamakaëta  tai  alan. 


Axt  und  nimmt  den  Strick  und  liant  den  Strick  so  schnell  wie 
möglich  ab. 

Der  Mann  fällt  plauzbardanz  ans  dem  Schornstein  hemnter. 
Die  Kuh  starb;  als  sie  hei,  brach  sie  den  Nacken.  Und  die  Milch 
war  w  eggeronnen.  Nach  diesem  F>eignisse  trug:  ihm  die  Fran 
nichts  wieder  auf,  sondern  machte  alles  selbst. 


6. 

Ich  ging  einmal  auf  die  andere  (d.  h.  die  Wiesen-)  Seite  der 
Wolga  um  Flachs  zu  dreschen.  Ein  Wiesenmaun  nahm  mich  in 
seine  Stube  zum  Dreschen,  sie  selbst  gingen  zum  Dreschen  in  die 
Scheune.  Ich  begann  zu  dreschen.  Das  Dreschen  geht  nicht  von 
statten,  der  Flachs  ist  nass.  Ich  stecke  den  Flachs  in  den  Ofen. 
Ich  selbst  legte  mich  zur  Ruhe  nieder,  bis  der  Flachs  trocken  ge- 
worden ist.  Ich  legte  mich  zur  Ruhe  nieder  und  nickte  ein.  Ich 
nahm  einen  Geruch  wahr,  die  Porte  ist  voller  Hauch.  Ich  blickte 
in  den  Ofen,  der  Flachs  ist  weg.  ist  verbrannt,  im  Ofen  war 
Feuer. 
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ioêla-mara  ämMeb-yiis  ton,  pört  tsits  fokxà  ßele.  mtn  nimam 
manaif.  koSlamara  mttivm  katêïë-ià  smottßctsh'iH\)  pi  f  reu- i  SpuhX. 
hm'ihn  kotskdè-tâ  iàhtta  mvbm  Sapvsten-i  y*.*,  plasia  tak-i  Jcolfa  l- 
tenv-yoltaS  minom.    »èkc  särnä[-ä  t  tolaïa  hen. 

nuit  i$l-mafâka  ioyenäm  (oyenäm.  ik  oëma-nerjêkd  marôez  Sin 
i  laktan.  petshï-ytts  läkUiS  a'  li.  nimapm~ä't  uke.  izv  ydzem  ßele 
ula  saya'em.  kazd-ôona  kapa[enäm,  kapaiem,  izv  'razam  fMifSen  *ok- 
taSam,  kit-ßuröa  param  'razam.  andzem,  pin  toleS.  pin  totë, 
petshï  -idr  üpPStfs-särnnS,  hizes  pctskacs,  mtn  fâtïffamcm  izv  *ra'za-sLi 
parsam  tsiken  hnddS.  min  kafSen-i  hniUsam.  piro  lüöanv-goltas-tü 
tak-i  kaôalaà  tirjgäfo.  kaâafà  kaâafà.  petskâ  taygataex  mien  sep- 
nds-tä  süläncn-i  ycS.  petskä-lo'-yits  läkfam,  piram  pu£tan-$ii*am-dä 
kttßaMazam  rnkton-närom.  piro-yaßaStam  nätdm-dä  aSkeôam  aSke- 
ôam, hornaëta  (ft  li.  amalas  ik  pusta:  mardeSßäkxSdSko  paraSam. 
hirasaSka  amalaS  paren-smdzam.    kolStam,  huk  Sakta.  andSem,  roz- 


Der  Wiesenmann  kam  vom  Droschen,  die  Porte  ist  voller 
Rauch.  Ich  kann  nichts  sagen.  Der  Wiesenmann  nahm  mich  fest 
und  schloss  mich  in  eine  Teertonne.  Er  spannte  das  Pferd  vor 
und  fuhr  mich  in  die  Wolga.  Er  Hess  mich  in  die  Wolga  fallen, 
seiher  wandte  er  nach  rückwärts  um  und  zog  heim. 

Ich  floss  und  floss  auf  der  Wolga  hin.  der  Wind  warf  mich 
auf  eine  Sandhank.  Aus  der  Tonne  komme  ich  nicht  fort.  Ich 
nahe  nichts,  nur  ein  kleines  Messer  habe  ich  bei  mir.  Ich  grub 
und  grub  mit  meinem  Messer,  hatte  schliesslich  ein  kleines  Loch 
geschnitzt,  so  gross,  dass  meine  Hand  hindurch  ging.  Ich  sehe, 
wie  ein  Wolf  kommt.  Der  Wolf  kam,  umkreiste  schnubbernd  die 
Tonne,  pisste  auf  die  Seite  der  Tonne  und  steckte  seinen  Schwanz 
in  das  von  mir  geschnitzte  kleine  Loch.  Ich  griff  ihn  fest,  Der 
Wolf  erschralc  und  begann  zu  laufen.  Er  lief  und  lief,  die  Tonne 
schlug  auf  einen  Baumstamm  und  zerschellte.  Ich  machte  mich 
aus  der  Tonne  heraus,  tötete  den  Wolf  und  häutete  ihn  ab.  Ich 
nahm  den  Wolfsbalg  und  schritt  dahin  und  wanderte.  Auf  dem 
Woge  kam  die  Nacht.  Ich  ging  in  eine  leere  Windmühle  um  zu 
schlafen,  legte  mich  in  einem  Korb  aus  Birkenrinde  zur  Ruhe. 
Ich  horche,  eine  Stimme  erklingt.    Ich  blicke  um  mich,  Räuber 
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ßoWß'lä  tolat.  ßäkzS  korydSkd  pareßß-dä  tsuS  oksam  laâaë  (örä'l- 
Sindeßß.  min  lüd.pi  Sindz9näm,  onde-  tsalat-at  pu&tat  manam.  tär- 
ßänäfom,  andSalnem  aß.  karaS  xtsdmenv  geS-tä  min  karaà-ke-  mol-ye- 
mz-ruz  kcn-i  ßazam.  rozßoin?  ß*lä  tüöW-golfrßQ-dä  tak-i  karyaz- 
hlcßa.  mii'o  okmm  namal-yei^mcm  opten-hn^z^am-dä  asked-ät 
pär>sam.        pa^en-sindzam,  tozit-ät  olem. 


7. 

kok  aryaza  aryaS  keät  alan,  tisd  ßosem  sot  fiosnwi  yodaMa. 
korn  ista  ik  aryazaSa  pojrn,  mälännä  tcr^gclä  aryeni-gaëmeàko  %o€ 
(kort  oksani  pusas  alnezo  mälännä  mane$.  ik  ßäre  Sola&ka  ëot  ièl- 
ôorjëko  i  kaßa'kaSka  parat.  fSäiom  treßa(at,  ik  pola- Hop  äräkäm,  i 
iät.    iün-StndzomaSto  yoôam  ïktot  kupets  para  kaßakaxka  i  nonon 


kommen.  Sie  kamen  in  die  Mühle  herein  und,  platsch!  schütteten 
sie  Geld  hin  um  es  zu  zählen.  Ich  fürchtete,  dass  sie  mich  jetzt 
bemerken  und  umbringen  würden.  Ich  bewegte  mich  ein  wenig, 
ich  wollte  zusehen.  Der  Korb  stürzte  um,  und  ich  fiel  holterdie- 
poltar  samnit  dem  Korb  hinunter.  Die  Räuber  erschraken  und 
liefen  davon.  Ich  that  soviel  Geld  in  meine  Tasche,  als  ich  tragen 
konnte,  und  trollte  mich  von  dannen.  So  bin  ist  reich  geworden, 
und  ich  lebe  immer  noch. 


7. 

Zwei  Schneider  gingen  aus  und  suchten  Arbeit.  Es  war  im 
Jahre  eintausendaehthundertacht.  Auf  dem  Wege  sagt  der  eine 
von  den  Schneidern  :  ..besser  als  jetzt  auf  diese  Weise  Schneider- 
arbeit zu  suehen.  wäre  es,  wenn  z.  B.  der  Teufel  uns  Geld  gäbe." 
Aut  einer  Stelle  gelangen  sie  zu  einem  Dorf  an  der  Wolga  und 
gingen  in  eine  Schenke.  Sie  bestellen  Theo  und  ein  halbes  Stof 
Branntwein  und  trinken  das.  Während  sie  da  sitzen  und  trinken, 
tritt  ein   Kaufmann  in  die  Schenke  und  setzt  sich  zu  ihnen.  Er 
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saya-ok  SindzeS.  tid-ät  fMj[jm  treßa(a,  äräkäm  i  kalafs.im.  non  ju- 
dona saiStaS-t  tiygâleé.  ka&k  keää,  manes,  kaSk  kaSt.mda?  aryaz*- 
pHäStd  popat  :  aryaS  kenä  manat,  ti  kupets  ])opa  nhidlän  :  aryejif-gas- 
me$ko  toryei/iS  titjgälsäs  lutéè,  manes'.  aryazaß*lästo:  ma-öona  tor- 
yeiäs  tirjyättää,  oksa  uke  manat,  kupetssd:  min  täländä  oksam  puem, 
maneë,  mazar  keles  tjnäram,  manes,  tot}ka  Sunddk-htsan  patären 
idä  -näl.  patären  ada  -näl  ytno,  oksaâa  ni-y*nam-at  ak  pata,  maneë. 
aryazaßHü  tsa'lat  fiâam.  mä  toryc^en  ana-maMa,  aryen-roßota\enä 
lutêà  manat,  kupets  iiieè  kafêke.î-ât  läktan-i  ycä.  läktanv-gemahna 
aryazafrhï  kaßa'  ruS-kitson  iaôat:  ma^an  kupets  (tara  tiôa?  mannt, 
kaßa'ruii'za  keksä:  tiôo  kupets  katse?  (Sort  ßet  tiôû  maneS.  s'dœ  uz 
yatse\  hndzä- ßandza  uke.  mä  and$alte-lna  hndzä'ßand£.im  rnola  ma- 
nat aryazaßtUista.  kapa'rufria  saiHeö:  min  Uàdn-dona  itakam  laktan 
a  nn-gert,  maneS.  iesli  iwkam  hktam  Und  tiâan-dona,  ma  tara  taâam 
inn  kafSkanv-geä;  tsären  amt-gert  t.mäm.  maneë.   aryazapMsta  lüdßn- 


bestellt  auch  Thee.  Branntwein  und  Weizenbrot.  Er  fangt  an  mit 
ihnen  zu  sprechen.  „Wohin  geht  ihr,  fragt  er.  wo  wandert  ihr  hin?" 
Die  Schneider  antworten:  „wir  gehen  um  Schneiderarbeit  zu  suchen." 
Der  Kaufmann  spricht  zu  ihnen:  „Hesser  als  Schneiderarbeit  wäre 
es,  wenn  ihr  anfinget  Handel  zu  treiben."  Die  Schneider  erwidern: 
„womit  sollten  wir  Handel  treiben?  Wir  haben  kein  Geld*4,  sagten 
sie.  „Ich  will  euch  Geld  geben",  sagte  dann  der  Kaufmann,  „soviel  als 
nötig  ist,  soviel  gebe  ich.  aber  nehmet  ja  nicht  soviel,  dass  die 
Kiste  leer  wird.  Wenn  ihr  die  Kiste  nicht  leer  macht,  wird  euch 
das  Geld  nie  ein  Ende  nehmen."  Die  Schneider  betrachten  ihn  ge- 
nau. „Wir  können  nicht  handeln,  wir  arbeiten  lieber  als  Schnei-* 
der."  Dei-  Kaufmann  trinkt,  isst  und  geht  dann  von  dannen. 
Nachdem  er  gegangen,  fragen  die  Schneider  den  Kussen,  der  die 
Schenke  hält:  „was  war  dies  für  ein  Kaufmann?"  Der  Scheuken- 
russe erzählt:  „Wie,  sollte  er  ein  Kaufmann  sein?  Dass  war  ja  der 
Teufel",  sagt  er.  „Sähet  ihr  nicht,  er  hatte  ja  keine  Augenbrauen?" 
„Wir  bemerkten  das  nicht  so  genau,  Augenbrauen  und  anderes",  sag- 
ten die  Schneider.  Der  Schenkenrusse  erzählt  :  „ich  darf  mit  ihm 
kein  Wort  sprechen,  wenn  ich  ihm  ein  einziges  Wort  erwi- 
dere, so  trinkt  und  isst  er,  was  er  will,  und  ich  kann  es  nicht  ver- 
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sindzonot,  lomasta  fiel  pombtisna,  manat.  Uôon-dona  oksam  pti- 
nezo  mälännä  manat. 

((fortan  hndzäfian  uke  masanat.) 


8. 

Kozmodemianski  uiezdon  ièl-yitsjn  sam  ustas  öröoSto  tserkd- 
sola  ula  i  lamto  Sandor.  Ustüken  karak  ula,  karak  lamSo  orodaya- 
rak.  popat  ts  yarak  fialn.)  finite  per  fit  tadaryuyiSän  krepas  alan.  i 
U  yarak-kits  i}l  (akte  alak  ula.  finite  ti  alak-fiärzd  perfii  taygaz  alan 
manat,  ti  orodayarak-hts  kam  ustaè  ordàète  fies  iumnski  famä'M 
garak  ula.  (wanski  yarak  fialtwSa  ruski  narot  alan.  i  tdnäm  niski 
nnro  t-ton.t  faôarnarot-losta  fiuii  nä  alan.  taäaryuyisäzd  oroâay.tra1 
fijletsjn  tafiaram  suenv-golten  (uianski  yaraf  fialko  niëkuyiiâ-âoka. 
a  ruskuyisâïa  t[manski  yarak  fialetson  orodayarak  fialto  tada  ryuyiSä- 


hindern.*  Die  Schneider  erschraken:  „wir  erwähnten  ja  seiner  am 
Wege",  sagten  sie.    „Darum  wollte  er  uns  Geld  geben." 
(Mau  glaubt,  der  Teufel  habe  keine  Augenbrauen.) 


8. 

Im  Distrikt  Kozmodemjansk,  sieben  Werst  von  der  Wolga 
entfernt,  liegt  ein  Kirchdorf,  und  dessen  Name  ist  Mali-Sundir. 
Dort  ist  ein  Berg;  der  Berg  heisst  „der  Thorenberg".  Man  erzählt, 
dass  vor  Alters  auf  dem  Berge  eine  Burg  des  Tatarenfürsten  ge- 
standen habe,  l  ud  unterhalb  dieses  Berges  ist  bis  an  die  Wolga 
eine  Wiese.  Man  sagt  noch,  dass  die  Fläche  dieser  Wiese  ehe- 
mals Meer  gewesen  sei.  Drei  Werst  seitw  ärts  vom  Thorenberg  liegt 
ein  anderer  Berg  namens  .luanski.  Auf  dem  Berge  Juauski  waren 
Russell  gewesen.  Und  damals  war  Krieg  zwischen  den  Russen  und 
Tataren.  Der  Kürst  der  Tataren  warf  vom  Thorenberg  nach  dem 
B»  ige  .luanski  «'im-  Streitaxt  hinüber  nach  dem  Fürsten  der  Russen. 
Der  Fürst  der  Russen  aber  warf  vom  Berge  Juanski  nach  dem 
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âoka  tsamam  suenf-golten  i  tör-o'k  taôary uyiSä'-öcrßen  popnza,  tada'r- 
yuyizä  kolcn-i  keä,  i  ru&  tadaryuyiiânë&m  sifjgä. 

Ä 

■nur  r*-âona  (täte  dlenot,  kok  eryoz  alan.  koyo-  erydzländ2d  dôar- 
näten.  ßaraza  â(âz9-ôona  äfiäzd  koleni-genot.  koleni-geniakdSd  olc- 
ndt,  kok  Sümbel  ßarseääläS  ttijgäbidt.  izi'  erydid  läkfonv-geä  pasna, 
êaSarzam  näleS.  tiïtâken  pasna  dkit  dlät.  flara  dddhn  Sümbelzo 
keä  ëoryoSfo.  tolnuiSe&em  {ämnddld  kàtékaS,  kelesen?  goda,  foryïëte 
UBtoni-geä,  poloia  -ytttä  m.  ktfsâleë,  kittäleS,  i  moeS  ik  tumam, 
ellälä  tum%älä-ok-ta  i  pufrSaëka  piïtâ  i  tokaza  toteé  aSheôeë.  toht- 
ia tolex,  nu,  katikaë  opta,  mane*,    opta-a  t  katêkat  ßara.    ßes  kcth 


Thorenberge  hinüber  ein  Füllen  nach  dem  Tatarenfürsten  und  trifft 
den  Tatarenfürsten.  Der  Fürst  der  Tataren  stirbt,  und  Russland 
erobert  das  Tatareureich. 


». 

Ks  lebte  einmal  ein  Mann  und  eine  Frau.  Diese  hatten  zwei 
Söhne.  Sie  verheirateten  den  älteren  Sohn.  Später  starben  der  Va- 
ter  und  die  Mutter.  Nach  dem  Tode  der  Eltern,  lebten  sie  wie 
früher,  und  die  zwei  Brüder  fingen  an  sieh  zu  zanken.  Der  jün- 
gere Bruder  geht  von  dannen  und  nimmt  seine  Schwester  mit  sich 
Hier  leben  sie  eine  Zeitlang  abgesondert,  Einmal  geht  der  Bruder 
des  Mädchens  in  den  Wald.  Mache  mir  etwas  zu  essen,  bis  ich 
zurückkomme,  sagt  er,  als  er  sie  verlässt.  Er  geht  in  den  Wald 
um  sich  eine  Schlittensohle  zu  suchen.  Er  sucht  und  sucht  und 
und  findet  eine  Eiche,  er  nimmt  die  ganze  Eiche  in  die  Arme, 
wirft  sie  über  die  Schulter  und  kommt  nach  Hause  gezogen.  Er 
tritt  in  das  Haus:  nun,  setze  mir  das  Essen  vor,  sagt  er.  Sie  setzt 
es  ihm  vor,  und  sie  essen  zusammen.  Eines  Tages  geht  er  um  eine 
andere  Schlittensohle  zu  suchen.    Er  gelangt  in  den  Wald  und 
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kcä  ßes  polozalan.  soryoékà  mien  socs,  fotiälcS  poîoiam;  kif.tälcs, 
ktfSäleS.  kamiataia  nv  kämnim  popaza.  kämni-doka  miä,  kämnim 
andSa  andSa  i  pam  kämniSkd.  puen  §ayalc$-ät  ik  stöl  hndzäy  kam 
jflmndar  äräkä  sindzä  stöl-ßalnd,  ik  edem-ä  t  uke.  iam»daram  kafSa-dä 
iün'i-yolta  kam  %amndar-ye.  etëe  ßes  kaôeédëkd  para,  eCèe  kam  %amn- 
dar  smdzä  stöl-ßalno,  tiâam  {uni-golta  kamètïek  efêe.  ßara  efée  ßes 
kdâeiaskà  para,  andzalteS  ßes  kdôez~dstd,  i  pië  {aSo  andzaS-at.  i  tii- 
säk  kiä  i  pif&il  ula.  samaßar  stndzä.  ëicnddkam  patfcn  anna  les, 
oksa  ik  sünddk  sindzä.  oksam  foëàndèko  optaë  tiqgäles  i  potjga- 
ëaSka  opta  i  läktcS-ä  t  toka'za  toU*.  tokaia  toleS-ä  t  kafSkeë  iiieë. 
ßara  sazarhn  saram  'Sias  Süöä.  ëaèaria  sara  m  »stä.  ßara  t  ße- 
d'räm  optat-tä  ik  tsäSkäm  oksam  optât  i  sümhelSd  âoka  %anala$  keät. 
ëiimbcUo  Öoka  parat  i  stölßalän  fondât  sara-ye'  oksa-ye\  sümJ)eliJ 
pastoiani  ßarscnv  gaste*.  ätänwn  oksam  nätj-gendä-ää  andzaktas 
iori  kandendä,  maneS.   izi  SümbelSd  ëdôeëken1'-golta  i  tokaia  läk- 


sucht  eine  Schlittensohle.  Er  sucht  und  sucht  und  findet  ein  drei- 
stöckiges Steinhaus.  Er  geht  näher  an  das  Steinhaus,  betrachtet 
es  genau  und  geht  zuletzt  in  das  Haus  hinein.  Er  tritt  ein,  ein 
Tisch  steht  da,  drei  Flaschen  Branntwein  stehen  auf  dem  Tische, 
aber  kein  Mensch  ist  zu  sehen.  Er  nimmt  die  Flaschen  und  trinkt 
sie  aus,  alle  drei.  Er  tritt  noch  in  ein  anderes  Zimmer,  drei  Fla- 
schen Branntwein  stehen  auch  dort  auf  einem  Tische.  Er  trinkt 
auch  noch  diese  drei.  Alsdann  tritt  er  in  ein  weiteres  Zimmer, 
sieht  sich  in  dam  Zimmer  um,  und  es  war  schön  anzusehen.  Ein 
Kissen  liegt  da,  und  eine  Flinte  ist  dort  auch,  und  eine  Theema- 
sehine  steht  daneben.  Er  öffnet  einen  Kasten  und  sieht,  es  ist 
ein  Kasten  voller  Geld.  Er  fängt  an  sich  das  Gold  in  die  Tasche 
zu  stecken,  und  auch  in  den  Busen  und  geht  davon  und  kommt  nach 
Hause.  Er  kommt  nach  Hause,  isst  und  trinkt  und  sagt  seiner 
Schwester,  sie  solle  Bier  brauen.  Die  Schwester  braut  ihm  Bier. 
Darauf  nehmen  sie  einen  Eimer  voll  davon  und  nehmen  eine  Schale 
mit  Geld  und  gehen  um  ihren  Bruder  zu  besuchen.  Sie  treten  in 
das  Haus  des  Bruders  ein  und  stellen  es  auf  den  Tisch,  die  Schale 
summt  dem  Geld.  Der  Bruder  aber  schimpft  fortwährend.  Ihr 
habt  das  Geld  meines  Vaters  weggenommen  und  seid  absichtlich 
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t.jni-yeä.  (tara  sazarzam  näles-ät  i  keä  sdryjskà  kämniSkj  olüs. 
kämni&Jcd  parat  i  olüs  tiygätet.  nu,  dihrvn  sümbelzj  pifiälam  nä- 
leS-ä't  sjryjsk  keä.  Saryjstd  kaStes  kaSteä,  kamnï&to&ê  xozaïa  miä, 
para,  maxarti  toi.mm-baren,  manes,  mänmän  tomaSka,  maneS.  odor 
piS  %a$o  alan.  id  ßolzeßmk  ia  raten  f -gölten  ddoram,  tinom  näliim,  ma- 
neS.  xartam  puenv-goda.  9zä  tolmaka  %ariam  montan  mana,  ßara  ku 
ttrrak  lies,  maneS,  stölmäijgeS  pidon-Sindomalä  Hio,  manes'.  ßarä- 
nQtn  goda,  Soryo-yitson  Sümbelzd  JoleS.  tolmakuzn  pukxSa  iüktä. 
ßara  kar'makaza  %artla  madas  ttijgähidt.  madat  madat,  'zäio  turak 
lies,  turak  lituako*,)  ß.irän-rfon.i  pidon-hndä.  to  sümbelio  ßaränam 
koron  a  k-kcrt  kino,  ßoUeßntk  para-dä  roal-yolta.  sörä.  nu.  odorzd 
kelesä  Sümbelz'län:  ti  ßaränam  koron  su  f  ßara  kjron  Sua,  kerdes. 
ßara  e  fée  ße*  ke  f  h  soryoSko  keä,  toza  pitiäi-dona  oxotnàkcJi,  ßolzeßmk 
efàe  tôles  odoron  doka,  tsepam  h))4/nnam  puent-goda.  ßara  läkteS-ä  t 


gekommen  um  es  zu  zeigen,  sagt  er.  Der  jüngere  Bruder  erzürnt 
und  geht  nach  Hause  fort.  Darauf  nimmt  er  seine  Schwester  mit 
sieh  und  geht  in  den  Wald  um  in  dem  Steinhaus  zu  wohnen.  Sie 
ziehen  in  das  massive  Haus  und  fangen  an  dort  zu  leben.  Der  Bru- 
der des  Mädchens  nimmt  die  Flinte  und  geht  in  den  Wald.  Kr 
geht  und  geht  in  dem  Walde  hin.  Der  Besitzer  des  Steinhauses 
kommt  zurück  und  tritt  ein.  Was  ist  in  unser  Haus  gekommen, 
sagt  er.  Das  Mädchen  war  sehr  schön.  Der  Kobold  verliebte  sich 
in  das  Mädchen,  ich  will  dich  haben,  sagte  er.  Kr  giebt  ihr  Spiel- 
karten. Wenn  dein  Bruder  kommt,  so  sage  ihm  du  hättest  Karten 
gefunden,  „wer  von  uns  verliert.  der  soll  ans  Tischbein  gebunden 
werden",  so  sajjt  er  zu  ihr  und  giebt  ihr  einen  Strick.  Aus  dem  Walde 
kommt  der  Binder  zurück,  sie  giebt  ihm  zu  essen  und  zu  trinken. 
Nachdem  er  gegessen,  tingen  sie  an  Karten  zu  spielen.  Sie  spiel- 
ten und  spielten,  und  der  Bruder  verlor.  Sofort  wie  er  verloren 
hatte,  bindet  sie  ihn  mit  dem  Stricke  fest.  Wenn  der  Bruder  den 
strick  nicht  durchreisseil  kann,  kommt  der  Kobold  und  haut  ihm 
deu  Hals  ab.  denkt  sie.  Nun,  das  Mädchen  sagt  zu  seinem  Bru- 
der: reisse  den  Strick  ab!  Kr  reisst  den  Strick  durch,  er  kann 
das.    Darauf  geht  er  später  noch  einmal  in  den  Wald  um  mit 

seiner  Flinte  zu  jagen.    Der  Kobold  kommt  wieder  zum  Mädchen 

13 
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keä.  siimbeUa  kastan,  kaHan,  uima  t  ka(ààôe  i  (atjyalen  sindzan. 
tokaza  toles,  kafSkas  puttia  Safaria,  karmakahta  efSe  madaS  htj. 
gälnat  xartUi.  sümbel  e(Se  turak  lies  mad+makaSta.  turak  limakaza 
ka^nitscp-tona  {attten  Snidä.  toisten  hndamakd:  kdräs  a'  li,  koita, 
maneS.  ßolzeßi'nk  sapföm  näles-ät  sapfà-ôona  ka-rya'2-ßara  roalaë. 
aôaran  ëumbéUb  tiâam  uianv-yolt-at  i  tsepam  kdran-sua.  ßolzeßntk- 
kits  sapfèm  sap v$a n -nâleè-â •  t  roal-yolta,  puMan-sua.  (tara  èazarSam 
ßarsaS  totjgälan.  ttna  ti  don  dona  piet  ahn,  maneS.  katapatè-kitè  pat- 
räl-yaf8a-dä  mptt-ôona  roœl-sua.  SaryaSka  suen'i-golta.  SketS-ok  ko- 
dan, kolsteè  tdHäken,  kolsteS,  kotttet,  marimk  ëakta.  tüya  läktet, 
tiima  t  uke.  pörtaska  para-àâ  marimk  efSe  èakta.  ktfiäläi  tiijgäles, 
ûliataéaska  ßala.  taStäken  sindzät  kai4nitsepd&U)  kuyizän  luat  kok 
aôar.  ta  adarß*Uim  LikteS-tü  luatiktaSam  tokaSa  kolta,  ik  döaram  sa- 
yaéa  koôa.  ta  aôar  ia:  (Mim  doka  kema  soes,  maneS.   koktan-at  keät 


und  giebt  ihr  eine  eiserne  Kette.  Er  geht  darauf  weg.  Der  Bru- 
der ging  und  ging  und  konnte  nichts  fangen  und  war  müde.  Er 
kommt  nach  Hause,  und  die  Schwester  giebt  ihm  zu  essen.  Nach- 
dem sie  gegessen,  fingen  sie  wieder  an  Karten  zu  spielen.  Der 
Bruder  ward  wieder  Durak,  als  sie  gespielt  hatten.  Und  als  er 
Durak  geworden  war,  bindet  sie  ihn  mit  der  eisernen  Kette.  Er 
ist  gebunden  und  sagt  :  es  ist  mir  unmöglich  die  Kette  zu  zerspren- 
gen. Der  Kobold  nimmt  einen  Säbel  und  stürzt  mit  dem  Säbel 
herein  um  ihn  zu  zerhauen.  Der  Bruder  des  Mädchens  sieht  ihn  und 
zersprengt  die  Kette.  Er  entreisst  dem  Kobold  den  Säbel  und  haut 
ihn  tot.  Darnach  begann  er  seine  Schwester  auszuschelten  :  du 
hast  mit  diesem  zusammengelebt,  sagt  er.  Er  zieht  sie  an  den  Haar- 
flechten, tötet  sie  mit  dem  Säbel  und  wirft  sie  in  den  Wald.  Er  war 
jetzt  allein.  Er  steht  dort  und  lauscht,  er  lauscht  und  lauscht  :  er 
hört  Gesang.  Er  geht  hinaus:  nicht«  ist  zu  finden.  Er  tritt  in 
das  Haus  und  hört  wieder  das  Singen.  Er  fängt  an  zu  suchen  und 
geht  in  das  untere  Stockwerk.  Dort  sitzen  in  eisernen  Ketten  zwölf 
Königstöchter.  Er  befreit  die  zwölf  Prinzessinneu,  sendet  elf  von 
ihnen  nach  Hanse,  eine  behält  er  für  sich.  Die  Prinzessin  aber 
sagt:  ich  will  meinen  Vater  besuchen.  Sie  fahren  zusammen  zu 
dem  Könige.    Sie  gelangen  an  den  Hof  des  Königs.    Der  Vater 
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kuyizä-doka.  kuyizœ-ôohi  mien  Sot  odaron  äCäz,)  äßäza  m/iy'rä.s 
hyyähl.  oôdréd  kclesä:  miAom  tiào  staraj[en,  maneà.  ßara  ddarißm 
pun  tdddlän.  kuyizä-dona  dkU  tiqgälndt  huyizän  troika-alasam 
hdtsMt-tä  dfonia-äoma&ka  Iceät  oksalan.  mien  ëot  i  oksam  opten-sin- 
dät  ï  ßozam,  särnäht-tä  kuyizä-doka.  taste  alät  kuyiM-ëotjgemeSki/, 
sorjgemnuiloSa  kolent-geä.  ßäres'ia  ßiijgaza  ßazes.  siiänHa  yoöam 
min  ladkam  {üm  i  oygalas  maCSka  jpyaS  tsilä.    tayad-at  diät. 


10. 

ïk  o/otnàk  saryasta  kaltes  alati,  kaëmaza  yoôam  {èma  kadar- 
täs  tiqgähn,  ßalyandz.is  kaius,  krä  keä  oxotnèk.  uze*  koyo'  Sarya 
pokxsalna  pis  koyo'  dura'  yaremam.  ti  tiira'  yaremaHa  ikta  keltamäs 
koyo-  yii-lßäfsan  Hilton  $ayal;m-dä  jïma  kadartam  baètares  kuZtm 


und  die  Mutter  des  Mädchen  fangen  an  zu  weinen.  Die  Tochter 
antwortet:  dieser  hat  für  mich  gekämpft.  Und  sie  geben  ihm  die 
Tochter.  Sie  fingen  an  bei  dem  Könige  zu  leben,  sie  schirren  das 
Dreigespann  des  Königes  und  fahren  zu  ihrem  früheren  Haus 
um  Geld  zu  holen.  Sie  gelangen  hin  und  beladen  mit  dem  Gelde 
einen  ganzen  Wagen  und  kehren  zum  König  zurück.  Dort  leben 
sie,  bis  der  König  alt  wird,  und  als  er  alt  geworden,  stirbt  er. 
Der  Schwiegei-sohn  nimmt  seineu  Platz  ein.  Auf  der  Hochzeit  war 
ich  mit  und  habe  gegessen  und  getrunken,  und  alles  rann  mir  das 
Kinn  hinunter.    lud  sie  leben  wohl  noch  heute. 


10. 

Ein  .läger  wanderte  durch  den  Wald.  Während  er  dahinwan- 
derte,  begann  der  Donner  zu  dröhnen,  und  der  Blitz  zu  zucken. 
Der  Jäger  geht  und  geht  und  erblickt  inmitten  des  grossen  Waldes 
ein  sehr  grosses  und  steiles  Thal.  In  diesem  steilen  Thal  ist  der 
Teufel  unter  einein  grossen  Stein  hervorgetreten  und  tanzt  ge- 
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salya,  iß  ma  maskalen.  ihna  raskaltenv-golta  kcltouuiSam-t  ak  popaza. 
keltjnuis  kü'-lßäkd  parmi-yeä.  kelfanäS  iziè  limakd  ßara  ette  läkten 
sayaleë-tâ  kuSten  Salya,  ma  ram  uSte'-alan.  mara  td  niizßetsdn  pifSä- 
lam  kresta-ôona  riiiâê  ätndä-ää  lüen-i  yolta.  kak  iSeW-goUa,  tdstä- 
ken-ok  ßma  ra&kaltenf-golta.  keltomäS  tsiiti  èzrp&n  täländni-geä  i 
Men't-geä, 

ßara  tohtia  tolma  yodam  ko  mes  ßäS  lin  ik  èoqga  nia  ram, 
os-ßuianam,  söÖö'i-ßandaSanam.  zâ*raptàiât  viola  i  SaßteS  söäöi- 
ßanda^a  n  maraéa:  (ara,  tin  fokx&äqgd  keltvmâéam  lüenm-bu&tan  Stt- 
sats.  min  kam  i  yorSen  ptiSta§  tsatsenäm  a  ft,  pustan  kerte'-lam,  ma- 
rtel, ke  onde  te%en  te%en  ßä'roSfo  ßä  rMd,  tostäken  oksa  sttk  ufo, 
kapa^t,  Lipasten  ke  foket  keltomäs  pus  m  et  kiään.  mara  ti  oksam 
tokai.i  s.ipvStcnv-yen  i  kizit-ät  paicn-§indzm-ät  dlä. 


gen  das  Dröhnen  Gottes.  Gott  höhnend.  Gott  schlägt  mit  seinem 
Blitz  nach  dem  Teufel,  [der  Blitz]  trifft  aber  nicht.  Der  Teufel 
versteckt  sich  unter  dem  Steine.  Nach  geraumer  Zeit  tritt  der  Teu- 
fei  wieder  hervor  und  tanzt,  ohne  den  Mann  zu  gewahren.  Der 
Mann  lädt,  das  Kreuz  schlagend,  mittlerweile  seine  Büchse  und  feuert 
ab.  In  dem  er  abfeuert,  schleudert  auch  Gott  seinen  Blitz.  Der 
Teufel  zertiiegt  in  lauter  .Splitter  und  verbrennt  zu  nichts. 

Dann  begegnet  der  Mann  auf  dem  Nachhauseweg  einem  alten 
Manne  mit  weissem  Haupt  und  grauem  Bart.  Sie  grüsseu  sich,  und 
der  Graubart  spricht:  gut,  du  hast  eben  den  Teufel  totgeschossen. 
Ich  habe  ihn  schon  drei  Jahrelang  töten  wollen  und  habe  es  nicht 
vermocht,  liehe  nun  zu  der  und  der  Stelle,  dort  findet  sich  Geld 
in  .Menge.  Grabe,  führe  es  in  Fudern  heim,  datür  dass  du  den 
Teufel  ums  Leben  gebracht  hast.  Der  Manu  fuhr  das  Geld  nach 
Hause  und  wurde  reich  und  Lebt  noch  in  dieser  Stunde. 
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moren  i  ßaletsdn  kaôales  kaôales.  (aleät-ßazes.  i,  malan  mi- 
nom  siat,  siian  dat  ßek-ät,  manes.  min-gitsDn  siian  keth,  mtnom 
s  ilata,  mami  kcffo-ôoka  kaôaleS  kadatâ.  ketä),  tut  siian  alat,  ma- 
nes', min-gits.m  siian  pal.  manes,  muhim  sa{Ma.  moren  pal^âoka 
hadedei  kaôales.  pal,  tin  siian  alat,  manes.  palzo  Jcelesä:  min-git- 
sem  siian  mardez,  mifom  kaska  tara  toskd  'qalen^-ge/i,  manes,  mo- 
ren marôcz-ôoka  kaôales,  kaôaleS.  marôez,  tin  siian  alat  kälä,  ma- 
neé.  marôez' zd  :  min-gitsem  silan  kiiyarak,  manes',  moren  cf.îe  kii- 
yaral-toka  knôaleS.  kiiyarak,  tin  siian  alat  kälä,  )naneS.  küyarak.sa 
Jcelesä:  min-gitsdnem  siian  kata,  manes':  minmi  têiitSâ,  maneS.  mo- 
ren kafa-ôoka  etSe  kaôaleS.  kata.  hn  siian  alat  manes.  kataza  :  min- 
(jitsem  siian  kofi,  minzm  kaffa,  manes.  moren  koti-doka  kaôales 
kaôales.  koti,  tin  siian  alat  manes.  kofizo  kelesä:  min-gitsem  siian 
eôem,  names,  moren  cdemv-gits  iades:  hn  siian  alat  mancS.  eôcmio: 


11. 

Dei*  Hase  läuft  und  läuft  über  das  Kis  hin  und  gleitet  aus. 
Eis,  warum  sehlägst  du  mich,  vermutlich  bist  du  stark.  Stärker 
als  ich  ist  die  Sonne,  die  taut  mich  auf.  Der  Hase  läuft  und  läuft 
zur  Sonne.  Sonne,  bist  du  stark?  Stärker  als  ich  ist  die  Wolke, 
sagt  die  Sonne,  sie  beschattet  mich.  Der  Hase  läuft  und  läuft  zur 
Wolke.  Wolke,  bist  du  stark?  Die  Wolke  antwortet:  stärker  als 
ich  ist  der  Wind;  der  bläst  mich,  wohin  ihn  gelüstet.  Der  Hase 
läuft  und  läuft  zum  Winde.  Wind,  du  bist  doch  stark?  Stärker 
als  ich  ist  der  Berg.  Der  Hase  läuft  noch  zum  Berge.  Berg,  du 
bist  doch  gewiss  stark?  Der  Berg  aber  antwortet:  Stärker  als 
ich  ist  die  Maus,  die  nagt  ein  Loch  in  mich.  Der  Hase  läuft  noch 
zur  Maus:  bist  du  stark?  Die  Maus  antwortet:  stärker  als  ich  ist 
die  Katze,  die  fängt  mich.  Der  Hase  läuft  und  läuft  zur  Katze. 
Katze,  bist  du  stark?  Die  Katze  antwortet:  stärker  als  ich  ist  der 
Mensch.  Der  Hase  fragt  den  Menschen:  bist  du  stark?  Der 
Mensch  antwortet:  stärker  als  ich  ist  (îott.    Der  Hase  läuft  und 
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min-gttsem  siian  i}ma  mane*",  moron  ihna-Soka  kaâaleS  kaâaleë. 
jjhna  Un  siian  alat,  manes,  ihna  inikam  n'  lal:  moren  etêe:  (hua 
Hu  siian  alat,  mane*,  (èma  ette  iwkam  a  luk.  moren  cUe  hm&a 
känäk  iaôes:  jhna  tin  siian  alat,  manes.  iyma  iwlam-a  t  a  lak, 
moren^m  katÂa-âa  hïpvsdlten-i  yo//fl.  tdyorsen  moren  hzit-tit  för- 
yenv-yaMe£. 


läuft  zu  Gott:  Gott,  bist  du  stark?  Gott  sagt  nichts.  Der  Hase 
sagt  wieder:  Gott,  bist  du  stark?  Gott  sagt  wieder  nichts.  Der 
Hase  fragt  noch  ein  drittes  Mal:  Gott  bist  du  stark?  Gott  sagt 
nichts,  sondern  ergreift  den  Hasen  und  bindet  ihm  die  Vorderlüsse 
zusammen.  Seit  jenem  Tage  bewegt  sich  der  Hase  immer  noch 
springend  vorwärts. 


Glaube  und  Sitten. 


ßerä-öon  opittua. 

I  aß  as  ta. 

pHäf-oö'rämäS  nollik  eôem  som-aka  Jaßasta"  tolas  tiqgälcs.  sd- 
öorlä  Icaftn  talipam  Säßfrkten  toles-tä  iaratama  mHoietslä  kai£n-prra 
to  ofrrämäS-foka.  todd  tolas  tirjgälmako  tärümä&ld  %'ßoraien  %'ßo- 
rajfin  kola,  tddgm  tsäräS  a*  Ii  toloJ  htjgälmqkoSd  niyatse-ät.  ama- 
sae.*;  oktales,  traßacs  jmûnimn-iIona  krcsfam  HUU  Mes,  ßara  pareti 
ak  Jtert.  dd'rämät'i»  laßastam  dk  päh,  iaratama  mHoiet&)à-o-k  mu- 
sana,  päin  yind,  'nei'-ßu  ytÛ9,  tsärcn  ak  kert,  iießota-o  k  tem«<1ä,  i 


Lawasta. 

Wenn  zu  einem  Weibe  einundvierzig  Manner  gegangen  sind, 
fangt  der  Lawasta  an  zu  kommen.  Kr  sieht  wie  ein  Stern  aus 
und  kommt  Funkon  sprühend.  Kr  kommt  in  Gestalt  dos  geliebten 
Jünglings  zu  dem  Weibe.  Ist  or  einmal  gekommen,  so  wird  das 
Weib  krank  und  kränkelt,  bis  es  stirbt.  Es  ist  unmöglich  ihn  zu 
hindern,  wenn  er  einmal  zu  kommen  angefangen  hat.  An  die 
Thüre,  in  das  Fenster  und  in  den  Schornstein  muss  man  aus 
Distelnadeln  Kreuze  machen,  dann  kann  er  nicht  hereinkommen. 
Das  Weib  kennt  den  Lawasta  nicht,  sie  glaubt  es  sei  ihr  geliebter 
Jüngling.  Wenn  sie  ihn  kennt,  und  wenn  sie  sich  ihm  nicht  geben 
will,  so  kann  sie  ihn  doch  nicht  hindern,  er  macht  es,  auch  wenn 
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zora\en*-goôa.  k.i2*m-araZ~dona  &ar*m-arazam  iktam  »stent-goöa.  ßara 
tnuïm  9&räm&foi9  kola.  t9Ô9nm-baHtek  m'loietsß'lä  parat  fctjfe,  nata 
%'ßoraiaS  htjyätet. 

laßasiaz  I  sfa$o  mHoiets-tona  'sf.nna  kresfoâe-ok  kolasa  äeän  iii^ku. 


ik  dddr-ôohi  toplot  tolcX  alan  laßasta.  tiôqm  tsaklenot  i  iktot 
»mein  mrtoiets  orolcn.  laßasta  m'loietslä  ka$n  paramaka  tiâa  Sara'U 
niilm,  koreöälM  hqgälnat  foredäläs  titjgälndt-tä  tiôam  laßasta  sjô>- 
räl-hieni  gölten  i  karyaz-sohn.  ßes  fiaient  ti  m'loiets  efêe  oroleyi, 
otic  laßastam  ëaralen  näbn,  e(ie  kdredälndt  kdredälndt,  etk  m'loiets 
siqgen'f-gn  fc  tiôam,  k.iryaz-Sdhn  laßastaZ.i.  kamSa  ßarhiesjSj  tiâo 
por-dona  k  rest  am  'sten-ëpiden  oktta^cs,  trußaies,  tsilti  araz  j,iôe,  amu- 
sa es  ßcb  koâen.  ef.k  orolas  paren  sin*z9n  ske  pörtosko  iäßart.  laßasta 


sie  nicht  will,  und  lässt  sie  in  Martern  zurück.  Ans  dem  Urinrohr 
und  dem  Stuhlgangsloche  macht  er  ein  einziges  Loch,  und  dann 
muss  das  Weib  sterben.  Wenn  nach  ihm  die  jungen  Leute  zu  ihr 
kommen,  fangen  auch  sie  an  zu  kränkeln. 

Der  Lawasta  selbst  ist  die  Seele  eines  Kindes,  das  mit  einem 
jungen  Mann  erzeugt  worden  und  ohne  Taufe  gestorben  ist. 


Es  pflegte  zu  einem  Mädchen  immer  aufs  neue  zu  kommen 
der  Lawasta.  Diesen  hatte  man  bemerkt,  und  ein  kecker  junger 
Mann  legte  sich  auf  die  Lauer.  Als  der  Lawasta  in  der  Gestalt  eines 
jungen  Mannes  kam,  gritf  er  ihn  fest,  und  sie  fingen  an  zu  ringen. 
Sie  tingeil  an  zu  ringen,  und  der  Lawasta  warf  ihn  unter  sich  und 
lief  davon  und  versteckte  sich.  Eines  anderen  Abends  bewachte 
ihn  wieder  derselbe  junge  Mann,  wieder  konnte  er  ihn  ergreifen, 
wieder  langen  sie  und  rangen,  wieder  konnte  der  junge  Mann  ihn 
nicht  besiegen,  und  der  Lawasta  lief  davon  und  versteckte  sich. 
Am  dritten  Abend  macht  er  aber  mit  Kreide  Kreuze  in  die  Fen- 
ster, in  den  Schornstein  in  alle  Löcher  und  Öffnungen,  nur  in  die 
Thüre  macht  er  keines.    Noch  einmal  kam  er  insgeheim  in  die 
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m'loietslä  hi  iin  para  pörtd&kd.  tiôd  amasaeS  lapasia  paramaka  kadar- 
yoâar  krest$m  aâ'ral  Stndä.  lapasta  amasaSka  karyaz-miä,  h'ikt<m  ak 
kert.  oknaSki  karyaz-miä,  okna-past-at  läktjn  ak  kerf,  in  li?i-hndzes 
lapastaëa.  dpiikà  PalcM-geä.  olpähw  koti  Un-hn*£eë.  mtiojßh  zlpäte 
para-da  alpälna  kotim  poktahti  ttqgälej.  koti  pörtMo  kuzent-yeä-dä 
pörtätd  ctSe  eâem-o  k  lin-§indze$.  mrtofats  katSen  Sindä,  etSe  karedä- 
läi  tirjgäbut.  kdreääbt,  kdredälat,  m*loiets  lapastanam  käzäparnam 
SaraLnäldn  èalaxai-yiâmam.  para  lapastan  SÜaSa  kötoryenv-geä,  sie- 
gen ak  kert  m'loj[etsam.  mJloiets  tcmn(lcnm-bistä  tiâam.  para  la- 
pastani sarßalas  tiijgâleè,  pozal'sta,  it  pu&t,  manes:  mHoiets»£d  puS- 
tam  mut,  mancs:  malan  ti  <tö'ram  teygelä  mutet,  maneS.  lapastaza 
tisets  anes  ni-y*nam-a  t  am*-dol,  manes,  pozal'st.i  koita,  mânes,  para 
mHoiets'Sà  kolten,  i  peskänäk  ni-ynam-a  t  tolte. 


Stube  um  ihm  aufzulauern.  Der  Lawasta  tritt  in  Uestalt  des  Jüng- 
lings in  die  Stube  hinein.  Dieser  zeichnet,  sobald  der  Lawasta 
hereingekommen,  hier  und  da  Kreuze  in  die  Thür.  Der  Lawasta 
lauft  an  die  Thür,  kann  aber  nicht  durchkommen.  Kr  läuft  zum 
Fenster,  auch  durch  das  Fenster  kann  er  nicht  wegkommen.  Der 
Lawasta  verwandelte  sich  alsdann  in  einen  Hund.  Kr  kroch  in 
den  Keller.  Inj  Keller  wurde  er  zu  einer  Katze.  Der  junge  Mann 
geht  auch  in  den  Keller  und  beginnt  dort  unten  die  Katze  zu  ja- 
gen. Die  Katze  klettert  in  die  Stube  und  verwandelte  sich  in  der 
Stube  wieder  in  einen  Menschen.  Der  Jüngling  fängt  ihn.  und  sie 
tiugen  wieder  an  zu  ringen.  Sie  ringen  und  ringen.  Der  Jüng- 
ling brach  dem  Lawasta  den  kleinen  Finger  der  linken  Hand  ab. 
Dann  entweicht  die  Stärk«1  des  Lawasta,  und  er  kann  den  Jüng- 
ling nicht  besiegen.  Der  Jüngling  sticht  ihn  voller  Wunden. 
Der  Lawasta  fangt  an  zu  flehen:  (Jnade,  Gnade,  töte  mich 
nicht.  Der  Jungiin»  antwortet:  „ich  töte  [dich]."  „Warum  mar- 
terst du  dies  Mädchen  so",  sagt  er.  Der  Lawasta  sagt:  „hiernach 
komme  ich  niemals  mehr."  „Sei  so  gut  und  jass  mich  frei",  sagt 
er.  Da  liess  ihn  der  Jüngling  frei,  uud  ein  anderes  Mal  kam  er 
nicht  wieder. 
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* 

X<»'Xä  ßeremäite  namozam  &ap*àtaè  ak  Hara.  ëapv&teS  king  Ho- 
lm tôle*.    namoz-ßa&sam  a   iarat  aria. 

ß&tkaßa. 

ßatsind2Ö£tj  ßatkaßa  ula.  s  o  Sam  ham  hut  Sarani  koita  ßßäoSka. 
sdzam  müm  lolta.  tiôdndona  ßat  SoSam  lotjia  ay-al,  Sdèam  pis  ire. 
arßäto  partait i  ßatlnn  ßalamaka  oksam  pua  ßatkaßalan,  samnram  ä/z 
lu  rim,  i  tiôdndona  ßadam  sala  kufmcSlakêam. 

tàyor. 

portes"  td  yjram  säkältä*  keleS.  iesli  kelfoniäs  jiortoSks  para- 
ym;>,  skamSam  uSant-golta-àâ  lUôanv-golta,  läkfon-i  keä. 


Die  Blüten  des  Getreides. 

Wenn  das  Getreide  blüht,  darf  man  keinen  Dünger  fahren. 
Wenn  man  es  thut,  vertrocknet  das  Getreide.  Der  Roggen  liebt 
nämlich  nicht  den  Duft  des  Düngers. 

Die  Wassermutter. 

In  den  Quellen  wohnt  die  Wassermutter.  Im  Frühling  mischt 
sie  drei  Pud  Kot  in  das  Wasser  und  im  Herbste  mischt  sie  Honig 
hinein.  Darum  ist  das  Wasser  im  Frühling  nicht  wohlschmeckend 
und  im  Herbste  ausserordentlich  rein.  Die  N  eu  verheiratete  giebt 
der  Wassermntter  Ueld,  wenn  sie  zum  ersten  Male  zum  Wasser 
«Hit.  entweder  zwei  oder  drei  Kopeken,  und  kauft  sich  damit 
VVasjter  für  ewige  Zeit. 

Der  Spiegel. 

in  der  Stube  muss  man  einen  Spiegel  aufhängen.  Wenn  der 
Teufel  in  die  Stube  tritt,  sieht  er  sich   im  Spiegel  ,  erschrickt  und 

geht  wieder  weg. 
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p&lrom. 

pcrßi  p$Iyonia.ska  ßiktälUn  kat  Socs  ahn.  Jiule  malan  tidjn- 
dona  küsko  kuzcn?  —  V  ßäton  äziiSj  saren-dä  iriktäS  ßär  uke  ahn. 
sàkarlasta'-âona  èaram  ad'rahn-näldn-dä  pglyonuxka  pisteni-godcn. 
hsetson  ßara  tak-i  p&lyomza  mäyrenv-guzetiv-gen. 

nurß»lä. 

maria  mafß'lä  mä  Safhnana-yitsjn  pcrßi  narcdembdd  ahnat 
masanat.  Saßtttut  koyo'-dumam  karzarjgaßandcä  ßcle  Siiäidt  ahn, 
manat,  ßuije  ik  käntik  $aya'-y*ral$a  nuira  m  mä  stafannam  uzan-dä 
äqgä-ye  mol'-ye  *aya-y*rai-sa  maram  areMen  näkm-dä  lapa  ies* 2  o  dßä- 
z'län  an*2aktaà  näij-gt  icn.  dßi,  an*$al.  manan,  ma%an  gatkam  miiio 
monam  manan,    zem/äm  kapa{a  att,  manan.    äßdSo,  mqtigcS-ok  ßä- 


Der  Himmel. 

Früher  konnte  mun  mit  den  Händen  bis  zum  Himmel  reichen. 
Warum  ist  er  jetzt  höher  geworden?  Das  Kind  eines  Weibes 
schiss,  und  es  war  nichts  da,  wohinein  man  den  Kot  werten  konnte. 
Sic  kratzte  den  Dreck  auf  ein  Stückchen  Brot  und  legte  dieses  auf 
den  Himmel.    Da  stieg  sich  Himmel  mit  Uebrüll  in  die  Höhe. 

Die  Riesen. 

Die  Tscheremissen  glauben,  es  habe  Kiesen  gegeben,  bevor  wir 
geboren  wurden.  Man  erzählt,  dass  ihnen  grosse  Kichen  wie  Disteln 
vorgekommen  wären,  l'nd  da  hätte  einer  einmal  einen  ackernden 
Mann  von  unserem  Aussehen  erblickt  und  mit  dem  Ackerbeet  und 
dem  übrigen  den  ackernden  Mann  aufgehoben,  in  seine  Hände  ge- 
nommen und  sei  hingegangen  um  ihn  seiner  Mutter  zu  zeigen."  Mama, 
sieh*,  sagte  er,  was  für  eine  Ameise  ich  gefunden  habe.  Sie  kratzte 
in  der  Erde,  sagte  er.   Die  Mutter  sagte:  schaffe  es  dahin  zurück 
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rj.skj2d  mitj-yin^-yoàok,  manan,  nui  kolinak.ina  (ici  ü'xcii  côenOrtii 
saf&H  jläf,  manan,    (iura  ciyo:<t  ßärj$kdz-o'k  nätjycnf-yoäcn. 

katikaë. 

koyo--(iäs<i  paarmako  nemanim  lAycni-yatëkat,  imprimer,  üÖcn- 
lujunuht,  SuÖu-yit&m  kimnaka,  än  Hnm  baidrmtko,  koyo-ßraznak  ko- 
dam.    so  kafU.it  Man,  kuit-ät  kaMaf  Sukaz-ok. 

ketidßäl. 

ft<ra  -yetit{iühm  ftidjskj  paras  ak-iarn,  iii  niiStdläS  iti  koi  loas. 
tonäni  (Sort  kafSa,  nwn.it. 


wo  es  gewesen.  Wenn  wir  sterben,  werden  ja  nur  solche  Men- 
sehen geboren,  sagte  sie.  Und  der  Sohn  brachte  es  zurück,  wo  es 
gewesen  war. 

Das  Rasen. 

Wenn  grössere  Arbeiten  zu  Kude  gebracht  sind,  isst  man 
Gerstengrütze,  so  z.  B.  nach  dem  Säen,  nachdem  mau  vom  Heu- 
machen  zurückgekommen  ist.  nachdem  man  alle  Getreide  gedroschen 
hat  lind  bei  grösseren  Festen.  Man  hat  so  immer  gegessen  und 
isst  .sie  noch  in  grossen  Mengen. 

Der  Mittag. 

Wenn  es  gerade  Mittag  ist,  ist  es  nicht  gut  ins  Wasser  zu 
gehen,  weder  um  zu  baden  noch  um  Fische  zu  fangen.  Zu  dieser 
Zeit  holt  einen  der  Teufel,  sagt  man. 
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iàôam. 

(lô.im  toSa  ïjryjsko  keä.i  ok-jara  (If pclßc  rnmän,  znaf&t  luat  kok 
toäsm,  ni  mundjrki  koma-ôona  kcäS  ak-iara:  tmärn  keltamäS  kornam 
mutain. 


pörtSär. 

pbrtàsto  pörtSär  ula,  man  it.  %cMi  Si&het  saslei  kino,  pörtSär 
läktonv-geä  pört-yttsm.  lâWni-gcmçkcSj  pörtoSkj  xadaßlä  parat, 
kcltomäSpUi. 


iä. 

ftarapiltl  iä  ula.  manat,  icsli  jauz  imnim  ak-iarata  yiho,  ak- 
pukxsa.  I noraia  ßele.  tidjndona  im/ii  xuâatana.  kaâam  iarata,  toâam 
pukxsa,  iaSolandara. 


Die  Nacht. 

Auch  ist  es  nicht  gut  nachts  in  den  Wald  zu  gehen,  um 
Mitternacht,  das  ist  um  zwölf  Uhr.  oder  lange  Wege  zu  fahren. 
Zu  dieser  Zeit  wickelt  der  Teufel  die  Wege  auf. 


Der  Schutzgeist  des  Hauses. 

In  dem  Hause  ist  ein  Schutzgeist,  sagt  man.  Wenn  man 
pfeift  oder  schreit,  geht  der  Schutzgeist  vom  Hause  weg.  Wenn 
er  einmal  gegangen  ist,  kommen  ins  Haus  die  Bösen,  d.  h.  die 
Teufel. 


Der  Schcnneukobold. 

In  der  Scheune  ist  ein  Kobold,  sagt  man.  Wenn  er  irgend 
ein  Pferd  nicht  liebt,  so  giebt  er  ihm  nichts  zu  fressen,  sondern 
quält  es  nur.  Dadurch  wird  das  Pferd  mager.  Welches  er  liebt, 
dem  giebt  er  zu  fressen,  und  macht  es  hübscher. 


Digitized  by  Google 


206  — 


(taâaz. 

tost.t  kuâaftârJèU  kudaßadaS  ula,  manat,  tdHäken  kaèas  saraS 
a -li;  iesli  katat  sarat  fan»,  kizit-ok  %'ßoraimala. 

tsatkan  àfo  te  si. 

soryes  (c^ii  côem  kolayino,  tsatkan  lies  i  kol*maßär9st<o2j  ßcs 
fiôvm$M  lüd$ktä,  kurnam  mota{a.  jm-Vnezd  ti  cÔnnam.  tiôam  pus1- 
makaSa  ßäretuzd  say  alta,  skeïd  ßofaska  kai.  ßnöosfo  kolaëa  te%e  n 
so-ikt-ok. 

ß$tsmdzä. 

(iatsindzäm  irikLnnakj  lasaèam  kaznïi  cdnn-yttxon  postarat-ta 
nem&ram  fi$tàm4zâ  -dzr*èto  kafSkat.  teijgelä  ßatkaßa  ß&ä&m  iaSom  pua. 


Der  Kobold  des  ,.Kndu. 

Auf  dem  Platze  eines  früheren  „Kud"  (techerem.  Sommer- 
küehe)  giebt  es  einen  Kobold.  Dort  darf  man  nicht  harnen  und  zum 
Stuhl  gehen;  wenn  man  dort  harnt  oder  zum  Stuhl  geht,  so  wird 
mau  unfehlbar  krank. 

Das  Waldgespenst. 

Wenn  ein  Mensch  im  W  alde  stirbt,  wird  er  ein  Waldgespenst 
und  schreckt  auf  seinem  Todesplatze  einen  anderen  Menschen  uud 
verwirrt  die  Wege.  Er  will  ihu  töten.  Wenn  er  einen  getötet  hat, 
stellt  er  ihn  an  seinen  Platz  und  geht  selbst  Irei  davon.  Mit  dem 
im  Wasser  Gestorbenen  ist  es  genau  ebenso. 

Die  Quelle. 

Bei  Reinigung  einer  Quelle  sammelt  man  Mehl  von  allen 
Menschen  ein  und  isst  die  Grütze  am  Rande  der  Quelle.  Auf  diese 
Weise  giebt  die  Wassermutter  gutes  Wasser. 
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f  o  Si  a  ßera , 
kemnetlän  tsökloma-yorsa . 

per(fi  toitan  äfäito  (cfästolän  „yospodZ  ßlayosloßr'  manina  ßä- 
rei  „s§mgläu  warms  tam*dat  alan. 

tsökläS  äCo  tsifläS  znatttt  keretneMn  aâalaS.  perßi  naqgeät 
alan  soryosko  imnim,  täyäm,  kombam  i  laôam.  toStäken  katèkat  Ma- 
tat alan.    et&e  sarani  näqyeät  tut  ahm. 

samoji  koyo  idin.*  ia  ..soina"  aim  tostan  notion,  iesli  imniMo 
%*ßora(a  yino.  toitan  kemnetlän  suiat  alan.  ßara  törUiMmakoSo  to 
inu') im  miZmam  ak-at  tirp  alan.  ßara  to  sujuma  im  Aim  näij-geät 
tflatat  alan. 

muzanlan,  iozalan  pis  'nätiät  alin  perßi. 

rozßoii\o'kß*lä  palan  edeml»lä  oksaètam  rok-lotka  tsikät  alan. 
oksani  ro' -loska  tsilet  ktth,  kohmaka  ßes  kuramaSta  ohU  iazo  sota 
lies',  manat  alan. 

Der  alte  Glaube 

der  Zeiten,  als  mau  noch  den  Keremeten  opferte. 

In  früheren  Zeiten  lehrten  die  Eltern  ihre  Kinder  anstatt 
„rocnoAn  6jarocjioBH"  (=  der  Herr  segne!)  rSQmalä'-  sagen. 

Opfern  oder  tsökläs  bedeutet  die  Keremeten  anbeten.  Man 
pflegte  früher  in  den  Wald  Pferde,  Ziegen.  (4äuse  und  Enten  zu 
führen.  Dort  briet  und  ass  man  sie.  Audi  pflegte  man  Bier  dort- 
hin zu  bringen  und  zu  trinken. 

Ihr  grösster  Gott  war  den  alten  Leuten  Sotna.  Wenn  ein 
Pferd  krank  wurde,  pflegte  man  es  früher  dem  Keremet  zu  weihen. 
Wenn  es  später  genas,  prügelte  man  nie  ein  solches  geweihtes 
Pferd.  Spater  führte  man  ein  solches  geweihtes  Pferd  in  den 
Opferhain]  und  verbraunte  es. 

Den  Wahrsagern  und  Zauberern  glaubte  man  früher  sehr. 

Die  Räuber  und  die  reichen  Menschen  legten  ihr  Geld  in  die 
Erde.  Sie  glaubten,  dass  man,  wenn  man  Geld  in  die  Erde  steckt, 
nach  dem  Tode  in  der  anderen  Welt  schön  und  hell  leben  werde. 
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{o  ß  9  lä. 

1.  ß$  r-tstirn$m*-io. 

ßäkxSkü-yitsdn,  taßaröos-kitsan,  kukXs-olmaßu-yttsdn  kanam  ß$r 
ioya,  frnämito  minan  parnà-yttmi  far  %oyaia. 

(kami-gänäk  popen  »tf^länfU  keleS.  ptl  Suka-yänäk  popam'la. 
dndekxS-känäk  jwpaè  keleè.) 

2.  neèdk-io. 

kuz  olmayga  -yitsjn  matak  olmaijgaèka,  matak  olmaqga-yitscm  pri- 
siupkaSka,  piistupka  -ythvn  kmnaka-ßolkd,  kamahi-ß$Msdn  toikxjtok- 
nâska,  èdkx&oknà'-yitsàn  j[äklaßuiska,  yieôdk  nc-ôoma^! 

3.  mardeï-io. 

marâeS  martmart  ßlam  pörtcn,  {äram  pörten,  taijgnzam  porien 
kanani  pörten-laktan  keràes,  trnä  m  izd  kerëd  nylonein  xuöa-  marâeS 
popazen. 


Zaubersprüche. 

1.  Das  Wort  des  Blutstillens. 

Wenn  aus  dem  Mühlsteine,  aus  der  Hammeraxt  und  aus  dem 
verdorrten  Apfelbaume  Blut  fliesst,  dann  fliesse  auch  Blut  ans  mei- 
nem Finger! 

(Man  muss  es  dreimal  sagen  und  dazu  blasen.  Muss  es  mehr- 
mals wiederholt  weiden,  so  hat  man  es  neunmal  zu  sagen.) 

2.  Das  Wort  des  Zahnschmerzes. 

Von  der  langen  Bank  (d.  h.  der,  die  längs  in  der  Stube  geht) 
auf  die  kurze  Bank,  von  der  kurzen  Bank  auf  das  Ofeubrett,  vom 
Ofenbrett  auf  den  Ofen,  von  dem  Ofen  in  das  Rauchfenster,  vom 
Rauchfenster  in  die  Krone  der  Fichte,  neôàk  ue  -ôomai  {etw  a:  Zahn- 
schmerz, peinige  nicht!) 

3.  Das  Wort  des  Windes  (d.  h.  der  Kolik). 

Der  Wind  —  mart-mart  —  die  Wolga,  den  See  und  das  Meer 
umdrehen,  wenn  er  alles  das  umzudrehen  vermag,  dann  möge 
auch  mich  der  schlechte  Wind  treffen! 
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4.  silan-marôcè-io. 

famlu-ftfa  mora  kolaSa  mara,  fymhi-ßQfy  ßätit  kolaia  pätd,  $$m- 
lu-fats  äzäm  »Mendt  kresfym  (Siliten,  Iserl- ßni'Ska  kuzakt&n  (taiten,  ik 
paâeè  Solien,  ik  sfelän  opten,  pukXsen  (iikfen  kanam  kerôes,  Pnätn  izd 
sitj(jC7iV-gerS,>. 

5.  koSko-io. 

koSks-xan,  pvMiqgd-xan,  miiländo-xan,  nollik  loiko  kutuun  ka- 
ôal-ôolan  ißhs*-Satulal-mä^gsm  t'h^gäl-paaltaren  kanam  kerôst,  frnüm 
i'z<)  minom  pualtarenf-gerâosto. 

6.  tasman-iu. 

pnxfthf  köryoSio  ëuncôem  Sulfa,  ënneôcinam  kida  n  {alanam  hlnu} 
laktm,  pitiäl-räien,  ßarsaSka  keäS  {aralam  kanani  ostenv-gerdeS, 
f'näm  Od  loktenv-guktoiv-gerk). 


4.  Das  Wort  gegen  starken  Wind. 

75  Männer  sind  tote  Männer.  75  Weiber  sind  tote  Weiber: 
75  Kinder  zu  haben,  ihnen  das  Kreuz  aufzubinden,  sie  auf  die  Spitze 
der  Kirehe  klettern  zu  lassen  und  herunter  fallen  zu  lassen,  sie  in  * 
einem  Topfe  zu  kochen,  auf  einen  Tisch  zu  legen  und  von  ihnen 
Anderen  zu  essen  und  zu  trinken  zn  geben,  wenn  er  das  vermag, 
dann  möge  er  auch  mich  besiegen  können! 

5.  Das  Wort  gegeu  Schlangen. 

Der  Schlangen  Khan,  der  Bäume  Khan,  der  Erde  Khan  — 
wenn  41  Schlauen  herzugelaufeii  kommen  und  den  brennenden 
Ainbossfuss  stechen  und  anschwellen  machen  können,  dann  mögen 
sie  auch  mich  anschwellen  machen! 

(i.    Gegen  Widersacher. 

In  einer  hölzernen  Sta<M  Btehl  «'in  irdener  Mensch;  wenn  er 
»Uesen  mit  Händen  und  Füssen  versehenen  Menschen  die  Zunge  zu 
rühren,  ein  Gewehr  zu  laden  und  in  den  Krieg1  zu  ziehen  fähig 
machen  kann,  dann  möge  er  auch  mich  schädigen  und  mir  l'nge- 
inacb  bereiten  können  ! 

14 
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Svnxala-  kbrydSta  Sunedem  Salya  u.  s.  w. 
ka^Mxala-  körfdSto  Sunedem  Salya  u.  s.  w. 

7.  taSman-io. 

Si-èaya-ôona  Say  alen,  Si-Sire -âona  siren,  Si-matoijgaeS  opten,  Si- 
äncS  Simien,  Si-yormaS-dona  nôen,  si-sepamta-âona  Sin.  Si-SupaSeë  op- 
ten, Si-ßäktSeS  jaygaSfen,  Si-yuaMiaeS  täten,  Si-kanuikaeS  kadalten  Si- 
yobna-ôoyia,  tüyoed-dona  Sulan,  Si-stehin  pisten,  Sßmlu-S&ni  hrh  eôe- 
mçpn  kanani  postaren  pukXsen-iGlten  latuun  krrôeS,  t'näm  izj  lok- 
tenv-guktenf-gerSd . 

8.  taSman-io. 

Samlii-ëam»-<hrh  ftil  ik  sit/ieS  piston,  ik  \arjgei-dona  tiilen,  i 
Saô'ren,  koen,  tayaram  aryakten  fUen-Sayal  kanain  i'  minutaSka  kcr- 
ôeS,  t'näm  ira  mifam  lokten-sttjgenf-gerSo, 


In  einer  irdenen  Stadt  steht  ein  irdener  .Mensch:  wenn  n.  s.  w. 
In  einer  eisernen  Stadt  steht  ein  irdener  Mensch;  wenn  u.  s.  w. 

7.  Gegen  Widersacher. 

AYenn  er  mit  einem  eisernen  Pflug  zu  pflügen,  mit  einer  sil- 
bernen Egge  zu  eggen,  in  einen  silbernen  Leiterwagen  zu  legen, 
auf  eine  silberne  Riege  zu  stellen,  mit  silberner  Hand  zu  säen,  mit 
silbernem  Dreschflegel  zu  dreschen,  in  einen  silbernen  Sack  zu 
stecken,  in  einer  silbernen  Mühle  zu  mahlen,  in  silbernem  Back- 
trog zu  kneten,  in  silbernen  Ofen  zu  schieben  mit  silbernem  Spa- 
ten, mit  silbernem  Messer  zu  schneiden,  auf  silbernen  Tisch  zu 
legen,  und  siebenundsiebzig  Menschen  zu  sammeln  und  sie  zum 
Essen  und  Trinken  einzuladen.  —  wenn  er  das  alles  vermag,  dann 
möge  er  auch  mich  schädigen  und  mir  Ungemach  bereiten  können! 

8.  Gegen  Widersacher. 

Wenn  er  siebenundsiebzig  verschiedene  Wolken  in  eine  Seihe 
zu  Legen,  mit  einem  Wollenreiniger  zu  schlagen,  und  zu  spinnen 
und  zu  weben,  und  ein  Hemd  zu  nähen,  und  mit  diesem  anirethan 
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U.  tahnan-ilo. 

nolUk  kü-yar.ik  sarina  nallik  (iarsa  salya,  puSkam  nähn  tsUä 
(iar.s.t-yalakam  k\mam  i'  minutaSta  posta rcni-grräcS.  t'näm  izo  «f- 
ijenf-ijerSd. 

JO.    ta  Sm  an- (o. 

s$mlu-&$mn-<i<>rl>  hipvxaqg.un  si-salko  -dona,  si-pastar-dona  la- 
nani jStol  postaren-solta,  tornini  iSa  mi  nom  izlà  siqyen  SoM.iSa. 

11.  Sal-yuSma-io. 

fcryeua-nasatar-âona  nasatarhinaka  fatselä  pi£cn-snidzcS,  trij- 
gclä-o  k  u  hj(  pizcn-.sit.ssy. 

.si-na&atar-âona  ntisatarkiniaka  htsclä  pizcn-.sindzr.s,  tetjycUi-ok 

n  Hoi  uSlancn-sits.sd. 


zu  stehen,  wenn  er  das  alles  in  einem  Augenblicke  vermag,  dann 
möge  er  auch  mich  schädigen  und  besiegen! 

i>.    (j  egen  Widersacher. 

Hinter  einundvierzig  Tiergen  stehen  einundvierzig  Kriege; 
wenn  er  die  Kanonen  nehmen  und  das  ganze  Kriegsvolk  in  einem 
Augenblicke  in  einen  Hauten  zusammenschlagen  kann,  dann  möge 
er  auch  mich  besiegen  können! 

10.  Gegen  Widersacher. 

Wenn  er  siebenundziebzig  verschiedene  Käfer  mit  silbernem 
Wischer  und  silbernem  Uesen  zusammenkehren  kann,  dann  möge 
er  mich  ein  wenig  besiegen  können! 

11.  Das  Wort  des  Fleisch  Wachsens. 

Wie  es  anklebt,  wenn  man  mit  kupfernem  Salmiak  lötet,  so 
möge  auch  das  neue  Fleisch  ankleben! 

Wie  es  anklebt,  wenn  man  mit  silbernem  Salmiak  lötet,  so 
möge  auch  das  neue  Fleisch  sich  aufhüpfen! 
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&örtHi-na$atar-äon.i  naSatuLimakj  k»tsrlä  pi2cn-*m*ze8,  teygr- 
lä-o  k  u  M  uMancn-èitssû. 

m 

12.  iiydntzjs-io. 

iiyjndz9ë  taygai-isr,  min  $w>r-ior:  iiymdzds   taqgaS-jpr,  mtn 
Stter-far:  iiydn*zjs  tarjg.ù-in;  min  sucr-{dr,  -    min-o  k  per,ii. 
(tsänumeMj  popam'la.) 


Wie  es  anklebt,  wenn  man  mit  goldenem  Salmiak  lötet,  so 
möge  auch  das  neue  Fleisch  sich  autinipfen! 

12.    Gegen  da  s  Schluchzen. 

Das  Schluchzen  rings  um  das  Meer,  ich  um  den  Mörser:  das 
Schluchzen  rings  um  das  Meer,  ich  um  den  Mörser;  das  Schluch- 
zen rings  um  das  Meer,  ich  um  den  Mörser  —  ich  zuerst! 

(Zu  sagen  bis  es  aufhört) 
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Rätsel. 


pält\milä  i  a  in  a  k. 

1.  (tärä-ma(&ka  om  ts$fi$  karyazeS.  —  tui 

V.  il-  inuf.il'  ruHetn  uh,  kok  pclclä  l.izeS.  —  lukuuuin-ik. 

■  i.  ik  petskiisft  kok  its  s. mi.  —  muna. 

/.  izi-ftiem  optalta  opfalta,  p:m4£a  ßUcn'f-ijm.  —  tute. 

/>.  iäfitdma  {ärjgän^m  mäyartä.  —  oxro. 

6.  i/ir-y«ft  pü^r  ßitfa.  —  patkdl. 

7.  itïr-jûi  (äkf.i.  k'lopui  ktip.  —  oktUt. 

s.  kamvht-saiHnu  kukXsa  neme.Sfoßärä.  —  tsjyjlfjs. 


1.  Den  Stock  entlang  läuft  eine  weisse  Henne.  —  Das  Feuer. 

2.  Ich  hah*-  einen  kurzgewaehsenen  Russen,  er  harnt  nach  zwei 

Seiten.  —  Die  zweihenklige  Handkanne  <r.  pyROMofimiin,). 

3.  In  einer  Tonne  zwei  Arten  Bier.  —  Das  Ei. 

4.  Mein  kleiner  Hund  bellt  und  bellt,  und  seine  Haare  lallen 

aus.       Das  Gebräm  des  Pelzes. 

5.  Der  Seelenlose   bringt  den   Beseelten  zum   Weinen.   -  Die 

Zwiebel. 

G.    Über  dem  See   eine   krumme  Rute.  —  Der  Handgriff  des 

Kessels. 

7.  Rings   um   den   See   Fichten,   der  Sumpf  ist   blau.  —  Das 

Fenster. 

8.  Hinter  dem  Ofen  ist  ein  trockener,  abgeschälter  Liudenstock. 

—  Das  männl.  Glied. 
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9.  kitemß,  ialtama  iayaram  f  Siä.  —  HiMk. 

K),  kok  hamakam  ik  meltckä-öon  'sUläm.  —  àkaliilma. 

11.  möskä-öomi  piro  ßäS  an4£at.  —  seâm-âona  potolak. 

IX.  tul  s'i'unhelein  ula,  ik  stäpä-lßälno  salynt.  —  stöl. 

IS.  pört an d~a l- ßu\Ha  jaltatna  Sarai.  —  äptänm-baf§. 

14.  port  ß  aßt  a  pelsakar.  —  pelddldzo. 

W.  seäräfiupta  ßarßar-däqyä.  -  ßäkxSkü. 

10.  vtöl-'lßähw  petar  äßäzo.  -  kofi. 

17.  tayanak  tayanak,  kok  peMti  tayanak.  —  rnMa-yapka. 
LS.  tün-ät  ayal,  pbrtoêt-ât  ayal.  —  amOSO-jol. 

9.    Ohne  Hände  ohne  Küsse,  zieht  trotzdem  ein  Hemd  an.  — 
I>as  Kissen. 

10.  Ich  fege  zwei  Öfen  mit  einem  Besen,  —  Die  Zunge  der  Kuh. 

11.  Der  Bär  und  der  Wolf  betrachten  einander.  —  Der  Boden 

und  das  innere  Dach. 

12.  Ich  habe  vier  Bruder,  sie  stehen  unter  einem  Hut.  —  Der 

Tisch. 

18.  Über  der  Vortreppe  ist  ein  Wetterdach  ohne  Küsse.  —  Der 

Schweif  des  Hahnes. 

14.  Auf  dem  Dache  ist  ein  halbes  Brot.  —  Der  Halbmond. 

15.  In  der  Stubenecke  ist  eine  summende  Münze.  —  Der  Mühl- 

stein. 

16.  Unter  dem  Tische  ist  Peters  Mutter.  —  Die  Katze. 

17.  Wie  Hufeisen,  wie  Hufeisen,  nach  zwei  Seiten  wie  Hufeisen. 

—  Das  russische  Thor. 

18.  Weder  aussen  noch  in  der  Stube.  —  Die  Schwelle. 


Berichtigungen  und  Nachträge. 

Seite    2a,  z.  6  von  oben:  ai'raë.  ai'rda  lies  apraé,  a#rda. 

2b,  unten,  statt:  „als  wir  uns"  u.  s.  w.  lies:  wenn  wir  uns  ver- 
heiraten, müssen  wir  dem  Vater  des  Mädchens  fünfundzwanzig 
Rubel  (ield  gehen;  dieses  Geld  nennt  man  alna. 

„     2a,  z.    ö  von  unten:  ßumalä  lies pu'mala. 

„     3a  hinzuzufügen:  amasa  die  Thür. 

„   z.    7  von  unten:  amazan  lies  amaian. 
:\  b  „    9    „       „      andzatxam  lies  andzatsnn. 

„     4  a  hinzuzufügen  :  apfaryaS  siehe  äptoryäJ. 

„       »  z.    (î  von  unten:  yoSan  lies  yozan. 

4b  hinzuzufügen:  arlak  die  Schale  (der  Äpfel  od.  Weintrauben). 

„       „    /..    8    „        „      aré.m  liel  nr&àn. 

„     5a  „  17  von  oben:  tortsjnSok  lies  to'rtsanSok. 
„    „    4  von  unten:  aSandtt'rdn  lies  aèand(n:m. 

n     r,a  „  13  von  oben:  äiifyftär  lies  ä&-ßä:r. 

6  b  .,    4    „       „     ämä-ldona  lies  änuvUona. 

7  a  „    Ö    „       „      ßQrtaätjyä  n-  lies  ßQZßtäqyä  v-. 
7  h  „    ô  von  unten  :  y//oV  lies  y//d./. 
Ha  „  15  von  oben:  äSindäräe'läm  lies  tUmtiärärlam. 
H  b  „    8    n       „     jwt-  lies 

B    Il  b  „  10    ii       ,     jw\?ö5  lies  jj^tfj. 

IS  a  w  13    „       „     lies  -0«/  nur  in: 

„  „14.  15  von  oben:  tat  lies  %H. 

,.  ff     (J  von  unten:  t&mhar  lies  tam-bär. 

14  1»  „    1<»  von   oben:   riimittä*  lies  ßimhläa:  loi-  lies 


» 
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Seite  Ina  z.  18  von  oben:  ßo.  ßno  hinzuzufügen  ßö,  ßuö. 

„     ,  II  von  unten  :  ßo&r  und  folg.  lies  überall  ßojpr. 
■„    16  b  „  15  von  oben:  oiaßulna  lies  oäaßwlna. 
„    16  b  „    3  von  unten:  ßnSnen  lies  ßusnen. 
„    17  b  „    6    „       „     Jd*  lies  fcfef. 
„    1 9  a  „  1 1  von  oben  :  ßtfpaji  lies  ßfrtpijj. 
„    23  a  hinzuzufügen:  xfl''fa  der  Haken. 
„    23b         „  y}l  schwankend,  schüttelnd;  x^-ye  id. 

„    26a  z.  12  von  oben:  ungebrannter,  lies  gebrannter. 
„    27  a  „    2    „       „      iakxSar.t  lies  iakxSarya. 
„    28  b  „  1 1    „       n      Iffferrd  lies  föfee-nfl'. 
„    29  b  „  15    „       „      m/ifö  lies  semfä. 
„    29b  hinzuzufügen:  g&mtf  die  Grube;  r.  HMa 
„    30  a  z.    4  von  oben:  {ältj  lies  iätb. 
„    32  a  „     1    „       „  lies  pH. 

„     ff     hinzuzufügen:        die  Zunge,  Sprache;  der  Glockenschwengel. 

34  a  z.  20  von  oben  :  iöraä  lies  iö'rää,  %ö:mi^  lies  iö:ten-. 
„    35  a  „    8    „       „      ßn  iyaräta  lies  ßui  yarüa. 
„    35b  „    3  von  unten:  kcdcniä  lies  kndemä. 
„    37  a  „  20    „       „      rak  lies  /oÄ\ 

„    37  b  „  14  von  oben:  kamaka:kißitkä  lies  kmn<ika:-yißitkä. 

„    38a  „    5  von  unten:  Soyga  lies  ëoijya. 

„   -39  b  D  11    n  ka  rfÈanui:rtëa  lies  lm(crt&àma:r(ii. 

40  b  „  15    „       „      ein  (alter)  zäher  Bulle  lies:  altes  Weissbrot. 

„         in    „       „      mündzQk$m  lies  nün*i&l$m. 
„    41a..   11    „  *«-5n(iya.?  lies  Tcazaryni. 

„  41  h  „  8  „  ii  lide  mzd  lies  krÖ{im$d. 
„  42  a  10  und  2  von  unten:  (fowl  lies  -dann. 
„    42b  „   10  von   oben:  käpsila  lies  käpsila. 

„     „  14    „       m      jräpföfl  lies  yöpä«. 
..    43  a  „     6  von  nuten  :  mincm  lies  mi/hm. 
„    43  b  hinzuzufügen  :  küxn?k  der  Hosengurt. 

„     z.  16  von   oben:  ôom.i  ali'säsfo  lies  öomu  olitsäsU. 
.,    14  a  „    8    „       „      ti  nem  lies  tyndm. 

44b  hinzuzufügen:  keltr  die  Garbe. 
,,    45a  /.  19  von  oben:  In  Ins  hfsehi. 
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Seite  4öb  z.  17  von  unten:  yaßaäto  lies  yaßaäto. 
„    46  a  „  9,  10  r       n      tifhna,  Hfêma  lies  Affemg. 
„    46  b  „    2  von  unten  :  arfrnzn  lies  ariinan. 
„   47  b  „  10  „       „      wälzen  Schneestücke  hinauf,  lies:  rennen 

auf  dem  Schnee. 
„    48b  z.    7  von  unten:  temm  tortäS  lies  for&m  tdrUiS. 
„    49  b  „  17    ..       „      nun  lies  mu. 
„    50  a  „    7    „       „     pasemndä  lies  p^semndä. 

* 

„    51  a  „  13  von  oben:  Wange  lies:  Wanze. 
„     „    „  15   „      „     klupai  lies  klupèi. 
„     „    „  11  von  unten:  ka-m  lies  lam. 
„    51  b  „  15  von  oben:  kofêa  lies  kot§a. 
„    52  a  „  1 1  von  unten  :  tan  lies  tau. 
„    52  b  „    1  von  oben:  koprüS  lies  kopraS. 
„     „     »  15  von  unten:  ko'lakur  lies  ko'likur. 
n    53  b  „  16  von  oben  :  &#&a  lies  koltsa. 

„     „  11  von  unten:  kal*Uathn  lies  koVhttvttm. 
„    54  b  hinzuzufügen:  Arow  das  Laugenwasser. 
„     „     z.  16  von  unten:  Äojpan  lies  kopan. 
„    56  b  hinzuzufügen  :  kraßat,  siehe  praßat. 
„    57  b  zu  fcwai  ergänze:  flach,  untief. 
„    58  a  z.  1 1  von  oben  :  yo'maèteêd  lies  yomaitasa. 
n     „     n  19    „       „     Stier  lies  &éer. 
„    59  b  „    3    „       n      kaMalyai  lies  kuitalyai. 

»    „  11  von  unten:  Arfrade:  lies  kuzade: 
n    60a  „    8   „      „      aHies  yft*. 
„    62  a  »    3  von  oben  :  ßayar  lies  dayar. 

„    63  a  „    3,  5  von  unten:  la:ryaitala$  lies  ka.ryaèta'laS,  so  auch 

in  den  folgenden  W. 
„    64a  z.    2  von  oben:  tnandenät  lies  mondniät. 

n    n    3   „       „     fcuWfc  lies  fotfa*. 
n     n     „    8    „       „      kaSetsen  lies  kaSetsm. 
„     „     n    6  von  unten:  ßuryem  lies  ßaryeni. 

64  b  „    1  von  oben  :  lies  matak. 

„    65  a  „    8   „       „     katêa-Sa  lies  kat&.sa. 
„    (î6  h  z.    1  von  unten  :  lapsemdâè  lies  lapem»däs. 
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Seite  68  a  hinzuzufügen:  klär  der  Arzt,  kkärtsa  die  Arznei:  r.  Jieicapb. 

..    (38  b  z.    8  von  oben  :  leJcXîâqgo  lies  bktSärjfjd. 

„   69  b  „    4   „      „     Hm  lies  Sgm. 

ii  „  10    „       „      yi&am,  dorüem  lies  y?tem,  dortsan. 

w    70a  „  11,  13  von  unten:  loktab§9  yatékdS  Yies  lokfalaäa  kafSktS. 

„    77  b  „  13  von  unten:  matsa'ifo  lies  matsaSka. 

„    78b  hinzuzufügen:  meSäk  der  Sack;  r.  m-ëuiokt>. 

„    79a  z.  13  von  oben:  döy$r  lies  dayar. 

„  „    7  von  unten:  kapai'&d  lies  kapaPëa. 

„   82  b  n    6   „      „     man'eai  und  fefr  lies  man*za&  und 

n  hinzuzufügen:  mar  das  Lied;  das  Summen. 

83a  z.  12  von  unten:  fc-ryan  lies  fe'fygm. 

.,    83  b  „  11  von  oben  :  iip*s&  kuza  lies  üp*H  kuia. 
,.     „        10  von  unten:  rauchst  du  lies:  raucht  er. 

„    86  a  „  16  von  oben:  naSatdrlas  lies  naèatarla*. 

,.    88  a  „    2    „       n      nörryd  lies  nöryd. 

n    89a  hinzuzufügen:  rii  siehe  m;  r.  hh. 

„    91a  z.  17  von  unten:  oten  und  folg.  lies  überall  o/™. 

„    92  a  „  18    B  o  nt  ska  lies  o-«Ma. 

;     „  „  10   „      „     ßafkSte  lies  jMb. 

„    94  a  „    1  von  oben  :  -nerdSte  lies  -tierdSfo. 

„     „  „    7,  8  von  unten:  tiâz  und  fodm  lies  tiâo  und  /.?d<>M. 
„   94  b      7  von  oben  :  pajßrka  lies  pijfrka. 
„    9ö  a       5    „       „      ärjg^riim  lies  ätjgariim. 

,.    96  a  hinzuzufügen  :  jpariia  der  Finger. 

..    97  Ii  z.  11  von  unten  :  paSpatê  lies  paspati. 

„    98  a  hinzuzufügen:  pafltëa  siehe  orenm-baMa. 

„    99  a  z.    9  von  oben:  na-  lies  mct-, 
„     H        13  von  unten:  ßsfoään  lies  ßjfloiän. 
ft  1001)      14    „       „      lies  piii  die  Zecke. 
„  101  a  „  16,  17  von  oben.  piqff9d9tnä&  lies  pirjyodeimU. 

n  hinzuzufügen  piläh  sägen;  r.  nHJHTb. 
«  101  b  pith  der  Zaun. 

102  a  ploska  der  Teller. 

102  1>        „        potflä  der  Becher. 
.,  103  n  /;o/Zv/  der  Haufen;  r.  no.im.. 
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Seite  103  a  hinzuzufügen  polit  tiaiaë,  pqhttêajaë  bekommen:  r.  nojiyiaTL. 
„    103b  post  das  Fasten:  r.  noen.. 

„    105b        „       prustuifls  sich  erkälten;  r.  npocTy*HTb(cfl). 

106  b  z.  10  von  oben:  ißlän  puryiMn  lies  inhn  jwm-yiftfti. 
„    108  b      11  von  unten:  dprßd  lies  darfa. 

„    6    „       „     Feuerstange  lies  Femerstange. 
„    hinzuzufügen  pandzaltaS  das  Seil. 

9 

,.    1 12  b  z.  14  von  unten:  p<&tsken\Qs  und  ti  lies  potskemtf  und  Ii. 
„    1 14  b  hinzuzufügen  rekä  der  Fluss  ;  r.  p-fcua. 
„    115a        „        roSa  der  Hain;  r.  poma. 

116b  z.    4  von  oben:  r$Zlc  lies  r$2b. 
n     n  H    n      n      ikenien  lies  ihemm. 
«    118a  „    7  von  unten:  atän&m#  lies  9fängm^. 

122a  hinzuzufügen  södöl  grauhaarig;  r.  ct.jiott. 
..    125  a        „         àaya  der  Pflug;  r.  coxa. 

137  a        „        .HikxS  der  Wurm. 
n    147  b        „        tonut  das  Haus;  r.  aomt>. 
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